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Vorwort 



Die vorliegende zweite Ausgabe dieses Buches unterschei- 
det sich von der ersten namentlich daroh die erweiterte Ge- 
staltung, welche der Bibliographie gegeben worden ist Der 

litterargeschichtliche Text ist sorgfaltig durchgesehen und, wo 
es erforderlich war, berichtigt und ergänzt worden. Meiner 
Absicht, einzelne Abschnitte (namentlich den die neueste Litte- 
rator betreffenden) eingehender zu bearbeiten, widerstrebte der 
berechtigte Wunsch des Herrn Verlegers, den Um&ng des 
Buches nicht erheblich vergrössert zu sehen. 

Allen den verehrten Herren Fachgenossen, welche, sei es 
durch ausführliche kritische Besprechungen oder durch brief- 
liche oder mündliche Mitteilungen mich auf die in der ersten 
Ausgabe enthaltenen Irrtümer und Lücken aufinerksam gemacht 
und dadurch zur Vervollkommnung meines Werkchens wesent- 
lich beigetragen haben, spreche ich den herzlichsten Dank ans. 

Ebenso danke ich herzlich Herrn Gymnasiallehrer Dr. F. 
Pabst in Bremen und Herrn Candidaten fi. Spiecker in Kiel 
für die gütige Unterstützung, welche sie bei der Durchsicht 
der Druckbogen mir gewahrt haben. 

Kiel, im M&rz 1893. 

OustaT K5rtliig« 
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tung der Selected Poems of H. Prior (L. 1889) u. Boom, in seiner Ausg. 
Ton Tbackeray*« Leetnres etc. Bd. IV (Halle 1891). — S. 284 ff. ÜJber 
Pope vgl. Regel's obengenannte Ausg. von Thack.'s Lect. Bd. IV S. 53ff. 
— S. 287 Z, 3 fif. v. ob. ist zu lesen: beste Ausg. der Werke Pope's von 
Croker, EiAviN u. Courthope, L. 1871/89, 10 Bde. (Bd. 5 enthält die 
Biographie). — S. 380. Die Burns- Obers. Ruete's ist Bremen 1890 er- 
schienen. — S. 364. ScuMiDT*s Schrift über Rousseau u. Bjron erschien 
ab Buch zu Greiftwald 1868 (nicht also Oppehk 1890). — S. 878. Zu 
TennjBon's Dichtungen ist binsuanfftgen: 18 „The Foresten*'. Über Ten* 
nyson vgl. Littledale, Essay.s an Lord T.'s Idyls of the King, L. 1893, 
und: Van Dyke, The Poetry of T., L. 1893. — S. 381. Ein Seitenstück 
zu Th. Hughes' „Tom Brown's School Days" bildet: „A Day of my Life^ 
or Kveryday Experiences at £ton. Bj an Eton Boy.** L. 1889. 
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§ 1. Begriff und Name der englischen Litteratur. 

1. Unter „englischer Litteratur" versteht mau die Gesamt- 
heit der innerhalb des englischen Volkes Ton dessen Ursprünge 
an bis zur Gegenwart entst-andenen Schriftwerke, welche hin- 
sichtlich ihres Inhaltes oder doch hinsichtlich ihrer Form ent- 
weder irgend welchen aesthetischen Wert oder irgend welche 
sprachgeschichtliche Bedeutuni;;; besitzen. 

2. Das eno;lische Volk ist entsprungen aus der Mischung 
und eigenartigen Entwickelung der verschiedenen germanischen 
Stamme (Angeln, Sachsen, J&ten, später auch Dänen^, welche 
etwa 7on Mitte des 5. nachchristlicnen Jahrh/s ab Britannien 
besetzten. Das englische Volk ist folglich ein germanisches 
Volk. Dasselbe hat seinen germanischen Charakter und seine 
germanische Sprache auch nach der Eroberung des Landes 
durch die französierten Normannen bewahrt, ist nicht zu einem 
Misch Volke, seine Sprache, wenigstens in ihrem Formenbaue, 
nicht zn einer Mischsprache geworden. Die normannische 
Eroberung bildet einen bedeutsamen Wendepu4ikt in der 
Entwiekeumgsgeschichte des englischen Volkstums» aber keines- 



neuen Nationalität (Jsäheres hierüber in § 83). Hieraus folo;t. 
dass die Bezeichnung „englisch" wissenschaftlich berechtigt ist 
für die Sprache und Litteratur der germanischen, bezw. der 
germanisierten Bewohner Englands sowohl vor als anch nach 

der normannischen Eroberung. Aus praktischen Gründen em- 
pfiehlt es sich indessen, die ältere Sprache und Litteratur bis 
etwa zur Mitte des 13. Jahrh.'s als .,anErelsächsisch" zu be- 
zeichnen, um die sonst ftir dieselben notwendige Benennung 
„altenglisch'' anderweitig verwenden zu können (vgl. die Anra. 
und § 2.) 

3. Die Ansbreitnnff des englischen Yolkstams Uber Sdiott- 
land, Irland nnd Nordamerika hat die Ausbreitung auch der 
englischen Sprache und Litteratur über diese ihnen ursprüng- 
lich fremden Gebiete zur Folge gehabt. Die Einbeziehung der 
in Schottland und Irland entstnndenen englischen Litteratur- 

Körting, Orandiiss der Gesch. d. engl. Litt. 1 



wegs 
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werke in das Bereich der englischen Litteraturgeschichte ist 
aus naheliegenden Gründen selbstverständlich und notwendig. 
Dagegen iflü man Vereehtigt, die nordamerikanisch-englische 
IdtSeNmimr von der englischen Litteraturgeschichte aossuscbuessen, 
indessen ist auch imre Einbeziehung in die letztere praktisch 
statthaft 1). 

Anm, Der Gebrauch der BezeichnuB^ „englisch*', bezw. altenglisch" 
auch für die gemeinhin „angelsächsisch'* genannte Sprache und Litteratur 
ist mit guten Gründen befürwortet worden, namentlich von Züpuza 
("Vorwort zum altcngl. Uebungsbuche) und Swket (in der Ausg. der ags. 
Uebers. der Cura pastoralis), d^^g;egeIl haben die Beibehaltung der Benen- 
nung „angeMchnBch" mit ebemfiulB beaehtonswerten Grfinden Tarteidigt 
namentlich March (Engl. Stud. I 367) und Gkkix (.^nglia I 1). Wenn 
im vorliegenden Buche der nun einmal übUche terminus technicus 
„angel8aen8i8eli<* beibelmlten wurde, so geschah dies ledig^ch aus prak- 
tischem Grunde 3) und mit dem vollen Bewusstsein, dass tbeoretiscn die 
Bezeichnung „altenglisch" die richtigere ist. Vgl. auch Knotiie, Angel- 
sächsisch oder Englisch? Greitöwald 1877, Dise.; Kökting, Encjklop. der 
engl. PhiloL 8. 67 Anm.; Klvgb in Paulis Gnmdriw I 782. 

§ Z, Die Einteilung der englischen Litteratur- 
geschichte. Ghronoloeisch lassen sich in der Geschichte der 
englischen Litteratur foljgende Perioden unterscheiden: 

L Die altangelsächsische Periode, von den Anfingen 
bis zur normannischen Eroberung (1066). 

1. Die Zeit der Dialektdichtung, von den Anfangen 
bis zu dem Aufkommen der westsächsischen Schriftsprache 
(Ausgang des 9. Jahrh.'s [König Alfred]). 

2. Die Zeit der Litteratur in der westsächsischen 
Schriftsprache (Ausgang des 9. bis etwa zur Mitte des 
11. Jahrh.'s, bezw, bis zai normannischen Eroberung). 



1) In der Anglia XI 582 wird (von G. S.) die Ansicht ausgesprochen, 
das8 die Geschichte der nordamerikanischen Litteratur mit der 
engÜBchen Litteratur eme ebenso untrennbare Einheit bilde, wie etwa 
die Geschichte der österreichiscfaen oder deutsch-schweizerischen Litte- 
ratur mit der deutschen Litteraturgeschichte. Dagegen ist aber doch 
einzuwenden, dass die Bevölkerung Eiiglanda und diejenige der Vereinigten 
Staaten keine einheitliche Nationalittlt m«Aa bildan, daaa vielmehr in 
Nordamerika mehr und mehr eine neue, von der englischen wesentlich 
verschiedene Nationalität sich entwickelt und dass selbst schon das nord- 
amerikanische Englisch von dem europäischen in Aussprache, Syntax und 
Wortschatz abzuweichen begonnen hat. Folglich darf auch die nord- 
amerik. Litt, nicht schlechtweg in die englische einbezogen werden. 
Übrigens wird der deutsche Litterarfaistoriker die Osterreicnischen und 
schwf'izorischen Schriftsteller der neueren und neuesten Zeit zwar gewiss 
in die deutsche Litteraturgeschichte aufnehmen, aber doch nur mit Her* 
Torhebung ihrer Stammeseigentümhchkeit und Eigenart. 

2) Man erwäge namentlich, dass, wenn man «vBltenglisch" statt 
..angelsächsisch'* sagt, man auch „Altenglftndei'* statt i,Angeisachsen" 
sagen muss. 
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II. Die neilangelsächsische Periode, etwa von der 
Mitte des 11. Jahrh.'s, bezw. von der normannischen Eroberung, 
bis etwa zur Mitte des 13. Jahrh.'s, be/w. bis zum Aufgehen 
der Normannen in das englische Volkstum (die Proclamation 
Heinrichs III. Tom 18. Oktooer 1258, das erste amÜiche Schrift- 
stück seit der normannischen Eroberung, welches |m firanxö- 
siseher und] englischer Sprache abgefasst ist). 

III. Die altenglische Periode (Periode der alteng- 
lischen Dialektlitteratar), etwa von Mitte des 13. bis etwa 
zur Mitte des 14. Jahrh.'s. 

IV. Die mittelenglische Periode (Periode der ent- 
stehenden nationalen Schriftsprache), etwa Ton Mitte des 
14. bis etwa zum Beginne des 16. Jahrh.'s. 

V. Die neuenglische Periode (Periode der ausge- 
bildeten nationalen Schriftsprache), etwa vom Beginne 
des IG. Jahrh.'s bis zur Ge<^enwart. 

1. Die Zeit der Renaissance und der Reformation, 
etwa Tom Besinne des 16. his zum Ende des ersten Viertels 
des 17. Jahrh. s (1625 Tod König Jacobs I.). Die Regiemngs- 
zeit der Königin Elisabeth (1558 — 16ü3) [und König Jacobs I. 
(1603— 1625)] pflegt als „Elisabethanisches Zeitalter** bezeichnet 
zu werden. 

2. Die Zeit des Puritanismus und der grossen 
Revolution, etwa vom Beginne des zweiten Viertels des 
17. Jahrh.*s bis zur Wiedereinsetzung der Stuarts (1660). 

3. Die Zeit des Psendociassicismus^), etwa von 

der Wiedereinsetzung der Stuarts (1660) bis etwa zum Be- 
ginn der vierziger Jaiire des 18. Jahrh.'s (1744 stirbt Pope). 

4. Die Zeit der sog. Rückkehr zur Natur, etwa 
vom Beginne der vierziger Jahre des 18. Jahrh.'s bis etwa 
zum Ende des 18. Jahrh.'s (Auftreten Walter Scott's). 

5. Die Zeit der Romantik, etwa vom Enae des 

18. Jahrh.'s his zum Ausgange der zwanziger Jahre des 

19. Jahrh.*8 (1824 stirbt Byron, 1829 erstes Auftreten 
Tennyson'.s). 

6. Die Zeit des Neiiclassicisnius und des Realismus, 

etwa vom Ausgange der zwanziger Jalire des 19. Jahrh.s 

.bis zur Gegenwart (das Zeitalter der Königin Victoria). 

Anm. Die angegebene chronologische Begrenzung der einzelnen 
Litteraturperioden und -zeiten kann nur eine ungefähre sein. Insbesondre 
gfilt dies von den einzelnen ,.Zeiten" der nenenglischen Periode und na- 
mentlich wieder von der Zeit des Pseudoclassicismusä. In Bt zng aut diese 
Bei schon hier bemerkt, dass der Pseudoclassicismus in England nie in 
der schroffen Einseitigkeit und Allpemeingültigkeit 7Air Ausbildung' ge- 
langt ist, wie dies in Frankreich geschehen ist, dass vielmehr während der 
ak »ipteadodaanach'* beieichneten Zeit (gemeiiihin» aber, sehen ans 
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1) VgL weiter unten die Anmerkung im Texte. 
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chronologischem Grunde, sehr mit Unrecht das „Zeitalter der Königin 
Annn" 11702— 1714J genannt) neben der pfleudoclasaischen sich aoch 
lindere bedeutsame Litteraturströmungen . so z. B. die philosophierende 

ideistische, politisierende), die moralisierende etc., geltend gemacht und 
len Spielraum der pBeodoelaseuchen Bestrebungen weeentlich «nge- 
schränkt, ja diese letzteren selbst sehr «rbeblieh gemfldert ond abge- 
SChwUcht haben. Vgl. unten § 242. 

§ 8. Hülfsmittel für das wissenschaftliche Studium der 
englischen Litteraturgeschichten. 1. DARSTELLENDE WERKE. 
Ein wissenschaftliches Werk Über die Gesamtgeschichte der englischen 
Litteratur fehlt noch immer. Die im Folgenden genannten Bücher sind 
demnacli ledigHeh solohe, welche entweder whMosohaftliehen Wert be- 
sitzen, aber nur Teile der rie^^amtgeschichte behandeln oder aber zwar voll- 
ständig sind, ohne jedoch eigentlich wissenschaftlichen Charakter zu tragen. 

Tk. Wbioth, Biographia Britannica Literaria. 7ol. I. Anglo-Saxon 
Period. Voi II. Anglo-Nonnan Period. London 1842 - 49 (enthält neben 
vielem veralteten doch auch vieles noch jetzt brauchbares Material). — 
♦Tu. Wakton, The History of English Poetry from the 11. to the Com- 
menoement of the 18. Century. London 1824, 4 Bde.,x3. ed. by W.Garew 
Ha/xitt. London 1871 (dieses, im Jahre 1774 zuerst erschienene, Werk 
behandelt die Geschichte der engl. Litt, bis zum lü. Jahrb., enthält 
reiches, aber schwer übersichtliches Material). Morley, English Writers. 
An Attempt towards a History of English Literatur*^. London, eeit ISsT 
(bis jetzt 9 Bde., bis auf Spenser reichend; für die neuere Zeit [etwa 
von Gaxton ab] ist das Werk wertvoll und lesenswert). — Cbaik, 
Sketches of the History of Literature and Learning in England from the 
Norman Conquest to the Present Day. London 1844—4,'), 2 Bde., und 
öfters, und Hanual of English Lit. and of the History of the English 
Lang, from the Norman Conquest^ with Numerous Specimens. London, 
in zahlreichen Auflagen erschienen (beide Werke Craik's sind zwar 
keineswegs bedeutende, aber praktisch recht brauchbare und lesbare 
Bücher, namentlich hinsichtlich der neueren Litteraturperioden). — 
Tu. B. Shaw, A History of English Lit. London, seit 1864 m zahlreichen 
.\unagen erschienen (ül}er dies Buch lässt sich ähnhch wie über die- 
jenigen Craik's urteilen, nur ist es noch compendiöser als selbst das 
A!anual des letzteren und noch entschiedener nur für elementare Zwecke 
berechnet). — W. Spaldino, A History of Engl. Lit with an Outline of 
the Oriein and 0rowth of the English Language. Edinbnrgh, seit Anfiing 
der fünfziger Jahre in zahlreichen Auflagen erschienen. — DoHSdx, A 
Handbook of English Lit. for the üse of Candidates for Examinations, 
2 Bde. L. 1880 (praktisch brauchbar, vgl. Engl. Stud. IV 154). — 
LoGEMAN, Handbook of English Lit. London \S90 (recht lesbar und 
für die neuere Zeit auch brauchbar). — Wie begreiflich, sind ausser den 
genannten noch zahlreiche andere englische Kompendien vorhanden, 
indessen würde es keinen Zweck haben, sie hier aufzuführen, da ihr 
Wert für den philologisch Gebildeten, besw. für den Studierenden der 



1) Im Ganzen ist es mit der Oeschichte der englischen Litteratur 
in wissenschaftlicher Beziehung noch recht kläglich bestellt. An schön- 
geistigen Essays und Kompendien gewöhnlichen Schlages ist kern Mangel, 
aber ein auch nur den bescheidensten wissenschaftlichen Ansprüchen ge- 
nügendes, die gesamte Litteraturgeschichte behandelndes Handbuch fehlt 
noch durchaus. Besonders misslich steht es um die Geschichte der neueren 
nnd neuesten Litteratur, in Besag anf welehe die gangbaren Bttdier, 
auc h die Korversationslexica und dgl. von Irrtümern wimmeln. Vgl. did 
zutreffenden Bemerkungen Wülker'a in AngUa IX 601. 
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Phflologie meist gleich Null, zuweilen auch unter Null ist. Auszunehmen 
ist von diesem Urteile, indessen doch auch nur unter Vorbehalt, das 
englisch geschriebene, aber von einem Deutschen verfasste Buch: F. J. 
BiERBAUM , HifitoTT of the English Lang, aad Iii. from tbe Earliesk Times 
until the Present Day includinff the Literature of North Ainrrica. 2. Auf^g. 
Heidelberg 1889 (für gewöhnliche Zwecke ganz brauchbar und bedintfungs* 
weite Anfängern zu empfehlen; enthftlt auch einige bibliograpniiciie 
Angaben). 

Chateaubriand, Essai s. la litt, anglaise. Paris 1836 (kann nur wegen 
seines berühmten Verfassers noch interessieren). — H. Taink. Hist. de la 
Htt anglaise. Paris 1863—64, 4 Bde., davon deutsche Cbers. van 
L. Katpcher und G. Gerth. Lpzg. 1878—80, 3 Bde. (dies Werk des 
berühmten französ. Kulturhiittorikers und Geschichtsphilosophen ist für 
die älteren Perioden, namentlich fdr die smgelsächsische, faehwiasenschaft* 
lieh einfach wertlos ; für die neueren Perioden enthält es manchen geist- 
vollen Gedanken und manches interessante Essav, ist somit inmierhin 
lesenswert, nur mnss die Lesung mit Kritik betrieben werd^, da T. 
durch und durch subjektiv darstellt und sich die Entwirkelung der 
Litteraturgeschicbte nach vorgefaasten Prinzipien konstruiert). 

*B. TEN Brink, Geschichte der engl. Litt, Bd. I: Bis sn Wiclifs 
Auftreten. Berlin 1877. Bd. 11: Bis zur Reformation. Erste Hälfte 
Berlin 1R89, zweite Hälfte (herausg. von A. Brandl) Strassburg 1893 (dem 
II. Bande sind Anmerkungen beigegeben). (Gelehrtes und geistvolles, in 
Inhalt und Form gediegenes Buch, leider aber in Bd. I aller litterarischer 
Nachweise und sonstiger facbwiHsen^rhaftlicher Beigaben entbehrend, in 
einzelnen Abschnitten des ersten Bandes auch infolge des raschen Fort- 
schrittes der Wissenschaft bereits veraltet 2). — E. Engel, Geschichte 
der engl. Litt, von ihren Anfängen bis auf die neueste Zeit. Mit einem 
Anhange: Die amerikanische Litt Leipzigl883 (im Feuilletonstil ge- 
schriebenes Buch ohne wissensehaltlidben wert, vgl. die Rezensicn Ton 
K()LRrNO in E. St. VIII 180 und dazu ebenda VlU 425 die anniKanten 
Briefe Engel's über die Kritik KÖLBrNo's). — Die zahlreichen deutschen 
Kompendien der engL Litteraturgeschichte sind für wissenschaftliche 
Zwe(^e lAaiUidi uwnUUii^ieh und geaUMm zum Teil auch praktischen 
Zwecken nur in sehr unvollkommenem Masse. Brkfttxoer's bekannter 
Grundriss der Geschichte der engl. Litt. (Zürich 1884) ist bei weitem 
nicht so brauchbar, wie desselben Verf.*s Grundriss der französ. Litteratur. 
und Spracbf^esch., beginnt übrigens auch im Wesentlichen er^^t mit 
Chaucer. — Gewamt mfissen Anfänger werden vor Job. Scuekk, Geschichte 
der engl. Litt. (Lpzg. 1854 nnd 9nmt) nnd 8t. Gatbchembeboer, Gesch. 
d. engl. Litt. (Pra^ und Wien 1859—63, 3 Bde.), denn beide Werke ent- 
behren durchaus des wissenschaftlichen Charakters. 

Werke Über einselne Perloden nnd Gebiete der engl. 
Litteraturgesch. werden an den geeigneten Stellen der 
folgenden Kapitel namhaft gemacht werden. Einen treff- 
lichen Abriss der niittelenglischen Litteratur (1100 — 1500) hat Brandl 
in Paüt/s Grundriss der german. Philol. Bd. II Abt. 1 8. C09 bis 718 (und 
837 ff.) gegeben (die Arbeit ist datiert von Weihnachten 1890, aber erst 1892 
erschienen). Brandl hat den Stoff im Wesentlichen nach Massgabe der 
dnselnen Hnndartgebiete geordnet^ ein In gewisser Hinncht ja sehr sach- 



1) Dieses Bnch ist in einer „StndenVs Edition" nnd einer „School 
Edition" erschienen. Vgl. E. St. VIT 174 und XIII 100; Anglia XI 530. 

2) Diese Mangel sind weniger fühlbar in (^r von Kknnedy ver- 
fa^sten und London 1883 erschienenen englischen Ubersetzung, weil der- 
selben Ton TEN Brink ecgfiniende Appenaices beigefUgt worden srnd. 
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gem&sses, aber der Übersicht über die allgemeine litterarische Ent- 
wickelung nicht eben günstiges Verfahren. — Die altenglische (aneel- 
sächsiBche) Litteratnr eollte in Patti.'s Grandri«s von tbv Bbimk bearbeitet 
werden, infolge von dessen plötzlichem Tode (30. Jan. 1892) ist der 
betr. Abschnitt aber Bruchstück geblieben (Bd. II Abt. 1 S. 510 bis 550). 

2. Bibliographisches und dgl. An gedruckten Verzeichnissen 
nnd Beschreibungen der auf den einzelnen Bibliotheken befindlichen 
Handschr. herrscht empfindlicher Mangel. Einzelnes wird in den betr. 
Abschnitten der folgenden Kapitel angeführt werden. Über Hardy'b 
Ofttalogue vgl. unten r^o. fi. 

*W. Th. Ttowndks, The Bibhographer's Manual ofEngl. Lit., contain- 
ing an Account of Kare, Curious and Usefal Books , witb Bibliographical 
taSa Critiükl Notices, CoUationB and the Prioee, at whioh ther have baen 
sold. New ed. revised by H. G Boiix. 11 voll London 1867—64. — 
8. Low, English Catalogue of Books. London 1873. 2 Bde. 

Übersichten über neu erscheinende Werke, welche für die englische 
Philologie Interesse besitzen, bringen in regelmSnigen Fristen die^Ang^' 
und das „Litteraturbl. f. gerra. u. rom. Phu." 

3. Zeitschriften: Ausschliesslich der engl. Philologie sind gewid- 
met: .Englische Studien", herausgr. v. E. Kölbinc;. Heilbronn, seit 1877 
(jährlich ein Bd.) und „Anglia", Halle a. S., seit 1877 (jährlich ein Bd.; 
^d. 1 bis 9 herausg. von H. Wülksk und M. Tbautmanm. Bd. 9 und 10 
von W^iJKBRi) allem, von Bd. 11 ab unter Wüucer^s Mitwirkung von 

E. Flügel und G. Sciiikmrr; mit Bd. 13 beginnt eine „Neue Folg-e"; 
seit dem 1. April 1890 erscheinen als Beiblatt zur Anglia monatliche 

Mitteilungen aus dem gesamten Gebiete der englischen Sprache und 
Litteratur*'. Systematisches Inhaltsverzeichnis zu Anj^lia 1 bis X und E. 
St. 1 bis XI in KöirnNo's Encykl. d. engl. PhiloL S. 404ä'. — Die gebüh- 
rende Berücksichtigung wird der englischen Philologie gewidmet m 
Hrrrig's „Archiv f. d. Stud. der neueren Sprachen'% mamuchweig, seit 
1846, jetzt (seit 1890) von J. Zititza und St. Wätzoldt herausgegeben. 
Beste kritische Zeitschrift auch für englische Philologie ist das von 

F. Neuuamn und 0. Behaghel herausgegebene „Litteraturbl f. germ. und 
rom. Phil.", Heilbronn, jetzt Leipzig, seit 1879 monatlich enobeinead, 
bringt auch wertvolle bibliographische Übersichten. 

Eine englisehe Ztschr. f. englische PhiloI<wie fehlt, eine Thatsaehe, 
die zwar an sich bffronidlich genug, aber aus der Eigenart der wissen- 
schaftl. Verhältnisse in England hinreichend erklärlich ist. Philologische 
Rezensionen, Miscellen und Notizen bringen namentlich die „Academy" 
nnd das „Athenaeum*'. litteraturgeschicntliche Essays, und zwar häufig 
sdir wertvolle, erscheinen in den grossen englischen Reviews (The Quarterly 
Beview, The Contemporary Review u. a.). Mancherlei litterargeschichtlich 
Interessantes findet sich auch in den „Notes and Queries". 

4. Encyklopädien: J. Eahlk, The Philology of the English 
Tongue. 4. ed. Oxford 1888 (behandelt nur die Sprache, nicht die Litte- 
ratnr, nnd ist fibrigens ein nach deutschen Begriffen ▼undorlieh ange- 
legtes Buch, welches der Studierende jedenfalls mit grosser Vorsicht ge- 
brauchen muss. wenn er es überhaupt gebrauchen will). — JoH. Stobm, 
Englische Philologie. Anleitung zum winensdiaftl. Studium der engl. 
Spr. Bd. I. Die lebende Spr. 2. Ausg. Leipzig 1S92 (das Buch behandelt 
nur Phonetik und Aussprache und zwar in geistvoller Weise und eine 
Fülle von Anregung bietend, leider aber ist es in seiner Anlage etwas 
▼enrovren und scheidet nicht genflgend das Wesentlidie Tom Imwesent- 



1) Über die Sehzoibwdse des Namens vgl. Anglia Vm Heft 1 8. 2 
des Umschlags. 
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liehen). — El/.k, Grundriss der englisohen Philologie. Hallo 1887, 
2. Ausg. 1889 (reichhaltiges Buch, in welchem aber die Litteratuvgeschichto 
nur l^rglich behandelt worden ist). — YurroR, Einführung in du 
Stadium der engl. Philologie mit bes. Berücksichtigung der Praxis. Mar^ 
bürg 1888 (ist jedem Studierenden angelegentlichst zu empfehlen). — 
Körting, Encyklopädie u. Methodologie d. engl. Philologie. Heiibroun 1888- 
5. KonTersationtlexioa n. dgl. Unter den englischen KonTer- 
sationslexicLs nimmt die „Encyclopaedia Britannica" {i)'-^ Edit. 1889. 
25 Bde.) die erste Stelle ein. Von älteren englischen Nachschlagewerken 
seien genannt: Ritson, Bibliographia poetica, L. 1802; Wn,KE8, Bln- 
cyclopaedia Londinensis, L. 1810; Encyclop. Perthensis, Edinburgh 1810; 
Rees, Cyclopaedia, L. 1819; The Oxford Encyclop., L. 1828; The London 
Encycl., L. 1829; Penny Cycl., L. 1835; The National CycL, L. 1847; 
English Cycl. (Biography), L. 1856; The Globe Bncyd., Edinb. 1876; 
BuRRowES, The Modern Encycl., L. s. a. Von neueren Werken seien 
noch erwähnt vor allem Leslik Stbpuknh' grosses Dictionary of National 
Biogi HT)hy, L. seit 1885 (bis ietzt 33 Bde.) und Gbasibers, Encyclopaedia, 
New Ed. L. 1888 ff. ; ausserdem Davknpokt, Dictinu.iry of English Lit. 
L. 0. J. — Unter den deutschen Werken dieser Art dürfte das Meyer'sche 
Konversationalexicon >) in litteraturgeschichtlicher Beziehung das beste 
•ein. Als Nachschla^werk kann für die neueste Litteratur nützliche, 
wenn auch keineswegs immer zuverlilssigp, Dienste leisten Boknmüller's 
„Biographisches Schriftstellerlexicou der Gegenwart", Leipzig 1882. Ge- 
nannt werde endlich HALKPrrr und Laincj, A Dictionary of the Anony- 
jnousandPseudonymousLiterature of Great Rritain, Edinburgh 1882, 2 Bde. 

Ö. ZUR ENGLISCHEN GESCHICH TE: Th. Duffus Hardy, Descrip- 
tive Catalogue of Materials relating to the History of Great Britain an 
reland, to the End of the Reign of Henry VII. London 18(32 ff. (enthält 
auch für die altcnf,'). Litteraturgesch manches wertvolle Quellenmaterial). 

Biogmphia bntaunica, or the Lives of the most Eminent Persons 
who have flourished in Britain and Ireland, from the Ekrlieat Ages down 
to the Present Times. London 1747—1766, 7 Bde. fol., neue Aoagabe Ton 
A. KiFPia, London 1778-93. 5 Bde. 

Beate Qnellenwerke; Monnmenta historiea Britanniea, or Materials 
for tho History of Britain, from the Earlie.st Period to the End of the 
Reign of King Henry VII. (auch betitelt: „Collection of Historians edited 
by Order orthe Record Commission" oder „Petri, GoUection of the 
English Historians*')- London, seit 1848. — Rerum britannicarum medii 
aevi scriptores, or Chronicles and Momnrials of (4reat Britain and Ireland 
during the Middle Ages. Publiähed by the Authoritv of Her Majesty's 
Treasury, under the Direotion of the Master of the Rolls. London, 
sdt 1858.2) 

Unter den Werken über enghsche Geschichte i^t deutschen Studie- 
renden als bestes und brauchbarstes /anc^ leicht zugringliohes Lese- nnd 

Nachschlagebuch die von LAPPENnEu« begonnene, von Pat-t.i und Brosch 
fortgesetzte Geschichte Englands zu empfehlen. Als s^lbstverständUch 
irird aber TOraasgesetzt, dass jeder Stndierende es sioE augelegen sein 

lassen werde, die besseren englischen Werke über englische Geschichte, 
sei es über die Gesamtgeschichte, sei es über einzelne Perioden und Per- 
sönlichkeiten derselben, nach Möglichkeit durch eigenes Studium kennen 



1) Erscheint sdt 1803 in 5. Anfl. fiSn sehr branchbam und dabei 
billiger Auszug aas dorn grossen Werke ist Meyer's nHand-Leadeon** 

(189^93, 3 Bde.). 

2) Erw&hnt mögen noch weiden die FabUcations of the Historical 
Sodety of England. London ISaSßl^ 30 Bde. 
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Binleitiiiig. 



SU lernen. Nicht nachdifirklich genug kann ülM'rhaupt hervorgehoben 
■werden, dass gründliche Kenntnis der politischen und Kulturgeschichte 
die nnerlftasliche Vorbedinsung für ein erfol^eiches und wirklich wissen- 
schaftliches Stadium der Litteraturgeschichte ist 

Die in dem vorstehenden Paragraphen gemachtm bibliographii^rhm 
Afigahen können dürftig erscheinen, sie werden aber in hoffentlich aua- 
reichender Weise ergänzt durch die in den einUUmitn Paragrafken der 
einzelnen Abschnitte gegebeneu bihliograjihischen Übersichten imnn sehe 
z. B. § 67). Es sind also Bücher wie etwa Ha z litt's Mand-Bouk oder 
Allibone*8 Dictionary keinestoe^ Afttr^JI«»» taitdem an andenr, 
paumderer Stelle aufgejfOhrt worden. 



Als ein nützliches Handbndi dar englischen Yerfassung^eschichte 

kann e7npfbhlen werden: Wenpt, England. Seine Geschichte, seine Ver- 
fassung und staatlichen Einrichtungen. Leipzig vgl. E. St. XViU 145. 
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Die altangelsächsische Periode. 

Erstes Kapitel. 

y orbemerkimgeii 0* 

§ 4.^) Die wichtigsten Daten der Geschichte Eng- 
lands bis zur normannischen Eroberung. 1. Die ältesten 
geschichtlich nachweisbaren Einwohner der britischen Inseln 
sind die Eelten. Diese wurden dnrch die Angelsuchsen in 
England und Schottland allmählich zurückgedränglin die schwer 
zagänglichen GebirgslandschafteD (Wales, Cornwales, schotti- 
sches Hochland), zum Teil auch vertrieben ( Auswandening 
britischer Kelten nach Gallien, Besiedehing von Armorica, d. i. 
der Bretagne). Später immer weiteres Vorschreiteu der Angli- 
sierung in England und Schottland, so dass gegenwärtig nur 
noch geringe neste des Kelientums vorhanden sind (W^es, 
Hochschottland, einzelne kleine Inseln). Seit dem 12. Jahrh. 
üebergreifen des Englischen nach Irland; allmähliche Zurück- 
drängun^T der keltischen Sprache auch auf dieser Insel, so dass 
das völUge Erlöschen dieses Idiomes wohl nur eine Frage der 
Zeit ist. 

[Einteilung der keltischen Sprachen: 

a) KTHRISGHER ZWEIG: 1. das Gallische ^Brlosehen), 2. das Walli- 

sische, 3. das ComwalHsische (erloschen), 4. das Bretonische (in der Bre- 
tagne), b) GÄLIäCUEB ZWEIG: 1. das Irische, 2. das schottische Gälisch, 
3k der Dialeld* der lue! Man.] 

[Einfluss des Keltischen auf Lautsystem, Formenbau und Sjntax des 
Angelsächsischen, hozw. des Englischen nicht nachweisbai-; vereinzelte 
keltische Elemente im enghschen Wortschatz. — Eeltiache oder doch 
▼enneinflich keltische Saffenvom Küma Artus» Oawain etc. in der engli- 
schen Idtteiatur des Mittelalters bearoeitet — Die von Macpherson an- 



1) Die ,, Vorbemerkungen" beziehen sich zugleich auf das Neuangel- 
sächsische, vgl. aber auch die einleitenden Paragraphen d^s zweiten Ab- 
schnittes. — üeber die in den „Vorbemerkungen" und in den einleitenden 
Paragraphen der späteren Abschnitte angedeuteten Thatsachen der 
enghschen Sprachgeschichte sehe man Genaueres bei Ki.i ük, Geschichte 
der engl. Spr., in Paulis Grundriss der german. PhiL Bd. 1. S. 780 ff. 

2) Ans praktischem Omnde (des bequemen Zitierens vegen) werden 
die Pengxapnen dnroh das gaiise Werk durchgesShlt 
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geblich aus dem Gälischen übersetzten, in Wirklichkeit von ihm selbst 
(allerdings mit Anlehnung an gälische Dichtungen) Terfassten Lieder 
Oaaiaiis QL760^63) übten mächtigen Einfluss auf da.s Entstehen der sen- 
timental-romantischen Litteratur in England und auf dem Kontinente.] 

EINIGE HÜLFSMITTEL FÜR DAS STUDIUM DER KELTISCHEN 
SPRACHE UND LITTERATUR: * Windisch, Keltische Sprachen, in: Ersch 
und Gruber's Encyklonädie. 2 Sect Bd. 35, S. 132—180 (auch als Sonder- 
druck erschienen) una in dem von Grübkr herausgegebenen Grundriss 
der romanischen Philologie I, 283. — G. Rhys, Lectures on Welsh 
Fhflolog^r. London 1877, seitdem 2. Aufl. — A. de Jubain-vhlle, Etüde» 
grammaticalea 8. les langues celtiques. Paris 1881. — *H. Zeuss, Gram- 
matica celtica. 2. Ausg. besorgt durch U. Ebel. Berlin 1871 (besitzt für 
die keltische Philologie eine Ähnliche grandlegende Bedeutung wie 
GniMM's Gramm, für die germanische). — J. 0' D 'M a an, A Grammar 
of the Irish Language. Dublin 1845. — K Wimdiscu, Kor^efasste irische 
Gramm, mit Lesestücken (ausgezeichnetes altiriBches Elementarbuch). 
Leipzig 1878. — Canon Boubke, The College Mdi Grammar. Dublin 1879. 

— F. W. Joyce, A Grammar of the Irish Language. Dublin 1879 (dieses 
und das vorhergenannte Werk sind treffliche praktische Lehrbücher des 
Neu-Irischen). — Tn. Rowland, A Grammar of the Welsh Language. 
Wrexham o. J., (vor etwa 15 Jahren erschienen, praktisch brauchbar). — 
Sattler, Y Gomeiyd, das ist Grainmatik des Kymraeg oder der Kelto- 
wftliachen Sprache. Zflrich und Leip/i^' 188(> (praktisches Lehrbuch der 
neu-wallisischen Sprache). — *Tn. Stephhns, Geschichte der wiUschen 
Litt Yom 12. bis^ 14. Jahrh. Aus dem Engl, übers, etc. von San-Mabte, 
Halle 1864 (relatiy bestes Buch, aber doch mit Vorsicht zu benutzen, 
da auch in ihm der wallisischen Litt, ein T7m&0g und eine Bedeutung 
beigelegt wird, die ihr jedenfalls gar nicht zukommen). — H. d'Akijois 
DE JüBAiNViLLE, Cours de Litt^rature celtique. Paris 1883/92, 5 Bde. — 
In Berttoksichtigung der, freilich fragwürdigen, Wichtigkeit, welche 
man den sog. Mabinogion zuzuschreiben pflegt, sei bemerkt, dass dieselben 
neuerdings sowohl im Urtext (Oxford 1887) als auch in französ. Übers, 
hr. LoTH, Paris 1889) herausgegeben worden sind ; dadurch ist die ältere 
Ausg. von Lady Gukst (London 1838 bis 18-19, 3 Bde., mit englischer 
Übers.) entbehrlich gemacht worden. — Einzige Zeitschr. f. kelt. Philo- 
logie ist die von Gaidoz seit 1870 herausgegebene „Reyue celtique". — 
Wertvolle Beiträge zur Kunde keltischer Sprache und Litt, haben f^elegent- 
lich die der S^racnvergleichung, der german. und der roman. Philologie ge- 
ividmeten Zeitschriften gebracht, namentlich sei aufmerksam gemacht 
apf die keltischen Pubukationen in Ascoli's Archivio glottologico. — 
Eine höchst wichtige Sammlung altkeltischer Texte ist Holdbb's Alt- 
keltischer Sprachschatz, Leipzig 18910". 

2. Die Römer. 55 v.Chr. Caesars erster Zug nach Bri- 
tannien, v^. Bell. gall. IV, 20—36 — 54 v. Chr. Caesars zweiter 
Zug nach iBritannien; siegreicher Kampf gegen Gassivellaimiis, 
vgL Bell. gall. V, 8—23, ebenda Kap. 12—14 Earze Beschreibung 
• Britanniens und seiner Bewohner. — 43 n. Chr. Beginn der 
Eroberung Britanniens durch die Romer (Oberfeldherr A. Plau- 
tius, dessen Legat der spätere Kaiser Vespasian), y^I. Tacit., 
Agricola 13 £, Ann. XII, 31 — 40. Der südliche Teil Britanniens 
wird rSmische Proyinz — 81—84. Agricola unterwirft das 
nördliche Britannien und einen Teil des südlichen Schottlands. 

— ca. 125. Kaiser Hadrian zieht die romischen Truppen an 
den Golf von Solwaj (Grenze zwischen England und Schottland) 
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jrarQck und lässt Yon dort aus bis zur Mündung des gegen Ober 
liegenden Tyne-Flnsses (zwischen den jetzigen S^dten Newcastle 
und Carlisle) eine 16 Meilen lange Mauer aufführen, um das 
dahinter liegende Land gegen die Einfalle der Galedonier zu 
BCthlltBeii. — ca. 155. Kaiser Antoninus Pius iftwt eine zweite 
Schntzmaner zwischen Glyde und Fortii emchten, durch welche 
die Grenze nach Norden vorgeschoben wird. — ca. 210. Kaiser 
Septimius Severus zieht die Grenze bis zu der (wiederhergestellten) 
Mauer Hadrians zurück. — 293 ff. Constantius Chlorus und nach 
ihm seit 306 sein (und der Helena) Sohn Constantinus („der 
Grosse"^ herrschen als „Caesares", später als sAugusti*" über 
Britannien. — 410. Die römischen Legionen werden aus Bri- 
tannien zurückgezogen; es entstehen mehrere selbständige Ueine 
britische Reiche, welche sich unaufhörlich befehden. 

3. Die Angelsachsen. Germanische Stämme (Sachsen 
aus Holstein (?), Angeln aus Südschleswiix Juten aus Jütland, 
Friesen von den Inseln an der dänischen Westküste) ziehen 
449 (?) nach England hinüber, von den Briten zu Hülfe gerufen 
gegen die Picten und Scoten (jgälische Volksstämme in Schott* 
und). Ans Helfern werden die Germanen bald Eroberer und 
unterwerfen die Briten (ein Teil derselben flüchtet nach der 

fallischen Landschaft Armorica [Bretagne] hinüber, ein anderer 
eil behauptet in Wales [und Cornwales] noch Jahrhunderte 
lang seine politische Selbständigkeit). — Die Sachsen besetzen 
die (später nach ihnen benannte n) L andschatten Essex, Sussex, 
Midd lesex, Wessex (=-- Berkshire, Wiltshire, Somersetshire etc.); 
die Angeln Norfolk, Suffolk, Northumberland; die Jüten nebst 
den wenig zahlreichen Friesen) Kent und die Insel Wight. 
Um 600 ist die Verteilung der Stämme etwa folgende: im 
Westen noch freie Briten (ungefähr die eine Hälfte der Insel 
einnehmend); im Süden Sachsen (nach Norden bis etwa zum 52,, 
teilweise auch 53. Breitegrade sich ausdehnend); im äussersten 
Sttdosten Jfiten (und Friesen); im Osten Angeln (nach Norden 
hin bis etwa zum 56. Breitegrade vorgedrungen, also auch das 
südöstliche Schottland besetzt haltend. — Acht, später sieben 
angelsächsische Königreiche (die sogenannte HeptarchieJ: Kent, 
Sussex, Wessex, Essex, Ostangeln, Mercia, Deira und Bernicia 
(die beiden letzteren später zu Northumberland vereinigt). — 
596^597. Der Abt Augustin beginnt auf Veranlassung des 
Papstes Gregor L die Bekehrung der Angelsachsen, er wird 
hierbei von Konig Äthelbert v. Kent und dessen christHcher 
Gemahlin unterstützt. Errichtung des Erzbistums Canterbury, 
dessen erster Inhaber Augustin wird. — (i(i8. Theodor von Tarsus 
(in Cüicien) Erzbischof v. Canterbury. Das Bekehrungswerk ist 



1) Vgl. EBsatAwg, Über die Heimat und den Namen der Angeln, 
Uptala 1801; Weilaiid, IKe Angeln, Tttbingen 1889. 
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um 685 vollendet (Erzbistum York). — 787 Beginn der Wikinger- 
züge der Dänen nach En,ü;]iind. — 827 König Egbert v. Wessex 
erlangt die Oberhoheit über sämtliche ags. Reiche und nimmt 
den Titel »König ▼on England" an. — 851 ff. Einfalle der Dänen 
in England. 871—901 König Älfired. Festsetzung der Danen 
in Ostangeln, Northumberland und Mercia. — 1001 König 
Athelred vermählt sich mit Emma, der Schwester Herzogs 
liichardIL von der Kormandie. — 13. Nov. 1002 der Dänenmord. 
— 1016—1042 Herrschaft der Dänen über England (1017— 10;i5 
König Knudj. — 1042 — 6ö Eduard der Bekenner.^) 

Hfllfsmittel für das Studinm der ags. Geschichte 
sehe man § 6» No. 7. 

§ 5. Bemerkungen über die ags. Sprache. 1. Das 
Ags. gehört mit dem Altsächsischen, dem Altfriesischen, den 
neueren nieder* (oder platt-) deutschen Mundarten und dem 
Hochdeutschen und dessen verschiedenen Mundarten zu der 
westlichen Gruppe der germanischen Sprachfamilie, welche 
letztere ein Glied des grossen indogermanischen oder indo- 
europäischen Sprachstammes bildet. (Die östliche Gruppe der 

f ermanischen Sprachen wird gebildet Tön dem Gotischen nnd 
em Altnordischen [Norwegisch-Isländisch, Schwedisch-Dänisch]. 
Als Unterscheidungsmerkmale zwischen den östlichen und west- 
lichen Sprachen lassen sich unter anderen anführen, dass in 
den ersteren auslautendes Nominativ -s erhalten bleibt, bezw. 
in r übergeht, während es in den letzteren mit wenigen Aus- 
nahmen wegfällt [goth. fisk-s, altn. fisk-r, aber westgerm. fish, 
vi8e\\ femer dass die 2 P. Sg. Praet. Ind. im Ostgerm, auf -t 
endet, wahrend im Westgerm, an Stelle dieser Form die 2 Sg. 
Opt. eingetreten ist [ostgerm. namt, „du nahmst", ags. nome (v[:l. 
SiEVKKs, Ags. Gramm. i> H90 Anm.2), ahd.;?a"m?l). Über die Differen- 
zen zwischen West- und Ostgennaiiisch vgl. Fiept-er-Kölbing, 
Gramm, (s. u. § 6), S. 7 ff., ZmiiEii, Z. f. d. A. XIX. 393. 

Das Ags. (und noch das £nglische) steht — wie alle 
german. Sprachen mit einziger, aber freilich sehr bedeutsamer 
Ausnahme des Hochdeutsdien — auf der zweiten Stufe der 
Lautversch i eb ung. 

2. Die Hauptdialekte des A^s. sind^): a) das Northum- 
brische im Norden (Hauptdenkmäler: d) Runeninschriften, her- 
aus^. V. Stephens, The Old Northern Kunic Monuments I, 405; 
^] eine Interlinearversion der Evangelien im sog. Durham Book, 
die sog. Lindisfame Gospels, herausg. v. Kemble und Skeat 
u. d. T.: The Gospel according to St. Matthew etc. in Anglo- 
Sazon and Northumbhan Versions. Cambridge 1858 —78; 



1) Von den kirchengescbichtlichen Ereignissen dieser Periode sei die 
Kloatemform Dunstans {jg&e^ 968) hervorgehoben. 

2) Diese Angaben nich Sibvbbs, Angela. Gramm., S. 2f. 
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Die agf. Spnohe. 1^ 

y) Übera. des Rituals von Durham. heraus^, v. Stevenson, 
Rituale ecclesiae Dunelmensis, London 1S40, in den Puhl, der 
Surtees Society). Vgl. LindeIjÖf, dieSpraclio des Rituals von Dur- 
ham, Helsinff^ora 1891, Diss. (gute Arbeit, vgl. £. St. XVI 80). 
Veraltet ist Hilmbb, Zur altnorthumbr. Laut- u. Fleizioiislehre, 
Goslar 1S80 Prgr., vgl. Wülker in seinem Grundriss S. 98 
(u. E. St. IV 185). — b) Das Binnenländische oder Mer- 
cische im Innern (als Denkmal dieses Dialekts wird betrachtet 
die Umarbeitung der northunibrischen Glosse zum Matthäus in 
dem sog. Rushworth Manuskript, herausg. v. Kemble und 
Skeat m dem oben genannten Werke) % — e) das West- 
sächsische im Westen und Süden (älteste Denkmäler: a) Äl- 
fred's Übers, der Cura pastoralis ed. SwEET 1871--72. E. E. 
T. S. 45; ß) Älfred's Übers, des Orosins ed. Sweet 1883. E. 
E. T. S. 79; y) die Saclisenchronik im Parker Ms. ed. Kakle, 
Two of the Saxon Chronicles. Oxford 1865. Für das spätere 
Westsächsisch sind besonders wichtige Sprachquellen die Werke 
des Älfric, s. unten § 61. — d^ Das Kentische im Südosten 
(Denkmäler: «) die Epinaler, Erfurter und Corpus-Glossen (?); 
ß) Urkunden, gedruckt bei Kemble, Codex diplomaticus aevi 
Saxonici, London 1838 bis 1848; /) Übers, des 50. Psalmes und 
eines Hymnus sowie Glossen im Ms. Brit. Mus. Vesp. D 6, 
herausg. v. Zupitza in Z. f. d. A. XXI 1, XXII 223).^) 

Das Northumbrische und das Mercische sind anglische 
Dialekte, das Kentische ist jQtisch; das Westsächsische ist die 
wichtigste der sächsischen Mundarten. 

3. Das Ags. zeigt bereite in seiner ältesten Gestslt starken 

Verfall der ursprünglichen indogerm. Flexion, immerhin aber 
sind doch die in ihm erhaltenen Reste der Flexion verhältnis- 
mässig so bedeutend, dass das Ags. als eine synthetische 
Sprache bezeichnet werden darf. In dem weiteren Verlaufe 
der Sprachen t Wickelung ist die Flexion mehr und mehr zerstört 
worden; das Nenenglische besitzt nur noch kümmerliche Über- 
bleibsel derselben und ist folglich genötigt, die grosse Mehrzahl 
der nominalen und verbalen Begriffsbeziehungen (Casus, Modi, 
Tempora etc.) durch analytische Umschreibungen zum Ausdruck 



1) Vgl. Otten, The Language of the Rushworth Glesses to the 
Gotpel of St Matthew. I Vowels. Leipzig 1890, vtrl. E. St. XVI 85. — 
Brown, Die Sprache der Rushworth-iilossen zum Hv. Matthaei und der 
mercische Dialekt. Göttingea 1892, Diss. — Zupitza, Mercisches aus der 
Eds. Royal 2 A 20 im Brit. Mus., in Ztwfar. f. dtsch. Altert XXXIU 
(N. F. XXI) 47. 

2) Über den kentischen Dialekt vgl. Zeunkr, Die Sprache des 
kentischen Psalters. Halle 1881 (vgl. WT^lkek, Grundriss zur Geschichte 
der ags. lit. 8. 98), und: Wortschatz des sog. kentischen iWten. Gera 
1891, Frogr., Tgl. MittoU. U 242. S. aooh unten § 52. 
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zu bringen. (Die Bezeichnungen „synthetisch" und „analytisch" 
• sind freilich nur in bedingtem Sinne zutreffend.) 

4. Wissenschaftliche Erkenntnis der ags, (und der 
englischen) Sprache kann nur erlangt werden, wenn man das 
Studium <fer letzteren in Verbindong setzt mit dem Stadium 
der germanischen Philologie und wenn man vertraut ist mit 
den Hauptergebnissen der indogermanischen Sprachvergleichung. 
Namentlich ist dem Anglisten gründliche Kenntnis des Goti- 
schen, des Altnordischen und des Altsächsischen unentbehrlich. 
£s kann darauf nicht nachdrücklich genug hingewiesen werden, 
zumal da in der Plnzis die Studierenden der en^ischen Philo- 
logie ihr Studium ofbnals gar zu einseitig awcfiissen. Auch 
darauf werde au&ieriuam gemacht, dass für den Anglisten die 
Kenntnis der neueren germanischen Sprachen (Skandinavisch, 
Niederländisch etc.) höchst wünschenswert ist. Überhaupt muss 
hervorgehoben werden, du.ss das Studium des Englischen in 
möglichst enge Verbindung mit dem Studium der germanischen 
Gesamtphilologie zu setzen ist Freilich wird dies in dem 
wünschenswerten, ja notwendigen YoUen Umfange erst dann 
geschehen können, wenn endlicn einmal die viel&ch nodh jetzt 
übliche Verbindung des Englischen mit dem Französischen in 
Studium und Unterricht gelöst sein wird. ') 

§ 6. Hülfsmi ttel für das Sturlinm der ags. Sprache, Lit- 
ter atur und Geschichte. 1. BIBLIOGRAPHIE. Troll liehe kritische 
ZusammansteUnng der auf die ags. Philologie bezüglichen Litteratur bei 
R. WüLKKR, Grundriss zur Geschichte der angels. Litt. (Leipzig 1885) 
S. 91 ff , ebenda S. 1 tf. eine „Ühersicht der angels. Sprachwissenschaft''. 

2. GRAMMATIKEN 2). Beste ags. Gramm, (freilich nur Laut- und 
Formenlehre) ist die von E. Sifatirs, 2. Ausg. Halle 1886 (davon eng> 
lische Obersetzung von Cook. Boston 1888), mit rechtem Nutzen kann 
sie aher nur von schon Yorgeächrittenen gebraucht werden. Anfängern, 



1) Damit; soll selbstvorständlich nicht in Abrede p^estellt werden, 
dass der Studierende der englischen Philologie alle Ursache hat^ bei 
seinem Faebstodiam das FraozOsische in mOffliclist eingebender Weise 
zu I>orücksichtigen als diejonigfe Sprache, welcne mit dem En^rlischen in 
wichtigen und engen Beziehungen steht. Die französische Philologie ist 
eine wichtige Hü Ifs Wissenschaft der englischen nnd verdient als solche 
alle Beachtung von Seiten der Studierenden der letzteren. Aber es 
vor dem Wahne sich v.u hüten, als ob Französisch und Eng'lisch eine 
organische Einheit bildeten. Organisch gehört das Französische dem Ko- 
manischen, das Englische dem Germanischen zu, und es ist nicht bloss 
theoretisch falsch, sondern auch praktisch nachteilig, organisch Nichi- 
zusammf,ngehöriges als eine Einheit aufzufassen und zu behandeln. 

2) Älteste Grammatik: G. Hickesius, Institntiones anglo-saxonioae 
et moeso-gothicae. Oxford 1GS9. Derselbe Hickes gab heraus: Linguarum 
veteram septentrionalium Thesaurus grammatico^criticus et archaeologicus. 
(hcfoid 17Ö6. 3 Bde. (Bd. 3 ist von w anlbt bearbeitet nnd entbftU einen 
Ilatalog der in England und anderwärts vorhandenen HdSB. notdspracll> 
lidior Litteratur werke, vgl. Wülksb, a. a. Ü. p. 24). 
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namentlich solchen, welche autodidaktisch studieren, darf als praktisches 
Hfilfsmittel für die erste Einarbeitung in das A^. empfohlen werden: 
E. KÖRNER, Einleitung in das Studium des Ags. Teil I, Ass. Formenlehre. 
2. Ausg. bearbeitet von Socin. Heilbronn 1887 (Preis AI. l,r)Oi, vgl. E. 
SL XI 288, LLbl. 1888, Sp. 115, Teil II. Ags. Texte mit Übers., Anmer- 
kangen und GloiHur. H«ilbronn 1880 (Pk«u M. 9). 

Tb. MÜLLER, Ags. Gramm., aus dem handschriftl. Nachlasse des 
Verf.'s, herausgeg. von H. Hilmer, Göttingen 1883 (das Buch ist reich- 
haltig, indem es ausser einer Tollst&ndigen, auch die Syntax umfassenden 
GnuEDin. noch eine Übersicht der Denlmigler der ags. Litt, giebt; streng 
wissenschaftlichen Anforderungen genöp^t es freilich keineswe<»^g, indessen 
ist in ihm doch manches Wertvolle zu finden, und namentlich darf es 
denen empfohlen werden, welche sich mit dem Ags. nicht um seiner selbst 
willen, sondern nur zum Zwecke des VersLIndnisses der geschichtlichen Ent- 
wickelung des Englischen beschäftigen, denen es viM) im Wesentlichen 
nur tmt Erlangung einer Bineiclit in das Verbfiltnis de« Englischen vam 
Ags. ankommt). — C. W. M. Urein, Kur/gefasste ags. Gramm. Cassel 1880 
(wenig bedeutendes posthumes Werk des um die ags. Philologie hoch- 
▼eidientea Verfs). 

P. J. CoBiJN, Altwestsächsische Gramm. Haag 188^/88 (vonUglidie, 
streng wissenschafbl. Arbeit), Tgl. Anglia XI 317. 

Von Grammatiken in englischer Sprache ist die bedeutendste, wenn 
auch gegenwärtig in vielen Dingen bereits veraltet , F. A. March , A 
Comparatrre Grammar of the Anglo-Baxon Language. New York 1870 
und öfters. — Nützlich, aber etwas unpiniktiscb angelegt ist der Abriss 
der ags. Gramm, in Sweet's Anglo-Saxon Reader, vgl. unten No. 4. 

Berücksichtigt ist, wie selbstverständlich, das A^s. auch in den 
wissenschaftlichen Grammatiken des Englischen, als da sind: £. M.vtzneb, 
Engl Gramm. Berlin. 3 Bde. 1800/65, H. Ausg. 1880 (die 2. und 3. Ausg. 
sind im Wesentlichen nur Neudrucke der ersten. M.'sBuch enthält eine 
staunenswerte FfiUe des Materiales, aber leider muss die ganze Anlage 
des Buches als dem heutigen Standpunkte der Wissenschaft nicht mehr 
entsprechend bezeichnet werden. Anfänger sind vor dem Buche gerade- 
zu SU warnen, da sie durch dasselbe leicht wirr fremaeht werden können; 
schon Vorgeschrittnere dage<2:en . welche mit Kritik zu lesen verstehen, 
werden das Werk mit Nutzen brauchen können). — *C. F. Kuc n, Histo- 
rische Gramm, der engl. Sprache Bd. 1, Weimar 1803. Bd 2 und 3, Kassel 
und GOttingen 1805— ö8. 2. Ausg. besorgt von J. Zupitz.v. Bd. 1. Kassel 
und Göttingen 1SS2. Bd. 2, ebenda 1878 (bestes Werk). — E. Fikolkr, 
Wissen sc haitl. Gramm, der engl. Spr. Bd. I: Geschichte der engl. Spr., 
Lautlehre, Wortbildungslehre, Formenlehre. Zerbst 1850, 2. Ausg. besorgt 
von E. KöLBiNc , Leipzig 1877 (das Buch war seiner Zeit hochverdienst- 
lich; jetzt ist es in der ersten Ausg. völlig, veraltet, in der 2. dajgegen, 
Dank den Ton K&lbdxg Torgenommenen Änderungen, welcdie fiinlieh 
weit eingreifender hätten sein sollen, noch brauchbar, indessen muss es 
mit einiger Vorsicht benutzt werden). 

Ein eigenartiges, in seinem Grundgedanken recht löbliches, m seiner 
AnsfOhfung aber vielfach verfehltes Buch ist: J. Loth, Etymologische 
aga-engUsche Grammatik. Elberfeld 1870. 

Berücksichtipt ist endlich aueh das Ags. in dem für Anfönger 
sehr nützlichen alig(nuein germanischen Lehrbuche; M. Hevxk, Kurze 
Gramm, der altgermanischen Sprachstämme (Gotisch, Althochdeutsch, 
Altsächsisch, Angelsächsisch [einschliesslich des Northumbrischen], Alt- 
friesisch, Altnordisch). Teil I Laut- und Flexionslehre (Teil XI ist bis 
jetzt nicht ersdiienen). Paderborn 1862 und öfters (die späteren Aus- 
gaben sind gegen die erste nicht wesentlich geändert. 
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Auf einzelne Autoren und Schriftwerke bezügliche grammatisohe 
Arbeiten werden nnten in den Uttenu^reeohichtliehen Kapiteln namhaft 

gemacht werden. 

Einer besonders eifrigen und zum Teil auch erfolgreichen Bearbeitung 
hat eich während des letzten Jahnehnte die aga. Syntax eq erfirenen 

]L:ehLil)t (vgl. 7.. n. unten § 28, 4). KröiFnet wurde die lanf?e Reihe der 
einschlägigen Einzelschriften von Hotz' Untersuchung „On the Use of the 
SubiunctiTe Mood in Anglo-Saxon and its Further History in Old English", 
Zünch 1882, vgl. E. St. VI 2ü2. Eine der wenigen wirklich musterhaften 
syntaktischen Arbeiten ist C.\llaway*s Schrift „The Absolute Participle 
in Anglo-Saxon'*. Baltimore 1889, vgl. Mitteil. II 3(38; E. St. XVI 395.. 

3. WÖRTERBÜCHER *Ghr. Grein, Bibliothek der aga Poeeie. 

Bd. u. 4 Sprachschatz der ags. Dichter, Gcittingen 1801 — ')4 (bestes 
Werk), daraus ein Auszug. F. Gkoscuoff, Kleines ags. Wörterbuch, 
Kassel 1S83,») vgl. E. St Vll 489. 

.1. Bo.swoRTU, A Dictionary of the Anglo-Saxon Language. London 1838 
(reichhaltig, aber wüst und unzuverlässig), davon eine Neubearbeitung 
u. d. T.: An Anglo-Saxon Dictionary based on the Manuscript Coliections 
of the late Joseph Bosworth, Edited and enlarged by T Nortiicote- 
ToiJ.,ER. Oxford (Clarendon Press), seit 1882 und bald vollendet. Ein 
Auszug aus dem ursprünglichen Werke ist: J. Bobwortu's Compendious 
Anglo^azon and English Dictionary. London 1888. Vgl. Anglia T Aas. 
74; E. St. Vn 131. 

6. Lko, Ass. Glossar. Halle 1872—77 (nach Stämmen geordnet, 
doch ist ein a^habetisches Register beigegeben; das Werk hat im 
WesentUchen nur als Materialiensammlung Wert), vgl. Anglia II 526. — 
L. ETTMi'LLKR, Vorda vealhstod en^^la and seaxna. Lexicon anglo- 
saxonicum ex poetarum scriptorumque prosaicorum operibus collectum. 
Qoedlinburg und Leipzig 1851 {= Bd. 29 der ,.Bibl. der gesamten deut- 
.«ichen Nationallitteriitur") (nach Stämmen geordjiet, was den praktischen 
Gebrauch sehr erschwert). 

Glossare zu einzelnen Litteratorwerken und Sammlungen werden 
bei sich bietender Gelegenheit genannt werden, vgl. auch No. 4. 

4. SAM:MLÜNGKN UNDCHRESTOMA I HIKN: *CnR. Greix, Biblio- 
thek der ag.^. Poesie. 4 Bde. (Bde. 1 u. 2 Texte, Bde. 3 u. 4 Wörterbuch, 
s. oben No, Göttinnen 1857 — 64,2) davon nene Bearbeitung von 
R. WÜLKnu, Bd. I (Beowulfslied nebst kleineren epischen, lyrischen, 
didaktischen und geschichtl. Stücken). Kassel 1881/83. — Chr. Grein, 
Bibliothek der ags. Prosa. Bd. I. Kassel und QOttingen 1872. Bd. II 
(herausg. v. Wüuceb) 1887, Bd. III (heran«, t. Abskann) 1889, vgl 
E. bt. iv 115. 

B. TnoRPB, Analecta Anglo-Sazonioa. A Selection in Prose and 
Verse from Anglo-Saxon Authors of Various Ages, with a Glossary. 
London 1834, 2. Ausg. 1846. — Leo, Alte. u. Aga. Sprachproben. Mit 
einem Wörterverzeicmnisse. Halle 1838. — F. W. Ebelino, Ags. Lese- 
buch. Leipzig 1847. L. KriMi'ixEB, Engla and Seaxna scopas and 
boeeras. Angio-Sazoiiam poetae atqne seriptores prosaid, quorom partim 



1) Nach Groschopp wieder ist gearbeitet Harrison's und Basker- 
viLi/s A Handy Poetical Anglo-Saxon Dictionary. New York und Chi- 
cago 1885. 

2) Eine Art Ergänzung zu diesem Werke bildet: Dichtungen der 
Angelsachsen, stabreimend übersetzt , von Cur. Grein. Göttingen 1857/59, 
2 Bde. Diese Übersetzungen sind in aesthetiBaher Hinsicht kaum geniess* 
bar, besitzen aber philologischen Wert und kOnnen Anfibigem da> Ver- 
ständnis der Originale sehr erleichtern. 
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iategxa opera, partim loca select^ coUegit, correxit, edidit L. E. Qaedlin- 
hwF^ und Leipzig 1850 Bd. 28 der „Bibi der gesamten deutschen 
Naüonalliti."], das dazu gehörige Lexikon sehe man oben No. 3. — 
*M. RiEOER , Alt- u. ags. Lesebuch nebst altfriesischen Stilcken mit einem 
Wörterbuche. Glessen 1861 (noch jetzt brauchbar). Earle, A Book for 
tbe Beginners in Anglo-Saxon, 3. ed Oxford 1884, vgl. E. St IV 139. 

— Kluge, Angelsächs. Lesebuch. Halle 18.S9 (gut). — ♦J. Zupitza, Alt- 
engh Obongsbuch (enthält auf S. 1 bis 27 ags. 1 exte). Mit einem Wörter- 
bnehe. Wien 1874^ 4. Ausg. 1889, englisch von Mao Lean, BoBtim 1887. 

— H. Sv\t=:et, An Anglo-Saxon Reader in Prose and Verse, with Gramma- 
tical Introduction, Notes and Giossaiy. Oxford (Clarendon Press) 1876, 
4. Ausg. 1881 (sehr nflteliehes Handbuch) trnd: A Seeond Anglon-San« 
Reader. Archaic andDialectical. OxfordiaS? u. 1893,vgl.E.St.XII 91, endlich: 
Anglo-Saxon Reading Primers. London 1885, 2 Bändchen. — K. K<'>rnek, 
Einleitung in das Studium des Ags. Teil II, s. oben No. 2. — 0. Bkkxkeji, 
Agi. Sgaachproben mit Glossar. SUlnehen 1879 (ÜBr Anfönger empfehlens- 
wert). — R. Wö.KER, Kleinere ags. Dichtungen. Abdruck der hand- 
schriftl. Überlieferung mit den Lesarten der Handschr. und einem Wör- 
teibiudie hMMi»geg. von R W. Halle 1882. 

5. RHYTHMIK. Die altgermanische, bezw. die angelsächsische 
Rhythmik (Metrik) hat neuerdings durch Sievers' bahnbrechende Unter- 
suchungen (Pai l's und Braune's Beitr. X 209 u. 451. XII 454, XIII 121, 
daaiii als Buch: Altgermaniache Metrik, HaÄle 1893) eine weientliche 
Neugestaltung erfahren. Die Hauptergebnisse seiner Forschung, welche 
sich kurz als „Typentheorie" bezeichnen lassen, hat Sievers in Paul's 
Oraiidriss (Bd. II Abt. 1 S. 861 ff.) kars und klar Biuammengefiint. 
Ebenda (S. 994 ff.) haben Lrirx und SrinprrrR eine knappe Darstellung 
der englischen Metrik gegeben. — Von sonstigen Schriften über ei^- 
Usebe Metrik seien hier genannt (vgl. auch Sievsbb a. a. O. 8. 66^: 
J. ScinppEU, Englische Metrik, in historischer und systematischer Ent- 
wickelung dargestellt, Bonn 1881/89, 2 Bde. (ist besonders für die neuere 
Rhythmik wichtig). — £. Guest, A History of English Rhythms, from 
ihe 15^'' Century downwards. London 1838^ 2 Bde. (behandelt das Ags. 
nnr beiläufig), davon neue Bearbeitung von W. Skeat. London 1882. 

— H. Schubert, De Angdo-Saxonum arte metrica. Berlin Ls7Ü (der Verf. 
tritt für LAciöiiynff*g<) yierhebungstheorie ein). — *F. Vetter, Znm 
Muspilli und zur germanischen Alntterationspoesie. Wien 1872 (gegen 
Lachmann). — *M. Bieger, die alt- u. ags. Verskunst, in: Zeitschr. f. 
deutsche Fhil. Bd. YII (1876), auch in Slonderdmck erschienen). — 
H. Möller, zur ags. Allitterationspoesie. Kiel u. Leipzig ISSS. — 
H. EiBT, Untersuchungen zur westgermanischen Verskunst. Heft 1: 
Kritik der neueren Theorieen. Metrik des A^. Leipzig 188{), vgl. Ltbl. 
1890, Sp. 219. — A. Heikler. Zur Geschichte der ahd, Verskunst. 
Breslau 1891. — ten Brink in Paulis Grundriss fid. 2» Abt 1, S. 515 ff. 

— Vgl. § 168, 5. — Vgl auch unten § 27 ff. 

6. LITTBBATUR6E8CHIGHTE: «R Wülker, Örnndrifls snr Ge- 

eehichte der ags. Litt. Leipzig 1SS5. 

J. J. GomTBEARE, Iliustrations of An^lo-Saxon Poetry. London 1826. 

— Th. WRiGirr, Biographia Britannica Literaria, or Biography of Lite- 
rary Characters of Great Britain and Ireland arranged in Gnronological 

Order. Vol. I, Anglo-Saxon Period. London 1842 (die neuags. Periode wird 
in dem 1846 erschienenen Vol. U, Anglo-Norman Period, behandelt). — 



1) Vgl. K. Lachmann, Über das Hildebrandslied, in: Abh. d. BerL 
Akad. d. Winensch. 1833, und K. MOuanhoit, De carmine Wessofontano 
ei de versu ac stropharum ubu apud GermanoB antiqiiiannioa. Berlin 1861. 
Körting, Grundriss der Qesoh. d. engl. Litt. 2 



Digitized by Google 



IS Enter AbMhiiitt. § 6, 

0. BsuKSCH, Geschichte der engl. Spr. u. Litt, von den ältesten Zeiten 
bii rar Binfähnuff d«r Bnehdrackerknnst. Breslau 1853. — H. Morley, 
English Writers. Vol. I, Part. I: Celta »nd Anglo-Saxons. London 1867 (87). 

— Fr. HAMMKRirn. De episk-kristeliixe (Udkvad hosdeüotiskcFolk. Kjoben- 
havn 1873, in das Deutsche übersetzt u. d. T.: Älteste chiistl. Epik der 
Angelsachsen, Deutschen and Nordländer. Ein Beitrag zur Kirchenge- 
schichte von Fu H. Übers, von A. Michklsen. Gütersloh 1874. — Bro- 
theb AzAKiAij, Development of English Lit Old £nffli8h Period. New 
York 1879, vgl. Anglia IV Ans. p. 3. — J. Earlk, An^o^axon Literatare. 
London 1884 (populär geschriebenes Buch). — *A. Ebert, Allg. Gesch. 
der Litterat. des Mittelaiters im Abendlande. Bd. L Leipz. 1874, 2. Aoag. 
1888, Bd. n 1880, Bd. in 1887 (ftr die ag«. Litt kommen Bd. I mid 
namentlich Bd. III in Betracht). - Rih»(>kk, Tho History of Early English 
Literature. Being the History of English Poetry from its Beginnings to 
the Acceesion of King Alfred. London 1892,^ 2 Bde. 

Behandelt ist die ags. Litteratuigeschichte natflrlich anch in den 
3 genannten Werken von Warton, tkn Brink, Tadob n. a., ebttiso in 
urner'b Uist. of the Anglo-Saxons, s. unten No. 7. 

Übersichten der age. litteraturdenkmäler sind gegeben in Ett- 
müller's Scopuf; and boceras, s.ob6nNo. 4, sowie in Mui<leb*s o. Gbsut'« 
Grammatiken, s. oben Ho. 2. 

Über die lateinische Litteratnr der AngdaadiBni vgL *W. S. 
Teuffel, Gesch. der röm. Litt. Ljjag, töTO und wfters, naoMinUich aber 
EbeBT's oben genanntes Werk. 

7. POLITISCHE UND KULTUKÜESCHICHTE: WICHTIGERE 
QÜELLENWERKE: *J. M, Kemble, Codex diplomaticus aevi saxonici. 
London 1839—48, 6 Bde. — Ancient Laws and Institutes of England, 
comprising Lawa enacted under the Anglo-Saxon Kings from Äthelbirht 
to (&at, the Laws calied Edward the Gonfessor's etc. London 1840, 2 Bde. 

— *Chronicon Saxonicum (the Saxon Chronicle), ed. E. Gibson, Oxford 
1602. Imoram, London 1823, Tuorpe, London 1801 etc.; s. unten § 67. 

— Vgl. auch oben § 3. 

DARSTELLENDE WERKE: ^J. M. Lappenbero, Geschichte von 
England, Bd. 1. Hamburg 1835, in das Engl, übeiaetat TOn J^OKPB, 
London 1845, 2 Bde., neue Ausgabe, London 1883. 

0. GAHDBin Biitaania, uTe flcventisaimoram r^omm AngUae, 

Scotiae, Hibemiae et insularum adjacentium ex intima anftiqaitate <äoco*- 
graphica descriptio. London lö86, 6. Ausg. 1607. 

JoHH "MjjJTon (der berfllimte Dichter) , The History of Britaia, tiiat 
part especially now calPd England. From the first Traditional Beginning, 
COntinu d to the Norman Conquest. London lü70. 

S. Turner, History of the Anglo-Saxons from the Earliest Period 
to the Norman Conquest. London 1799—1805, 3 Bde., 6. Ausg. 1886 
(ist auch für die Litteraturgeschichte wichtig). — Pai/jrave, The Rise 
and Proffress of the English Commonwealth. Anglo Saxon Period, containing 
the As|^o-8azon Policy and the Institutions arising out of Laws and 
Usages which prevailea before the Conquest. London 1832, 2 Bde., und: 
Uistorv of England. Vol. i Anglo-Saxon Period, London 183L 

G. GB R va r üa , Geschichte der Anselsachsen im Überblick. Frankftirt 
a. M. 1830. — C. Wink ELM ANN, Gescnichte der Angelsachsen bis zum 
Tode Alfreds. Berlin 1883 TTeil des ON'CKEN'schen Gescfaichtswerkes). 

Behandelt ist, wie eelostTerständlich , die ags. Geschichte auch in 
den Gesamtgeschichten Englands von Carte. London 1747 — 55, 4 Bde., 
LiNOABD. London 1810, Palgrave, London 1831 u. a. Auch bei E. A. 
Fbeeman (vgl. §31811) History ol the Norman Conquest ofEngland. London 
1867 bis 1879, 6 Bde., ist Vieles über ags. Geschichte la finden. Über dM 
Dlaen in England handelt eingehend * J. C. H. JEU SrEBRnsup, Baaske og 
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Norske riger paa de brittiske 0er. Kjobenhavn 1S79— 82, und: Danelaff, 
Kjübenhavn 1882; Tgl. darüber auch J. A. Wuiisaak, Minder om de 
Danske og NordmftiMMne in England. Kj0benhayn 1851. 

Wichtig für die ags. Kulturgeschichte sind: J. Linoakd, The Anti- 
qnities of the Anglo-Saxon ChurcL 2^ ed. London 1810 (davon erschien 
eme franvOs. Übers. Paris 1828, eine dentsdie BksUv 1847). — H. Soambb, 
The Anglo Saxon Church, its History, Revenues and General Charaefeev. 
London 1835» 2^ ed. 1840 — F. PALO&AVE'a Werke wurden bereits oben 
genannt. 

§ 7. Die Überlieferung der ags. Litteraturwerke. 

1. Sämtliche ags. Litteraturwerke (poetischer Form) sind 
handschriftlich überliefert Die Scbrift, deren die Angel- 
sachsen sich bedienten, war die lateinische, doch bildeten sie 
dieselbe eigenartig aus und vermehrten ihr Alphabet durch 
einige neue Zeichen (9 und p für die stimmhafte und s|dmmlose 
dentale Spirans =^ th, 3 fiir die velare Explosiva und die 

{)alatale Spirans = deutsch g und j). Die vor Annahme der 
ateinischen Schrift bei den Angelsachsen, wie bei den übrigen 
Germanen, flblich gewesene Runenschrift^) wnrde frOhzeitig 
dnzch das lat. Alphabet verdi^ngt, indessen findet sich ver- 
einzelter Gebrauch der Bnnen auch noch in litteiarischer Zeit 
(Inschrift des Kreuzes von Ruthwell, v^l. Zupitza, Altengl. 
Leseb. S. 2 ff., wo Nachbildung des Originales nebst Tran- 
skription gegeben ist); auch Bezugnahmen auf Runen kommen 
vor (so in Cynewulf s Elene, in den „Schicksalen der Apostel" 
nnd m den lULtseln; das Bnnenlied). 

Die ags. Handschriften sind teils Sammelhandschriften, 
teils Einzelhandschriften. 

2. DIE SAMMELHDSCHB. Die wichtigsten Sammel- 
hdschr. sind^): 

a) Das VERCELLIBUCH (CODEX VERCELLENSIS) [vgl. 
Wülker a. a. 0. S. 237 u. S. 485 Anm.), eine der Kapitular- 
bibliothek zu Vercelli in Piemont gehörige, aus 135 Blattern 
bestehende Hdschr., vermutlich am Anfang des 11. Jahrh.'s 
geschrieben, ffir die Wissenschaft entdeckt Ton Fs. Blitmb 



1) Die allermeisten ags. Texte sind nur in einer Handschr. erhalten, 
was für die Textkritik selbstverständlich nnr scheinbar eine Erleichterung, 
in Wirklichkeit eine Erschwerung ist — Ags. Inschriften sind nur wenige 
vorhanden. Die wichtigste ist diejenige des Ejreuses TOn Ruthwell und 
des Steines von Folkestone. Über eine andere vgl. LoTtKM^an, L'Tnscription 
anglo-saxonne du reliquaire de la vraie croix au tresor de l Eghse des 
83. Michel et Gedole k Bmzelles. IiOndon 1891. 

2) Über Runen und ags. Runeninschriften vgl. Sievkrs in Paui/s 
Gmndriss Bd. I S. 244. YgL auch Schböeb, E. St. XU ü2. 

3) Ausser den hier besproehenen sind noeh manche andere Ebadsehr. 
vorhanden, in denen mehrere Texte enthalten sind, so z.B. Brit. 
Mus. Bibl. Cott. Tib. B. 1. Für die im engeren Sinne altenglische Litte- 
latur amd Rammelhdichr* von grosser Bedeutung (z. B. das Anchinleek- 
Ms. in Edinboigh, das Yemon-fis. in Oxford, das Ms. Harl 2226). 

2* 



Digitized by Google 



20 



£nter Abechaitt S 7. 



im Herbst 1822 (vgl. dessen Iter italicum, Berlin und Stettin 
1824 ff., S. 99 und Bibliotheca librorum mss. italica, Göt- 
tingen 1834, S. 6; vgl. auch Rhein. Museum f. Jurisprudenz, 
Jamg. 1832, S. 234^ Yf?!. Napum in Ztsehr. f. dentBches 
Altert. XXXin (N. F. XXI) 66 (N. ^ebt eine, manche Irr- 
tümer Wülker's berichtigende, Beschreibung der Hdschr., eine 
Collation derselben u. einen Abdruck der 28, bisher übersehenen, 
Schlussverse der „Schicksale der Apostel [Fata apostolorum]", 
welche durch Runen als echtes Werk Cynewulfs gekennzeichnet 
werden. — Über die unhaltbare Annahme Gook's o. Kent*8, 
daaa die Hdschr. im J. 1218 dnrcli Kardinal GKiala nach Ver- 
celli ^rekommen sei, vgl. Wülkeb in Anglia XU 629. 

INHALT (nach Wülker, S. 239): Bl. 1» bis 29^ Homilieni). 
29^ bis 52^^ Gedicht von Andreas. 52*^ bis 54* Schicksale der 
zwölf Apostel. 54^ bis 101'» Homilien. 101^ bis 103^ Rede 
der Seele an den Leichnam. 104"* bis 104^ der Menschen 
Falschheit (von diesen beiden letztgenannten Gedichten fehlt 
dem ersten der Schlnss, dem zweiten der Anfang, weil nach 
BL 103 ein Blatt herausgeschnitten). 104^ bis 106» Traum- 
o:esicht vom Kreuze. 106^' bis 120»' Homilien. 121* bis ISS*» 
Elene. 13^^ bis 1351» Leben des Gül^lac in Prosa. 

AUSGABEN (abgesehen von Geein- Wülker's BibL der 
ags. Poesie): a) teilweise von Thorpe in Appendix B. zu Mi. 
Cooper^s Report [Uber Rymeri foedera] for 1836. L. 1836; 
ß) teilweise von J. Grimm, Andreas und Elene. Kassel 1840; 
y) teilweise von J. M. Kemble, The Poetry of the Codex Ver- 
cellensis, with an English Translation. Part. I. The Legend 
of St. Andrew, Part. II. Elene and Minor Poems. L. 1843/56 
fPublication der Älfric Society); ö) teilweise von J. Zupitza, 
Cynewnlfs Elene. Berhn 1877 und Öfters (fttr diese Ausg. 
wurde von Enöll die Handschrift yergüchen). 

b) Das Exeterbuch (Codex Exoniensis), eine vermut- 
lich im Anfanp^ des 11. Jahrh.'s verfjisste, der Bibliothek der 
Kathedrale zu Exeter gehörige Hdschr. von 130 Blättern. Vgl. 
über sie Wanley im Catalocfus (s. ob. S. 11 Anm.) S. 279, 
CoNYBEABE iu: Archacologia Vol. 17, S. ISO ff., *Wülkee 
a. a. 0. 218ff.; Sghipfeb, Germania XIX, 327 (vgl. dazu Wülkbr, 
An glia U, 374). Eine Gesamtausg. des Cod. Ex. veranstaltete 1842 
Thobpe f. die Society of Antiquahes of London (eine neae Ausg. 
wird von EakT)K beabsichtigt). 

INHALT (nach Wülker, S. 223): IBl. 1 bis mit 7 der 
Hdschr. sind verloren]. 8* bis 32^ Crist [Aniang des Gedichtes 
fehlt]. 33» bis 52^ Güöläc. 53* bis 55^ Azarias. 55^ bis 65* 
Phönix. 651» bis 76^ Juliana. 76* bis 78» der Wanderer. 



l^Über ditte noch nicht edierten HomiUen vgl Wörna a. a. 0. 
p. 486ff. 



Digitized by Google 



Inhalt und Alter der aga. litteiatar. 



21 



78» bis 80» der Menschen Gaben. 80» bis 81» des Vaters 
Lehren. 81^ bis 83» der Seefahrer. 83» bis 84^ des Menschen 
Gemüt. bis 87* des Sängers Weitfahrt. 87» bis 88^ der 

Menschen Geschicke. SS^^ bis 92^ Denksprüche. 92^ bis 94*^ 
Wunder der Schöplung. 94» bis 95^ Reimhed. 95*» bis 96^ 
der Paniher. 96^ bis 91^ der Walfisch. 97^ bis 98» das Beb- 
hnlin. 98» bis 100* Bede der Seele an den Leichnam. 
100 bis 100^ des Sängers Trost. 100» bis 115» Rätsel 1 bis 
60 einschl. 115» bis 11.')^ Klage der Frau. 115^ bis 117^ das 
jüngste Gericht. 117^ bis III Gebet. 119^ bis 121^ Höllen- 
fahrt Christi. 121^ bis 122» Almosen. 122» Pharao und StUcke 
eines Vaterunsers. 122» bis 122^ Maxims bei ThospEi bei 
Gbbin Hymnen und Gebete XI. 122^ bis 123* zwei BStsel 
^1 in anderer Fassung und 611 123» bis 123^ Botschaft des 
Gemahls. 123>» bis 124^ die Buine. 124^ bis 130^ Bätsei 62 
bis Schluss. 

Einen Abdruck des gesamten Codex veranstaltete im 
J. 1842 B. Thobpe in den Publikationen der Societj of Anti- 
^naries of London» a oben S. 20. Die Ausgaben der onzelnen 
in der Hds. enthaltenen Diditungen werden in den die letzte- 
ren behandelnden §§ genannt werden. 

c) Der Codex Junius XI. der Bibl. Bodleiana zu Oxford, 
einst im Besitze des um die Begründung der ags. Philologe 
hochverdienten Franciscus Junius (um Mitte des 17. Jahrb. s), 
der ihn von dem Erzbischof Jacob Usher zum Geschenk er- 
halten hatte. Beschreibungen der Hds. bei Thobfe in dessen 
Cädmonausg. S. IX (richtiger XI) und bei Bouterwek, Ofidmon 
des Angelsachsen bibl. Dichtungen. S. CGXXIX. vgl. Wülkeb, 
a. a. 0. S. 120 Vgl. Sievers, Collation von Exodus u. Da- 
niel, in: Ztschr. f. deutsches Altert. XV, 456; Stoddard, 
The Cädmon Poems in Ms. Junius XI, Anglia X 157; Law- 
BENOE, Od Codex Junius XL Anglia XU 598. 

INHALT: (die dem GSdmon beigelegten Dichtungen) 
Gtenesis, Exodus, Daniel, Christ (Christ) und Satan. Über die 
Sprache dieser Dichtungen TgL SiEVEBS in Paul's und Braune's 
Beiträgen X, 195. 

Vgl. unten die §§ 20 ff. 

3. Die Einzelhandschrifteu. Die Einzelhdss. angel- 
sSchfflsoher Litteraturwerke sind in vielen Bibfiotheken ver- 
streui Besonders kommen in Betracht die BibL des British 
Museum zu London, die BibL Bodleiana zu Oxford, die BibL 
des Corpus Christi College zu Cambridge etc. etc. 2) 

1) Nacli SiBVEB» in Paii1*8 und Bratme'i Beitr. X 196 ist „die ganze 

Sammlung in Kent oder dessen Nachbarschaft zusammengebracht worden, 
für einzelne der Gedichte auch direkt kentischer ürspruns; nachzuweisen." 

2) Über die Pftriaer Hdechr. vgl. G. Ra\7« aud, Catalogue des mss. 
unfßtoB de la BibL natioiiale. Fans lEBL 
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Enter Abtohnitt. § 8. 



§8. Bemerkungen über Charakter und Entwicke- 
Inng der ags. Litteratur (mit einer Anmerkung über 
die ags. Rhythmik]. 1. In der ags. Litteratur besitzt die 
rhythmischer Form Bich bedienende Poesie ein sehr entschie- 
denes Übergewicht Aber die Prosa. ^ Die letetere, erst sp&t (seit 
Ausgang des 9. Jahrh/s) sich entwickelnd, hat fast ausschliess- 
lich Ubersetzungen und Werke gelehrten Charakters und 
lehrhafter Tendenz iHomüien, grammatische Traktate, Ge- 
schichtsaufzeichnuiigen) hervorgebracht, ist für dichterische 
Zwecke kaum jemals gebraucht worden. 

In der Poesie nimmt wieder das Epos die breiteste und 
bedeutsamste Stellang ein. Die Lyrik ist wenig gepflegt worden^ 
so sehr man auch nach dem zur Sentimentalität sich hinneigen- 
den Charakter der Ängelsaclisen das Gegenteil cn\^arten sollte. 
Die dramatische Dichtung fehlt gänzlich, wenn man nicht die 
Anwendung des Dialogs in einzelnen geistlichen und lehrhaften 
Dichtungen (Crlst, Seefahrer, Streitgespräch zwischen Salomon 
und Satarn> ab den allerersten Ansatz za einem Drama be- 
trachten will (vgl. WüLKEE a. a. 0. p. 385 f.). 

Die ags. Litteratur besitzt ein eigenartiges Interesse und 
eine besondere Bedeutung dadurch, dass sie die älteste aller 
germanischen Litteraturen ist fdas älteste germanische Sprach- 
denkmal ist allerdings, wie bekannt, die in der zweiten Hälfte 
des 4. JahriL*8 entsändene Bibelübers. des Ulfilas, aber dies 
einzelne Werk berechtigt natQrlich nicht, von einer gotischen 
Litteratur zu sprechen. Die ältesten Denkmaler der deutschen 
Litteratur stammen aus dem 9. Jahrb., also aus einer Zeit, in 
welcher die ags. Litteratur ihren Höhepunkt bereits erreicht 
hatte. Die altnordischen Sprachdenkmale | Kuneninschriften] 
reichen freilich bis in das 3. Jahrh. zurück, aber die ältesten 
erhaltenen altnordischen Litter atnrwerke sind kaum frtther, als 
Ende des 11. oder Anfang des 12. Jahrh. entstanden). Ist nun 
auch die ags. Dichtung früh christianisiert worden, so gestatten 
doch immerhin ihre ältesten Denkmäler einen Einbhck in die 
Kulturverhältnisse der heidnisch-germanischen Zeit 

2. Die meisten poetischen Litteraturwerke der Angelsachsen 
sind entweder ohne jede oder doch ohne hinläng^lich beglaubigte 
Angabe ihres Verfiassers ttberliefert; viel&ch ist es auch un- 
möglich, Zeit und Ort ihrer Entstehung sicher nachzuweisen. 
Dazu kommt, dass die ältesten Dichtungen offenbar gar nicht 
in ihrer ursprünglichen Form, sondern nur in späteren Über- 
arbeitungen auf uns gekommen sind. Durch alles dies wird 
klare Einsicht in die innere und äussere Eutwickeiung der ags. 
Poesie unmöglich gemacht, und Hypothesen mlissen an dieSteUe 
sicherer Erkenntnis treten. 

3. Aller Wahrscheinlichkeit nach brachten die Angelsachsen 
Ideder, welche Götter und Helden feierten, schon aus ihrer fest- 
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ländiscben Heimat nach Britannien hinüber. Die Fonn dieser 

Lieder darf man sich als teils balladenartig, teils hymnenartig 
vorstellen. Aus ihnen entwickelte sich ein volkstümliches, in 
heidnischen (bzw. naturmythischeu) Anschauungen und nationalen 
Heldensagen wurzelndes Epos. Dieser epischen Dichtung aber 
wurde, noch ehe sie snr kttnsÜenschen Klirung des Sto£Ees und 
Durchbildung der Form gelangt war, die fernere Entwickehmgs* 
fiUligkeit abgeschnitten durch das Christentum. 

Die tiefe Gemütsinnerlichkeit, mit welcher die Angelsachsen 
das Christentum erfassten, wies die epische Dichtung in ganz 
andere Bahnen. Das volkstümliche Epos starb ab; was von 
seinen Herrorfoxingungen sieh erhielti wnrde in chxistiiGhem 
Sinne ttberarbeitet. Em neaes, von geistlichen Sfingem kimst- 
mässig gepfleß^tes Epos entstand, das seine Stoffe und Motive 
der Bibel und der Leprende entlehnte und, weil in ihm die 
subjektive Glaubensinnigkeit Ausdruck fand, in seinem Cha- 
rakter vielfach der Lyrik sich näherte. 

4. Die ags. Dichtung scheint ihre Heimstätte zuerst in den 
anglischen Reichen (besonders in Northumbrien), also im Norden 
gehabt nnd erst im 9. Jahrh. dieselbe in das sttdwfirts gelegene 
Sachsengebiet (besonders nach Wessez) verlegt zu haben. So 
ergeben sich zwei Perioden der altags. Litteratur, eine anglische 
und eine sächsische. Poetisch schöpferisch war nur die erste, 
die zweite ist eine Zeit der Umdichtung und Nachdichtung, 
besitzt aber selbständige Bedeutung dadurch, dass in ihr die 
Prosa sich entwickelte. 

Hit dem räumlichen Wandel der litteratur war ein sprach- 
licher Terbunden: die Sprache des Nordens (Northumbrisch) 
wurde mit der Sprache des Südens (W estsächsisch) vertauscht. 
So erklärt es sich, dass „die gesamte altenglische (altangel- 
sächsische) Poesie nur im westsächsischen oder doch in einem 
diesem nahestehenden Dialekte überliefert ist" (ten Bbxnk a. a. 0. 
[deutsche Ausg.] I 8. 85). 

5. Die altags. Poesie oder doch, was aber so nemlich ffleich- 
bedeutend ist, die ags. Epik war dnrdiaus auf den mündlichen 
Vortrag berechnet. Nicht gelesen wurden die altags. Epen, 

sondern unter Harfenbe[rleitnrig recitiert (nicht gesungen, 
v^l. Sievers in Pauls Grundriss II 1 , S. 864, § 3, 2). Der 
Dichter (scop) war zugleich Recitator und Spielmann. Bei 
frohen Festen Hess er sein Gedicht ertönen und begleitete es 
mit dem Klange des ^Jiustholzes" (gomenwndn, gleöbeäm). Oft 
fthrte er ein w anderndes Leben und zog von Hof zu Hof, von 
Land zu Land (vgl ten Bbusk, a. a. 0. I S. 14 f.). ^) 



1) Einen Einblick in das Leben des fahrenden Sängers gewährt das 
altags. Gedicht WidsiÖ (Sängers Weit&hrt, Traveller's Song). 

Hda. Cod. Szon. 84b bu 87» — Aasgg. Obbut, BibL der ags. Poetift 
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finter AbMhmtt §& 



6. Der ästhetische Wert des altags. volkstümlichen Epos 
ist, absolut betrachtet, kein sonderlich hoher. Die Komposition 
der Dichtungen ist mangelhaft; die Uaupthaudluug wird (im 
Beöwulf) häufig durcb, mit ihr nur lose zaBammenhfingende^ 
breite Episoden unterbrochen, so dass also die organische Ver- 
bindung der einzelnen Teile nur ungenfigend ToUsOffen ist nnd 
folfirlich das Ganze den Eindruck eines Komplexes bloss äusser- 
lich aneinander gereihter Einzellieder macht. Die Einzelhand- 
luncen werden m eine Anzahl von Bildern aufgelöst, deren 
Veroindung zn^ einer Einheit mehr nur angedeutet, als ausge- 
ffthrt wird. Die Charaktere der handelnden Personen treten 
nicht scharf und plastisch genug hervor, ermanfreln der psycho- 
logischen Vertiefung. Die Darstellung hat etwas Unruhiges 
und Hastiges an sich, entbehrt der ruhigen Beschaulichkeit, 
welche vom Epos gefordert werden muss. Die Sprache ist oft 
rauh und ungewandt, ist dem Dichter ein offenbar noch unge- 
füges Werkzeug, das für feinere Arbeit noch nicht Terwandt 
werden kann, von der Frdheit der Wortstellung und von der 
Haufang der sog. Kenningar, d. h. synonymischer Metaphern 
(namentlich f ür crewisse Begriffe, wie Meer, Schiff, Leib, Fürst 
u. a.), wird der ausgiebigste Gebrauch gemacht, der allerdings 
die Anschaulichkeit fördert, mitunter aber auch an den Uber- 
schwall orientalischer Poesie erinnert. Gleichnisse sind nicht 
beliebt, ^^e ihnen eigene poetische Wirkung wird zum Teil, 
aber freilich nur unvollkommen, erzielt durch die reichliche 
Verwendung schmückender Beiwörter und oft sehr kühner 
Metaphern. Es haftet aber der poetischen Diktion (und zwar 



I 251 (Wülrer's Bibl. der ags. Poeüe I 1); Riegek, Alt- u. age. Leseb. 
S. 57; Scopes vidsidh, ags. u. deatsoh von L. Ettmülleb Zürich 1839 
(und in desselben Scopas and Boceras S. 208); kritisch rekonstruiert in 
Strophenform von H. AIölx£b, Das altengl. Volksepos in der ursprCUigL 
■troph. Form (Kiel 1883) Teil 2, S.IfP. — wichtigere Erlftnternngt- 
schriften: K, Mt-llenhoff, in: Nordalbingische Studien 1 S. 148, und 
in Hauptes Ztschr. f. dtsch. Altert. XI 275; K. Maurer, in: Ztsohr. £ 
dtsche Phil. II 440; tek Brink, a. a. O. S. 15 ff. und in Paui.*b Grand» 
rias II 1 S. 538 «F.; Ebert a. a. 0. III S. 37. H. Möurat, a. a. 0. I 2; 
WfLKER, a. a. 0. S. 31S. — Form: 143 Lanezeilen — Abfassungs- 
zeit nicht bestiinniViar. Möllfir, S. 30, urteilt: „die Aufzeichnung des 
FBrstwikatal« nnd des eigentlichen Wldsiöliedes durch den linterpolator) 
A mag mit Wahrscheinlichkeit in das 8. .lahrh., vor die Zeit der Dänen- 
einfälle eesetzt werden.'' Nach tkn Brink reichen einzelne Bestandteile 
bis in die Mitte des 6. Jahrh.'s hinauf. — Inhalt: Ein Sänger berichtet 
unter Aufzählung vieler geographischer Namen über seine weiten Fahrten, 
die ihn unter anderem zu dem Hretbgothenkönig Eormanric (Uermana^ 
liebV zu dem BurgundenkOnig OntUiere (CKmtiier) nnd m dem Lango- 
baraen Alboin geführt haben. Eingeflochten sind eine Menge pseudo- 
jfeschichtlicher Reminiscenzen. ten Brink (Grundr. S. 538) unterscheidet 
in dem Gedichte vier Teile: 1) Einleitung, 2) Namenverzeichnis sagen- 
berühmter Könige, 3) das Ealhhildlied, 4) den Eormanric-Katalog. — 
Wert: Das QecUcht ist lialturgeflchichtlkh wertvoU, ästhetisch wertloe. 
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auch in der religiösen Epik) etwas Formelhaftes an, das deut- 
lich verrät, dass die a<^s. Poesie zur Zeit, als die uns über- 
lieferten Dichtungen entstanden oder doch neu bearbeitet 
wurden, sich bereits ausgelebt hatte und zur Schablouenhaftig- 
keit herabzusinken im Begriff war. 

Das geistliche Epos zeigt überdies viel&ch eine Weich- 
fichkeit, Verschwommenheit und selbst Manieriertheit, welche 
es dem modernen Leser noch unsympathischer erscheinen 
lassen, als das Volksepos, dem wenigstens markige Kraft und 
eine rauhe Grösse nicht abzusprechen sind. 

Mit dem griechischen Epos darf das angelsächsische sich 
nieht entfernt vergleichen.^) 

7. Der ags. Volkscharakter zeigt eine eigenartige Mischung 
Yon Banhheit und Weichheit, wie dies fibri^ens, wenn auch in 
minderem Grade, bei allen Germanen zu oeobachten ist. Es 
geht ein, man möchte sagen, f rauenhafter Zug durch das ags. 
Volkstum. Derselbe offenbart sich namentlich in dem Ver- 
hältnisse der Angelsachsen zum Christentum, er offenbart sich 
auch in der Poesie. Die ags. Dichtung n^gt bei aller ihrer 
Herbigkeit und Schroffheit doch auch zur Sentimentalität und 
zu scTiweimütiger Auffasstmg des Lebens. Am deutlichsten 
tritt das in der Lyrik hervor, wie schon die Titel mancher 
Dichtungen verraten („Ruine", Klage der Frau" u. dgl.). 

In dem weichen Zuge des ags. Volkscharakters mag es 
auch begründet gewesen sein, dass das ags. Volkstum gegen 
Ende der altags. Zeit sichtlichem Ver&lle sich zuneig[te, in einer 
Art von Auflösung begriffen war. Beweisend hierfür sind u. a. die 
Ohnmacht der Angelsachsen gegenüber den Dänen, die kraftlose 
und unrühmliche Regierung Eduard's des Bekenners, die rasche 
Eroberung des Landes durch Wilhelm. Erst durch die Mischung 
mit dem rauhen I^ormannentume wurde das Angelsachsen volk 
stahlgleich gehurtet und mit der FShigkeit begabt kraftvoll und 
bleibend in die Reihe der grossen iGdturrölker einzutreten. 

1) Das im Obigen ausgesprochene Urteil über den ästhetischen 
Wert der a«. Diehtnnir ist aelbstvenrtft&dlidi iiDT ein Bnbjeklives und 

kann nach Lage der Sache nur ein solches sein. Andere urteilen 
anders. Indessen bebt doch auch ten Bhink (Grundriss II., 1, S. 525 ff.) 
in seiner eingehenden Eemizeichirang der ags. Dichtung die Schatten* 
•eiten nachdrückhch hervor. — Üher den poetischen Stil der Angel- 
sachsen vgl. Merbod , Ästhetische Studien zur aga. Poesie , Breslau 1883, 
8. Anglia VI Anz. S. 100; (Mkrbach, Das Meer in der Dichtung der Ags. 
nwslan 1884, Diss.); Ebert a. a. 0. III S. 8 ff.; Bode, die Kenningar in 
der ags. Litteratur, Darmstadt u. Leipzig 188C, vgl. Ltbl 1887 Sp. 10; 
R. M. Mevek, Die altgerman. Poesie nach ihren formelhaften Elementen 
beschrieben, Berlin 1^9, vgl. Ltbl. 1891 Sp. 44; Tolman, The Style of 
Anglo-Saxon Poetry, in: Tnmsactions and Procoodinfrs of Mod. Lan^. Assoc. 
of America Vol. III. — über die ParaUeistellen in der ags. Dichtung 
TgL Kail in Anjdia XII 21 u. SAHRAacnf ebenda XIY 186 towie in Minen 
itahlTcichen Sohxmen rar Beöwalf-Qynewnlffrsge (s. § 9 No. ß). 
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Anmerkung (Bemerkungen über die alta^s. Rhythmik) 
1. Der aga. Yen ist nach dem aceentnierenden Prrazipe gebaut, oe- 
ruht auf dem Wechsel zwiadien Hebung und Senkuiif?. 2. Nur die hoch- 
betonte Silbe eines Woriea (in der Regel die ätammailbe) ist fähig, die 
Hebung zu tragen. 3. Der volkstttmliche Vers der Aogekachsen ist 
die Langzeile, welche durch die Cftaor in twei HalbTerse (Eurzzeilen) 
zerlegt wird. 4. Jeder Halbvera hat zwei Hebungen, deren jede nur je 
eine Silbe treö'en kann. ö. Die Senkun^^, namentlich die der ersten He- 
bung vorangehende (der Auftakt), kann mehrsilbig sein. Daraua folgt, 
dass die Silbenzahl des ags. Verses eine unbestimmte ist 2). 6. Die beiden 
Hebungen des Halbverses dürten unmittelbar auf einander folgen, doch 
darf die Senkung im HalbverBe nie völlig fehlen. 7. Die beiden Halb* 
verse sind durch die Allitteration d. h. durch den gleirhen Anlaut der 
(drei) höchstbetonten Silben rhythmisch mit einander gebunden. Nur in 
der Hebimg ateboide Silben und allittoratioiiafKliig. Die Worte, denen 
die AllitterationssilV>ftn angehören, heissen Stäbe. 8. Die normale Vertei- 
lung der Stäbe in der Langzeile ist die, dass die beiden Hebungen (Stollen) 
des ersten Halbverses mit der ersten Hebung O^auptstab) des zweiten 
HalbverBefl allitterieren. Häufig indessen hat auch der erste Halbvers nur 
einen Stab. Mitunter sind beide Kurzzeilen durch zwei Stabreime 
verbunden, so dass dann iüso je zwei Hebungen mit einander allitterieren. 3) 
9. Ein Konsonant darf nur mit demselben Konsonanten, ein Yokal da- 
gegen mit jedem andern Vokal allitterieren. Die Kombinationen sp. st, 
sc allitterieren nur jede mit sich selbst, also nicht untereinander und nicht 
mit ein&chem s. 10. Vereinzelt (im aog. Reimlied [vgl. fiber den Text 
desselben Sievers in Paurs und Braune's Beitr. Xl 345], in Cynewulf« 
Dichtungen, z. B. in der Elene V 1237 if.) findet sich schon inderaltags. 
Poesie der Endiem (YoUreim) gebranoht«), mw vielleicht auf nmdiaohem 
Einflüsse bemht. 



1) Mit Absicht ist die yon Möller aufgestellte Hypothese, dass das 
ags. Volksepos ursprünglich strophische Fem gehabt habe, im Obigen 
unerwähnt geblieben; vgl. § 19. No. 3. 

Litteraturangaben zur ags. Rhythmik s. oben § G, No. 5. 

2) Nach SiKVKks (Grundrias II 1 S. mi) bestehen für clen Bau des 
ags. zweihebioren Normalverses (Kurzzeile ) folgende fünf GrundtjpOif 
(wobei die Hebung mit_i_, die Senkung mit x bezeichnet wird): 

A X t Xf doppelt fallender Typus; 
B X I X . doppelt steigender Typus; 
C X _^ \ steigend-fallender Typus ; 

^ i -I. X i"^^ neboitonige Senkong beseiehnet); oder 

^ I X ' 
B X j_ 1 oder 

^ X ! -i- 

Der Normalvers besteht also aus vier GUedem (2 Hebungen, 2 Sen- 
kungen), bisweilen tritt ein 5. Glied feine tonlose oder nebentonige 
Senkung) hinzu. Verse (Kurzzeilen) mit drei Hebungen (sog. „Schwel* 
Terae'Öjnllwen alt Ausnahmen igelten. 

3) Us is rflitmicel | t)aet we rodera weiüd, | w6reda wuldorcyning | wör- 

dum hängen, || m^^dom läfien: ) he ia maegna apM, || heAfod ealra | he^ttige- 

sceafta. 

Dagegen: 

Hwaet! we Gärdena | in geardä^um. 

4) z. B. bäncofan onband, | breosÜocan onwand, |j leoöucrseft 
onldac, I l)ä8 iclustum brdac. — Nach Kluge (in Paul's u. Braunb's 
Beitr. IX 432 u. 436 ff.) und Sarrazin (Anglia XIV 414) zeigen die spä- 
teren Dichtungen Cynewnlf s bemerkenawert mehr Beime, als die früheren. 
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Zweites KapiteL 

Die Yolkstfimliclie') £pil£. 

§9. Das Beüwulfslied.2) 1. Die Hds. Cod. ViteUius 
A X V der BibL Gotton. des Brit. Mus. (Pergamentcodex in 4^ 
▼ermatlich im 10. Jabrh. geschrieben, 1731 durch Brand be- 
schSdigt, 1786 von Thorkelin, bezw. auf dessen Veranlassung 
zweimal abgeschrieben, diese Abschriften jetzt in Kopenhagen). 
Vgl. Wanley, Catal. 21 8 f., Kolbing in Herrig's Archiv 56, p. 91, 
Heyne im Anhange zu seiner Ausg. Nach ten Brink (Beö- 
wulf p. 240 f.) geht das Cotton-Ms. auf eine kentische und diese 
wieder auf eine merdsche Hds. zurück. — 2. Diplomatische 
Abdrücke: von Wüleeb in BibL der ags. Poes. I 18; Ton 
Holdbb, 2. Ausg. Freiburg i. B. und Tübingen 1882; TOn 
ZupiTZA in den Puhl, der E. E. T. S. No. 77 (Autotvpes with 
a Transliteration and Notes) 1882. Vgl. E. St. VII 482; Anglia 
Vll Anz. 41. — 3. Wichtigere Ausgaben; von Thoekelin 
(ist die überhaupt erste Ausg.) Kopenhagen 1815; von Keicble, 
L. 1833 und 35; von Thobpb, Ozf. 1855; von F. S. (hmmnm&y 
Kopenhagen 1861; von Grein, in Bibl. der ags. Poes. I 255 
und besonders mit Wörterb. Kassel und Göttingen 1867, vgl. 
E. St. VII 482: von M. Heyne, mit ausführl. Glossar. Pader- 
born 1863, 5. Aufl., besorgt von Socin lbS8, vgl. E. St. XIII 
466 (praktisch brauchbarste Ausg.; englische Bearbeitung der- 
selben Yon HAimmoN und Shabp. Boston 1882 (83); von Th. 
Abhold, L. 1876; von Wülkeb, in BibL der ags. Poes. L 149; 
Ton A. Holder (mit Wörterb.) EVeiburg i. B. und Tübingen 1884. 
— 4. Deutsche Übersetzungen^): von H. Lbo. Halle 1839; 



IJ „Volkstümlich" kaam hinsichilioli semes Stoffes das m ^eaem 

Kapitel besprochene Epos nur insofern genannt werden, als es — im 
GegensatK zam geisthchen Epos — Stoffe aus der germanischen Mvthe 
und Sage beluatadt; «ne spemell angelsftolisiiiehe Stoffe behandehide 

epische Dichtung ist nicht erhalten. Das einstige Vorhandensein einer 
altangelsächsischen Heldensage wird allerdings bezeugt durch die Etfi^. 
Königsgenealogieen (bei Beda, in der Sachsenchronik etc.\ durch cQe 
Offa-pryÖo-Sage u. a., aber eine einheimische ags. Eeldenaichtung von 
Bedeutung scheint gleichwohl nicht erblüht zu sein. Vgl. Haack, Zeug- 
nisse zur alteng]. Heldensage. Kiel 1892, Diss. (man sehe darin namenQ. 
8. 21). 

2) Die Bibliographie des B. (bis 1884) bei WrrjCKR a. a. 0., p. 245 
u. Th. Kküoeb, Gescmchte der Beowulfkritik. Bromberg 1884 Progr. — 
über den Wtdsfd, den man vielleicht am Eingange dieses Ka- 
pitels behan delt zu sehen erwarten dürfte, vgl. oben S. 23 Anm. 

3) Über enghsche Beöwol&übersetsungeu vgl. Wülker in Anglia IV 
Afl*. 09. Vgl. aiMdi E. St YIII 133 n. IX &1. Eine engl. Prosattban. 
des B. gab £ablb (Oxf. 1802 Glare&don Freas) hexana. 
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von Ettmüller, Zürich 1840; von Grein, in Dichtungen der 
Ags. I 222 und einzeln, Basel 1863; von K. Simrück, Stuttg. 
und Augsb. 1859; von *M. Heyne, Paderborn 1863; von H. v. 
WoiiZOOEN, Lpzg. o. J. (Reclam). Wirklich lesbar sind von 
allen diesen tJoersetzgg. nur diejenigen Simroclfs und Heyne's. 
Unter den englischen Übers, ist die interessanteste die von 
Garnett (2. Ausg. Boston 1885), vgl. Anglia VI Anz. 120. 
— 5. Bibliographie: Wülkek a. a. O. 245—305. — 6. Form: 
3184 Langzeüen, (sehr ungeschickt) eingeteilt in 43 «Fitten". 
Nach H. MöLiJtB, Das alten^^l. YoUcBepos (Kiel 1883), S. 115 ft, 



(M. hat II p. Xff. das liied nach seiner zwar geistvollen, aber 
nicht überzeugend bewiesenen Hypothese zu rekonstnueren 

versucht). 

7. Inhalt und Stoff; a. EINLEITUNG (V. 1—193). Der 
Dänenkönig llroögar aus dem Geschlecht der Scyldinge erbaut 
(auf Seeland?) eine prächtige, ,vHeorot (Hirsch)" ^) genannte 
Trinkhalle. Die dort abgehaltenen Methgelage stört der in 
Sumpfen hausende Unhold Grendel, b. ERSTER TEIL 
(V. 194—836). Beöwulf, der Enkel des Geatenkönigs 2) Hrfeöel 
kommt HröÖgar zu Hülfe, kämpft siegreich mit Grendel und 
verwundet ihn tödlich, c. ZWEITER TEIL (V. 837—16281 
Beowulf kämpft auch gegen Grendels Mutter, ein Seeungeheuer, 
welche ihren Sohn rächen will, und erlegt sie. d. DRITTER 
T£IL (V. 1629-2199). Beöwnlfe Heimkehr, e. VIERTER 
TEIL (V. 2200—3184). Beöwulf kämpft als Greis gegen 
einen Drachen, ist siegreich, erliegt aber den Wanden, welche 
er empfangen, und wird feierlich oestattet 

Die im B. beiiandelten Sagen haben offenbar teils mythi- 



gott?], welcher die bösen DSmonen des Nebels [Grendel], der 
überschwemmenden Meerflut [Grendels Muttor] und des Winters 
[Drachen] streitend Überwindet. Mit der nrqprllnglich mythi- 



1) Vgl. M. Hkyke, Über die Lage und Construction der Halle Heorot 
im ags. B. Paderborn 1864. 

2) Unter den Geatas sind wohl die Jntom sn ventehen, TgL BueoB 
in Paul's u. BßAUNE's Beitr. XII 1. 

3) Eine originelle Ansicht über die Bedeutung Grendds etc. hat 
T?ODE in seinem geistvollen Buche: Die Kenningar in dor ags. Dichtung 
(Strassburg 188ö Di88.j dann als Buch Darmstadt u. Leipzig 18b6) aus- 
gesproeben, Gviimbkb fmlb dieselbe in seiner Kcitik (Ifodeni Language 
Kotes 1887, No. 1, Sp. 37) folgendermassen soBBinnien: „Bode calls up a 
aort of Lycantbropy mixed with Euhemerism, and explains Grendel as a 
iTpe of actual beasta, who onee ravaged the lands which afterwards sang 
er bis doinga. Tlie last editor of B. (what a terrible fellow he wasi) tool 
thia beaatepio and shook it ap witn bis Cbxiaüan demonology." 




sehen, teils geschichtlichen Hinte 
aufzufassen als ein wohlthätiirer ( 
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sehen Gestalt des Beowulf verschmolz später vielleicht ein 
geschichtlicher Held dieses Namens, weicher auf dem 512 — 520 
von dem Geutenkönig Hygeläc nach dem Niederrheine unter- 
nommenen Raubzuge durch seine Tapferkeit sich auszeichnete 
und den Bückzag der Ge&ten leitete, als dieselben Ton Theu- 
debert, dem Somie des Frankenkönigs Theaderich, besiegt 
worden waren). 

Von der Annahme, dass der Name Beowulf eine allegorisch- 
mythische Bedeutung habe (man hat ihn wohl als „ Bienen wolf'' = 
Specht, oder = Bär gedeutet), dlirfte Abstand zu nehmen sein. 

Dass der Beöwuifssagenkreis in Skandinavien (Dänemark, 
Schonen) entstanden ist und folglich nicht in England sich 
ansgebildet hat, also auch nicht in seinem Ursprünge national- 
angelsächsisch ist, dürfte keinem Zweifel mehr unterliegen 
(vgl. Ebert a. a. O.IIIS. 35). Nordischen Ursprung nicht nur der 
Beöwulfssage, sondern auch des Beowulfsliedes nat neuerdings 
namentlich Sarrazin ^) behauptet, während Möllenhoff u. 
TXzr Bbink (s. No. 8) an dem englischen ürspmnffe der Dichtung 
n. im Wesentlichen auch der Sage stets festhielten. Nach tbn 
Bbimk entwickelte sich die Beowulfsdichtung zunächst (in der 
ersten Hälfte des 7. Jahrh.'s) in Bernicien u. Deira, sodann 
(etwa von Mitte des 7. Jahrh.'s ab) in Mercien; dort sollen im 
8. Jahrh. die verschiedenen (northumbrischen und mercischen) 
Beo Wulfsdichtungen zu einem Ganzen vereinigt und bald da- 
rauf dieses Gesamtepos von emem Interpolator durch theo- 
logisierende Zusätze erweitert worden sein. Müllenhoff 
nimmt an, dass dem ags. Volkamythus vom Beöw dänische 
und skandinavische Sagen beigemischt worden seien, die um 
600 von Friesen nach England übertragen wurden. 



1) Sarrazin hat in seinen Beöwulf-Studien (s. No. 8) sowie vorher 
und nachher in einer Reihe von Aufsätzen (in Paul s u. Braitje's Beiträgen 
XI 159 und 528 [vgl. daRepen Sievers ebenda XI 3ö4, XII 168], Anglia 
IX 195, 200, 515, XIV 18G u. 399. K. St. XVI 71) folgende Hypothesen 
aufgestellt und in ebenso gelehrter wie geistvoller Weise zu begründen 
versucht: 1. Die Beowulfsnge ielin allen ihren Bestandtheilen skandina- 
vischer Herkunft. 2. Der ursprüngliche Schauplatz des ersten Liedes ist 
LeÜira (jetzt Lejre) auf Seeland, der des zweiten die Mündanff des 
60ta-Klf(bei OOteborg). 3. Das dem ags Epos sa Grande liegende snndS- 
navische (altdänische) Heldengedicht ist um 700 n. Chr. von dem Skalden 
oder Thul StarkaÖ am Königuiofe zu Lethra abgefasst oder doch neu be- 
arbdtet worden. 4. Verfewser des ags. Gedichtee ist Cynewnlf, der das alt- 
d&nische Original zuerst ziemlich treu, aber mit sagenhaften Zusätzen übertrug 
und später als Geistlicher mit theologisierendem and moraHsierpn Horn Bei- 
werk ausstattete. Sarrazto's Aufstellungen haben, wie begroitiich, leb- 
haften Widerspruch erfahren, so von ten Brink in de.ssen Buche, von 
SiEVEBS u. Gaxlee (Paul's u. Braüne's Beitr. XI 354, XII IfjSu. 5*U), von 
EÖPPEi. (E. St. XIII 472). Jedenfalls hat sich S. um die genauere Erfor- 
Mdmng der poetischen ags Sprache hodiTerdient gemacht» wie man auch 
Uber Mine HypotheMn denben mig. 
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8. WICHTIGERE SCHRIFTEN ZUR BEOWULFSSAQE: 
J. GsiMM in der deutschen Mythologie S. 222; *K. Müllen- 
HOFP, Sceaf und seine Nachkommen, m Ztschr. f. dtsch. Altert. 
Vn, 410, und: der Mythus von B., ebenda VU, 419; K. Simrock, 
Handb. d. dtsch. Mvth., Bonn 1853, 5. Aufl. 1879; L. Uhland, 
Ges. Sehriften znr Gesch. der IMclitung und Sage (Stuttg. 1873), 
Vm, 479; N. Mülleb, die Mythen im B. in uirem Verhätnis 
zur germ. Mythologie betraoutet, Leipzig 1878, Heidelberger 
Diss.; L. Laistnek, Nebelsagen. Stuttg. 1879, S. 88 und 264; 
H. Gering, der B. und die Grettissage, in: Anglia, III, 74 (vgl. 
dazu WüT iTCER a« ä. 0. 258 Anm.). — Bachlechner, die Mero- 
vinge im B., in: Ztschr. für dtsch. Altert. Vll, 524 — Grelk, 
Die histor. VerhSltnisse des 6., in: Jahrb. t rem. und engl. 
Litt. IV, 260 — *K. MüLLENHOFF, Die innere Geschichte des 
B., in: Ztsch. f. dtsch. Altert., XIV, 242 — H. Dbderich, Histo- 
rische und geographische Studien zum ags. B. . Köln 1877. 
vgl Ztschr. ?, dtsch. Altert. XXI, Anzeiger 172; E. St I. 481 



Braunes Beitr. zur Gesch. d. dtsch. Spr. u. Litt IV, 500 — 
Ebebt a a. O. m 27 — *TBir Bbine, Beöwolf, Strasshnrg 

1888 (Qu. u. F. 62), vgl. Anglia XI, 319, E. St. XIII 247 — 
♦Sarrazin, Beowulf-Studien. Berlin 1888, vgl. E. St. XUI 
472, Anglia XI 536 — ^Mi'LLENUOFF, Beowulf. Untersuchungen 
über ds. ags. Epos u. die älteste Geschichte der germanischen 
Völker. Berlin 1889 (nach M.'s To de v on Lübke herausge- 
geben), vgl. Anglia All 465, E. Si. XVL 71. Üher die £ei 
letztgenannten Werke s. oben No. 7. — *BuGOE, Stadien 
tther das Beowulfslied, in Paul's und Braune's Beitr. XTf 
1 u. 360 (vgl. ebenda XIII 210) — Schröer, Zur Texterklärung 
des B., AngHa XIII 333 — Sievers, Zur Texterklärung der 
B., Anglia XIV 133 — Schneider, Der Kampf mit Gh:en- 
dels Mutter, Berlin 1887 (beachtenswerte Schritt) — Costra, 
Aanteekeningen op den Beöwnlf. Leiden 1892. — Eingehende 
Besprechung der älteren Litteratur üher B. hei WthKXR a. a. 0. 
257 iL und 269 £ Vgl auch No. 9 n. 10. 

9. Komposition. Die Komposition des B. ist eine so 
wenig kunstvolle, dass sie gmdezu als roh bezeichnet werden 
muss. ^) Namentlich ist hervorzuheben, dass die Verbindung 
der einzelnen Teile des Gedichtes eine sehr lockere ist und 
dass die eingelegten Episoden mit der Haupthandlung in 
keiner organischen Veroindung stehen. Es liegt nahe, die 
Liedertheorie auf das B. ansawenden. Dies ist &nn auch in 
der That mehrfach geschehen, so namentlich von K. Müllxn- 



1) Andere (namentlich tbn BaofK) urteilen freilich gans anders. 



— SucHiER, über die Sa: 




Offa und pryt)o, in: Paul's und 
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HOFF in Ztschr. f. dtsch. Altert. XTV. 242, ') von A. Köhler 
in Zacher's Ztsch. II, 305, von H. Mölleh in seinem Buch 
über das altencl. Volksepos (Kiel 1883), von Ettmüller, Car- 
men de Beowimö quäle luerit antequam in mauus iuterpolatoris 
ineiderit. ZHikh 1875. Widerspruch luiben dagegen erhoben 
besonders Hobnbübo, Die Kompos. des B. (Metz 1877, Progr. 
des Lyc), Schemann, Die Synonyma im B. mit Rücksicht auf 
Kompos. und Poetik des Gedichtes (Hagen, 1882, Münster'sche 
Diss.) und T. Ronning, Beöwulfs-Kvadet, eu literaer-historisk 
undersjagelse. Kopenhagen 1883.2) Jedenfalls ist das Lied in 
seiner uns überlieferten Gest-alt ein verhältnismässig junges, 
etwa in der sweiten Hfilfte des 7. Jahrh.'8 (so MüMANHOFir) 
oder im Laufe des 8. Jahrh.'s redi^ertes Gedicht, das eine 
lan^c, bis tief in die heidnische Zeit zurückreichende Vorge- 
schichte gehabt hatte. Das uns erhaltene B. ist zu betrachten 
als ein von einem Geistlichen mit Überlegung, aber mit wenig 
Kunst aus alten Traditionen, die vermuilick in einer Reihe 
Yon Einzeiliedem feste Form gewonnen hatten, hergestelltes 
Gedieht^ das eben deshalb^ weil es seine Fassung der bewnssten 
Arbeit eines Einzelnen verdankt, sprachlich und rhythmisch 



weil sein Verfasser oder richtiger Redaktor nur wenig künst- 
lerische Befähipfung besass, seine Entstehung aus ursprünglich 

Setrennten und im Laufe der Zeit mannigfach umgebildeten 
dementen noch deutlich Terr&i 

10. Wichtigere Schriften über Sprache nnd Styl 
des B.: F. Nadeb, Zur Syntax des B., Brünn 1879—1882 (Pro-» 
gramme der Staats-Oberrealsch. in Brünn), Dativ und Instru- 
mental im B., Wien 1882—83, Programm der Kommunal-Ober- 
realsch. im 1. Bezirk, und: Tempus u. Modus im B., Anglia 
X 542 u. XL 444 (Über N.'s Programmabhandlungen vgl E. 
Si VI 288 VL YU 368).— F. R Sohülz, Die Sprachformen des 
Hildebrand-Liedes im B., Königsberg i. P. 1882, Programm der 
Bealsch. — KShlhb, Syntax des InnnitiTO nnd der Partizipien 



1) Nach M. sind Teil I u. IV vgl. oben No. 7) die ältesten Bestand- 
teile aes B. und beruhen auf zwei alten, von verschiedenen Verfasaem, 
aber ungef&iir gleiebseitig gedichteten LuderiL Zu Teil I wnrde als Fort- 
setzung Teil II und auspordem, aber von einem anderen Verf., die Ein- 
leitung hinzugedichtet. Ein späterer Dichter fügte als weitere Fortsetzung 
zu (Einleitung -f ) Teil I (+ Teil II) den Teil III hinzu und nahm, um 
ni mit den schon Torhaiidexien Teilen xn Terbiaden, an den letzteren 
mehrfache Änderungen vor. Endlich vereinigte ein noch späterer Dichter 
(der sechste in der ganzen Reihe) Teil IV mit (Einleitung -|-) I (+ H + 
III) und überarbeitete in theologineTend chriatlichem Gnan du ao hei^ 
gestellte Gesamtwerk. 

2) Mit der Komposition des B. beRchäftigen sich auch Tu. Kküoeb's 
Arbeiten: Ursprung und Entwickelong des S., in Henig*a ArofaiT LXXl 
129^ imd Geeohichte der Beownlfikritä. Biombeig 1884 Pkgr. 



ein leidlich einheitliches Ge 




igt, während es inhaltlich, 
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im ß., Münster 1886, Diss. — *Sievers, Zur Rhythmik des 
germ. Ailitterationsverses, in .PuuI'ä und Brauue's Beitr. X, 209 
und 451. — * R. Heinzel, Über den SM der altgerm. Poesie, 
in ten Brink'e, Scherer's und Steinmeyers Quellen nnd Foisch. 
Heft X. — F. GuMMSBE, The Anglo-Saxon Metaphor, Halle 
1881. — A. Hoffmann. Der bildliche Ausdruck im B. und in 
der Edda, in: Engl. Studien, VI, 163. — Schemann, Die Syno- 
nyma etc., 8. oben No. 8. — Banning, Die ep. Formeln im 
B., I. Die verbalen Synonyma, Marb. 1886, Diss. — Noch- 
mala werde luer an Saxbazin's gerade fOr die Sprache des 
B. so wichtige Schriften (s. S. 29 Anm.) erinnert. 

11. Wichtigere Schriften üher die Realien im B. 
(vgl. auch No. 7): J. DiSEAELi, Beowulf, the Hero-Life, in: 
Amenities of Literature. London 1841. — Fahlbeck, Beöwulf- 
qvädet säsom källa for nordisk fornhistoria. Lund 1886. — 
A. KöHLEB; German. Altertümer im B., in; Germania, XHI 
(1868), 129. — Bl ScHULTZB, Altheidnisches in der ags. Poesie^ 
speziell im B. Berlin 1877, Progr. — L. Botkine, BeöwnlL 
Analyse bist, et geographique. Paris 1870, vgl. E. St. I 495. — 
F. A. March, The World oi B., in: Proceedings of the American 
Pbilological Association, 1882. — J. Harrison, Old Teutonic 
Life in B., in: The Overland Monthlv, Juli 1884. — M. Heyne, 
Über Lage und Eonstaruktion der Halle Heorot im B., Pader- 
born 1864. — H. Lehmann, Brünne und Helm im ags. B., 
Leipzig 1885, Diss., vgL Anglia VUI Anz. 167 u. E. St IX 471, 
una: Über die Waffen im ags. Beöwulfsliede, Germania N. E. 
XIX 486. 

§ 10. Der Kampf um Finnsburg. 1. Die Hdschr. 
Die Hdschr. (ags. Homiliensammlung der BibL des Lambeth- 
Palastes) ist venoren, vgl. Wülkbe, p. 308. — 2. Die Aus gg. 
Der K. um F. ist meist zugleich mit dem B. herausgegeben 
worden (so z. B. bei Heyne), auch die auf das letztere bezüg- 
lichen Erläuterungsschriften behandeln meist zugleich den K. 
um F., s. also oben § 9. Im Übrigen vgl. Wülker a. a. 0., 
p. 307 ff, und Schilling, The Finnsburgl Fragment and the 
Finu-Episode, Mod. Lang. Notes U 281. Uber den von W. ge- 
gebenen Text Tgl. E. St y. 241. — 3. Form. 48 Langzeilen, 
davon die erste am Anfange, die letzte am Ende unvollständig. 
Möller, AltengL Volksepos II, p. 7, hat das Gedicht strophiscu 
rekonstruiert. — 4. Inhalt. Der K. um F. ist nur ein Bruch- 
stück, dessen Inhalt sich berührt mit der Finnepisode im B. 
(Hnäf, der Lehnsmann des Dänenkönigs Healfdene, weilt mit 
60 DSnen auf der Burg des EotenkSnigs Finn; dk Hannen 
des letzteren ftherfiillen die Dänen verräterisch; heftiger Karnp^ 
HnSf wird erschlagen; Hengest wird Anführer der Dänen; 
später neuer Kampf, der mit dem Siege der Dänen endet VgL 
Heyne im Namenverzeichnis zum B. unter „Finn"). 
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§ 11. Waldere. 1. Die Hdschr. Zwei Pergamentbl. in 
der Kgl. Eibl, zu Kopenhagen, erst 1860 entdeckt. — 2. Die 
Ausgg.: von Gr. Stephens, Two Leaves of King Waldere's Lay 
(rait Übers., Kommentar, Glossar und photogr. Facsimile), 
London 1860; vonDnTSiOH nndMOuiBNHOSFin Saupt's Ztschr. 
f. dtsch. Altert XII, 264; von RnsoigB im Lesebnch XVIII; 
in Gbein's Beowulfsausg.; in Wülkeb*s BibL d. ags. Poesiei 

I, 11, vgl. E. St. V 240 u. 292 und Kleinere ags. Dichtungen, 
S. 8; in den Erläuterungen zu J. V. Schefpel's und A. Hol- 
dee's Waltharius, Stuttg. 1874; von H. Möller, Altengl. 
Volksepos, II, p. 76 (strophisch rekonstruiert), vgl. Wülkeb 
a. a. 0., 316. — 3. Wichtigere Brläuterungsschriften: 
J. Gbimm und A. Sohbielleb, Lat. Gedichte des 10. und 

II. Jahrh.'s, Göttingen 1838, S. 54; Müllenhofp in Ztsdir, 
f. dtsch. Altert., X, 163, XIJ, 273; D. Haigh, Anglo-Saxon 
Sagas, London 1861, S. 120; Fischer, Zu den Waldere-Frag- 
menten, Breslau 1886 Diss.; Dieteb, Die Walderefragmente u. die 
ursprüngliche Gestalt der Walthersage, Anglia X 227 u. XI 159; 
HmiiZEL, Über die Walthersage, Stzungsberichte dev k» k. 
Akademie derWiss. zu Wien 1889. — Ebeet a.a. O.S.30.— 
Wülker a. a. 0. S. 216. — 4. Form. 62 Langzeilen. — In- 
halt: Der ags. Waltharius ist nur in zwei Fragmenten er- 
halten (a. Hilde<rö?e's Rede an Gü?ihere, b. Wechselrede zwischen 
Güöhere und Waldere); dieselben gehören der alemannischen 
(dnrch Ekkehard yertretenen) Fassung der Sage an. Yergl. 
WüiiKBB, a. a. Ot, p. 317. 

§ n. Byrhtn6«'s Tod (der Kampf bei Maldon), i) 

1. Die Hdschr.: Eibl. Cott. Otho XII, vgl Wanley, CataL 232 
Die Hdsch., in welcher das Gedicht übrigens auch schon nur 
Bruchstück war. verbrannte 1731. Vgl. Wülker a. a, 0. p. 335. 
— 2. Wichtigere Ausgg.: in Heabne's Ausg. der Chronica 
des Johannes ulastoniensis, Oxford 1726; in Gbein's Bibl. I, 
343, vgl. dazu Germania, X, 422; in Wülkbb's BibL I, 358, y^L 
Kleinere ags. Dichtungen, p. 55; in IIcbgbb's Leseb., p. 84; m 
KöBNEb's Einleitong II, 72 (mit Übers.); in Swebt's Anglo- 
Saxon Reader p. „133. Englische Übersetzung (zusammen 
mit Judith, Elene, Äöelstän [s. § 13]) von Gaknett Boston 1889, 
vgLE.St. XV116. — 3. Wichtigere Erläuterungsschriften: 
XBN Bbink, Engl. Litteraturgeschichte I, 118 (giebt auch eine 

genaue Inhaltsangabe); U. Zebnul, Das lied von ffs Fall, 
lerlin 1882| Progr. des Humbold-Gymnasiums; Ebbbt a. a. 0. 
in 518. — 4. Form: 325 Langzeilen, wovon die erste unvoll- 
ständig. — 5. Inhalt: Der Ealdorman BjrhtnöS findet in 



1) Die in S 12 bis 18 besprochenen Dichtungen fsämtlich nur Frag» 
mente) bebandein geschichtliche Ereignisse des v. ima 10. Jahrh.*t. 
Körting, OnmdiiaB der Oesoli. cU engL Jati. 3 



Digitized by Google 



34 



Esrter AhMhiutt § 13 bis 18. 



tapferem Kampfe gejs^en die auf dem Pantafluss bis Maldon 
(Essex) vorgedrungenen Dänen den Heldentod. Die ihn tiber- 
lebenden Genossen setzen den Kampf fort, die Entscheidung 
desselben aber wird, weil das Gtedicht nur Fragment, nicht 
eniUi Das geschichtliche Erei^is, welches das Gedicht be* 
handelt^ gehört nach der Histona ecclesiae Eliensis II 6 dem 
J. 991 (nach der Cambridger Hdsch. der Sachsenchronik da- 
gegen dem J. 993) an; persönliche Beziehungen B.'s zu der 
Abtei Ely. Vgl. WitLKEii a. a. 0. p. 33G. Vgl. auch Kluge, 
Zur Gesch. des Reimes im Altgerm., in Paul's und Braune's 
Beitr. IX, 422. 

§13. Äöelstän's Sieg bei Brunnanburh 1. Die 
Hdschr.: Hdscbr. A, B, C, D der Chronik, n. nnten Anm. — 
2. Ausgg.: Ausgg. der Chronik, ausserdem oft, z. B. Gbein, 
BibL I, 352; Wülkbb, Bibl. I, 374, vgl. Kleinere ags. Dich- 
tungen p. 82; Rieger, Leseb. 04; Körner, Einleitung etc. II, 
68; ZuPiTZA, Altengl. Leseb. 2li. Vgl. Wülkek, a. a. 0. 339 ff.; 
Ebert, a. a. 0. III 517. — 3. Form: 73 Langzeilen. — 4. In- 
halt: König Aöelstän und sein Bruder Eadmund besiegen bei 
Bmnnanbnä die Schotten nnd die irischen Nonnannen (^7 
nach Chronik A, B» D, nach F 938). 

§14. Befreiung der fanf Orte«). 1. Die Hdschr.: A, B, 
D, vgl. Anm. zu § 13. ~ 2. Ans gg.: die Ansgg. der Cäironik, 
ansserdem bei Grein, Bibl. I, 355, Wülkxb, Bibl. I, 380, vgl. 
Kleinere ags. Dichtungen S. 84. — 3. Form: 13 Langzeilen. 
— 4. Inhalt: König Eadmund be&eit fUnt' von den Dänen be- 



1) Die in § 13 bis 17 besprochenen epischen Dichtungen sind in 
der 8ach«enchronik (Saxon Chronicle, Chronicon S^Komeam) fiberh^^Mrl, 
M sollen daher deren Hdss. und Ansgg, schon hier angeführt werden: 

HdsB. (vgl. Wi LKEB, a. a. 0. p. 339) A = Hda. des Corpus Christi 
Ciollege SU Cambridge („Wincbester Chroiiik'*}, B — Brit. Hos. BibL Cott 
Tib. A VI (.,Canterbury.Chronik"l, C = Brit. Mus. Bibl. Gott. Tib. B 1 
(„Abingdon-Chronik"). D -= Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B IV („Worcester- 
Chronik"), E — Bibl. Bodl. Oxon. Land. 636 („Peterborough- Chronik"), 
F = Brit. Mui. BibL Cott. Dorait. A VIII. G ^ Biü Mnt. BibL Gott 
Otbo B XI (davon nur drei Blätter erhalten, das Übrige verbrannt). Hds. A 
behandelt die Jahre von 60 v. Chr. bis h91, bezw. 1001, bezw. 1070 n. Chr.; 
B von Christi Geburt bis 977; C von Caesar's Zug nach Brit. bis 1066; 
D von Chr. Geburt bis 1079; E von Chr. Geburt bis 1154; F von Chr. Geburt 
bis 1058; G von 800 bis 1001. Va^. Wülker a. a. 0. 444. — Wichtigere 
Ansgg.: in WmnciOc'f Ausg. vonBeda*« ffisteccleBiMi. Gambridge 1643 
(Abdruck der Hds. G); von Gibson Oxford 1692; von J. Ingram L. 1823; 
von H. PsTBiB und Duffcs Hardy in Mon. Bist. Brit., I 291, L. 184S; 
von B. Thorpb, Tbe AB^o^Sazon Chronide, L. 1861, 2 Bde. (bildet einen 
Bestandteil der Scriptores rerum britannicarum medii aevi); von J. Eable 
(A u. £), Oxford 1865 (Revised Ed. bj Fujuker and £a&ls, London« 
Bd. 1 1892). — Vgl. unten § 67. 

2) Von Grein als ,, Eadmund" bezeicbliet, TOn. WÜUCBB ab ,iBe- 
frdmig Ton f&nf Orten durch Eadmnnd". 
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setzte Städte Mema'a. Das Ereignis fSllt nach A, B, C, D in 
das Jahr 942. 

§ 15.a Eadgar's Krönung. 1. Hd sehr.: Chronik A, B, C. 

— 2. Ausgg.: Ausgg. der Chronik, ausserdem bei Gbein, BibL I, 
355; WüLKEB, Bibl. I, 381, vgl. Kleinere ags. Dichtungen, p. 
83. — 3. Form: 20 Langzeilen. — 4. Inhalt: Krönung König 
Eadgar's durch Duustan zu Bath (972 nach D, £, F, 973 nach 
A und G, 974 nach ß, C). 

§ 15.b Eadgar's Tod. 1. Hdschr.: Chronik A, B, C 
einerseits und D, E andrerseits geben das Gedicht in ver- 
schiedener Fassung (a und /9, letzi^ ist ktoer). — 2. Ansgg.: 
Ansgg. der Chronik, ausserdem bei Gbbdt, Bibl. I, 355f YTth' 
KER, Bibl. I, 382 und 405, vgl Kleinere ags. Dichtungen 83 f. 

— 3. Form: 37 (bezw. 9) Langzeilen. ^) — 4. Inhalt: Tod 
König Eadgar's (975). 

§ 16. Gefan j:^ennahme und Tod des A(Selinges Al- 
fred, Sohnes des Königs ÄÖelred II. 1. Hdschr.: Chronik 
C, D. — 2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik, ausserdem bei 
Grein, Bibl. I, 357, bei Wülke», BibL I, 384, vgl. Kleinere 
ags. Dichtungen S. 85. — 3. Form: 20 Langzeilen; Uber die 
häufige Verwendung des Reims im Gedichte TgL ten Bbink, 
Gesch. d. engl. Lit. I, 123. Vgl. auch Menthel in Anglia, 
VIII Anz. p. 71. — 4. Inhalt: Der Inhalt ergiebt sich ans dem 
Titel; das betr. Ereignis fällt in das J. 1036. 

§ 17.a Eadweards des Märtyrers Tod. 1. Hdschr.: 
Chronik E. — 2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik; ausser- 
dem bei Plummer, Two of the Saxou Chronicles Parallel (787 
bis 1001), Oxford 18892), p. 75. _ 3. Form: 25 Zeilen (teils 
Lang-, teils Knrzseilen), nachlässige Behandlung des Stabreimes, 
Tgl. TEN Bbink, 1 123. Thorpe druckte das Gedicht als Prosa. 

— 4. Inhalt: Tod Eadweards des Märtyrers (979). 

§ 17.b Eadweard's des Bekenners Tod. 1. Hdschr.: 
Chronik C, D. — 2. Ausgg.: Die Ausgg. der Chronik, ausser- 
dem bei Grein, Bibl. I, 358; Wülker, Bibl. I, 380, vgl. Kleinere 
ags. Dichtungen S. 85. — 3. Form: 34 Langzeilen. — 4. In- 
halt: Tod Eadweard's des Bekenners (1065 nach in E ohne 
Jahreszahl Vg^ tbn Bbibk I 124 [oi»en]. 

§ 1& Gedicht anfDarbam. 1. Die Hdschr.: Brii Mos. 
BibL Gott TitelL D. 20 (verbrannte 1731), TgL Wanlbt, GataL, 



1) Über den rhythmischen Bau (ReimTers) des kflneren Gedichtee 
TgL LüicK m Paul's Gnindriss II Abt 1 S. 998. 

2) In diesem Werke, das eine Vorarbeit zur Neuherausgabe des 
Werkes von Earle (s.Anm. zu § 13) ist, sind auch die meisten anderen der 
in den obigen Psn^pheabeepimshieiieBhiitox^^ 

3* 
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Enfcer AbMimitt. § 16 bb 2a 



p. 240; Cambridge, Univ. Libr. H. 1, 27, S. 202. Vgl. Wülker 
a. a. 0., p. 345. — 2. Aus gg.: am zugänglichsten ist Wülkbäs 
Ausg. in Eibl. I, 389 und Kleinere ags. Dichtungen^ S. 76. — 
3. Form: 20 Langzeilen. — 4. In half: Das Gedicht zerfallt in 
swei Teile: «der erste (V. 1 bis 8) umiasst eine kurae Be- 
schreibung der Lage Durham's, der zweite (V. 9 bis 20) zählt 
die daselbst aufbewahrten Reliquien der Heiligen auf." Wülker 
a. a. 0., p. 345. Uber Abfassnngszeit des Gedichtes (etwa 
zweites Viertel des 12. Jahrh.'s) und sein Verhältnis zu (Simeons 
von Durham?) Capitula de miraculis et translationibus Sancti 
Gnthberti, vgl. ebenftlls WtliiKBB a. a. 0., p. 345 fu 516. 

§ 19. Deörs Klage (nach Rdsgeb «des Sangers Trost"). 
1. Hdschr.: Cod. Exon. 100» bis 100^ — 2. Ausjeg.: z.B. bei 
Grein, Eibl. I, 249; Wülker, Bibl. I, 278 und Kleinere ags. 
Dichtungen, S. 11; Rfeger, Leseb. S. 82; vgl auch Pteiffer's 
Germania X, 422, XIX, 333. — 3. Form: 42 Langzeilen, in 
ungleiche Strophen abgeteilt, teilweise mit Kehrreim, vsd. 
H^BMHOVF in Ztschr. t dtsch. Altert. YII, 530, XI, 272, Ml, 
261 Anm. und Möller, AltengL Volksepos I, 155 Anm.; Ebert 
a. a. 0. III 39. (Deör's Klage das einzu; sichere Beispiel fÖr 
Anwendung der strophischen Form im Altags.). — 4. Inhalt: 
Der seines Hofiimtes beraubte Sänger beklagt sein Geschick, 
tröstet sich aber durch die Erinnerung an das Schicksal sagen- 
hafter Helden und Heroinen (V^and, Beadohfld, Ge4t, Mft^Süd, 
Dietrich yon Bern, Eormanrlc), vgl. WüIiKEB a. a. 0. p. 330 f. 
TEN Bedtk a. a. 0. I, p. 77. 



Drittes KapiteL 

Die chrisUiehe £pik '). 

§20. Cädmon's Leben und Werke. 1. Die 
einzige Quelle für Cädmon's Leben ist Bedas Historia ec- 
desiastiGa gentis Anglorom lY, 24.') Damach war G. ein 



1) Von religiösen Dichtangen heidnischen Zeit haben sich 
nur eine Anzahl Zaubersprüche, Zaubersegen (bei Wi i.ker. Bibl, I312ff.) 
u. dgl. erhalten. Vgl. über alle diese Dinge, welche mehr die Kultor- 
g«flciiichte, als die LtUeratiirgeflehiehte angehen, Wülker a. a.0.p. 347 ff.— 
Uber die vermutlich auch noch aus heidnischer Zeit ata mm enden „Verse 
vom Waltisch" (veL Wülker p. 356 f.) s. unten § 37, Anm. — Über einen 
„Bienensegen'* vgl. Zttfitza in Anglia I 189. 

2) Neueste und am bequemsten erreichbare Ausg. dieses wichtigen 
(in der ersten Hälfte des 8. Jahrh.'s abgefassteii) Werkes ist die von A. 
Holder. Freiburg i. B. u. Tübingen 1882. (Gesamtausg. der Werke Beda's 
T, GiLBB, London 1843 —44, 12 ßde; ausserdem in Mioxe's Patrologiae 
CnrBOi ToL 90 bi« 95). Beda (VeneEabüif) geb. 672 in Morthnmberland, 
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Knecht in der Nähe des Klosters Streoneshalh (Whitby t, später, 
nach seiner Inspiration, Mönch dieses northumbrischen Klosters. 
Die Gabe des Gesanges erhielt er, der vorher des Gesanges 
völlig ünkandiffe, dnich gottlidie Inspiration^ Sem emes 
poetiflclies Werk war ein HynmnSy TgL § 21. Gestorben soll 
G. 680 sein. 

2. Über G.'s Doetische Thatigkeit bericbiet Beda IV 24: 
^Ganebat autem de creatione mnndi et origine humani geneiis 
et tota genesis bistoria, de egressn Israel ex Aegypto et in- 

gressu in terram repromissionis, de aliis plurirais sacrae scrip- 
turae historiis, de incamatione dominica, passione, resurrectione 
in caelum, de Spiritus sancti adventu et apostolonira doctrina. 
Item de terrore futuri iudicii et hoiTore poenae gehennahs ac 
dnleedine regni oaelestis mnlta carmina feciebat; sed et alia 
perplnra de beneficiis et iudiciis diyinis, in quibos cnnctis 
fiomines ab amore sceleram abstrahere, ad dilectionem yero et 
soiertiam bonae actionis exdtare cnrabat.'' 

3. Anf Grand der Angaben Beda's bat Francisens Junins ^in: 
Observationes in Willerami francicam paraphrasin Cantici 
Oanticorum, p. 248) sich fQr berechtigt gehalten^ folgende uns 
im Codex Junius (vgl. § 7, 2c) überlieierte religiöse Dichtungen: 
a) Genesis, b) Exodus, c) Daniel, d) Christ und Satan für 
Werke Cädmon's zu erklären. Junius' Annahme ist, nament- 
lich in Bezug anf die drei eisten Diehtnngen, bis in die Nen- 



702 Presbyter, gest. 735, vgl. über ihn Teuffel, Gesch. der röm. Lit.3 § 50C), 
3, £b£bt, Allgem. Gesch. der Lit des Mittelalters im Abendlande 1 595. 
— Nach Angabe der Epistola Ontberti ad CaVwnrain (abgedruckt s. B. 
in den meisten Gesamtausgg. Beda's und in denEinzelausgg.derHist. eccles., 
endlich auch bei Wülkek, a. a. O.p. 144, Anm.) hat Beda auch in ags. 
Sprache gedichtet und geschriftstellert, namentliGh das Eraageliiim Jo- 
hannis in das .^s. übersetzt. Erhalten ist in einer St. Galler Hdschr. 

gfo. 254) ein fünfteiliger ,,St,erbege sang Beda's" in northumbrischem 
ialekte, abgedruckt z. B. in ZuruzA s altengl. Obungsb. p. 'S. Vgl.WÜL.KEB 
a. a. 0., p. 145. — Uber Älfied's Oben. &r Hist eod. JBeda's b. unten 
„Viertes Kapitel". 

1] Beda berichtet, dass C. in der Nacht, als ihm die wunderbare In- 
spiration zu Teil wurde, die Stallwache hielt und dass er am Morgen 
^d TilHciini, qui sibi praeerat" sich begab. — Die Glaubwürdigkeit der 
Er/älilung Beda's verteidigt nachdrücklich Ebekt a. a. 0. III 13. — Die 
von Palqrave und Cook vertretene Annahme, ^dass der Name .«Cädmon'' 
kein angels&chnschery «nideni ein mingeiüftndiBdier eei, den Beda will- 
kürlich auf den age. Dichter flbertngen babe, bat WlhcKi» (MitteQ. H 
225) zurückgewiesen. 

2) Ähnliches wird ja auch in der Praefatio des Flacius zum Heiland 
von dem Dichter desselben erzählt. Beachtenswert ist. dass die Legende 
Genug- und Poesie vollständig identifiziert, die MQgJidikeit eukea TOm 
Geeange nnabb&i^pgen Dichtena gar nicht kennt. 
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Bnter AbMhmtt § 2a 



zeit hinein ziemlich unbestritten geblieben (so noch bei Grein) 
Gleichwohl ist Cädmon's Verfasserschaft nicht nur nicht zu be- 
weiseoi sondern sogar entschieden in Al»ede sn stdlen^ samal 
die phüolofi^sche Kritik ergeben hat, dass sfimtliche vier Dich- 
tungen verschiedene Verfasser haben müssen (TgL namentlich 
Götzinger, Über die Dichtungen des Ags. Cädmon und deren 
Verfasser, Göttingen 180U, Diss.), sowie dass Genesis, Daniel und 
Christ und Satan keine einheitlichen Dichtungen sind. 

4. Das vermeintlich hohe Alter des Kreuzes von Kuthwell 
(vgl. § 26) gab Veranlassung, Cädmon für den Verfasser der 
Inschrüt des JbLreuzes zu halten, und da diese Inschrift zweifellos 
in naher Besdehung zu der (im Yercellibnche Überlieferten) Dich- 
tmig .Traumgesicnt vom Kreuze" steht, so ist auch dies Gedicht 
Yon Einiffen dem Cädmon beigelegt worden. Auch diese An- 
nahme aber ist unbedingt zu verwerfen. 

Begründeten Anspruch, fUr Cädmon's Werk gehalten xa 
werden , hat nur der Hymnus (vgi § 21). 

5. Gesamtausgaben^) der angeblich CÄBHON'schen 
Werke und Erläuterungsschriften: Caedmonis monachi 
paraphrasis poetica geneseos ac praecipuarum saciae pagiuae 
nistoriarum abhinc annos 1070anglo-saxonice conscripta et nunc 
primum edita a F. Jumo, Amsterdam 1655 (Oxibra 1752); B. 
Thobpe, Cädmon's Metrical Paraphrase of Parts of the Holj 
Scriptures, in Anglo-Saxon ; with an EngHsh Translation, Notes 
and a Verbal Index, London 1832; K. vV. Bouterwek, Cäd- 
mon's des Angelsachsen biblische Dichtungen. Teil 1, Güters- 
loh 1854, Teil 2, Elberfeld 1851 (vgl. auch dessen Mono- 

fraphien De Cädmone poeta Anglo-Saxonum Tetastissimo 
revis dissertatio, Mberfeid 1845, and: Über 0., den filtesten 
ags. Dichter und desselben metrische Paraphrase der hl. Schrift^ 
Elberfeld 1845, Progr.); Grein, Bibl. I, 1—114 (Genesis, Exodus, 
Daniel) 129—149 (Christ und Satan). Watson, Cädmon, the 
first EngUsh Poet, London 1875 (,ein Buch für das grössere 
Publikum" Wülküe); S. G. Sandras, De carminibus anglo- 
saxonids Caedmoni adindicaMs ^guisitio, Paris 1859: QOtzinosb, 
Über die Dichtungen des Ags. Cädmon und deren Verfasser, 
Gdttingen 1860, Diss.; H. Balg, Der Dichter Cädmon und seine 
Werke, Göttingen 1882, Diss.; H. Zieglee, Der poetische Sprach- 
gebrauch in den sog. Cädmon'schen Dichtungen, Münster 1883, 
Diss.; 0. Hofer, Der syntaktische Gebrauch des Dativs und 
Instramentalis in den Cädmon beigelegten Dichtungen, in 



1) Jedoch hat Grein nicht geglaubt, dass die überlieferten Dichtungen 
die von Cädmon verfassten Oxiffinale selbst seien, er hielt rie viehnehr 

ftr ,,Umdichtungen ' dieser, vgLseme ags. Gramm. S. 8. 

2) Einzelausg. der £zod. u. des Daniel Yon Hunt, 3«^ £d. Boston 1888. 
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Anglia VII, 355. Über den Dialekt von Genesis B., Exodus 
etc. hat gehandelt Sievers in Paul's und Braune's Beitr. X, 
195. SiEVERS hat auch Collatioiien zu den sog. Cädmon'schen 
Gedichten gegeben, Ztschr. f. dtsch. Altert. XV (N. F. III) 456; 
vgl. aueh DnsTRiOH ebenda X 310, und: Wülkeb a. a. O. p. III. 

§ 21. Cädmon's Hymnus. 1. Hdschr.: Cambridge Bibl. 
üniT. Kk. 5, 16 foL 12Sv (photoEthographiert in den von der 

Palaeographical Society herausgegebenen Facsimiles of Ancient 

Mss. Part IX, Plate 140, London 1879, v^l. Wülkee a. a. 0. 
p. 119). Der Text der Hdschr. ist north um Drisch.. Einen latei- 
nischen Text., bietet Beda, Hist. eccles. IV, 24. Alired giebt in 
seiner Beda-Ubersetzunfj einen westsächsischen Text, der aber 
nicht auf Bedas lateinischer Fassung, sondern auf dem north- 
umbnechen Texte bemht. — 2. Aus gg.: Beste Ausg. in Zu- 
pitza's Alten «.d Übungab., p. 1. — 3. Form: 9 Langzeilen. — 

4. Inhalt: Lobpreisung Gottes als des Weltschöpfers. — 

5. Achtheit: Über die Achtheitsfrage haben gehandelt 
WüLKER in Paul's und Braune's Beitr. III, 348, und Grundriss, 
p.ll9,ZüPiTZA inZtschr.f. dtsch. Altert. XXII, 2 10, und ten Brink 
in der Appendix der engl. Ausg. seiner Litteraturgesch., p. 372. 
Dass der northnmbriscne Hymnos wirklich Gfidmon's Werk sei, 
lagst sich nach Lage der Sache weder beweisen noch auch 
eigentlich bestreiten; sicher dürfte sein, dass schon Alfred an 
die Ächtheit glaubte. In der überlieferten Fassung gehört der 
northumbriscne Text wohl dem 8. Jahrh. an. 

§ 22. Genesis. 1. Hdschr.: Cod. Jun., vgl. § 7, 2c. — 
2. Ausgg.r vpl. § 20, 5. — 3. Form: 2935 Langzeilen. — 4. In- 
halt: Poetische Paraphrase der Genesis bis zum Opfer Abrahams 
(dae Gedicht ist also nicht vollständig), vorausgeschickt ist ein 
aoxologischer Eingang und eine Daratellung des Sfinden&Ues 
der Engel und der Bestrafung desselben. VgL TEN Brink a. a. 
0., p. 52 f Über das Verhältnis der ags. Genesis von V. 852 
ab bis zum Schlüsse zu ihrer Quelle (Vulgata, 1. Mos. 1 — 22, 
13) vgl. Ebert in Anglia V. 124. •) —- 5. Komposition: Die 
Genesis ist kein einheitliches Ganzes, sondern wahrscheinlich 
eine Gompilation yon mindestens drei oder doch swei, Tenchie- 



1) Daaa noch andere Qaellen (Gregor's Homilien, Avitus, Erangehum 
Nicodemi, vgl. Hammerich, Älte.ste christl. Epik p. 37) anzunehmen, hat 
£. HÖNNCHER in der Anglia VIII 41 nachgewiesen; die etwa zwimhen 
Alfric und der ags. Genesis bestehende Beziehung bedarf noch näherer 
Untersuchung. Die ags. Genesis berührt sich inhaltlich eng mit Milton's 
Faradise Lon, nod es gewährt ein eigenes Interesse, heiae Dichtungen 
mit einander zu vorgleichen, wie dies z. B. J. Dtsrakli, Amenities of 
Lit. I 37 gethau hat. Jedoch hat Milton die Genesis wohl nicht 

rkaimt und nieht benntit. Tgl. Wülkbb, In Anglia IV 401. Vd» 
284 C. 1; HOKLBT, EngUsh Wnten I 311. 
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Entar AbMhmtt § 2^ bis 26. 



denen Verfassern angehörigen, Teilen: a) V. 1 — 234; b) V. 235 
bis 851 (Fall der Engel und Versuchungsgeschicbte, nach 
Sixy£B8 ist dieser Abscmiitt, mit Ausnahme von Y. 371—420, 
aus dem AltsSofasisehea in die Ass. ttberaetet und gebdrt ur- 
sprünglich dem Dichter des Heliand an); c) V. 851 bis Schluss, 
doch ist vielleicht dieser letzte Teil wieder eine Compilation 
(ZiFXiLER nimmt an, dass in denselben ein früher selbständiges 
Abrahamslied eingefügt wordon sei). Vgl. (ausser den oben 
§ 20y 5 zitierten Schriften) E. Slevees, Der Heliand und die 
ags. Genesis, Halle 1875; tbn Bbihk a. a. 0., p. 52 f. und in der 
Appendix der enffl, Ausg., p. 377 (sucht zu beweisen, dass ein 
des Angelsächsischen kundiger Altsachse Teil b gedichtet habe^ 
gleicher Ansicht ist Ebert, III S. 255, vgl. zu der Frage auch 
noch StEVERs' Ausgabe des Heliand, p. 27 und E. Hunncheb, 
Studien zur ags. Genesis, in Anglia Vll, 469, der in Bezug auf 
das .Verhältnis zwischen Heliand und Genesis Sievers wider- 
spricht; WüLKBB a. a. 0., p. 129 und 513; A. I^ebt, zur ags. 
Genesis, in Anglia V 124 und Litteraturgesch. III, 15 und 251; 
H. Ziegler, Der poetische Sprachgebrauch in den sog. Cädmon'- 
schen Dichtungen, Münster 1883, Biss; Wülkeb a. a. 0. p. 137 
und 139; Heinze, Zur altenj^l. Genesis, Berlin 1SS9, Diss. (der 
Verf. sucht zu beweisen, dass Teil 1 und 2 das Werk eines 
nnd desselben Dichters seien, dass also £bebt*s Annahme abge- 
lebnt werden rnttsse), ysL Aiu^Ha XU, 486. Trotz aller dieser 
yerdienstMohen Arbeiten oedaif die Frage nach der Composition 
der ags. Genesis doch immer nochmaliger eingehender Unter- 
suchung. 

§ 23. Exodus. 1. Hdschr.: Cod. Jun., vgl. § 7, 2c. — 
2. Aus gg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 589 Lanffzeilen. — 
4. Inhalt: Zug der Israeliten durch das rote Meer, Untergang 
des ägyptischen Heeres. Vgl. ten Bbink a. a. 0. p. 56 Iii, 
Kbbbt a. a, 0. III, 18. Der poetische Wert der Dichtong ist 
ein ziemlich bedeutender nnd jedenfalls erheblich höher als der- 
jenige der Genesis. — 5. Komj)osition: Nach Stbobl, Zur so^. 
Cädmon'schen Exodus (in Pfeiffer's Germania XX, 292), ist die 
Exodus aus mehreren Einzelliedem zusammengesetzt und mehr- 
fach interpoliert. Dagegen Ebbet in Anglia V, 409, wo na- 
mentlich Destritten wird, dass V. V. 362 — 445 interpoliert 
aeiem Zo&&lbb (s. ohen) nimmt mehrere Interpolationen der 
Exodus an. Audi E. Grote, Komposition der altengl. Exodus» 
Ctöttmgen 1883, Diss., glaubt an Interpoktionen. Vf^ WüIiKMB 
a. a. 0. p. 133, 140 u. 513. 

§ 24. Daniel 1. Hdschr.: Cod. Jun., vgl § 7, 2c — 

2. Ausgg.: vgl § 20, 5. — 3. Form: 765 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Freie Paraphrase des Buches Daniel bis Kap. V. 23 
mit einer Einleitung über die Geschichte Israels Yor Daniel 
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Der Dichter vermeidet möglichst Dialog und überhaupt direkte 
RedS) strebt nach rein poetischer Darstellung. — 5. Komposi- 
tion: Das Azariaslied im Daniel (V. 280—410) ist nach Balg 
a. a. 0., S. 27, dem Wülkeb a. a. Ü., S. 130 Anm., beistimmt, 
als Intorpolatioii m betmehten. (Vgl. Stbinbr, Über die Intet^ 
polation im ags. Gedicht Daniel, Leipzig 1889, Diss.) Ein 
zweites Azariaslied, welches zum Teil (V. 1—75 = Daniel 
V. 250 — 365) mit dem im Daniel Übereinstimmt, ist im Cod. 
Exon. 53" bis 55^ (191 Langzeilen) überliefert und bei Grein, 
BibL I, 115 gedruckt. Vgl Ebbet a. a. 0. III, 21. Hofer, 
Ober die Entstehung des ags. Gedichtes .Daniel", Anglia XII, 
158 (das Gedieht s<m1 vor 850 in Norfthumbrien enteianden sein). 

§ 25. Christ (Crist) und Satan. 1. Hdschr.; Cod. Jun., 
vgl. § 7, 2c — 2. Ausgg.: vgl § 20, 5. — 3. Form: 733 
Langzeilen. — 4. Inhalt und Komposition: Der .Christ und 
Satan* betitelte Gedichtkomplex besteht nach ten Brink's (Lit- 
teraturgesch. T, 109 ff.) sehr annehmbarer Hypothese^) aus drei 
Einzelgedichten: a) Die gefallenen Engel = V. 1 — 365, 
h) Christi Höllenfahrt und Auferstehung (nur Fragment) = 
V. 366—664, c) Christi Versuchung durch den Satan — Y. 
665—773. Ebebt a. a. 0. DI, 255 halt Teil I ftr die .selbst- 
ständige Einleitung* zu Teil II, Teil III dagegen für das 
Bruchstück einer anderen Dichtung. Vgl. auch Kühn, Über 
die ags. Gedichte von C. u. S., Jena 1883 (Halle, Niemeyer in 
Comm.). Nach Gkoschopp dagegen (das ags. Gedicht Christus 
und Satan, Halle 1883. Leipzijger Diss., auch in Anglia VI, 248) 
sind in Christas und Satan die Yon einem ungeschickten Nach- 
dichter schlecdit vereinigten Bruchstücke einer alten einheit- 
hichm Diditöng zu erblicken, ten Brink, p. 112, glaubt, dass 
die von ihm angenommenen drei Gediclite gegen Ausgang des 
9. oder Anfang des 10. Jahrh.'s entstanden seien, während 
Grüschopp dem von ihm behaupteten einheitlichen Gedichte 
ein hohes, über Cynewulf und Beöwulf (!) hinau&eichendes 
Alter zuspricht Vgl WtuasB a. a. 0. p. 130 f. (namentlich 
Anm. auf p^^ 131). Auch hierfiber ist also eine nochmalige ein- 
dringende Untersuchung zu wfinschen. 

§ S6. Das Kreuz von Ruthwell und das Traum- 
gesicht vom Kreuze. A. Auf einem Steinkreuz bei Ruthwell 
m Northumberland^) beiludet sich eine ßuneninschrift von 



1) Angedeutet wurde dieselbd schon von Bi£0£R in Ztschr. f. dtsch. 
PML vn, 6. Anm, 

2) Über dies Kreuz vgl, Gordon, Itinerarium septentrionale. L. 
1726; VetuBta monumenta, quae ad rerum britannicaroin memoriam con- 
servandam socictas antiquariorum Londini edenda caravit. L. 1780, 
vol. 11; Ddxgan in Archaeologia scotica, Edinburgh 1833, IV 313; 
6. STKPHBm, The Old Korthem Bmiic Monumenta of Scandinavia and 
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1] Zeilen, welclie inhaltlich und zum Teil auch wörtlich den 
V . V. 3.I bis mit 42, 44 f., 4S f., 56 (zweite Kurzzeile) bis mit 
59, 62 (zweite Kurzzeile) bis mit 64 (erste Kurzzeile^ des 
JTraumgesiclit vom Kreuse" oder «Das heilif^e Kreuz" betitelten 
Gedichtes (bei Gbein, Bibi I, 143) entspricht. Zugänglichrte 
und beste Ausgabe dieser northumbrischen Inschrift (in Runen 
und in Umschrift) bei Zupitza, Altengl. Übungsbucn p. 2 ff. 
Cädmon für den Verfasser der Inschrift und folglich auch des 
Gedichtes zu halten, lie^t gar kein Grund vor, zumal da das 
Kreuz ▼ermutlich gar mcht ao alt ist, ala man ^emeinlim an- 

genommen hat (der Gebrauch der Runen ist kein Beweis fttr 
ohes Alter). 

B. Das Traumgesicht vom Kreuze. 1. Hdschr.: Cod. 
Vercell. 104^ bis 106^ vgl. § 7, 2a. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 
2a), ausserdem bei GKKiN. Bibl. II, 143, S^VEET, Anj^lo-Saxon 
Reader p. 169. Deutsche Übersetzung von Grein in Dichtungen 
der Ags. II. 140 und Paoiüs, das m. Kreuz, ags. Lied, stab- 
reimend übersetzt und erklärt, Gera 1873 Progr. — 3. Form: 
156 Langzeilen. — 4. Inhalt: Dem mit sich selbst unzufiriedenen 
schwermütig gewordenen Dichter erscheint der Kreuzesbaum 
edelsteingesclimückt und doch auch wieder blutbeströmt und 
erzählt seine ruhmvolle Geschichte. Die Vision giebt dem 
Dichter den inneren Flieden wieder. Vgl. ten Brink, a. a. 0., 
p. 68 £ und Ebsbt a. a. O. III 70 ffi Der ästhetische Wert 
des Gedichtes ist ein hoher, man darf es sogar f&r die schQnate 
religiöse Dichtung der Angelsachsen erklären. — 4. Verfasser: 
Uber Cädmon als angeblichen Verf. des Gedichtes s. oben. 
DiETRiciT (Disputatiü de cruce Ruthw., Marburg 1865), Rxeger 
(in Ztscii. f. dtsch. Phil. I, 133) und ten Brink a. a. 0., p. 67, 
wollten das Gedicht Gynewnlf beilegen (namentlich in Anbe- 
tracht der unleugbar vorhandenen, aber nreilich nicht zur An- 
nahme derldentiät der Verfasser nötigenden, inneren Beziehnnn^ 
zwischen dem Traumgesicht und dem Epilog der Cynewuir» 
schen Elene). Dagegen haben aber mit guten Gründen Ein- 
spruch erhoben Wülker a. a. 0., p. 194 ff., und Ebert in den 
Sitzungsberichten der E. S. Geselisch. d. Wissensch., philolog.* 
hisi CL Bd. 36 (1884) S. 86. Endgültig entschieden dttrfte 
indessen die Frage noch nicht sein. 



England, L. u. Kopenh. 1867—68, II 405 (auch als Sonderdruck u. d. T. 
,Thc Ruthwell Gross' erschienen); Difttrich, de cruce Ruthwellensi, 
Marburg 1S05; Zupitza, Alten^L Übungsb. p. 2 ff.; Wülker a. a. 0., p. 
1.S4 ff. Vgl. auch BvQiiE, Studier over de nordiike Onde- og Helbe-Sagns 
Oprindelae. Christiania 1881—82 (ins Deutsche übers, v. 0. Bkknner, 
München 1881— ä2), S. 42 (Üben. 44), wo Grande gegen die Annahme 
t&am hmhen Alten det Kieniet geltend gemaekt iracoeB. Ubor laxm- 
vrh's Schrift, Du Kreuz bei den AngeMachaen (Leipsig 1890), TgL E. 
* 8ti* X.Vl 85« 
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§ 27. Judith. 1. Hdschr.: Eibl. Cotton. ViteU. A. XV 
(die ßeöwulf-Hdsch.) — 2. Ausgg.: erste Ausg. von E. Thwaites, 
HeptateuchuSf Liber Job et Evangelium Nicodemi, anglo- 
saxonice, historiae JadiÜi firagmentnm, dano-aazonicey Oxf. 1698; 

Stäter oft, z. B. bei Bibgbb, Leseb. p. 97; Grein, Bibl. I 120, von 
EUSSON, Kopenh. 1856; von Koknee, Einltg. II 88 (mit Übers.); 
von Cook, Boston 1889, vgl, An^rlia XI 540 (gut); von Kluge 
(in seinem ags. Lesebuche). En^l. Übers, von Öaenett, Boston 
1889. — 3. Form: Erhalten sind nur die letzten 350 Lang- 
zeilen, alles Übrige, etwa (wie aus der Hdsch. sich erkennen 
Ifisat) 900 Langzeuen, sind yerloren. YdL Lüigk in Beitr. XI, 
470. — 4. Inhalt: Der wesentliche Inhalt des Bruchstückes 
ergiebt sich aus dem Titel Vgl. ten Brink, a. a. 0. p. 59, 
und Ebert a. a. 0. III 24. Der poetische Wert des Gedichtes 
ist bedeutend („Mit einer klaren, wohlgegliederten Erzählung 
verbindet sich epische Fülle, Kraft und Lebendigkeit der Diction". 
TBN Bbime). Der Yert ist TCllig unbekannt, weder an Gfidmon 
noch an pynewalf darf gedacht werden. Auch die Entstehungs- 
zeit des Gedichtes ist ungewiss; nach Klüoe in Panl's und 
Braune's Beiträgen IX 422 soll sie um 1000, nach Ebert S. 26 
noch in Gädmon s Zeit anzusetzen sein. ^) YgL Wülkbr, p. 140. 

§ 28. Cynewulfg Leben und Werke. 2) i. Über C.^s 
Leben wissen wir gar nichts Sicheres; selbst seine Lebenszeit 
(8. Jahrh ?) und seine Heimat (nach gewöhnlicher Annahme 
Northumbrien, nach Wülker Westsachsen) sind unbestimmt 
£s scheint jedoch, dass C. anianghch ein berufsmässiger Sänger 
war, welcher später, veranlasst durch trtlbe Lebensei&hningen, 
die Stille des ELlosters an&nchte nnd sein Dichten religiösen 
Zwecken weihte. Doch anch dies ist nur Vermutung. Was 
man früher über C.'s Leben zu wissen glaubte, beruhte teils auf 
der Annahme, dass (bis Kreuz von Ruthwell in Beziehung zu 
C. stehe, teils auf (mitunter etwas kühnen) Folgerungen, welche 
man aus dem Inhalte von Dichtungen zog, deren Verfasserschaft 
man ohne zureichenden Grand C. beilegte (so z. B. das Tranm- 
gesicht vom Kreuze), teils endlich auf ziemlich willkürlichen 
Kombinationen (so z. B. die Annahme, dass der Dichter C. mit 
dem Bischof G. von Lindis&rena ä [737 bis 780] identisch sei). 



1) Nea«rdixig8 haben Foster (Jnditli. Stadiee in Metre, Language 

and Style. Straesburg 1892, Disa., QF. 71) n. M. Nki manx (Üb. das altengl. 
Gedicht von Judith. Kiel 1892, Disa.) auf Grund sorgfältiger sprachlicher 
*vaä metriw^er üntennchungen es wahraehoinfich gemacht, da» das 
Gedicht von Cynewulf ocler doch von einem Schüler desselben verfasset 
worden sei. Cook hatte angenommen, daoB die Abfassungsseit jedenfalls 
vor 937 fiallen müsse. 

2) Die eingehonderen Angaben übor die C. mit Redit oder Unxeeht 
bcageUtgten Werke b. unten § 2Qff. t 
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Erater Abachnitt § 2a 29. 



Die Unhaltbarkeit aller dieser Hypothesen hat nachgewieaen 
WüLKER in Anglia I 483, vgl. Grundriss p. 157. 

2. Als Werke Cynewulfs oder, richtiger, eines Cynewulfs 
— denn ob Gleichheit des Namens auch Gleichheit der Person 
bezeugt, ist fraglich — können bei dem Mangel anderweitiger 
Zeugnisse nur soldie Dichtongen betrachtet werden, in denen 
der VerfiEMser sich selbst als Cynewulf benennt. ') Solche Dich- 
tungen aber sind nur: a) Juliana, b) Elene, c) Crist, d) die 
Schicksale der Apostel , und (wenigstens mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit) auch e) die Rätsel, denn Trautmann's Lösung 
der Rätsel 1 u. 89 dürfte irhg sein (s. § 32). Darf aber aus 
diesen Bfitsebi die Namensform „GSnewnlf* (£ Cynewulf) er- 
schlossen werden, so deutet dieselbe auf norukumhiische Her- 
kunft der so benannten Persönlichkeit hin. 

Über die C. sonst beigelegten Dichtungen vgl. WÜLEBB 
a. a. 0., p. 177 und die unten folgenden Paragraphen^). 

3. Schriften über C.'s Leben und Werke (soweit 
die letzteren biographischen Wert haben): H. Leo, Quae 
de se ipso Cynevulfus sive Cenevulfus sive Coenevulfus poeta 
angio-saxonicus tradiderit. Halle 1857. Lectionscatalog, vgl 
Jahrb. £ rom. u. engl. Lit. I 241; F. Dibxbich, Über ChriBi, 
in Ztschr. f. dtsch. Altert. IX 193; Die RStsel des Ezeter- 
buches, in Ztschr. £ dtsch. Altert. XI 448 u. XII 232; Com- 
mentatio de Kynewulfi poetae aetate aenigmatum fragmento e 
codice Lugdunensi edito illustrata. Marburg 1859, Üniversi- 
tätsprogr.; Disputatio de Cruce Ruthwellensi, Marburg 1865, 
Üniversitätsprogr. (in dieser Schrift behauptet D. Dinge, die er 
früher geleugnet und bekSm|»ft hatte); Gbezm, Das neinüied 
des Ezeterbueh.es, in Germama X 305 u. Ags. Gramm, p. 11; 
Hammebich, Älteste christl. Epik der Ags. etc., p. 75; 
RiEGEE, Üb. C, in Ztschr. f. dtsch. PhiL I 215 u. 313; Wülkbb, 
s. ob. No. 1; TEN Brink a. a. 0. I 64, Appendix zur engl. 
Ausg^. 3S6 u. Ztschr. f. dtsch. Altert XXlil Anzeiger p. 53; 
0. s'EuLM, Der gegenwärtige Stand der Cynewulffirage, Lim- 



1) Vgl. CosuN, Cynewulfs Runeverzen. Amsterdam 1S90 (aus den 
Berichten der ndl. Akad. d. Wies.). 

2) Über Sarrazin's Annahme, dass Cynewulf auch der Verfasser 
des Beöwul&liedes (oder vielmehr der aes. Bearbeitung des altdäniBcben 
fieöwnl^liedes) sei, s. oben S. 29 AnuL). Diese Anwitliiiwi keam nicht 
ftir erwiesen gelten und wird voraussichtlich nie erwiesen werden. Andrer- 
seits läflst sich aber auch ihre JJnmöffHchkeit nicht streng erweisen. 
FbramoIo^Bohe nnd stylisliiBebe AhnHchlceittta bestehen swisohen dem 
Beöwulfshede und den Cynewulf sehen Dichtungen zweifellos, aber das 
beweist doch nur, dass zu der betreffenden Zeit (etwa um 8U0) eine Art 
▼on fester epischer Sprache und Technik sich ausgebildet hatte. Das 
Gleiche ist ja z. B. bei den Qriechen (KykMker) und Altfinaaoaen (Chan- 
sons de geste) xu beobachten. 
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bürg 1S83, Tübinger Diss., vgl. AngliaVJI Anz. 120; Tratttmann, 
C. und die Rätsel, in Anglia VI Anzeiger, p. 158, und: das 89. 
Rätsel, in Anglia VII Anz. 210. Vgl. Wülkek a. a. 0. p. 147 u. 514. 

4. Schriften über Sprache, Styl und Versbau 
der (echten und unechten) C.'schen Dichtungen.') 
G. Jansen, Beiträge zur SjnoDjmik und Poetik allgemein 
all echt anerkonnler Dichtangen 0/8. Mflnster 1883 Dias.; 
B. RössGER, Über den syntaktischen Gebrauch des Ge- 
netivs in C.'s Elene, Crist und Juliana. Leipzig 1883 Diss. 
(auch in Anglia VIII 338); F. Holtbuer, Der syntakt. Ge- 
brauch des Genetivs in dem Andreas, Gnölac, Phönix, dem hl. 
Kreu z und der Holleniahrt Luzg. 1SS4 Diss. (auch in Anglia 
VULl 1); J. SCHÜBHABN, Danteilung der Syntax in O/s Eilene. 
Monster 1884 Diss. (= Neuphilolog. Stud. IV); Reüssner, 
üntezBachim^en über die Syntax des ags. Gedichts vom hL 
Andreas. Leipzig Diss. Conradt, Die Darstelhing der 

Syntax in Cynewulfs Juliaua. Leipzig 1880 Diss.; Fkollius, 
Über den syntaktisclien Gebrauch des Konjunktivs in den 
Cynewulf'schen Dichtungen Elene, Juliana, Crist. Marburg 
1889 Dies.; Boss, Daxstdluns der Syntax in Cynewulfs Grlsi 
Halle 1890 Diss., TgL E. St. XVI 294 u. Mitteil. U 368; 
FbüCHT, Metrisches u. Sprachhches zu Cynewulfs Elene, 
Juliana u. Ortst. Greifswald 1SS7 Diss; Ceemer, Metrische u. 
sprachliche Untersuchung der altengl. Gedichte Andreas, GflShlc, 
rhönix (Elene, Juliana, Crist). Bonn 1889, Diss.; Lelülng, 
Die Spraehe der GynewulfBcheii Dichtungen Crist, Julians und 
Mene. Marburg 1888, Diss.; Hebtel, Der syntaktische Ge- 
bzonch des Verbums in dem ags. Gedichte Crist. Leipzig 
Diss.; FuRKERT, Der syntakt. Gebrauch des Verbums in 
dem ags. Gedichte Gü(Släc. Leipzig 1890, Diss.; Bauer, Sprache 
u. Mundart der altengl. Dichtungen Andreas, GüÖläc, Phönix, 
hl. Kreuz u. Höllenfahrt Christi. Marburg 1892, Diss.; Pleneä, 
Untersuchungen über den syntaktischen Giebrauoh des Ver- 
bums in dem ags. Gedicht Tom Phönix. Leipzig 1892, Diss. 

§ 29. Juliana. 1 Hdschr.: Cod. Exon. bis 76», 

vgl § 7, 2b). Vgl. ScHiFFBB, Germania XIX 332. — 

2. Aus gg.: Thospe's Ausg. des Cod. Ex. p. 242; Ett- 
MtiLLBE, Scopas and Bocexas p. 163; Grein, BibL II 52. — 

3. Form. 731 Langzeilen. — 4. Inhalt. Die Legende von 
der hl. Juliana, welche in der Maximinian sehen Christen Verfol- 
gung den Märtyrertod erlitt. (Quelle: vgl. Acta Sanct. 
16. Febr., jedoch ist die dort gegebene Fassung der Legende 
nicht die unmittelbare Vorkge des Dichters gewesen, sondern 



1) Viel Material siir FeatitellQiig des Cniewolf sehen Spnudige- 
branohfis geben Sabrazdi'b OnteHnohongen, a. 8. ^ Anin. 



Digitized by Google 



46 Enter Abrnbaitt $ d0bi8d2. 

eine andere, ihr ähnliche, aber noch nicht entdeckte, vffl. 
Glüde, Anglia XI 146). Vgl. ten Brink I 73; Ebert a. a. 0. 
III 52. Der poetische Wert der Dichtung ist gering. — 
5. Yerfasser. Y. 704 ff. nennt dch G. ak Ver£ YgL 
WüLKBB p. 173. — S. oben § 28, 4. 

§50. Elene.i) l.Hdschr. Cod.Vercell. 121» bis 130^ vgl. 
§ 7, 2 a). — 2. Aus gg.: vgl. § 7, 2a); ausserdem yon J. Gbimm, 
Andreas und Elene. Kassel 1840; b. Gssor, Bibl. II 105; von 

*ZupiTZA, C.'s E. Mit einem Gloss. herausgegeben. Berlin 1877, 
vgl. Anglia I 573, 3. Aufl. 1888, v^l E. St. XIU 480; von Kfnt, 
Boston 1889, vgl. Anglia XII 629 (Engl Übers, der E. v. Garnett, 
Bost. 89). — 3. Form. 1321 Lanyrzeilen (im Epilog, V. 1237 fF., 
häufige Anwendung des Vollendreimes zur Bindung der beiden 
Kiuzzeflen.^ — 4. Inhalt Die Legende Ton der wnnderbaren 
Wiederauffindung des heiligen Kreuzes durch die Kaiseiin Helena 
(Quelle: Acta Sanct 4. Mai, jedoch ist die dorl gegebene 
Fassung der Legende nicht die Vorlage C.'s gewesen, sondern 
eine andere ihr ähnliche, aber noch nicht entdeckte, vgl. 0. Glöde, 
C.'s E. u. ihre Quelle. Rostock 1886, Diss. (Anglia IX 271, 
TgL LtbL 1887, Sp. 261). Der ästhetische Wert der Dichtung 
ist ein relatir hoher. Vgl. txh Bbink a. a. 0. I 74; Ebbst a. 
a. 0. in 55. — 5. Verfasser. Y. 1258 bis 1270 nennt sich C. 
als Verfasser. Vgl. Wülker, p. 174. — S. oben § 28, 4. Vgl. 
auch Kent, Teutonic Antiquities in Andreas nnd Elene. Leipzig 
(Halle) 1887, Diss. 

Die Elene eignet sich sowohl wegen ihres anmutigen In- 
haltes, als auch, wdl sie in der trefflidien Ausgabe Yon ZufirzA. 
leicht zugänglich ist, ganz besonders zur ersten poetischen 
LektQre & Anfänger im Angelsädbsisehen. 

§ SL Crlst 1. HdsehT.: Cod.ExoD. 8* bis 32^, vgl § 7, 2b). 
— 2. Ansg.: vgl. § 7, 2b); ausserdem b. Gbbin, BibL I 149; 
herausg. (mit engl. Übers.) v. J. Gollancz, London 1892. — 

3. Form. 1694 Langzeilen. — 4. Inhalt. Der „Crist", der übri- 
gens nicht vollständig erhalten ist (der Anfang fehlt), ist ein 
aas dreifache Kommen Christi finf Erden behandelnder Hymnen- 
cyclus. Einzelne Bibeistellen (Matth. 1, 18—23, Ephes. 4, 8, 
rs. 68, 19) dienen der Dichtung mehr als Motive, denn als 
Quellen. Benutzt hat der Dichter die Homilien Gregorys. YgL 
F. Dietrich, C.'s Christ, in Haupt's Ztschr. IX 193; ten Brink 
I 69. Der ästhetische Wert der Dichtung ist nicht unerheblich. 



1) Spätere Bearbeitungen der Erenzauffindüngsle^ende sind yon 
Morris, E, E. T. S. No. 4G herausgegeben, dort auch Untersuchungen 
über die Legende u. dgl. Vgl. auch Ebebt a. a. 0. HI S. 55 Anm. 2. 

2) Vgl. Kluge, Ober die Anwendung dw Reime« im AltgennaiUMlieii, 
in Paol's u. Biaiine's Beitr. IX 436. 
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vgl. Ebert a. a. 0. III 45. Eindringendere Untersuchungen 
über Inhalt, Komposition und Sprache der Dichtung wären sehr 



Yerf. nennt nch Gjnewnli Vgl. Wülkbb p. 170. 

Anmerkung. In innerer Beiieiwnig sum Grtfet Mheint m ttehen: 

Die Höllenfahrt Christii). 1. Hdschr. IW bis r21b des Cod. 
Exon., vgl. § 7, 2b). — 2. Ausg.: v^l. § 7, 2b); ausserdem bei Grkin, 
Bibl I 19L — 3. Form: 137 Lon^eilen. — 4. Inhalt: Der Inhalt des 
Ctodichtes ergiebt sich ans dem Titel — Quelle: Eine eigentl. Quelle 
für das Gedicht liegt nicht vor: der Dichter scheint aber mittelbar be- 
nutzt zu haben das Fseado-ETanselium Micodemi (Wüuleb, Das £t. 
Nieodemi in dar abendlftnd. Litt Puderbom 1872), vgl. Ebbrt a. a. 0. 
ni 69. — Dass das Gedicht ein integrierender Bestandtdl des dlkt 
Bei, bestreitet mit guten GrOnden WÜLKJsa, a. a. 0. p. 176. 

§ S2. Rätsel. 1. Hdschr.: Cod. Exon. 100^ bis 115» (No. 1 

bis 60), 122b bis 123a (No. 31 in anderer Fassung u. No. 61), 
124^ bis 130b (ßo. {\2 bis 89), vgl. § 7, 2b). Rntsel No. 36 ist 
ausserdem in northumbrischer Fassung in einer Leydener Hdschr. 
überliefert, vgL Dietrich, Commentatio de Kynewulfi aetate 
etc; [s. ob. § 28, 3]» dort auch Abdruck des Rätsels. — 2. Ausgg.: 
vgl. § 7, 2 b); ausserdem bei Gbein, BibL II 369. — 3. Form: 
89 Rätsel von sehr verschiedenem Umfange (das kürzeste, No. 75, 
zählt 1, das längste, Nr. 41, obwohl nicht vollständig, 107 Lang- 
zeilen. Rätsel 86 ist lateinisch abgefasst\ — 4. Inhalt: Der 
Inhalt der Rätsel ist ein sehr mannigfacher, wie sich aus den 
Lösungen ergibt, z. B. No. 15 ßinderhorn, No. 27 Buch, 
No. 4$ Bflcbermotte, No. 59 Ziebbmnnen, No. 70 Sohröpfkopf; 
No. 73 Tintenfisch, No. 83 einäu^ger Knoblochsverkäufer, No. 
88 Tintenfass. Charakteristisch ist, dass der Rätselheld faäofig 
redend eingeführt wird. Um die Rätsellösung haben sich nament- 
lich verdient gemacht Dietrich, Green, Trautmann, mittelbar 
auchPfiEHN. — 5. Quellen: Die Quellen der Rätsel desExeter- 
buches sind die lat. Rätsel des Aldhelm^J, Svmphosius^), Euse- 
bins und Tatwine^); besonders staik ist Aldbelm ausgenutst; 



1) Vgl. J. KrayTiAiro, A Study of tbe Anglo-Sanm Poem JHie 
Harrowing of Hell**. Halle 1885, Leipriger Dias, (fttr Qynewulf s Ver- 
£M8erachatt). 

2) Aldhelm, seit 675 Abt v. Malmesbury, Jr 709 als Bischof zu Sher- 
buxB (SaÜsburj). Aldhelmi opp. ed. J. A. Gfiu». Oxford 1844. Tgl. 
Tkdffel a. a. ü. § 500, 2, Ebert a. a. 0. I. 565. 

3) Über die Persönlichkeit des S. ist nichts bekannt; seine Rätsel- 
eammlung (heraus^, am besten von A. Riese, Anthol. lat. I, p. 187) stammt 
^etwa aus dem 4. bis 5. Jahrh.'* Tedffbl a. a. 0. § 449. (Eommentittrte 
Aug. der R&tsel des S, in Wernsdorff's Poetae lat. min. t. VI). 

4) Beste Ausgabe der Rätsel des Eu. u. T. von Ebert in den Be- 
richten der K. S. Gesellscb. der Wissensch., phil.-hist. KL, Sitzung vom 
23. April 1877. Tatwine starb 734 als Enbiachof von Cuiterbuxy, wae 
er seit 731 war. Vgi Tkdffel § 500, 4. 



wünschenswert. 
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Enter AlMchnitt § 33. 34. 



öfters sind mehrere Rätsel desselben oder mehrerer Verfasser in 
eins verarbeitet. Näheres bei Prehn, KumpuBitiou und Quellen 
der Rätsel des Ezeterbnches. Münster 1883, Diss. (Ncuphilolog. 
Stadien. Heft 3), p. 14 ff., vgl Anglia Vll Anz. 120. — 6. Ver- 
fasser: Leo löste Ratscd 1 und 89 als „Cynewulf ; da man 
diese Lösung allgemein annahm, galt C. als Verf. der Rätsel. 
Neuerdings hat Trautmann Anglia VI, Anzg. 1 58 u. VII Anz. 210) 
Leo's Annahme bestritten und das Rätsei mit , Rätsel* selbst 
aufgelöst. Beigestimmt hat ihm Holthaus, Anglia VII Anz. 
23. W5re TBAtmfAim^s Annahme richtig, so würde (^newolf s 



Tbautmann mit guten Gründen widersprochen Nuck (Anglia 
X 390), HiCKETiER (Berlin 1889, Diss., und Anglia X rm) und 
Herzfeld (in: Acta germanica IT 1, Berlin 1890). Der letztere 
giebt wertvolle Beiträge zu dem Verständnisse der Rätsel (R. 1 
erklart er mit Bbadlet für einen «dramatischen Monolog") 
und gelangt zu dem Ergebnisse, dass sie von Cynewulf yer- 
fasst und zwar eine Jugendarbeit des Dichters seien, Tgl. £. 
St. XVI 86. — 7. Erläuterungsschriften: F. Dietrich, die 
Rätsel des Exeterbuches. Würdigung, Lösung und Herstellung, 
in Ztschr. f dtsch. Altert. XI 448, XII 232; Grein, Zu den 
Rätseln des Ex^ in Germania X 3U7; Ebebt, Die Rätselpoesie 
der Ags., in: Berichte der E. S. Gesellsch. d. Wissensch., pnilol.- 
hist. Gl. April 1877, p. 20, und a. a. 0. in 41; Trautmann's 
und Prehn's Schriften s. ob. No. 5 u. 6, Leo's Schrift s. ob, 
§ 28, 3 Vgl WüiiKEB a. a. 0., p. 165, und ten Bjuhk I 65. — 
S. ob. § 28, 4. 

Die Rätsel des Exeterbuches besitzen grosses kulturge- 
schichtlidies Intmsse^ tot allem aber bezeugen sie, wie auch 
die Rätsel Aldhelm's und Tatwine's, die Freude der Angel* 
Sachsen an der Batseipoesie. 

§ 83. Güdlftc. 1) 1. Hdschr.: Cod. £zon. 33» bis 52^ — 

2. Ansgg.: vgl. § 7, 2b), ausserdem bei Gbein, Bibl. II 71. — 

3. Form: 1353 Langzeilen (der Schluss fehlt). — 4. In halt: Die Le- 
gende vom hl. Güdläc (lebte im 7. u. 8. Jahrb., 1714). Der Heilige 
widersteht siegreich allen Versucliunj^en des Satans und stirbt 
schliesslich gottselig. Vgl. ten Bklnk I 73. Der ästhetische 
Wert des Gedichtes ist nur gering. — 5. Qnelle: QaeUe des 
Gedichtes ist die von Felix v. Groyland verfasste Vita Sancti 
GnthelaGi(ActaSanct. 11. April; eine ags. Yersion dieser Legende 



1) Aiifser dem Gedichte besitBeii wir swei PFOssyertioneii der Le» 

gende vom hl. G. (im Cod. Vercell. i:i3^ bis 135^ und in Brit. Mus. Bibl. 
Ott. Vespas. D. XXI, letztere ist Übers, der Vita Guthlaci des Felix 
y. Groyland). The Anglo-Saxon Vetflion of the Life of Saint Oathlae, 
ed. C. W. GooDwiH, L. 1848 (nach der Gotton-Hdaefar.). Vgl Wülkbb 




a. a. 0. p. 491. 
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hat herausg. Ch. W. Goodwin, L. 1848). Der Verf. schaltet 
mit der lat. Vorlage sehr frei, geht oft seine eigeuen Wege^ 
namentlich im ersten Teile (bis V. 790 oder doch bis 500). — 
6. Komposition: Das Gedient besteht ai^nscheinlichy nament- 
lich auch bezüglich seines Verhältnisses zur Quelle, aus zwei 
Teilen : V. 1 bis 790 u. 791 bis Schhiss, deren jeder vermutlich einen 
anderen Verfasser hat. Vgl. Rieger in Ztschr. f. dtsch. Phil. 
I 325 Anm.; F. Chabitiüs, Über das ags. Gedicht vom hl. G., 
in Anglia II 265; P. Lef^ybe, Das altengL Gedicht Tom hl. 
GAQlftc in Anglia VI 181 (nach L. zerfällt das Gedicht in 3 Teile 
[1 bis 500, 501 bis 790, 791 bis Schlnss], ist aber nichtsdesto- 
wenifTer ein einheitliches Werk; Ebert a. a. O. III 59. Vf^]. 
WüLKER a. a. 0. p. 180. — 7. Verfasser: Die Verfasser der 
])eiden Giiöläc -Dichtungen sind völlig unbekannt; dafür, dass 
beide Dichtungen oder doch die zweite von Cynewulf geschrieben 
sei, sind aasreichende Beweise bis jetst nickt erbracht worden. 

— S. oben § 28» 4. 

§ 34^ Andreas. 1. Hdschr.: Ckid. VercelL 29i> bis 52^ 

TgL oben § 7, 2 a. — 2. Aus gg.: J. Grimm, Andreas nnd Elene, 

Kassel 1840; bei Grein, Bibl. II 9; Ausgabe von Baskervill, 
Boston 1885, vgl. E. St. X 117. — 3. Form: 1724 Langzeilen. 

— 4. Inhalt: Der hl. Andreas reist nach Mermedonien, um dem 
dort gefangenen hl. Matthäus beizustehen; er wird selbst ge- 
fangen und gemartert, ftbmtetht aber alle Qnalen, wirkt ein 
Wunder nnd bekehrt die Mermedonen. Vgl. ten Brink I 74; 
Ebebt a. a. 0., III 63. — 5. Quelle: Quelle des Gedichtes 
sind die apokrvTihen TJQa^eiQ 'ArÖQeov xal .'^TarxhcJov (bei 
Tischendorf, Acta apostolorum apocrypha, Leipzig 1851, p. 132). 
Dass der Dichter nicnt direkt nach dem griecnischen Originale 
gearbeitet, sondern eine (unbekannte) lateinische Übersetzung 
benntsthat, ist dnrch Züpitza (Ztsch. f. dtech. Altert. XXX [N. F. 
XVIII] 175) erwiesen worden. ') — 6. Verfasser: Der Verfasser 
des Gedichtes ist unbekannt; lür die früher angenommene Ver- 
fasserschaft Cynewulfs lie<?t keinerlei Beweis vor. Vgl. A. 
Fritzsche, Das ags. Gedicht Andreas und der Dichter Cyne- 
wulf, in Anglia II, 441; vgl. jedoch auch die Gegenbemerkungen 
▼on F. Ramhobst^ Das lutengl. Gedicht Tom hl. Andreas und 
der Dichter Cynewulf, Berlin 1885, Diss. (der Verf. sncht G.'s 
Autorschaft zu erweisen, nnd was er sagt, verdient Beachtung, 
vgl. E. St. X 118): HmzE. Zum altengl. Gedicht Andreas. 
I. Berlin 1890 Prgr. — Zupitza, Zu A.'v. 145 und v. 4S3 in 
Anglia III 369; Kluge, Zu A. v. 16(51 in Anfrlia IV 106; 
Napieb, Zu A. v. 1182, in Anglia IV 411. — S. oben § 28, 4. 



1) Zugleich aneh, dass der Dichter des Andreas und der Verfasser der 
Blicklinp: Homilie (8. §63) über diesen Heüigea dieselbe lat. Vorlage be- 
arbeitet haben. 

Körting, Gnmdiln 4w Gssoli. d. en^ Idtt. 4 
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Erster Abschnitt § 35 bis 40. 



§ 3o. Phönix. 1. Hdschr.: Cod. Exon. 55* bis 65^ vgl. 
§ 7, 2b. — % Atisgg.: vgl. § 7, 2b; ansserdfim bei Gbbin, 
Öibl I 215; Obundtvio, Phenix-Fuglen (Ausgabe mit Ein- 
leitung nnd dänischer Übersetzung), Kopenhagen 1840; bei 

Ettmxtller, Scopas and Bocera«', ]> 263. — '\. Form: 677 Lang- 
zeilen. — 4. Inhalt: Die Legende vom Vogel Phönix in 
christlich - symbolisierender Fassung. Vgl. ten Brink I 71; 
Ebbet a. a. 0. III 73. — 5. Quelle: Die Legende selbst hat 
der Dichter dem lateinischen Gedichte des Psendo-Lactuiz 
entnommen (▼gl. über dasselbe Tetxfpel a. a. 0. § 397, 8; 
Ebebt, Allgem. Geschichte der Litteratur des Mittelalters im 
Abendlande, I 94); in der christlichen Deutung folgt er Am- 
brosius und Beda. — 6. Verfasser: Die angenommene Ver- 
fasserschaft Cynewulf's ist bis jetzt weder widerlegt noch be- 
wiesen worden, indessen ist sie wenigstens nicht nnffknbhafL 
Vgl Gäbleb, Über die Autorschaft des ags. Gedientes Tom 
Phönix, in Anglia III 488; Klugqb in En^ Stud. VIII 474. 
— S. oben § 28, 4. 

§ 36. Schicksale der Apostel (Fata Apostolorum). 

1. Hdschr.: Cod. Vercell. 52^ bis 54* (vgl. Napler in Ztschr. f. 
dtsch. Altert XXXIU [N. F. XXIl 6b, s. oben § 7,2 a). — 

2. Ansgg.: 8. ob. § 7, 2 a), ausserdem Gbxin, BibL II 7. — 

3. Form: 192 Langzeilen. — 4. Inhalt: Kurze und sehr 
trockene Aufzählung der Schicksale der AposteL*) Der Ein- 
gang erinnert an den des Beöwulf. Vgl. Wülker a. a. 0. 
242. — 5. Durch Napier's Entdeckung ist die Verfasserschaft 
Cynewulf's für das Gedicht erwiesen. Vgl. auch Wüleeb, 
Berichte der K. S. Gesellsch. d Wiss., ^-hisi GL 1888, p. 209; 
Sasbazin, Anglia XEE 375 (dagegen WOlkbb ebenda p. 464). 



Viertes KapiteL 

Die lehrhafte Dichtung.') 

§37. Physiologus. 1. Hdschr.: Cod. Exon. 95'' bis 96* 
(PantherX 96^ bis 97^ (Walfisch)=^), 97» bis 98<' (Eebhuhn). — 



1) Anders urteilt Sarrazin in Anglia XII ;J76. 

2) Ausgeschlossen wurden hier die Rätsel, weil sie nicht wohl von 
Cynewulf getrennt werden konnten und auch, weil sie in ihrem Stile 
episch zu nennen sind, und die sog. Metren des Boethius, weil sie in 
Znaammenhang mit Alfred behandelt werden mussten. 

3) Vom Walfisch handelt auch die Runeninschrift auf dem Kästchen 
von Clermont - Ferrand. VgL JOibei dies mehr kulturgeschichtlich, als 
Httenurireeehichflieh interessante Denkmal, das am besten in Wülksr^s 
Bibl. I 281 edieit ist, K. Hofmann, Über die Clermonter Runen, in den 
Sitzungsb. d. K. Bayr. Akad. d. Wiss. Fbikw-hist KL 1871, p. und 
WüliKER, Grundriss p. 35Ö. 
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2. Ausgor.: vgl. § 7. 2b; ausserdem Grein, Bibl. I 2:V3, 235, 
237; der Walßsch auch bei Ettmüller, Scopas and boceras, 

S. 261. — 3. Form: Die drei Einzelgedichte, von denen nur 
er Panther ToUständig erhalten ist. zählen zusammen 179 
Lannellexi ^anther 74, Walfisch 89, Rebhuhn 16 [nur AnfSsuig 
und Dchlussj). — 4. Inhalt: Fabelnaturgeschichte des Panthers 
und des Wallisches, von denen der erstere mit Christus, der 
letztere mit dem Satan verglichen wird. (Rebhuhn ist nur 
Bruchstück.) Dass die drei Gedichte die Fragmente eines ags. 
Phjsiologus (Bestiaire) darstellen und dass letzterer wieder 
nur Bearoeitung einer lateinischen Vorlage war, kann nicht 
zweifelhaft sein. Vgl A. Ebebt, Der ags. Physiologus, in 
Anglia VI 214 u. Alfe. Gesch. d. Litt. III 77; Wülker a. a. 0. 
p. 201. — 5. Verfasser: Der Verf. des Plwsiologus ist un- 
bekannt; für Cynewulf lassen sich ernste Gründe nicht vor- 
bringen. — Über die Physiologus-Dichtung überhaupt vgl. 
Lauckebt, Geschichte des rhjsiologus, Strassburg 1S8S, vgl. 
LtbL 1890 Sp. 53. £. St XIY 123, 296 u. 297; Otto in der 
Münchner Allg. mg. 1889, Beilage No. 339. 

§ 38. Der Menschen Gahen. 1. Hdschr.: Cod. Ezon. 

78* bis 80* — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Grein, 
Bibl. I 204. — 3. Form: 113 Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Aufzählung menschlicher Fähigkeiten und Fertigkeiten mit 
daran geknüpften Reflexionen, vgl. Ebert a. a. 0. III 84. — 
5. Verfasser; Das Gedicht hat zweifellos innere Beziehung 
mit einer Stelle in Cynewulfs Crlst (V. 659, besw. 681—690, 
womit wieder zu vergleichen 1. Kor. 12, 4--10 und Ghregoi^s 
d. G. üomilie 29, 10) und dürfte mit dieser auf eine gemein- 
same Quelle zurückgehen, vgl. Wülker a. a. 0. p. 198, aber 
es darf nicht für ein Werk Cynewulfs gehalten werden, wie 
RiEGER, Ztschr. f dtsch. Phil. 1 322, thun wollte. 

§ 39. Der Menschen Geschicke. 1. Hdschr: Cod. 
Exon. 87* bis SS*». — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2a; ausserdem Exx- 
KÜiiLEB, Scopas and boceras, p. 249; Gbein, I, 207. — 

3. Form: 98 Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht handelt 
▼on den verschiedenen Menschenschicksalen und der verschie- 
denen Begabung der Menschen, berührt sich also im letzten 
Teile mit dem m § 38 besprochenen, vgl. Ebert a. a. 0. III 
85. — 5. Verfasser: Rieger in Ztschr. f. dtsch. Phil. 1 323 
wollte auch dies Gedicht Cynewulf beilegen, jedoch mit unzu- 
reichendem Ghrande. Vgl. Wülkeb a. a. 0. p. 200 (oben). 

§ 40. Der Menschen Gemüt. 1. Hdschr.: Cod. Exon. 
83* bis 84^ — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2 b; ausserdem Gbedt, 
Kbi I 210. — 3. Form: 84 Langzeilen. --4. Inhalt: Poe- 
tische Predigt mit dem Grunathema: Übermut ist das 
sohhnmiste Luter, Demut die höchste Tugend. Vgl ibn Biunx, 

4* 
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Exater Abschnitt § 41 bis 4& 



I, 82 f., u. Ebert a. a. (). III 8(). — 5. Verfasser: Der Verf. 
des Gedichts ist unbekannt. Vgl. Wülker a. a. (). p 200. 

§ 41. Der Menschen Falscliheit. 1. Hdschr.: Cod. 
Vercell. 104» bis 104»». — 2. Ausg.; Grein, ßibl. II, 142. — 
3. Form: 47 Luigzeilen. — 4. Innalt: Poetische Pre^gt Uber 
Ps. 28 (27), 3. Das Gedicht ist nur Brachstack. Vgl ytmxm 
a. a. 0. p. 200. 

§ 42, Des Vaters Lehren. 1. Hdschr.: Cod. Exon., ygl. 

7, 2b. — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Ettmülleb, 
copas etc., p. 210; Grein. Bibl. II 347; Wülker, Bibl. I 353. 
— 3. Form: 94 Langzeilen. — 4. Inhalt: Zehn in direkter 
ßede gef'asste Weisheitsregeln, welche ein Vater seinem Sohne 
erteilt Vgl ten Bbotk I 83; Ebebt a. a. 0, III 86; Wüi.- 
KEB, p. 230. 

§ 43. Ermahnung znm christl. Leben. 1. Hdschr.: 

Corpus Christi College zu Cambridge, No. 201. — 2. Ausgg.: 
in liumby's Ausgabe des Be Domes Dä5e p. 28, E. £■ o. 

f)5, 1876. — 3. Form: 95 Langzeilen fmeist nur ein Stab in 
der ersten Kurzzeile). — 4. Inhalt: Ermahnung zum christ- 
lichen Leben. V. 19 weist auf die Abfassungszeit (um das J. 
1000) hin, vgl. Wülkbb a. a. 0. p. 368. 

§ 44. Wunder der Schöpfung. 1. Hdschr.: Cod. Exon. 
92^ bis 94*. 2. Ansgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Gbein, I, 213. 
— 3. Form: 102 Langzeuen. — 4. Inhalt: er ergibt sich ungef&hr 
ans dem Titel. Das Gedicht scdieint am Schlnsse eine Kftrzang 
er&hren zu haben, vgl. Wülker a. a. 0. p. 235. 

§ 45. Das jüngste Gericht.^) 1. Hdschr.: Cod. Exon. 
115'' bis 117^ — 2. Aus gg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Grein, 
Bibl. I 195. — 3. Form: 119 Langzeilen. — 4. Inhalt: Schil- 
derung der Zeit, welche dem jüngsten Gerichte unmittelbar 
vorausgeht, mit der Tendenz, zum christlichen Leben zu er* 
mahnen, vgl Wückeb, p. 234. 

§ 46b Rede der Seele an den Leichnam. 1. Hdschr.: 
A. Hede der verdammten Seele an ihren Leib in Cod. Exon. 
98* bis 100* und in Cod. VerceU. 101^ bis 103f; B. Rede der 

frommen Seele an ihren Leib (nur Bruchstück) in Cod. Vercell. 
103* bis 103^ — 2. Ausgg.: vgl. 7, 2a und b, ausserdem 
Ettmüller, Scopas etc., p. 234, Grein, Bibl. I 198. Vgl. 
Wülker a. a. 0. p. 232. — 3. Form: A. 128, B. 40 Lang- 



1) Ein anderes Gedicht gleichen Titels (Hds. Corp. Christi Coli, zu 

Cambndge No. 201, Ausg. von LT->rBY in E. E. T. S. No. 65, 1876) ist 
nur Obers, eines lat. (von Beda oder Alcnin veriassten) Originals. YgL 
Brandl, Be dorne« dft^e, in Anglia lY 97, Wülkbb a. a. 0. p. 871; 
Hö-;kr, Die syntakt. Erscheinungen in Be doraes dä^e, Leifiag 1689, Dias, 
(in Halle als Bach erschienen), vgl £. St. XIV 253. 
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Zeilen. — 4. Inhalt: V^l. No. 1. Das in diesen Dichtungen 
behandelte Thema .war in der mittelalterlichen Litteratur un- 
gemein beliebt.') Über dieses Thema vgl. G. Kleixkut, Über 
den Streit zwischen Leib und Seele, Halle ISSO, Diss.; Mätznek, 
Altengl. Sprachproben I 90; Ebisbt, a. a. 0. III 89; Kunze 
in der Einleitung zu seiner S. 53 Anm. 2 genannten Dias.; 
Batioitchkof, Spor duchi a tielom v pamiatnikach sredno- 
Tiekovoi literatury, vgl. Komania XX 1 u. XXI 330; Bbuob, 
Mod. Lang. Notes, Nov. 1890. 

§47. Denksprüche. 1. Hdschr.: A. Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Tiberius B. 1, fol. IUI B. Cod. Exon. ss^^ bis Di^ (drei Reihen 
bildend).^) — 2. Ausgg.: von A: Ettmüllek, Scopas etc., p. 283; 
Gbein, BibL n 346; Wülkeb, Bibl. I 33S; Sweet, Anglo-Saxon 
Reader, p. 183. Von B: Gbein, Bibl. II; 339 Wüleeb, Bibl. 1 341. 
— 3. Form: A. ßfi, B. 200 Laiif^zeileu. — 4. Inhalt: Denk- 
sprüche einer offenbar volkstümlichen, dunkle KihIoii liebenden 
Weisheit; mancherlei Wunderliches im Inhalt; manches auch, 
was an Heidnisches erinnert. Poetisch am wertvollsten die erste 
Reihe des Cod. Exon. Vgl. Riegee in Ztschr. f. dtsch. Phil. 1331; 
TEN Bbink 182; Wülkeb a.a.O. p. 228; Ebebt a.a.O. 11187.^) 

§ 48, Salomon und Saturn. 1. lidschr.: Corpus Christi 
College za Cambridge No. 422 und No. 41 (nur bis V. 94 
reichend). Vgl. Sweet in Anglia I 150 und Zui>itza ebenda 
III 527. — 2. Ausgg.: Kemble, The Dialogue of Salomon and 
Saturn, with anHistorical Introduction, London 1 848 (Publikation 
der Alfric Society No. 8); Grein, Bibl. 1 354; Schipper in 
Germania XXII 50. Vgl. die Collationen von Sweet, Anglia 



1) So besitzen wir aus Anfang des 12. Jabrh.*s ein derartiges englisches 
Gedicht (berausg. von E. Haijffe. Greifswald 1880, Dias., vgl. AnghalV 237, 
über dessen rhythmischen Bau zu vf^l. That tmann in Arf?Ha V Anz. 
p. 118. Denselben Text gab nach zwei Hdss. i/.u Worcester und Oxford) 
Buchholz heraus (Erlanger Beitr. zur engl. Phil. Ueü VI. Erlangen n. 
Leipzig 1890), vgl. Ltbl. 1891 Sp. 15. — Ein inhaltlich verwandtes Gedicht 
,^e desputisoon bitwen Pe codi and Pe soule", welches wohl der 
swdten HBlUe dee 13. Jahrh.'s u. dem Mittellande angehört, dmokte 
zunächst Varnhaoex nach einer Hds. ab (Anglia II 229), dann Lixow 
nadbt 6 Hdss. (Erlangen Beitr. 1889, vgl Ltbh 1891 Sp. 12). worauf Kunze 
eine taitasclie Ausgabe folgen lien (fierUn 1892, Dias.). Dm m«. Gedieht 
bemlit vermutlich auf einer altfrz. Vorlage, welche aber wohl nicht in 
dervonVARNHAciEN (^gleichzeitig mit Linou-'s Pubhcation) veröffentlichten 
Dichtung „Un Samedi par nuit" zu erkennen ist. Vgl. auch Brandl in 
Paul*8 Grundriss II Abt. 1, § 10, und Luick ebenda S. 619. 

2) Über andere Reste altengl. Spruchdichtung vgl. Zi pitza Anprlia I 2S.'i 
u. Ztschr. f. dt«ch. Altert. XIX (W. F.) 45 u. Strübl ebenda XIX (N. F.) 
54. — Ober die altengl. Spruchdicbton^ «pftterer Zeh (Peendo-ülfred, 
Hending) v^l. unten § 79 u. 130. 

3) Ebkkt ist geneigt, anzunehmen, dass die Spruchdichtung (wie die 
BfttaeUaelitiuig) der Angelsachaeik ans emem gfleeUaehaftUohen Spiele 
lieirvoigegMiigen seL 



Digitized by Google 



54 



Eitter Abflclmiti § 49 Ine 51. 



I 150 (s. auch E. St. U 268) und Zupitza, Anglia III 527. — 

3. Form: 506 Langzeilen. — 4. Inhalt: Salomon und Saturn 
besteht aus zwei, wohl nur zuföllig äusserlich miteinander ver- 
bundenen Teilen (V. 1 — 178, V. 179 bis Schluss): im ersten 
b^hrt Salomon den Saturn (»» Maroolf ) Über das Paternoster, 
im zweiten, dialogisch gehaltenen, tauschen Salomon und Saturn 
WeisheitssprUdie aus. In beiden Dichtungen, die viel Wunder- 
liches zeigen, ist gar Manches noch selir dunkel und ein- 
dringender Untersuchung bedürftig. Vgl. v. D. Hagen in den 
von ihm und BüSCHING herausgegebenen deutschen Gedichten 
des Mittelalters, Bd. I, Berlin 1808; Vogt, Die deutschen Dich- 
tungen von Salomon und Marcolf, Bd. I (Halle 1880), p. 7; 
K. Hofmann in der Einleitung zu seiner Ausgabe des (Amis 
et Amiles und) Jourdains de Blaivies, 2. Aufl., Erlangen 1S82; 
W. ScHAUMBEKG, Untersuchungen über das deutsche Spruch- 
gedicht von Salomon und Morolf, in Paul's und Braune's Bei- 
trägen 11 1; TEN Brink 1 112; Wülkee a. a. 0. p. 3bl; Gbün- 
BAUM in Ztschr. d. dtsch. morgenlSnd. GteseUscn. XXXI 198; 
Ebebt a. a. 0. m 97. 

§ 49. Heiligenkalender (Menologium).*) 1. Hdschr.: 
Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B. I, fol. 110. — 2. Ausgg.: in 
HiCKES' Thesaurus I 203; von Fox, London 1830; Geein, 
Bibl. n I, und andere. — 3. Form: 231 Langzeilen. — 

4. Inhalt: Aufzählung der w^ichtigeren Heiligeutage nach den 
Monaten mit kurzen Bemerkungen; nicht ganz ohne poetischen 
Wert Vgl TEN Bbink a. a. 0. I 117; WOlkeb a. a. 0. 
p. 367. 

§ 50. Runenlied. 1. Hdschr.: Bibl. Cott. Oth. B. X (1731 
verbrannt). — 2. Ausgg.: in Hickes' Tbcsaunis I 135; Grein, 
Bibl. 11, 351; Wülkee, Bibl. I, 331 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, p. 37; Ettmülleb, Scopas etc., p. 286; Riegeb, Leseb., 



traduction et notes. Le Havre 1879, vgl £. St. m 380. — 

3. Form: 29 Strophen von 2—5, meist aber drei Langzeilen. 

4. Inhalt: Poetische Erklärung von 29 Bunennamen. VgL 
TEN Brink L 83; Wülkee a. a. 0. p. 355. 



1) £in Werk verwandten Inhaltes ist das sog. M&rtyrolo^umLYule' 
Weer* von GocKA'nnE genannt), abgedmekt von Gockatsb im „auine^' 
L. 1864—69, p. 29 n. TgL W^lkkr a. a. O. p. 450. 



p. 136; B 



•OTKINE, La Chanson 
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Fanftes Kapitel. 

Die Lyrik. 

Vorbemerkung, Von der weltlichen Lyrik der Ags. 
sind nur wenig^e Beäe erhalten, welche sSmtiieh einen ele- 

ß Ischen, nm nicht zn sagen sentimentalen Gharaktei tragen, 
ie Erzeugnisse der geistlichen Lyrik sind mit ganz ge- 
ringen und belanglosen Aufnahmen nur Übersetzungen und 
aucn als solche ästhetisch wertlos. 

§ 51. Die weltliche Lyrik. A. Der Wanderer, 
Klagelied eines Verbannten, der wehmütig seiner glücklicheren 
Vergangenheit gedenkt 115 Langzeilen. — B. Der See- 
fahrer i), 124 Langzeilen, aus zwei Teilen bestehend: Teil L 
Zwiegespräch zwischen einem Greis und einem Jüngling über 
das Seeleben, dessen Gefahren der Alte schildert^ während der 
Jüngling sich darnach sehnt, Teil II. Predigthaftes unklares 
Gerede, ganz ungeschickte Hinzuliiguug zum ursprünglichen 
Gedichte. Vgl. Kluge in Engl. Studien VI 322 u. VllI 472. 
WüLKEB a. a. 0. p. 207. — C. Die Ruine, 48 Langzeilen 
(nur Bruchstück). JBSin Held beklagt die Eroberung und Ver- 
wüstung einer Burg oder Stadt (Bath?) Vgl. Leo und Eakle 
in ihren Ausgg.. WüiiKER in Anglia II 376 und Grundriss 
p. 211. — D. Die Klage der Frau, 53 Langzeilen. Klage- 
lied «einer von ihrem Gatten getrennten, iu einen dunklen 
Hain verbannten Frau", TEN Bbink I 80. Gbbin's Ansicht, 
dass das Lied Bruchst&ck eines GenoveTa-Gedichtes sei, ist un- 
haltbar, vgl. WüLEEB a. a. 0. p. 225. — £. Die Botschaft 
des Gemahls. 52 Langzeilen. Ein im Auslande zu Wohl- 
stand gelangter Mann beruft seine noch in der Heimat wei- 
lende Frau zu sich, vgl. Wülkee p. 227. — F. Das Reim- 
lied, 87 Langzeilen (die Kurzzeilen und vielfach auch die 
LangzeUen sind durch Voliendreime Terbnnden^. Ein in Un- 
glück geratener Mann schildert mit wehmütiger KÜckerinnerung 
sein früheres Wohlleben; poetischer Wert sehr gering. Vgl. 
WüLKEu a. a. 0. p. 215. Uber den Text vgl. Sievers in 
Paui/s 11. Braunes Beitr. XI 345- — Über Klage der Frau, 
Botschalt des Gemahls und Ruine vgl. Hicketier, Anglia 
XI 363. 

Hdschr.: A. Cod. Exon. 76^ his 78», B. ihid. SV> his 83«, €. 
ibid. 123»> bis 124^, D ibid. 115» his 115^ B. ibid. 123» bis 
123^ F. ibid. 94«' bis 95^. 



I i Der S, würde in Bezug auf seinen ersten Teil unter die drama- 
tischen Dichtungen zu stellen sein, wenn in der ags. Litt von solchen 
die Bede lein kOante. 
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Enfcer AbMluiftt § 51 bis 52. 



Aiisgg.: vgl. 7, 2 b\ ausserdem z. B.: A. Ettmixler, 
Scopas etc., p. 216; Gäein, Bibl. 1 238; Wülkek, Eibl. I 284 
und Kleinere ags. Dichtungen, p. 13. — B. Rieger in Ztschr. 
f. dtscb. Pha I 334; Gbbin, Bibl. I 241 G. EttmOllieb, 
Scopas etc, p. 213; Gbbin, Bibl. I 248; Leo, Carmen anglo-sax. 
in cod. Exon, servatum quod vulgo inscribitur Ruina, Halle 
1865, Universitätsprogr.; Earle, An Ancient Saxon Poem of 
a City in Ruins supposed to be Bath, Bath 1S72; Wülkeb, 
Anglia II 384, Bibl. 1 298 und Kleinere ags. Dichtungen, 
p.22.— -D. EiTMtlLiiBB, Scopas etc., p. 214; Giäas, BibLl245; 
WüLKBB» Anglia II :.si, Eibl. I 302 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, p. 25. — E. Ettmüllf.k, Scopas ete^, p. 202; Greot, 
Bibl. I 246; Wül K'ER. Bibl. I :i()9 und Kleinere ags. Dichtun- 
gen, p. 27. - F. Ettmüllee, Scopas etc., p. 220; GR£m, BibL 
II 139, vgl. Germania X 425. 

Die Verfasser der lyrischen Dichtungen sind gänzüch un- 
bekannt Rieger wollte (in seinem Aufsatze über Gynewnlf 
Ztschr. f. dtsch. Phil. I) diese Dichtungen ftr (>niewn]f in An- 
spruch nehmen, aber ohne jeden zureichenden Grund. 

8 Die religiöse Lyrik. A. Psalmenübersetzung. 
1. Hdschr.: Bibl. Nat. Paris. Fonds lat 8824, vgl Anglia VI, 
Anz., p. 125; enthalt Ps, 1—60 in Prosa,') Ps. 51, V. 6 bis 

Ps. 150, V. 3 in Versen, herausgegeben von Thorpe, Oxf. 1835; 
von Grein, Bibl Tl. 119; die im poetischen Abschnitte der 
Hdschr. fehlenden Psalmen finden sich teilweise, freilich vielfach 
in i: rugmenten, in einem Benedektinerofficium, abgedruckt iu 
BovTEBvnsK*s Cfidmon, p. 194 ff., zum Teil auch oei Gbeik, 
Eibl. II, 147, vgl. V^tiLKEE a. a. 0. p. 380, wo auch weitere 
Litteraturan gaben zu finden sind. Eine Übersetzung (in kentischem 
Dialekt) des Ps. 5i) (l')? Langzeilen) ist erhalten in Brit. Mus. 
Bibl. Cott. Vesp. D. VI, gedruckt bei Grein, Bibl. II, 276. Vgl 
DiETBiCH im Lektionskatalog der AJarburger Univ. Wintersem. 
1854/55. TEN BBrnK I, 61. Ab£Etösungszeit ist wahrscheinlich 
die erste Hälfte des 10. Jahrhunderts, YgL WtiäosB a. 0., 
. 34. Über den sog. kentischen Psalter fVespas. A. I) vgl. 
ETJNER, Die Sprache des kent. Psalters, Halle 1881, und: 
Wortschatz des sog. kent. P.'s, Gera 1891, Prgr. (mittelbar 
kommt auch in Betracht: Dänkek, die Laut- und Flexiouslehre 
der mittelkent. Denkmäler. Strassburg 1879.). S. auch unten 
die Anmerkung zu § 127. — 6. Eine Anzahl von Gebeten, 



1) Über die noch offene Frage, ob diese Übers, das Werk König 
Alfreds sei, wie man nach Guilelm. Malmesb.. Gesta Reg. Anpl-Jl 123, 
▼cnnuten dftrf, vgl Wülkeb a. a.O. p. 435, und: Wichmann, König Alfred's 
ags. Übertragung der Psalmen 1 pis 51 excl. Lcipzifr 1888, Dias., und 
Anglia XI 3U (W. spricht sich für Alfred's Verfasserschaft aus.) 
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Hymnen, Bearbeitung des Pater Noster, der Gloria u. dgl., meist 
gedruckt bei Gkein, Bibl. 11, 2S0. Vgl. über diese Sprach- 
denkmale, welche sprachgeschichtlich eine nicht geringe, aber 
liiterargeschichtlich keine oder doch nnr eine un^ebuohe Be- 
deutung besitzen, und über ihre handschriftliche ÜberUeferong 
WüLXBB a. a. 0., p. 372 ff. (n. Anglia II 354). 



Sechstes KapiteL 

Die Prosa. ) 

§ 53. König Alfred. Nach gewöhnlicher j^nnahme gilt 
als beste Quellenschrift über König Alfred, deren Achtheit aller- 
dings von Wbight in der Biograph. Brii Lii I 405 bestritten, 
von Lappenbebg (Goti Gel. Anz. 1852, 1, 2) und Pauli (s. unten) 
aber anerkannt worden ist, die von Asser, Bischof von Sher- 
burn und persönlichem Freunde Alfred's, verfasstc Historia de 
rebus gestis Aelfredi (oder Annales rerum gestarum Aelfredi 
magni regis), freilich nur bis S87 reichend, herausgegeben von 
SfELMAif, Oxford 1678; Wise, Oxford 1722; in den Mon. bist. 
Brii, London 1848, I, 467. Über Asser und sein Buch ygL 
Ebert a. a. 0. III 249 1 (man beachte namentlich die Anm. 1 
auf S. 250). Beste neuere Monographie über König iVlfred 
ist: R. Pauli, König Alfred und seine Stellung in der Geschichte 
Englands, Berlin 1S51 (engl. Übersetzung von TnoKrE, London 
1853), ältere Bioffl-aphie von Graf F. L. Stolbebg, Münster 
1815 und 1836). Vgl. auch die § 6, No. 7 genannten Werke, 
namentl. Wikkelm.visn's Geschichte der Angelsachsen bis zum 
Tode König Älfred's, Berlin 1883; ausserdem Ebert a. a. 0. 
III 241 ff. — 2. König Alfred, Sohn des Königs Ä(Selwulf, geb. 
849, in Rom 853 u. 855, wird K()nig 871, vergleicht sich mit 
den Dänen 877, beginnt seine litterarische Thätigkeit (legt das 
,Handboc''.an) 887, 893— 897 Krieg mit den Dfinen, stirbt 901. 
— 3. König Alfred werden folgende Werke beigelegt'^): a)Handboc 
(ein nicht mehr erhaltenes Kollektaneenheft; Hanptstelle dar- 
über bei Asser unter dem Jahre 887), .b) Übersetzung der Cura 
pastoralis Gregors I., vgl. § 54. c) Übersetzung der Kirchen- 
eschichte Beda's, vgl. § 55, d) Übersetzung der Weltgeschichte 
es Orosius, vgl. §^56, e) Übersetzung von „De consolatione 
phüosophiae* des Boethius, vgl. § 57, f) Obersetzung der So- 
uloquien des hl. Augustin, v^l. § 58, No. 5. — 4. Beweggrund ftr 
seine sehriftstellerische ThäSgkeit war dem Könige, aogesehen 



1; Über die Epistola Alexandri ad Aristoielem Tgl. unten § 109 Anm. 
2) VgL auch die Anm. sa $ 52. 
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fiigter AbMshxdtt § 63 liia 56. 



von dem ihn beseelenden Wissensdrange, der Wunsch, durch 
diese Übersetzungen unter der Geistlichkeit seines Reiches, welche 
während der wilden Krief^szeiten vielfach inRohheit versunken war, 
wieder grössere JBilduutj zu verbreiten (ycL die Vorrede zur Cura 
pastoraSs). — 5. Venanilich hat Kömg Äl^d die AUBSsuiiff der 
unter seinem Namen überlieferten Werke mehr nur veranlasst 
und überwacht, als persdnlich durchgeftihrt; immerhin dürfte sein 
Anteil an denselben ein so bedeutender gewesen sein, dass man 
berechtigt ist, sie nach ihm zu benennen. Ahnliches gilt von den 
unter Alfred's Namen gehenden Gesetzen. — 6. In welcher Reihen- 
folge die Älfred's Kamen tragenden Werke abgefasst wurden, 
enmeht sich sicherer Erkenntnis. Wülkeb hat a. a. 0. p. 394 
mit gnten Gründen die unter No. 3 angegebene Reihenfolge 
befürwortet. — 7. Die Werke König Älfred's gelten mit Recht als 
Muster der klassischen westsüchsischen Prosa (daher auch von 
CosiJN in seiner Gramm, [vgl. oben § ß, Nr. 2] besonders be- 
rücksichtigt, namentlich wieder die Cura pastoralis). Gesammt- 
ausff. der Werke Alfreds („Jnbelee Edition") London 1858, 
2 Bde. — S.Schriften über die Sprache Älfred's; HijLLWECK, 
Über den Gebrauch des Artikels in den Werken Älfred's d. G. 
Berlin ISSO. Diss.; PHiLirsoN, Über Wesen u. Gebrauch des 
bestimmten Artikels in der Prosa König Alfred's (Orosius u. 
Cura), Greifswald 1886, Diss., vgl. E. St. XVU.107; Lehmank, 
Der syntaktische Gebraacli des Genetiv« in Alfred's Orosius, 
Leipzig 1891, Diss,; Bock, Die Syntax der Ptonomina und Kume- 
ralia in König Älfred's Orosius, Göttinnen 1887, Diss.; Harstbick, 
Untersuchungen über die Präpos. bei Ä. d. G. Kiel 1890, Diss.; 
Lenz, der syntakt. Gebrauch der Partikel 5^ in den Werken 
Ä.'s. Heidelberg 1887, Diss. Vgl. auch § 54 ff. 

§ 54. Übersetzung der Cura pastoralis. 1. Hdschr.: 
iBibi. BodJ. (Oxford) Hatton 20 (vgl. Gibbchen, Die charakte- 
ristischen Unterschiede der einzelnen Schreiber im Hatton-Ms. 
der C. p., Greifswald 1889, Diss.); *^Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. 
B XI (grösstenteils verbrannt, aber in Abschrift erhalten) und 
'Cott. Otho B 11. Diese Hdss. stammen aus Ende des 9. oder 
Anfang des 10. Jahrhunderts. — 2. Ausgg.: von H. S^'Eet in 
den f^iblikationen der E. E. T. S. 45 n. 50, 1871—72 (mit 
Übers.). Die Vorrede ist oft einzeln gedruckt, z. B. in Sweet's 
Anglo-Saxqn Reader p. 4, in Zxjpitza's Übungsbuch p. 15. 
Englische Ubersetzung (Vorrede und Kap. 1 — 10) der Cura in 
der Jubiläumsausgabe der Whole Works of King A., London 
1858, II 2. — 3. Inhalt: Des Papstes Gregor I. (lebte ca. 
540—604, Papst 590—604) Cura oder Begula pastoralis (Mignb, 
Patr. Ours. 75) ist eine iareffliche Anleitung zur rechten Führung 
des geistlichen Amtes, vgl. .Teuffel a. a. 0. § 493» £iKBBT 
a. a. 0. I p. 526 u. III 243. Alfred s Übersetzung ist eine gute 
Wiedergabe des Sinnes des Originales. Vgl. Wack, Über das 
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Verhältnis von König A.'s Übers, der C. p. zum Originale. 
Greifswald (Colberg, 1S89) Diss.; Dewitz, Untersuchungen über 
Ä's d. G. westsächs. Übers, der C. p. Gregor's u. ihr Verhältnis 
zum Originale, Breslau 1889, Diss., vgl Anglia Xil 477. Kultur- 
gescliiclitlichen Wert besitzt und hochinteressant durch üuren 
Inhalt ist die von Alfred ver&sste Vorrede. Vgl. ten Bbink 
a. a. 0. I 103. — „Vgl. Fleischaueb, Über den Gebrauch 
des Konjunktivs in Älfred's altengl. Übersetzung von Gregors 
C. p., Erlanj^en 1886; Wülfing, Darstellung der Syntax in 
König A/s Übers, der C. p., Bonn 1888, Diss., vgl. Anglia XI 322. 

§ 55. ÜV)ersetzung der Historia ecclesiastica des 
Beda.i) 1. Ildschr.: ^Bibh Bodl. (Oxford) Tanner 10; ^Corp. 
Christi Coli. (Oxford) 279; »Corp. Christi College (Cambridge) 41. 
*Bibl. Univ. (Cambridge) K K 3, 18; ^Brit Mus. Bibl. Gott. 
Otho B 11 (grösstenteils verbrannt). 2. Ausgg.: Eine kritische 
Ausg. fehlt; ältere Ausgg. zusammen mit dem latein. Original 
von Wheloc, Cambridge 1643, und J. Smith. Cambridge 1722. 
Einzelne Stücke sind gedruckt z. B. bei Zupitza, Altenglisches 
Übungsbuch, p. 19 (und Z. £ d. A. XXX 185), Sweet, 
Anglo-Sazon Keader, p. 46» Eöbneb, Einleitung, II 28. 
— 3. Inhalt: Beda^s (geb. 672, f 735) Hisi eccl. gentis 
Anglorum libri V (herausgegeben von Stevenson, London 
1838; in den Monnm. bist. Brit. I 103; von Holder, 
Freiburg i. B. u. Tübingen 1882) behandeln die Geschichte 
Englands bis zum Jahre 731. Die Übersetzung Älfred's zeigt 
gegenüber dem Originale Kürzungen und Auslassungen, vgl. 
Pauli a. a. 0. p. 232; ten Bbinx 1 97; Ebert a. a. 0. III 244; 
Zupitza, Drei alte Excerpte zu Ä.'s Beda, Ztschr. f. dtsch. 
Altert.,N. F. XVllI 185 ; Schmidt, Untersuchungen zu König Ä.'s 
Beda-Ubers., Berlin 1889, Diss. Über Beda vgl. Teuefel a. a. 0. 
§ 500, 3 und Ebekt a. a. 0. I 597. 

§56. Übersetzung der Woltgeschi chte des Orosius.-) 
1. Hdschr.: ^Das Lauderdale-Msc. unvollständig, jetzt (nach 
WüiiKBB*s Angabe im Gmndriss, p. 411) im BesitEe der Familie 
Tollemache, Helmingham Hall, Suffolk, ^ßrit. Mus. Bibl. Gott 
Tib. B I, wovon mehrere Abschriften. — 2. Ausgg.: yon 
Barrington, London 1773; von Bosworth, London 1859; von 
Sweet in den Publikationen der E. E. T. S. Nr. 79 (1883). 
Einzelne Stücke sind hauhg gedruckt, so namentlich die Be- 
schreibung der Reise Wul&ran*B und Ohihere's, z. B. bei Sweet, 
A.-S. R. p. 17 bis 30; Bibgeb, Lesebuch, p. 146; Eöbmeb, Ein- 
leitung U 38; BnaeNNBR, Ags. Sprachpr., p. 15. ~ 3. Inhalt: 



1) YgL obezL S. 43 Anm.2). 

2) Otcdn^ Fresl^ter in Luntanien, aus Spanien gebürtig, Terftnte 
sein Geschichtsirerk auf Veranlassaiig Angiistin's in den Jabcen 417 u. 
418. Vgl Ebbst a. a. 0. I. 323. 
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Enter Abchaiti § 57 Ins 6a 



Das Werk Historiarum libri VII des spanischen Presbyters 
Orosius (veriasst im Anfang des 5. Jahrhunderts, herausgegeben 
z. B. von Havercamp, Lugd. Bat. 1738 u. 1767; in Migne's 
PatroL XXXI 636) ist der Abriss einer chrisuichen Weit- 
geschichte von Adam bis zum Jahre 410 n. Chr. Die Über- 
setzang Alfred's hat das Original einerseits durch manche Aus- 
hissnngen gekürzt (in 6 BB. statt 7 des 0.), andrerseits aber 
durch Einlegiing eines Abrisses der Geographie von Ger- 
manien und eines Berichtes über die Reisen des Norwegers 
Ohthere und des Schleswigers (?) Wullstän erweitert.. Vgl. Pauli 

ß. 227, TEK Brink: p. 94, H. Sohillino, Konig Älmds ags. 
earbeitung der Weltgeschichte des Orosius, Halle 1886, Diss. 
Uber Orosius vgl. Tbuffel § 455, Ebbst a. a. 0. 1 323 (u. III 245). 

§ 57. Übersetzung von Boethius' „De consolatione 
philosophiae." 1. Hdschr.: »Brit. Mus. Bibl. Cott. Otho A VI; 
^Bibl. Bodl. N. E. C. 3, 11. Vgl. Wülkee a. a. 0. p. 413; 
Napter, Bruchstück einer altengl. Boethius-Hds., Ztschr. f. 
dtsch. Alteri NE. XIX 52. — 2. Ausgg.: von Rawlinson, 
Oxford 1698; von Gabdale, Leicester 1829; von Fox (mit 
Übersetzonff), London 1864. Einzehie StQcke häufig gedruckt^ 
z. B. bei ISttmüllek, Scopas etc., p. 44, bei S'wtet, A.-S. R. 
p. 43- — 3. Inhalt: Den Inhalt des li sehen Werkes anzu- 
geben, ist ohne Eingehen auf Einzelheiten nicht wohl möglich, 
es genüge die Bemerkung, dass es eine Art Theodicee ist. 
Über das relativ recht freie Verhältnis der Übersetzung zum 
Originale TgL A. Lbioht, Zur ags. Bearbeitung des in 
Anglia VII 178, vgl. auch teb Bbine: 1 99; Esebt a. a. 0. 
III 246. Über B. TgL Tsdeebl § 478, £bbbt 1 466. 

Anmerkung. Bio sogenannten Metren (rhythmischen Stellen) in 
dem Buche des Boethius sind in der Cottonhds. der Älfred'schen Über- 
setzung in Langzeilen Übertragen, während sie in der jüngeren Oxforder 
Handschrift in Prosa umgesetzt sind. Eine beiden Hd^. gemeioBame 
Vorrede bezeichnet Ä. als den Verf. auch <ler rhythmischen Übersetzung. 
Ausser in den Gesamtausgg. der B.-Übersetzung sind die Metren gedruckt 
bdl ÖREiN, Bibl, II 295, Über die (noch une^^tachiedene) Frage der Ver- 
feaserschaft vgl. M. Hartmann^ Ist König A. der Verf. der alhtt. Über- 
tragung der fietren des B.?, m Anglia V, 411; 0. Zimmermann, Über 
den Verf. ^er altengl Metren des B., Greifswald 1882, Biss.; A. Leicht, 
Ist König A. der Verf. der alhtt. Metra des B.?, Leipzig 1882, Diss., auch 
in Anglia VI 126 u. Vü 178; Cossack, Über die altengl. metrische Bearbei- 
tung von B.*8 de com. philo«. Leipzig, 1889, Diss. Vgl. Engl. Stnd. YIII 147. 

§ 58. Übersetzung der Soliloquien Augustin's. 1. 
Hdschr.: Die einzige Hds. dieses Werkes bildet jetzt einen (um 
e1^ zwei Jahrbuncterte jüngeren) Bestandteil der Beöwulfhds., 
vgl. oben § 9, 1. — 2. Ausgg.: von GoOKAimB, in: The Shrine, 
Lgndon 1864—69; bei Wülkee s. u. Nr. 3. — 3. Inhalt: 
"Über die S. berichtet Au. (geb. 354 zu Tagaste, f 430 zu Hippo) 
Eetract. I, 4, 1: ,lnter haec scripsi etiam duo volumina . . . . 
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de his rebus, quas maxime scire cupiebani, me interrogans 
raihique respundens tam(|uaiii duo essemus, Ratio et e«^o, cum 
solus essem; unde hoc opus Soliloquia nominavi, sed imperlec- 
tam remansif In der ubersetzang ist das erste Bach des 
Originals ziemlich genau, das zweite nur seinem wesentlichen 
Inhalte nach wiederprep^eben; hinzugefügt ist eine Bearbei- 
tung der „De videndo deo" betitelten Epistel (147, bezw. 112) 
Augustin's an Paulina. Die Verf. Mfred's ist zwar nicht völlig 
zweifellos, aber doch wahrscheinlich, vgl. Wülkee, Uber die 
. Bearbeitung der S. Au.'s, Iu.Paul's und Braüne's Beitr. 
101 und Grundriss p. 417. — Uber Augustm vgl Tsuffbl 
§ 440; Ebb&t a. a 0. I 203. 

§ 59. Ä.lfred'8 Gesetze. 1. Hdschr.: ^Cambridge Corp. 
Chr. Coli. 3S3, ^ebenda 173, 'Brit Mus. Bibl. Cott. Nero £ 1, 

^Textus Roffensis, vgl. Wülker a. a. 0. p. 399. — 2. Aus gg.: 
beste Ausg. ist die von R. ScimiD, Die Gesetze der Aga. (mit 
höchst wertvoller Einleitung), Leipzig 1S31— 32, 2. Aufl., 1S58, 
vgl. LiEBERMANN, Die Gesetze der Ags^ Weimar 1SS5. (Extracts 
from the Anglon-Sazon Laws ed. bj S. Cook, New York 1880, 
vgl. Engl. Stud. IV 142; Ausg. von Türk, The Legal Code of 
Alfred the Great. Edited with an Introduistion. Leipzig 1890, 
Diss). — 3. Inhalt: Alfreds Gesetzsammlnrig ist im wesent- 
lichen, eine Zusamnienfa.ssung der von frühereu Königeu (lue, 
Offa, Aöelbirht) erlassenen Gesetze (Ine s Gesetze sind in den 
unter No. 1 genannten Hdss. erhalten).^ Die Gesetze Alfred's 
besitzen, wie leicht zu begreifen, ein grosses kulturgeschicht- 
liches Interesse. Vgl. Pauli a. a. 0. p. 164, ten Brink a. a. 0. 
p. 89. — 4. Sprache: vgl. 0. Priese, Die Spr. der G.Aifred*8 d. G. 
und König Ine's, Strassburg 1883, Diss. 

§ 60. Ubersetzung der Dialoge Gregor's. t. Hdschr.: 
ißrit. Mus. Bibl. Cott. Otho C I (unvollständig); -Cambridge 
Corp. Christ. Coli. S. 10; ^Oxford, Hatton 76 (vollständigste 
Hds.), vgl. WiTLKER a. a. 0. p. 439. — 2. Ausgg. : Eine voll- 
ständige fehlt noch; in Aussicht gesteilt haben eine solche 
Kbebs (inVerbindung^mit Skeat) und H. Johnson. Oft gedruckt 
ist die von König Alfred verfasste Vorrede, z. B. in Anclia 
n 68 u. III 70. — 3. Inhalt: Die Dialoge Gregor's L (vgl. oben 
§ 54, 3) behandeln in 4 Huchem Leben und Wunder italienischer 
Heiliger, die Lehre vom Fegefeuer u. dgl., vgl. Teuffel § 4.93, 3, 
Ebert a. a. 0. I p. 520. — 4. Verfasser: Verf. der Uber- 
setzung war nach Asser's und Wilhelm's von Malmesbury (Gkst. 
reg. AngL II 122) Zeugnis der Bischof Werfirit$ oder Werfer^ 
von Worcester. Vgl. Krees, Die ags. IJbersetznng der Dialoge 
Gregor's in Anglia II 65 und 11170; H. JonN^^oy, Gab es zwei 
von einander unabhängige Übersetzungen der Dialoge Gregor's? 
Berlin 1884, Diss. (die Frage wird verneint); Wülker a.a. O. p.438. 
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Unter AbM^i, § 6L 



§ 61. Älfric's Werke. 1. Älfric treb. um 955, um 971 
eingetreten in die Schule von Winchester, 1005 Abt des Klosters 
Esnesham bei (Mord, gesi ebenda iwiadien 1020 nnd 1025. 
VgL ^DiETBiCH, Abt Ä. Zur Litteiatargesch. der ags. Kirche, 
in Ztschr. f. hietor. Theologie, Jahrg. 1855, p. 4S7, und 1850, 
p. 163; WüLKER a. a. 0. p. 453; ten Brink 1 133; Ebert a. 
a. 0. III 509. — 2. Die zahlreichen Werke Ä.'s, zum Teil erst 
nur sehr unvollständig und unvollkommen herausgegeben, haben, 
weil nur theologischen und grammatischen Inhaltes und weil 
meist an latein. Originale eicn anschMesBend, zwar ein beden* 
tondes sprach- und kulturgeschichtliches, aber nur ein sehr 

geringes litterargeschichtiiches Interesse. Es genügt daher, 
ier nur auf einige wichtigere aufmerksam zu machen und zwar 
ohne Angilbe der Hdss. u. derj^l.^j Eine vollständige Über- 
sicht unter Beifügung des litteranschen Apparates hat Wülkek 
a. a. 0. p. 457ff. und 516 gegeben. 

A. .Uomiliae catli ülicae'',zweiFredigtsamniIungen,TOn 
denen in der besten Hds. ^Cambridge, wonach die Ausg. von 
Thorpe, L. 1844— Ifi, 2 Bde.) die erste 40, diezweite 45 Predigten 
zählt; beide Sammlungen, entstanden zwischen 990 und 995, 
sind dem Bischof Süeric von Canterbury zugeeignet VgL M. 
FöB8T£K, Über die Quellen von Alfrieds Horn. cam. I Legenden, 
^rlin o. J. (1892) Diss; Wtatt und Johnbon, A Gloasaiy of 
A.'s Homilies, London 1891. — B. „Passiones Sanctorum" 
(Älfric's Metrical Lives of Saints. Ed. from Ms. Julius E VII 
Cott. with various readings from other mss. bv W. W. Skeat. 
E. E. T. S. 76, 82, 94), eine Sammlung von Heiligenleben, nach 
dem Kirchenjahr geordnet. Vgl. Ott, Über die Quellen der 
Heiligenleben in A.*8 Lives ofSaints. Halle 1892, Diss.; Kuhn, 
Die Syntax des Verbums in A.*s Heiligenleben. Leipzig 1889. 
— C. Si5evulfi Interrogationes in Genesin, vgl. mag 
Lean, A.'s Anglo-Saxon Version of Alcuini interrogationes Si- 
jevulfi Presbyteri in Genesin, in Anglia VI, 425 u. VlI, 1 (auch 
als Leipziger Diss. erschienen, Halle 1883); Tessmann, Ä.'s 
altengL Bearbeitung der Interrogationes Sisevulfi, Berlin 1892, 
Dies. — D. Übersetsnngen» bezw. homiletische Be- 



1) Zu einom erheblichen Teile sind Älfnc'8 Werke in Ghkin-Wülker's 
Bibl. der ags. Prosa herausgegeben worden, nämlich in Bd. I die Obers, des 
Hepteteuefi*! (s. oben im Texte unter D), in Bd. HE (hersg. Absmamn) 
das Sendschreiben an Wulfjet, ejne Reihe von Hoimlien und Heiligen- 
leben. — Von den hiteiu. Schriften Ä.'s hat besonderes Interesse das. „Coilo- 
mniii'' („eine latein. Unterredung zwischen Lehrer n. Seblller m dem 
wecke, eine Anzahl schwierigerer, in der Konver.sation jedoch unent- 
behrlicher Wörter dem letzteren einzuprägen" tkh Brink I 135). Das 
Werk ist in zwei Hdschr. erhalten: Cotton.Tib. A 3 u. eine Oxforder. Die 
erstere ist mit ags. Glossen versehen (vd. Zupitza, Ztwhr. t dtldl. Altert 
N. F. XIX 32). Die letztere bietet das Werk in einer von einem jÜngmi 
Alfirlc (Data) erweiterten Gestalt 
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arbeitungen alttestamentlicher Bücher (Heptateuch[Pen- 
tateuch, «Josua, Richter], 4 Bücher der Könige, Buch Esther, 
Buch Judith, Buch Hiob, 2 Bftcher der MsUcabaer). Hepta- 
teuch, hennsg. von Gbsin, Bibl. d. ags. Prosa I; Buch der 
Richter, herausg. von Grein, Anglia II 141; Buch Esther, her- 
ausg. von Assmann, Anglia IX 25 (vgl. desselben Diss.: Abt 
A.'s ags. Bearbeitung des Buches Esther, Leipzig [Druckort 
Halle] 18S5); llomihe über das Buch Judith, herausg. von Ass- 
ICAHK, Anglia X 76 ; Buch Hiob, herausg. von Gbeim, BibL der 
ags. Prosa I 265 (vgl. dazu Assmann, Anglia IX 39). Vgl. 
WoHUFAHRT, Die Syntax des Verbums in A.'s Heptateuch und 
Buch Hiob. München 1885, Diss. (Nach M. Förster, These 1 
zu dessen Diss. [s. oben bei AJ ist die sog. Hiob-Übers. nur 
eine verkürzte Abschrift der Alfric'schen Hiob-Homilie der ersten 
Sammlung, ]^o. 35). — E. Tractat fiber die siebenfältigen 
Gaben d^s hL G-eistes, in zwei Fassungen erhalten (her- 
ausg. von Napieb in Wulfstän's [s. § 62] llomilien No. VH 
und VIII), von denen die in Vierheberpaaren geschriebenen 
(VIII) die ächte, die andere (VII) eine Überarbeitung ist. Vgl. 
Zimmermann, Die beiden Fassungen des dem Abt Ä. zuge- 
schriebenen ags . Tractates vom hl. Geiste. Leipzig 1888, Diss., 
▼gl. Anglia AI 535. — F. De consuetndine monachorum, 
herausg. nach Ms. Cotton Tib. A HI von Logeman, Anglia 
XIII 365 (ein Bruchstück von Bbeck. Leipzig 1887, DissJ. — 
G. Übersetzung von Beda's astronomisch-chronologischem Trac- 
tate De temporibus, vgl. Reum, Anglia X 457. — H. Latein. 
Grammatik (,excerptiones de Prisciano'') und Glossar, her- 
ausg. von Zwrrzk, Sammhinff encd. Denkm&ler, Bd. I, Beriin 
1880, vgl Braunsohweighb, Die Flexion des Verbums in Ä.*8 
Grammatik, Marburg 1890 Diss. — SomuPBB, Studien zur 
Alfric'schen Syntax, Göttingen 1887 Diss. 

3. In Älfric's (und ebenso in Wulfstän's) Schriften findet 
sich vielfach Alhtteration angewandt, ja nicht selten nimmt die 
Prosa eine Art rhythmischer Form an, so dass man in der- 
selben Stabyerse und viermal gehobene Vene (Otfrid^sche 
Yerse, nViertreffer") erkennen zu dürfen geglaubt hat, vgl. 
EtnetsTsel in Anglia V Anz., p. 37, Trautmann ebenda, p. 119, 
Holthaus ebenda VI Anz., p. 105. Vgl auch Mxnihel in 
Angha VIII, Anz. 49. 

§ 62. Wulfstän's Werke. 1. Über die Persönlichkeit 
des Schriftstellers W. rLupns) ist nichts Sicheres bekannt; yer- 
mutlich ist er identiscn mit dem W., welcher 1002—1023 Erz- 
bischof TOB York und 1002 — 1016 zugleich Bischof von Wor- 
cester war (an diesen W. richtete Alfric ein Sendschreiben, 
worüber vgl. Wülkeb a. a. 0. p. 475). — 2. Wanley hat in 
seinem Catal. 140 fi". Wulfstän eme ganze Reihe von Werken, 
namentlich 53 Homilien beigelegt; für unzweifelhaft ficht dürfen 
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£isier Atochaitt. § 63 bis 67. 



jedoch vorläufig nur Homilie 1, 2, 5 und 6 betrachtet werden, 
vgl A. Napeeb, Über die Werke des aitengL Erzbischofs W., 
Weiiiiar 1882 (Göttinger Diss.), p. 7. Die W. beigelegten Ho- 
milien hat herausgegeben Napdeb in Bd. 4 der Saimnlung engl. 
Denkmäler Berhn ISs:^ (die unzweifelhaft ächten ausserdem 
schon in seiner Diss. ); über die Syntax in diesen ächten Ho- 
niilien vgl. MoHRBUTTtui, Die Darstellung der Syntax in den vier 
ächten Predigten W.*s, Münster 18S4, Diss. — 3. Über die Form 
der Homilien W.'s vel. oben § öl, 3, ausserdem ElnemjLEjl, 
Der Sermo Lnpi ein uedicht» in Anglia VII, 200. 

ÜberW. vgl. sonst noch tek Brink a. a. O. 1 141; WüIiKeb 
a. a. 0., p. 481; Ebebt a. a. 0. III 497. 

§ 63. Die Bückling Homilien. 1. Hdschr.: Die 
einzige Hdschr. dieser Homilien befindet sich im Besitze des 
Marquis von Lothian zu Blickling Hall ^orfolk), vgl. Wllker 
a. a. O. p. 484. — 2. Ans^g.: von R Mobbis in den Pnhfi- 
kationen der £. E. T. S., No. 58, 63, 73, London 1874—1880. 
Vgl. ZupiTZÄ in Ztschr. f. dtsch. Altert. XXVI, 21t — 3. In- 
halt: Die Sammlung besteht aus 19 Predigten, deren sachlicher 
Wert ein sehr geringer ist; ihre Abfassung lallt vermuthch in 
das letzte Viertel des 10. Jahrh.'s. Flamme, Syntax der BL-H., 
Bonn 1886, Diss. VgL ten Bbikk a. a. ü. I 131. 

g 64to Sonstige geistliche Liiteratur. Ausser den in 
§ 60 £ anaeffthrten geistlichen Werken sind noch zahlreiche 
andere vorhanden (Homilien [im Cod. Vercell., vgl. oben S. 2], 
Heiligenleben (s. unten Anm. 2), Evangelienübersetzungen (north- 
umbr. Evangelienübers. herausg. von Boutebwek, Gütersloh 
1857; The Gospel according to St. Matthew etc. ed. Kemble, 
HiBDWiCK nnd Skeat, Cambridge 1858—77; The Holy Gospels 
in Anglo-Saxon, Northumbrian und Old-Mercian Versions« 
Cambridge 1889. Vgl. § 127. Bearbeitungen der Benedüctiner- 
regel ^) und dgl. Vgl. darüber Wülker a. a. 0., p. 493 ff.) 
Litterargeschichtlichen Wert besitzen alle diese Dinge nicht ^) 

1) Aoflgaben yw 8chii6er bei Wülker, BiU. der ags. Proia II, irad 

Halle ISSS; Logemak, The Rule of S. Benet, Lttin and Anf^lo-Saxon 
Interlinear- Version. Utrecht (London) 1888, Diss. (E. £. T S. 90), vgL £. SU 
XIV 241 IL Anglia XI 323. Vgl. aach SnmsRS, die ags. Benediktinerregel. 
Tübingen 1887 Univ.-Progr. — Vgl. auch E. St. II 60 u. 344. 

^ Von dieser Litteratur seien hier noch angefahrt: 1. InterHnear- 
UberB. d. 11. Jahrli.'B (Brit. Mus. Royal Ms. 7 c 4) von Defensor's (^Mönch 
sa Poitiers) Bach „Liber scintillarum" (ed. with Introduction and Glos- 
sary by E. W. Rhodcs (E. E. T. S. 93). vgl Mitteil. I G5. Klvgk hatte 
E. St. IX 35 eine Auswahl herau^egeben; er schrieb den lat. Text 
Beda zn. — 2. Obere, der enten 16 Kapp, von Alcuin's „De rirtutibna 
et vitiia liber" , hf^raugg. v. Aj^smann. Anglia XI 371. — 3. Heiligenleben 
(lat. u. ags. herausg. v. Likbermann, Die Heiligen Englands, iunnover 
1889. vgl. liittefl. 133). Eine ags. Vita dM U. gS Napibb. AnglM 
X 131 , heraus. — 4. Vorzeichen des jüngsten Geriditea und eine Pioj^ie- 
zeiong, herausg. von AssMAim, Anglia XI 369. 
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% 65. Übersetzung der Sprüche (Distichen) Cato- 
ni».*) 1. Hdschr.: ^Cambridge, Trinity CoU. R. q. 17; »Brit 
Mus. Eibl. Cott. Jul. A 11 und »Vespas. D XIV. Vgl. Wülkeb 
a. a. 0., p. 502. — 2. Ausgg.: J. Nehab, Der alten gl. Cato. 
Eine Übertragung und Bearbeitung der Disticha Catonis, Berlin 
1879, vgl. Schleich in Anglia III, 383; Wülkeb a. a. 0., p. 502. 
— Uber spätere Bearbeitangen der Distteha e. Brandl in FBiü*g 
Grundriss II 1 § 107; Golbbbbg^ Die cfti Distioha, Leipsig 
1884, Dise.; £. Si YU 197. 

§ ee. Das Heilmittelbneki) 1. Hdsclir.: Brii Mae. - 
Msa Beg. 12 D XVII und Barl 55. — 2. Ausg.: 0. 
CocKATNE, Leechdoras, Wortcunning and Starcraft of Early 
England, L. 1864—66, II 1. — 3. Inhalt: Die aus zwei 
Büchern bestehende Schrift ist eine Sammlung von allerlei 
Becepten und ärztlichen Vorschriften, von denen gar manche 
; freilich auf Aberglauben beruhen. Vgl tbn Bbihk a. a. O. 
I 124. (Über mancherlei hierher gehörige Dinge haben ge- 
handelt; FiscHEB, Aberglauben unter den ^ Angelsachsen, 
Meiningen 1891 Prrp-., vgl. mtteil. II 242 ; Hoofs, Über die altengL 
Pflanzennamen. Freiburg i. B. 1889, vgl. Mitteil. 133.). 

t • 

§ 67. Die Sachsenchronik^) 1. Hdschr.: s. oben S. 
40 Anm. Vgl. Kupferschmidt, Üoer das Handschriften Ver- 
hältnis der VVin ehester Annalen, in E. St. Xlll 165. — 
2. Ausgg.: von Wheloc hinter dessen Ausg. von Beda*s 
Bist eed. Cambridge 1643; von GiBiOV, Oxford 1692; Ton 
iNaBAM, London 1823 (mit Üben, und Anmerkungen); in den 
Monnm. bist Brit. Vol. I, p. 291-7466, London 1848; von 
Thobpe in den Rer. Brit, medii aevi scriptores t. XXJ, London 
1861, 2 Bde. (mit Übers.); von J. Eaüle, Two of the Saxon 
Chronicles parallel (A u. E), Oxford 1865. (Revised Edit. by 
Plummeb and Eable, London, VoL 1, 1892); J. Davis, Anglo- 
Sttzon Chronides from 800 — 1001, wi(h Introduotion, Notes 
and Glossaiy, London 1889. — 3. Inhalt: Die S. ist eine von 
verschiedenen Verfassern geschriebene und also aus verschie- 
denen und auch zeitlich aiiseinanderliegenden Teilen beste- 
hende annalistische Darstellung der angelsächsischen Geschichte; 
sie beginnt mit dem J. 60 v. Chr. und reicht in A (Win- 
chestei^ und 6 (Canterbury) bis 1001, bezfr. 1070, in B. bis 
977, in C (Abingdon) bis 1«66, in D (Worcester) bis 1079, in 
E (Peterborough)i) bis 1 54, in P (Canterbury) bis 1058. Den 
Grundstock scäeint eine vor^edsche Ghrojuk (Canterbuiy- 



1) Ausser diesem "Werke sind noch eine ganze Anzahl klememr 
medicinischer Schriften erhalten, vgl. Wülkeb a. a. 0. p. 506 ff. 

2) Über da« IVagment einer andern englischen Uhxontk ans im 
Jahren 1113 und 1114 vgl. Zupitza in Anglia 1 196, TgL m 33. 

Kdrtiig, Gnmdiini 4er a«ieh. d. engl. Litt. 5 
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Annalen?), welche cttwa die Jahre 755 — 855 behandelte, SU 
bilden und diese unter Alfred einerseits vorwärts bis zum 
Jahre 887 oder 893, andrerseits rückwärts bis zum J. 60 v. Chr. 
erweitert, dann aber an verschiedenen Orten bis zu den an- 

S;egebenen Endterminen fortgeföhrt worden su aeiii. Die Art 
er DarstellDiig ist sehr Terschieden, bald lebendiff und ge- 
wandt, bald wieder trocken und dürr. Über die Gedichte in 
der Chronik s. oben § i:V-17. Vgl. K. Schmid, Die Chronik 
der Ags., in: Hermes XXX 286; Lappenberg, Gesch. v. Engl. 
I p. 23; Barle in der Eiultg. zu seiner Ausg. p. 1 ff.; PAum 
'in Gott. Gel. Anz. 1800, Stück 36, p. 1406; Gbubitz, Krit 
Untersnehnng Uber die ags. Annalen, 65ttingen 1868, Diss.; 
H. SwKKT, Some of the Sonrces of the Anglo-Saxon Chronicle, 
in Engl. Stud. II 310. — KUBE, Die Wortstellung in der 
Sachsenchronik, Jena 1886, Diss. — teüt Bbink a. a. 0. I 90; 
WÜLKER a. a. 0. p. 440. 

[§ 68. Glossen. Wichtigere Glossen-Ausgg. sind: 1. Oldest 
(ilossaries (Glossen von Epinal, von Erfurt, von Corpus Christi 
Coli, Cambridge, von Leiden), herausgegeben von Sweet, 
K E. T. S. 83, v^l. E. Sl X 275. — 2. Anglo-Saxon and Old 
Engliah Vocabularies, ed. by Th. Wuoht. Edited and collated 
by WmJQSE, London 1884, 2 Teile: L Text, IL Indices. Vgl 
Sievers, in Engl. Stud. VILL 149; Kluge, Ags. Glossen (Addit. 
Ms. 32246) in Anglia VIll 448; Dieter, Über Spr. u. Mundart 
der ältesten engl. Denkmäler, Göttingen 1885, Diss. (vgl. Anglia 
IX 617) u. E. St XI 491. — 3. Epinaler Glossen, herausg. von 
MoBB im Anzeiger fUr Knnde deutscher Vorzeit VII, Sp. 132, 
in photographischer Reproduktion von H. Sweet, London 1884. 
— 4. Kentische Glossen, herausg. von Zupitza in Ztschr. f. dtsch. 
Altert. XXI und XXllI. — 5. Boulogner Glossen, herausg. von 
Holder in Germania XXIII, 385. — 6. Die Glossen des Cod. 1650 
zu Brü8sel,herausg.v.IiAUSivNECHTinAngliaVi96. — 7. (J.Hessels), 
An Eijght-Gentury-Glossary, presenred in the Library of Corpus 
Christi College. Cambridge 1890 (erster vollständiger Ab- 
druck). — 8. (Logeman), New Aldhelm Glosses, Anglia XIII 
26. — 0. (Napier), Old Northumbrian Glosses in the Vatican, 
Academy 1889 I 342 u. 449. — 10. (Napier), Altengl. Glossen 
zu Isidors .Contra Judaeos", Engl. Stud. XI 62 u. XIII 25. — 
11. (Züpitza), Altengl. Glossen m Beda, Ztschr. f. dtsch. Altert 
N. F. XIX 28 (s. auch ebenda S. 1), nnd: AltengL Gloss., 
Ztschr. f. dtsch. Altert. N. F. XXI 237. — 12. (Stetnmeyer), 
Latein, n. altengL Glossen, Ztschr. f. dtsch. Altert K. F. Xll 



1) Behm, The Language of the Later Part of the Peterborough 
Cbronicle, Upsala 1884. Diso., vgl. Anglia YIII Anz. 18; H. Meyer, 2^ 
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242. — 13. [(Vahnhagen), Altfrz. Glossen in Alfric-Hdschr., 
Ztschr. f. roman. Phil. X 296.1 — 14. (Sievers), Zu den alt- 
engl. Glossen, Anglia Xlll 309. — [15. (Kolbing), Zur altengL 
eiossenütteratur, £. Si. m 469, vgl. AngÜA II 354.] 
y^l WüLKER a. a. 0. p. 100 f. 

Wie selbstverständlich, oesitzen diese Glossen nur f&r die 
Sprach- und Kulturgeschichte, nicht aber f&r die Litteratur- 
geschichte Wichtigkeit]^) 



Ein ags. Dichtungswerk in Prosaform ist, wie schon oben 
(S. 24) bemerkt wurde, nicht vorhanden, wohl aber die ags. 
Übersetzung des latein. Prosaromanes »Apollonius von Tyrus" 
(herausg. von Thorpe, L. 1834; Textbesserunj^ren von Züpitza, 
Anglia I 463. Vgl. Wülker a. a. Ü. p. 504; Züpitza, Weicher 
Text liefft der dtengl. Bearbeitung der EnShlnng yon Apol- 
lonias T.TTyns za Grande?, Roman. Forsch. III 269. 



1] Schliesslich sei bemerkt, dass Kluok in Anglia VIII 298—337 
einen oisher unbekannten ags. Prosatext veröffentlicht hat (leider ohne 
jede Einleitanff u. dgL): Ags. Excerpte aus ByrhtferÖ's Handboc oder 
Enchiridion. Vgl. dasa Huirr in Modern Language Notes Juni 1886, 
Sp. 176, Wülker a. a. 0. p. 506. — Das Bruchstück eines ags. Briefes hat 
ebenfäUs Kluge (aus Cod. Jun. 23 foL 60b) herausgegeben, £. St. VIII 62. 



Digitized by Google 



Zweiter AbschmtL 



Die naaaiigelsaoludsche Periode 

• (etwa von der normannischen Eroberung 
bis um die Mitte des 13. Jahrh/s). 

§ Ü^» Die wichtigsten geschichtlichen Daten. — 
5. Januar 1066 stirbt Eduard III («der Bekenner«) — 14. Ok- 
tober 1066 Schlacht bei Hastings (oder Senlac) — 1066—1087 
König Wilhelm I. — 1085—86 Abfassung des Domesdaybook 

— 1087-1100 König Wilhelm II. Rufus, Zweitältester Sohn Wil- 
helms I. — 1100 — 1135 König Heinridi L, jüngster Sohn Wil- 
helms L — 1106 Schlacht bei Tinchebnd; dieKonnandie wieder 
mit England vereinigt — 1129 VermShlnng der (verwittweten 
Kaiserin) Mathilde, Tochter Heinrichs, mit dem Grafen Gott- 
fried Piantaj^enet von Anjou — 1135—1154 König Stephan 
(Graf von Bouiogne, ein Enkel Wilhelms 1. von aessen mit 
Stephan y. Blois vermählter Tochter Adele). Kämpfe zwischen 
diesem nnd Mathilde, bezw. deren Gatten €k>ttfded nnd Sohne 
Heinrich (U.) — 1149 der (spätere) König Heinridb IL, Ma- 
thildens Sohn, vermählt sich mit der Gräfin Eleonore v. Gnienne 
und erweitert dadurch erhebhch seinen Länderbesitz im sttd- 
westlichen Frankreich — 1154—1189 König Heinrich II. — 
1162 Thomas Becket wird Erzbischof v. Canterbury — 29. Dec. 
1170 Thomas Becket wird ermordet — 1170—74 Heinrich IL 
erobert einen Teil Irlands — 1183 Heinrichs gleichuamiger 
Sohn („König" Heinrich III.) empört sich gegen seinen Vater 
und stirbt — 1186 Zerwürrnis Heinrichs mit seinen Söhnen 
ßichard, Johann und Gottfried — 1187—1199 Köni^ Richard I. 

— 1190 Kreuzzug Eichards — 1192—1194 Richard m Deutsch- 
land gefangen — 1199—1216 König Johann L ohne Land — 1203 
die Kormandie geht an Frankreich (Philipp August) verloren 

— 1208 England mit dem Interdikte belegt — 1213 Konig 
Johann Vasall des Papstes — 1214 (27. Juli) Schlacht bei Bou- 
vines — 15. Juni 1215 Magna Charta — 1216—1272 König 
Heinrich IIL, Sohn Johanns, bei semer Thronbesteigung erst 
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9 Jahre alt — 18. Oktober 1258 Erlass einer Proklamatioii in 
englischer und französischer Sprache.*) 

Über die Quellen für die Geschiebte dieses Zeitraumes vgl. 
LAmmBSBa-PATTiii, Oeechiclite tob ESngland n 372—375 und 
29ifLf III S58— 909; bezüglich der Ausgaben u. dgl. sind die 
befar. Artikel in PoTTHAST*sBibliotheca medii aevi zu vergleichen. 

Für den Neuphilologen besitzt die Geschichte der Erobening 
Englands durch die Normannen besonderes Interesse. Haupt- 
qn^en für dieselbe sind: Des Guilelmus v. Poitiers Gesta 
önilelmi dncis Normannonun et regis Anglorum (ed. Düghbshb, 
Historiae Kormannomm scriptoree antiqui (Paris 1619], p. 178. 
Vgl. KöETiNO, Wilhelms v. Poitiers Gesta etc., Dresden 1875; 
die Historia ecclesiastica des Ordericus Vitalis (ed. Le Pr^vost, 
Paris 1838 — 55, 5 Bde.), ein, namenthch auch für Kultur- 
geschichte, ungemein reichhaltiges und interessantes Werk, 
das von den Philologen viel zu wenig gekannt wird; des nor- 
msiinischen TrouT^ Wace*8 Roman de Ron (neneste Aussähe 
von H. Akdeesen, Heilbronn 1877—81, 2 Bde.); Benoit's Cnro- 
niqne des ducs de Normandie (ed. Michel, Paris 1S32 —34, 3 Bde.); 
des Bischofs Guido oder Wido v. Amiens Carmen de Hastingae 
proelio (ed. Michel in den Ghroniques anglo-normandes, Konen 
1840, 111 1). ♦ 

Die beste neuere G^escbichte der Eroberung Englands ist: 
E. A. Peeeman, The Norman Conquest» L. 1867—79, 6 Bde., 
ein in Inhalt und Darstellung gleich ansgezeichnetes Buch, 
•y dessen jedem Philologen dringend anzuempfehlende Lektüre 
^ ebenso belehrend wie interessant ist. 

Für die ältere Geschichte der Normannen sind Hauptquellen- 
sduiftsteller Dndo ron Si Quentm und Wilhelm tob Jimii^es 
(ihre Werke heraow. in der oben genannten Sammlung Duohbs- 
nb's; Dudo ausseroem von J. Laib, Caen 1865). 

§ 7d* Kurze Charakteristik des Zeitraumes. 1. Durch 
die normannische Eroberung Englands trat das normannische 

Franzosisch (oder das Franco-Normannische) neben das Angel- 
sächsische. England wurde also ein zweisprachliches Land: der 
herrschende Teil der Bevölkerung sprach französisch, der be- 
herrschte angelsächsisch. 

2. Das Franco-Normannische gewann in Enffland rasch 
eine eigenartige mundarth'che Färbung, bildete zu dem anglo 
nomamiisdien Dialekte sich aus.^) In diesem Dialekte ent- 



1) Diese Proklamation oft gednickt, z. B. bei Lappen bero-Paitli III 
909, in Mätzneb's altengl. Sprachproben (vgl. § 71, 3) 11 52. Yffl auch 
Skbat in The Academy No. 521, p. 304, No. 523, p. 339 und No. 527, 
p. 416. 

2) Die Bezeichnung ,,anglo-normanni8ch" mit „anglo-franzöaisch" zu 
▼ertauechen, wie neuerdings öfters befürwortet wurde (vgl. Bkhrens in 
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wickelte sich eine in vieler Beziehung beachtenswerte Litterator, 
deren Erzeugnisse indessen, weil in einer französischen Mundart 
verfasst, dem Gebiete der frauzösischen und nicht dem der 
engliacnen LitteratorgeBchichte angehören, wenn sie aach ftr 
die letztere vieifVich eine wenigstens mittelbare Bedeutung be- 
siizen. (Zu den Werken der agn« Litt, gehören z. B. Ph^pp's 
V. Thaün Cnmpoz und Bestiaire, die Brandanlegende in der 
Hds. Eibl. Cotton. Vespas. B X, die Chronik Fantosme's, in 
bedingter Weise auch das Kolandslied in der Redaktion 0.). 

3. Anf das Angebächsische übte das nach England fiber^ 
tragene Französisch zunächst keinen nachweisbaren direkten 
Einfluss aus, irgend welche Mischung beider Sprachen im Wort- 
schätze trat zunächst nicht ein; beide Sprachen stanrien viel- 
mehr zunächst (namentlich solange, als die V ereinigungder Nor- 
mandie mit England währte und dem normannischen Elemente 
im letzteren Lande einen Rückhalt bot) fremd nebeneinander, 
wohl einander berOhrend, aber einander nicht durchdringend, 
nicht mit einander verschmelzend. Erst am Ende des Zeit- 
raumes drangen französische Elemente in erheblicher Zahl in 
den angelsäcnsischen Wortschatz ein, und erfolgte eine Art Auf- 
saugung des Normannisch-Französischen durch das Ags., ohne 
dass jedoch dadurch der germanische Charakter des angel- 
sSchsischen Formenbaues, soweit dieser letztere bei semer 
immer mehr vorschreitenden Aufldsnng fortbestand, aufgehoben 
worden wäre. 

4. Bereits vor der normannischen Eroberung hatte sich die 
angelsächsische Schriftgprache und Litteratur, wie überhaupt das 
angelsächsische Volkstum, in sichtlichem Niedergange befunden. 
Die normannische Eroberung musste diesen Kiedergang be- 
schleunu^. Die westsfichsische Schriftaprache, aus dem amt- 
Heben ^brauche verdrängt durch das n-anzösische Idiom der 
normannischen Herrscher, verfiel und gab der litterarischen 
Verwendung der Dialekte wieder Raum. Die ags. Litteratur 
aber musste schon dadurch schwer geschädigt werden, dass die 
Politik der normannischen Könige die Angelsachsen nach Mög- 
lichkeit von den höheren j^eistiiimen Stellen ausschloss und daii 
die angelsachsisch Schreibenden auf Verständnis und Aner- 
kennung von Seiten der herrschenden Stände nicht mehr rechnen 
durften. Es musste infolgedessen das angelsächsische Schrift- 
tum von dem anglo-normannischen und dem lateinischen zurück- 
gedrängt werden ^Blütezeit der auglo-norm. Litt, unter Hein- 
nch II., gleichzeitig Aufblühen der lateinischen litt [Johann 



Pavl's Grundriss I 807), ist so lange unstatthaft, als nicht erwiesen 
worden ist, dass die nach England hmfibergekommenen Normannen 
keine eigenartige, von dem Francischen TendDaedenet Mandart redeten. 
Das aber dürfte nie erwiesen werden. 
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von Salisbury, Walter Map ii. a.] ; Heinrich's II. und seiner Ge- 
mahlin Eleonore Hoi bildete eine Art von internationalem litte- 
raiiscben Mittelpankt, an weldiem sich kelfascbe Biurden, anslo- 
normanniache Troav^res, provenzalisclie Troubadours und IfSei- 
nische Poeten bege^eten, angdsfichsiscbe Dichter jedoch ganz 
gefehlt zu haben scheinen ). 

5. Schon die frleich mit dem Beginne dieses Zeitraumes in 
der, äusseren Stellung der ags. Litteratur eintretende, tief ein- 



gegangenen auch durch den Namen ^neaangelaftohBiBoh* zu 

unterscheiden. Begründet ist dies a})er auch durch die innerhalb 
der Sprache sich vollziehende Änderung (Schwächung der 
Flexionsvokale zu e, weiteres Fortschreiten von der Synthesia 
zur Analysis des Formenbaues). Endlich ist der veränderte 
Charakter der Litteratur selbst zu beachten: das nationale 
Element tritt in ihr zurflck und das geistliche, das schon im 
Ausgange der altags. Zeit das Übergewicht erlangt hatte, wird 
&Bt alleinherrschend. 

6. Auch die rhythmische Form der ags. Poesie erleidet in 
diesem Zeiträume eine — übrigens bereits in dem vorigen an- 

gebahnte — erhebliche Wandelung. Die zweimal gehobene 
[unszefle (bezw. die Tiermal gehobene Langzeile) wird verdrängt 
dnrch einen viermal gehobenen Vers, dessen, letzte (bezw. vor- 
letzte) Silbe zugleich die letzte Hebung ist. Über den Ursprung 
dieses Verses s. Lütck in Patjl's Grundriss II Abt. 1 S. 996 ff., 
siehe auch oben § 61 am Schlüsse, unten § 81 über La5amon). 
Der Stabreim verliert seine innere Bedeutung, und die strenge 
Technik in seiner Behandlung erschlafft. Der (volle) Endreim 
gewinnt an Ansdehnung des Gebrauches. Vgl. auch Anglia YU 
Anz. 211 u. VIII Anz. 49 und namentlich Lüioe in Paulis 
Grundriss II Abt. 1 S. 998 ff. 

§ 71. Hilfsmittel ffir das Studium des Neuangel- 
sächsischen. 1. Grammatik. Eine Grammatik des Neu ^s. 
fehlt; verhältnismässig eingehend ist dasselbe aber berücksicn- 
tict worden in Müllee's Gramm., vgl. oben § 6, 2. Einzel- 
schriften über die Sprache des Orrmulum, Lajamon's u. dsL s. 
unten in den betr. Paragraphen. Vgl, auch No. 3 im Anfing. 

2. Wörterbücher. Besondere Wörterb. für das Neuags. 
sind nicht vorhanden. Einigen Ersatz bieten Mätzner's Glossar 
(s* No. 3) und Stkatmann's Cid English Dictionary. 

3. Cnrestomathien und Sammlungen. Mätznee, Alt- 
engL Sprachproben. Bd. I Texte (mit Anm.).^) Abteilung 1. 



1) Inhalt: Omn p. 3, Lasamon 19, The Owl and the Nightingale 40, 
Credo, Pater Noster, Ave Maria etc. 49, VGaudiaöl , IT y mnus to the Virgin 53, 
a Bestiary 55, Genesis and Exodus 75, Debate of the liody and the 
Soul 90, Dame Siriz 103, Judas 113, Sarmun 115, XV Signa ante ludi- 



greifende Veränderung 
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Poesie, Berlin 1867, Abteilung 2, Prosa, Berlin 1869, Bd. II 
W6rterbaeh (noch nicht abgeschlossen), ll's gross angelegtes 
und eine Fülle des gelehnen Matmales enthaltendes Werk 
Tuyifaflst die Zeit vom Orrmnlnm, bezw. von der Ancren Kiwie 

bis einschliesslich zu Chaucer. — Stvteet, First Middle English 
Primer, L. 18S4 (enthält Stücke aus Orrm und der Ancren R. 
mit Gramm, u. Gloss.). — Morris, Specimens of Early English, 
Part I, Oxford 1882 (reicht von 1150 bis 1300). 

Unter den grossen Sammlnngen, welche, yeranstaltet von 
gelehrten Gesellschaften und litterarischen Klubs, angel- 
sächsische und überhaupt alten n^lische Texte umfassen, ra<]^en be- 
sonders die Publications der Early Enghsh Text Society hervor; 
bis jetzt erschienen in denselben Ausgaben folgender Werke :M 

1. Early Engiish Alliterative Poems, in the West-Midlaiid 
Pialect of the 14th Century. Ed. by R. Mobbu; — 2. Arthur (about 1440 
a. D.) Ed, by Fi rxivall — 3. Ane Compendious and Breve Tractate 
concemyng the Office and Dewties of Kyngis etc., by W. Lander. 
Ed. F. Hall — 4. Sir Oawayne and the Green Knight (about 1320 
to 30 a. D). Ed. R. Morris — 5. Of tho Orthographie and Con- 

fruitie of the Britain Tongae by A. Hume (about 1Ü17 a. DA £d. 
y H. B. Wheatley 6. Lancelot of the Laik. Ed. by W. Statur 

— 7. The Story of Genesi;^ and Exodus (about 1250 a D.)- Ed. 
by R. Morris — ä. Morte Arth ure. the alhterative version (about 1440 
a. D.). Ed. by G. Pbbby — 9. AuimadTersions upon the anttctadons 
and corrections of some imperfections of impressions of Chaucer 's 
Works, reprinted in 1598, by F. Thynne. Ed. by H. Kinosley and 
F. J. FuRNivALL — 10. Merlin, or the Early History of King Arthur 
(ms. about 1450 a. D.), fortgesetzt in No. 21 u. 3ü. Ed. by WHEATLiri' 

— 11. The Menarche, and other Poems of Sir David Lyndesay. Ed. 
(from the first edit. in 1552) by F. Hali^ fortg^esetzt in No. 19 u. 35 — 
12. The Wright s Chaste Wife, a llcny Tale, by Adam of Cobsam 
(about 14G3 a. D.). Ed. by Furnivall — 18. Seinte Marherete, 
Meiden and Martyr, three texts of about 1200, 1310, 1330. Ed. by 
O. CocKAYNE — 14. Kyng Horn, with fragments of Florii and 



cium 120, the Fall and Passion 124, the Ten Commandements 128, the 
Vox aud the Wolf 130, Fragment of Populär Science 136, the Land of 
Cokaygne 147, Song against ibe Sjng of Alemaigne 152. Robert of Oloa- 
ceaters Chronicle 154. Lives of Saints 170, King Horn 207, Sir Tristrem 
231, Kyng Alisaunder 242, the Sevyn Sage8 253, William of Shoreham 259, 
Psalm CXYin 266, Metrical Homilies 278, Kichard Rolle de Hampole 285, 
Robert Mannyng of Brunne 290, The Proverbs of Hendyng 304, Sir 
(iawayne 311, Laurence Minot 320, the Vision of Piers Ploughrnan 327, 
Geoflfrey Chaucer 336, John Gower 347, Towneley Mysteries 357, 
Barbour 371 — The Creed, Pater Noster etc. 3, the Ancren Riwle 5, 
Sermonfi 41, Proclamation of Henry III, 52, Dan Michel's Ayenbite of 
Inwyt 58, Richard Rolle de Hampole 118, John Maundeviile 152, Sermon 
against Miracle-plays 222, John Wicliffie, the Goepel of John ^8, John 
Trevisa 341, the Tale of Melibeus 373. 

1) Die Au^aben der £. £. T. S. sind (mit selbstverst&ndUcher Aub- 
naihnie der Ton jfossis, Swbbt, Skbat, Fübnivaxx. Loobmak, Zupitza, 
Hat SKNKCHT, EiKENKEL.BüLBRiNG, Holthausen, Schick u. a. veranstalteten) 
meist recht dilettantisch, aber sie sind praktisch brauchbar und dankens- 
««t, aamentUoh wegen der beigegebenen Einleitimgen und €QoMara. 
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Blauncheflur etc. Ed. by J. Rawson Lumby — lö. Political, 
ReligioQS aad Love Poems, from the Lambeth Ms. No. 900. Ed. by 
FuRNiVAXL — 16. A Tretice in English brevely drawen out of \fe 
book of Quintia essencijs in Latyn etc. Ed. by Fukmivaix (hienron 
ein Reprint) - 17. Parallel Bztracts from 29 mm. of Piers Ploirman, 
with commentfi etc Ed. by W. Skeat — IR. Hali Meidenhad, 
about 1200 a. D. Ed. by W. Cockayne — 19. The Monarche and other 
Fbems of Sir David Lyndeaay. Part II (vgl. N. 11). Ed. by P. Haix 



G. G. Pekby — 21. Merlin, or the Early History of King Arthur 
(vgl No. 10). Ed. by Wheatley — 22. The Romans of Partenay, 
or Lneignan. Ed. by W. Skeat — 23. Dan Mich e Ts Ayenbite Of 
Inwyt, in the Kentish Dialect about 1340 a. D. Ed. by R" Morris — 
24. Hymns to the Virgin and Christ; the Pariiament of 
Devils etc. Ed. tnm the Lambeth Ms. 853 by FuiuaYALi. — 25. The 
Stacions of Rome, and the Pilgrim's Sea-Voyage and 8e;i- 
Sickness, with Clene Maydenhood. Ed. by Furnivall. — 2(i. Reii- 
frioQS Pieeei in Froee and Verse. Ed. by G. Perrt (hierron ein 
Reprint) — 27. Manipulus Vocabulorum, a Rhyraing Dictionary of 
the Enj^h Language b^ Peter Lovina (1670). Ed. bj Wheatley — 
28. The Vition of William concerning Piere Plowman etc., 
1362 a. D., by W. L vNdi and. The „Vernon" Text. Ed. by W. Skeat, 
vgl. No. 38 — 29. üld English Homilies andHomiletic Treatises 
(Sawles Warde and the Wohunge of Ure Lauerd etc.). fortgesetzt in 
No. 34). Ed. by R. Morris — 30. Piers the Ploughman's Crede. 
Ed. by W. Skkat — :n. Instructions for Parish Priests, by John 
Myrc. Ed. hy K. Pkacock — :i2. The Babee's book. Aristotle'H A B C 
Urbanitatis, Stans Fuer ad Mensam etc. Ed. by Ft rnivali- — 33. The 
Book of the Knight de la Tour Landrv, 1372. A Father's Book 
for bis Daughters. Ed. by Th. Wright anci W. Rossiter — 34. Old 
English Homilies eto., vgl. No. 29 — 36, Sir David Lindesay'a 
Works, ed. by F. Hall, vgl. No. 11, 19 u. 37 — 30. Merlin etc., vgl. 
No. 10 Q. 21 — 37. Sir David Lvndeaay'a Works etc, vgl No. 11, 
19,35 — 38. The Vision of William eoncerning Piers Plowman. 
The .Crowley" Text, vgl. No. 28 — 39. The Gest Hysloriale of the 
Destruction of Trov. Ed. by A. Palton and D. Donaldson, fortge- 
setet in No. 56 — 40. English Gilds. The Original Ordinsnces of more 
than One Hondred Early English Gilds etc. £d. by L. Brentano — 

41. The Minor Poems of William Länder. Ed. by Furnivall — 

42. Bernarduä de (Jura rei familiaris, with. some Early Scotch 
Prophecies. Ed. by Lumry — 43. Ratis Raving, and other Moral and 
Religious Pieces, in Prosa and Verse. Ed. by Lumby — 44. Joseph of 
Arimathie, otherwise called the Romance of the Seint GraaL Ed. 
by W. Skeat— .45. King Alfred'a West-Saxon Version of Gregory's 
Pastoral Care. Ed. by H. Sweet, fortgesetzt in No. fiO — 46. Legends 
of the Holy Rood. Ed. by R. Morris — 47. Sir David Lindesay's 
Works, vgl. No. 11, 19, 35,37 — 48. The Time's Whistle, or a New 
Daunce of Seven Satires and other Poems, compiled by R. C. Gent. Ed. 
bj^ GowpEK — 49. An Old English Miscellany, containing a Be- 
snary, Kentish Sermons, Proverbe of Alfred, Religious Poems of the 13. 
Century. Ed. by R. Morris — -50. King Alfred'a etc. Pastoral Care, 
vgl No. 45— 51. 1)6 Liflade of St. Juliana. Ed. by 0. Cockayne — 
K. Palladius on Husbondrie. Ed. by P. LoixiE. Part. I, fortge- 
setst in No. 72 — 7)3. Old English Homilies. Series IL Ed. by B. 
MoRRLs — 54. The Vision of Piers Plowman. Text C, vgl. No. 2R 
und 36 — 5ö. Generydes, a Romance. Ed. by W. A. Wrigut, vgl. 
No. 70 — 56. The Oeste Hystoriale etc, No. 39 — 57. The 



— 20. Some Treatises 




Ed. by 
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Early English Version oftbe „C nrsor Mundi . Ed. by R. Morbib, 
fortgesetzt in No. 59, li2. 00 — 58. The Bückling Homilies. Ed. bv 
H. Morris , fortgesetzt in No. 63 und 73 — 59. Cursor Mundi, vgl. 
No. 57 — 00. Meditacyuns on the Soper of our Lorde (perhaps 
by Robert of Brunne). Ed. by Cowpeb — 61. The Romanoe »nd 
Prophecies of Thoraas of Erceldoune. Ed. by J. Mt'RRAv — 
62. Cursor Mundi, vgl. No. 57 — 03. The Blicküng Homilies, vgl 
Ko. 58 — 64. Francis Thjnne's Emblemes and Kpi^rams, a. D. 
1600. Ed. by FrRNiVAix — 65. Be Domes Daege anu other short 
Ang^lo-S&xon Pieces. Ed. bj Lumby — 66. Cursor Mundi, vgLNo. 57 — 
67. notet on Piers Plowman by W. Skbat — 68. Cursor Mundi, 
▼eI.No. 57 — 69. Adan:i Davie'sFive Dreams about Edward II. etc. 
ed. FiTRNivALL — 70. Generydes, vgl No. 55 — 71. The Lay Folks 
Mass Book ed. C. Simmons — 72. Palladius on Husbondrie, vgl. 
No. 52 — 73. The Bückling Homilies, vgl. No. 68— 74. Engliab 
Works of Wyclif, hitherto unprinted, ed, Matthew — 75. Catnoli- 
cou.. An^li cum, au Karly English Dictionary, ed. IIkrrtaok — 
76. Älfric's Metrical Lives of Saints, ed. W. Skeat — 77. Beo- 
wulf. Autotypes of the unique Cotton Ms. Vitellius A XV with a 
Transliteration and Notes by J. Zufitj^ — 78. The Fifty Karliest 
Engüsh Willa in the Conrt of Probate 1387—1439 ed. Fuknivali. — 
79. King Alfred's Orosius, Part. T, ed. H. Swect — 80. Life of St. Ka- 
therine, ed. Eqisnkel — 81. ^ers f lowman: Notes, Glossary etc. 
Part lY, ed. W. Srbat — 82. Alfrie*! Metrical Lires of Sainti 
in Ms. Cott. .Tul. E 7, ed. W. Skkat — 83. The Oldest Engüsh Texts. 
Charters etc., ed. H. Öweet — 84. Additional Analogues to the 
„Wright's Chaste Wife", No. 12, ed. W. A. Ci.ocston — 85. The 
Three Kings of Cologne. Two English Texts and 1 Latin, ed. C. Horst- 
mann — 80. Prose Lives of Woraen Saints, ab. 1610 A.D., ed. C. 
HoRßTsiANN — S7. Early English Verse Lives of Saints (Land Ms.), 
ed. C. HoRSTMANN — 88. Bradshaw's Life of St. Werburghe 
(Tyn.son 1521), ed. C. Horstmann — 89. Vices and Virtuos, from the 
umque Stowe Ms., ab. 1200 A. D., ed. F. Holthausen — 90. Anglo- 
Saxon and Latin Rnle of St. Benet, Interünear Glosses, ed. H. 
Looeman — 91. Two 15»»> Century Coockery Books, ab. 1430—1450, 
ed. T. Austin — 92. Eadwine's Canterburv Psalter, Trin. Gambr. 
Mt. ab. 1150 A. D., ed. F. Habsijey — 93. Defensor's Liber Scintil- 
larum, ed. E. W. Rhodes — 94. Älfric's Metrical Lives of Saints, 
Ms. Cott. JuL £. 1, Part JH. ed. W. Sk£at — 95. Old-Bnglish Ver- 
sion of Bede*s Ecclesiastical History, re-ed. T. Miller — 96. (Fort- 
setzung von 9r)| — 97. Tbe Earliest Complete English Prose 
Psalter etc., ed. K. Bülbrino — 98. The Minor Poems of the Ver- 
non Ms., ed. Horstmann — 99. Cursor Mundi — 100. The Life of 
Katherina of Alezandria by Copgraye, ed. HoBsncAim — 101. 
Cursor Mundi 

Extra Series (von 1867 ab): 1. The Romanoe of Wilüam of 
Palerne. Ed. by W. Skeat — 2. 0 n Early English Pronunciation, 
with especial reference to Shakspere and Chancer. By A. J. Elus, fort- 

fesetzt m No. 7, 14, 23 ~ 2. Caxton'a Book of Curtesye. Ed. by 
. FuRNivALL — 4. The Lay of Havelok the Dane. Ed. by W. Skeat 

— 5. Chaucer's Translation of Boithins* „De Gonsolatione**. 
Ed. by R. Morris — 6. The Romanoe of the Chevelcre Assigne. 
Ed. bj fi. GiBBS — 7. On Earlv English Pronunciation, vgl No. 2 

— 8. Qoeene Elizabetb's Acbademy, by Sir Hvmphrey Gilbert Ed. by 
W. M, RossiHTi — 9. The Fraternitye of Vagabondes, by John 
Awdeley. Ed. by Firmvall — 10. The Fyrst Boke of the Intro- 
dnction of Knowledge, made by Andrew Borde. Ed. by Furniyaii* 
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— 11. The Bruce, by John Barbour. Ed. by W. Skeat, forttfeietst in 
No. 21. 29 — 12. England in theReign of King Henry the£ighth, 
by Th Starkoy. Kd. by Breweu — i:i A Supplication for the 
Beggars, written about the year 1529, by Simon Fisn. Kd. by Furnivauj 

— 14. On Early English Pronunciation, vgl. No. 2 — 15. Robert 
Crowley '8 Thirty-one Epigrams etc. Ed.by Cowter — 16. ATrea- 
tise on the Astrolabe, by G. Chaucer. Ed. byW.SKKAT — 17. u. 18. 
The Complaynt of Scotlande, l.')49 a. D. Ed. by Mukbay — 
19. Oure Ladyes Miroure, a. D. 1530. Ed. by Blünt — 20. Lone- 
lieh's History of the Holy Grail (ab. 1450 a. D.). Ed.by Furnivall, 
fortgesetzt in No. 24, 28, 30 — 21. Barhour's Bruce, vgl. No. 11 — 
22. Henry Brinklow's Complaynt of Roderyk Mors (ab. 1542). 
Ed. by CowTER •2?>. On Early English Pronunciation, vj,'!. No. 2 

— 24. Lonelich'8 History etc«vgL No. 20 — 25.u.2t>.The Romance 
of Guy of Warwiek. Ed. bj Züittka — 27. Bp. Fisher's English 
Works, ed. Mayor Part I — 28, Lonelich's History of the Holy 
Grail, Tgl. No. 20 — 29. Barbour 's Bruce, vgl. No. 11 — 30. Lone- 
lieh*s History of tlie Saint Orail. vgl. No. ^ — 31. The AlUtentiTe 
Romance of Alexander and Didimus, ed. Skeat — 32. Starkey's 
„England in Henry's VIII. time" ed.H£iUtTAOE — 33. Gesta Roma- 
norum (English about 1440) ed. HERirrAOB — 34. bis 38. The Charle- 
magne Romances (34. Sir Ferumbras, .35. The Sege off Me- 
layne, Sir ütuell, 36. und .'{7. Lyf of Charles the Grete ed. 
HöiRTAOE. 38. The Sowdone of Baby lone ed. Hausknecht, 39. Rauf 
Colyear, Rowland Otuel, ed. Hbkbtage. 40. u. 41. Huon of Bor- 
deaux I u. II, by Lord Berners, ed. Lee.) ~ 42. Guy of War- 
wick Two Text« (Auchinleck and Cains Mss.), ed. J. Zupitza — 
43. Hnon of Bordeaux by Lord Berners, Part III, ed. G. L. Lbb 

— 44. u. 45. The Four Sons of Aymon, ed. Miss 0. Riciiardson — 
4(i. Sir Bovis of Hamton, from Auchinleck and other Mas., ed. £. 
EdiAiNO — 47. The Wars of Alezander, ed. W. Skeat — 48. (Port- 
setzung von 40) — 40. (Fort.«ctzung von 42)- 50. (Fortsetzung von 4.3) — 
51. Torrent of Portyngaie, from the unique Ms. in the Chetham 
Litaniy, ed. E. Adam — fö. Dialogue against Ferer Pestilence, 
1573, ed. M. and H. A. Bullein — .53. Vicary's Anatomie of the 
Body of Man, 1548, ed. 1577. ed. F. J. and P. Furnivam, — 54. Cax- 
ton's Englishing of Alain Chartier's Curial, ed. F. J. Furni- 
VAXLand P. M. Meyer — 55. Barbonr's Bruce, Part IV, ed. W. Skeat 

— ')(]. Early English Pronunciation by A. J. Ei.tjs, Part V; 
Present English Dialects — 57. Caxton's Eneydos, A. D. 1500, ed. M. 
T. Galley, M. A. and F. J. Fukxivall — 58. Caxton's Blanckan- 
dyne and Eglantine, 1180, od. L. Kelijjer — .59. Fortsetzung von 
49 — ÖO. Lydgate's Temple of Glass, ed. Schick — 61. Hoc- 
cleTre*t Poems I, ed. Furnivall — 62. TheChester Plays, ed. 
Deimling — 63. The Earliest English Translation of theThree 
First Books of the Imitatio Christi, ed. Tvram. 

Angereiht werde hier die Inhaltsübersicht der von Zupitza 
herausgegebenen Sammlung englischer Denkmäler in kritischen 
Anagaben: 1. Alfirlcs Grammatik und Glossar, herausg. yon 

J. Zupitza, Berlin 1880; 2. Thomas of Erceldoune, herausg. von 

A. Brandl, Berlin ISSO; 3. The Erl of Tolous and the Emperes 
of Almayn, herausg. von 6. Lüdtke, Berlin 1881; 4. Wultstän, 
herauspf. von A. Napiek, Berlin 1S83; 5. Floris and Blaunche- 
flur, hernusg. von E. Hausknecht, Berlin 1885. 

3. Litieraturgeschichte. Eine besondere Darstellung 
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der neuags. Litteraturgeschichte ist nicht vorhanden; eine 
Übersicht über dieselbe hat gegeben Wülkeb in Pauls und 
BiBuoe's BeitrSgen I 51. VgL ausserdem namentlich Bbahdl 
in Paiii.'8 GronSriBS II Abt 1 & 614 bis 625. 

4. Politische Geschichte und Kulturgeschichte, 
TgL oben § 69. 

§ 72. Das Orrmulum. 1. Hdschr.: Oxford, Bibl. Bodl. 
Cod. Jun. 1 (vielleicht Hdschr. des Verf.'s). CoUation der 
Hdsebr. yon Kolbing in Enffl. Stad. Ii. — 2. Ausg.: yon R. 
ül Whitb (nait Noten und Glossar), Oxford 1S54, 2. Ausg. be- 
sorgt von Holt, Oxford 1878, 2 Bde., vgl E. St. II 494. 
Bruchstücke bei Mätzneb I 1, in Ztjpitza's Übungsbuch, in 
S\\T2Et'8 First Middle English Primer. — 3. Inhalt: a) Dedi- 
kation des Werkes von Seiten des Verf.'s an seinen iBruder, 
342 yy. b) Lateinische Inhaltsflbeisicht über 242 Homilien 
(von diesen -sind nnr 1 bis 32 erhalten), c) Vorrede, 106 VT. 
d) Einleitung, 108 W. e) 32 Homilien in rhythmischer Form 
(von der Verkündigung Mariae bis zur Apostelgeschichte), V. 
109 bis 20068. von 19993 ab nur unvollständig erhalten. — 
4. Quellen: Die Homilien des Orrm beruhen auf den theo- 
loflnschen Werken Beda's, auf den Homilien Gregorys 1 on'^'. 
aiu Isidor*8 -Kommentaren, 0. Sabbasin in JBngL Stad. 
VI 1. — 5. Verfasser: Der Ver£ nennt sich selbst im Ein- 
gange der Yocrede: 

{»issböciss nemmnedd ÖrrmnUun, | 

forr{)£ |)att Örrm itt wröhhte. 

Die Namensform Orrm (= Wurm) ist nordisch, der Verf. 
v^rar demnach wohl dänischer Abkunft.^) Dass er Greistlicher, 
bezw. Mönch (Augustiner) war, ist zweifellos; über seine son- 
stigen LebensverlSltoisse ist nichts bekannt; seine LebensMtt 
dorne an Ende des 12. nnd Anfang des 13. Jahrh/s fallen. 
Die poetische Befähigung des Mannes scheint ebenso nntor- 
mässig*) wie sein Charakter bieder und ehrenwert gewesen zu 
sein. — 6. .Rhythmik. Die eigenartige rhythmische Form 



1) Daher ist wohl auch anzunehmen, daas das Werk im Norden 
Englands entstanden sei (vgl. Wiute in der Vorrede p. 27 der HoiVschen 
Ausg., allerdings aber sind die von ihm beigebrachten Gründe etwas 
ichwach), indessen bedarf die „question of the locality'* wohl noch eni* 
gehender üntereuchung. Nach ten Brink 1 242 lebte Orrm „als Insasse 
eines Augustinerklosters im nordöstlichen Teile des vormahgen König- 
reichs Mercien im ersten Viertel des 13. Jahrh.^B.** Nach Bbamdl gehOrt 
das Orrm. mit Wahrscheinlichkeit dem östl. Mittellande an. 

2) Günstiger urteilt Brandl Aber Urnn's dichterische Begabung 
(Paüi/i OnmdxuB II Abt 1 § 23). 
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des 0. möge durch die EingangiTerae dev Widmimg Tenm- 
schauUcht werden: 

Nq, biöj^err WiUltexr, bröpeir min 

ASben ])e fla^hesB kinde; 

Annd bröperr mfn i Orfsstenndöm 
(»orrh fäilahht 4nnd pmk tröww^e. 

Es wechseki also tonjambische (und folglich gleichtaktige) 
Verse von je 4 mit solchen Ton je 3 Hebungen; statt des 
Tonjambus tritt zuweilen ein Tontrochäus ein (z. B. Y. 2 

affterr). Der längere Vers hat männlichen, der kürzere meist 
weiblichen Ausgang; beide Verse sind reimlos. (Schipper a. a. 0. 
p. 101 fif. u. in Pauls Grundriss 11 Abt. 1 S. 1047 fasst den 
längeren und den kürzereu Vern als eineu nach der 4. Hebung 
dnitch die Gfisur geteüten jambischen Sepienar aaf; Mbnthbl 
dagegen, Anglia VHI Anz. 73, leitet nach Tbaüthann's Vor- 
gang Orrm's Vers yon demjenigen Otfrid's ab. — 7. Ortho- 
raphie. Eigenartig ist auch die Orthographie des 0., nament- 
ch wegen der Bezeichnung der gelängten Konsonanten durch 
Doppelsetzung des betreffenden Lautes in der »Scbrift (vgl. die 
oboi sitierien Verse). — 8. Sebriften Uber das 0. (vgl. oben 
No. 4 und §80, 6): Sweet^s Grammatik und Glossar im First 
Middle English Primer. Effer, Einfache und doppelte Kons. 
imO., Bonn 1885, Diss, vgl. Ani,^lia VII Anz. 94 u. 208, E. St LX: 
113. R. Sachse, Das unorganische e im 0., zugleich eine 
UntersuchunK über die Fiexions weise Orrms, Halle 1881. Diss., 
▼gl K Si VI 266. E. Bs^i% Kordische Lehnwörter im 0., 
in PanFs and Bratme's Beitr. X 1. Hbnbioi, Otfrid's Mutter 
mid Orrm's Bmder, in Ztschr. f. dtsck Altert XXII (N. F. X.) 
231. Steinhaus, Notes and Queries on the Onmolum^ Lpsg. 
1853 — 54, Progr. der Handelsschule (wertlos). 

§ 73. Genesis und Exodus. 1. fldschr.: Die einzige 
Hdschr. des Gedichtes befindet sich (unter No. 444) in der 
Bibl. des Corpus Christi College zu Cambridge. — 2. Ausgg.: 
von R. MoEKis in E. E. T. S. 7, L. 1865, 2. Ausg. 1874, vgL 
Anglia VI Anz. 1. Bruchstücke bei Matznhb I. 75, Züfitsa 
im Altengl. Übun^sb., Wülker im Altengl. Lesebuch I, 1. 
Ein Bruchstück bei Morris, Specimens I, 163. Zum Text vgl. 
E. St. II 120, III 273, IV 98. — 3. Inhalt: Paraphrase der 
Genesis und des Exodus unter starker Benutzung theologischer 
Schriften, namentlich der (zwischen 1169 bis 1175 veriassten) 
ffistoria ecdesiastica des Petrus Comestor (heraasg. in IbovE^s 
Cnrsus Patrologiae Bd. 198 der latein. Reihe). Nicht ungeföUige 
Darstellung« ohne dass jedoeh dem Werke ein höherer poetischer 
Wert zukäme. Vgl. ten Brink a. a. 0. I 247 und Fritzsche 
(siehe unten No. 5) p. 48 u. 88. — 4. Form: Die Genesis be- 
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steht aus 2536, die Exodus aus 1624 Versen von je vier 
Hebiinsfen und ebensoviel Senkungen (Tonjamben),') freilich 
mit manchen Abweichungen. Je zwei V erse sind stets durch 
den teils mÜnnlichen, teus weiblichen Reim verbunden; neben 
dem Reime tritt anch die AUitteration auf. . Vgl. Fbeezbqhb 
(s. u. Ko. 5), p. 50 ff. — 5. Verfasser: Die Obereinstimmnng 
beider Gedichte in der Quellenbenutzung, im Rhythmus, in 
Sprache und Phraseologie macht es höchst wahrscheinlich, dass 
sie einen Verfasser haben. Vcl. Fbitzsche, Ist die ae. Stoiy 
of 6. andE. das Werk eines Y.'s?, in Anji^lia V 43 (farafffiehe 
Arbeit). Wer der Verf. gewesen ist, ist unbekannt. Der Ent- 
stehungsort dürfte im ostenglischen Gebiete zu suchen, die 
Entstehungszeit um 1250 anzusetzen sein, vgl. ten Brink I 
246 letzte und 247. erste Zeile, nach Brandl § 21 im sQdang- 
lischen Gebiete. Über die Sprache der Dichtungen vgl. Hilmeb, 
Die Sprache von G. und E., Sondershansen 1876, Progr. 

§ 74. Heiligenleben und Predigten in rhythmischer 
Form. Von den nenags. Heiligenleben und Predigten in 
rhythmischer Form kommen besonders in Betracht die Legen- 
den von der hl. Juliana, 2) der hl. Margarete und der hl. 
Katharina^ Ton den Predigten die ,Hali Meidenhad* (Pteis der 
Jungfräulichkeit^ vgl. ten Bscnk 1 250; Bbakdl § 15) betitelte. 
Bei dem geringen Interesse, welches diese theologischen 
Dichtungen besitzen, genüge es, nur die Katharinenlegende als 
die wichtigste zu besprechen, die übrigen aber nur in der Be- 
merkung über den Verf. zu berücksichtigen^;. Katharinen - 



1) z. ß. Gen. 2095 f.: Bo dr&npte PhAraon kbg a drfan, | Itat bö 
stod bi Öe flödes strem. 

2) Dieselbe HeiHce, welche bereit'^ Cynewuif besungen hatte, a. o. § 29. 

3) Juliana und Margarete, sowie H. M. sind ediert von CocKAYm 
E. E. T. S. No. 13 (u. 18); Juliana auch in zwei Texten von Morris, 
Specimens I, 96. Ülaer die Marj^aretenleg. vgl. Kraul, Untersuchungen 
über vier Versionen der me. Margleg. Berlin 1SS9, Diss. (Vgl. auch 
Paui^'s u. Bkavnk's Beitr. I 281; Ztschr. f. dtsche. Phil. XII 428). — 
Unter den ceiatlichen epischen Dichtungen der spät neuags. Zeit (circa 
1250) sei aMr noch Iran erwilmt die poetiBoih wertvolle Bearbatong 
der Legende von Mariae Himmelfahrt (,,A8sumptio Mariae") in 
kurzen Reimpaaren (herauu^. v. Lumby, £. E. T. S. 14 p. 44, vgl. Köl- 
BDTO, E. St. YII 34iB [n. Ul 93]; die tob Gierth versprochene Ausg., 
[s. E. St. VII 33] scheint nicht erschienen zu sein). Quellen des engl. 
Gedichtes sind eine Apokryphe und Wace's Manenlesende, vgl. Qi£kth, 
E. St. VII 1. Der gleiche Stoff ist, wohl auf Gruna des alten Gedieh- 
te«, aiAterhin wiedeniolt neu bearbeitet und auch den grossen Legenden- 
cyclen des Nordens und Südens (s. unten § 128) einverleibt worden. 
Eine Redaction in Schweifreimstroplie hat aus dem Auchinleck-Ma. 
Schwabs herausgegeben, E. St. VIII 427, vgl. ebenda IX 177. Über die 
Legende vgl. Giebth, £. St VU 1; tbm Bbimk a. a» 0. I p. 331; Bbaxdl 
a. a. 0. § 21. 
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legende. 1. Hdschr.: ißrit. Mus. Mss. Reg. 17 A XXVII; 
2Bibl. Bodl. Ms. NE. A 3, 11; ^'Brit. Mus. Bibl. Cott. Titus 
D. XVin. — 2. Ausgg.: von E. Einenkel in E. E. T. S. 
No. 80 (1885), über die beiden früheren Aussg. s. ebenda In- 
trocduction p. XIV. — 3. Inhalt: Englische Bearbeitang eines 
(von EiNEMKEL, ebenfSalls in seiner Ausg. abgedruckten) lai 
Textes über Leben und Martyrtum der hl. Katharina von 
Alexandria, in welcher vielleicht die bekannte Philosophin 
Hypatia verchristlicht worden ist. Vgl. auch Knust, Legende 
der Kath, und Marg., Leipzig 1890, und Vaknhaqen, Zur Ge- 
schichte der Leg. vonKatiL Ton Alexandrien, Erlansen 1891 (so- 
wie desselben Ausg. der Passio in einem Erhinger Universit&ts- 
progr. 1891). — 4. Form: 2505 VV. von je Tier Hebungen 
(Pseudo-Otfrid'sche Verse), vgl. Menthei; in Anglia VIII 
Anz. 49, dagegen Luick in Pall's Grundriss 11 Abt. 1 S. 1003 f. 
— 5. Morton's und Cockaynk's Ansicht, dass die drei Legen- 
den und Mali Meidenbad von einem Ver£ stammen, ist nicht 
hsltbar, es sind yielmehr drei Dichter anzunehmen, von denen 
der erste die Katharina, der zweite die Juliana und Margarete, 
der dritte H. M, verfasste, doch gehören sämtliche vier Dichtungen 
demselben Dialektgebiete (mittlerer Teil des südlichen Eng- 
lands) an. ^) Vgl. E. EiNENKEL, Über d. Verlasser einiger neu- 
ags. Schriften. Leipzig 1881 un d An glia V 91, sowie in der 
Anleitung zu seiner Ausg. p. XVlU. 

Als Entstehungszeit der genannten Dichtungen ist ver- 
mutlich das vierte Jahraehnt des 13. Jahrhunderts anzusetzen. 

Ungeföhr derselben Zeit gehören an die geistlichen Schriften 
»An Bispel* (Bearbeitung von Anselm's „de similitudine inter 
deum et quemlibet regem suos iudicantem"), ,Ureisuns of 
üreLoverd and ofUreLefdi", „ W o h u n g e o f U r e 
Loy er de" ^) (Liebeswerbung der Seele um Christus) und 
.Sawles War de* (parabolisch^allegoxisierende Homilie über 
Matth. 24, 43 von poetiscbem Werte, vgL ten Brink I 255 
u. Konrath E. St. 5QI 459), beide herausg. von Moreis in Old 
English Homilies etc. E. E. T. S. 29 u. 34 (18G7 u. 68) u. 
Specimens I 87 u. 124. Vgl. Brandl § 14 und 15; ausserdem 
besonders Vollhardt, Eiutluss der lateinisch-geistlichen Lit- 
teratur auf einige kleinere Schöpfungen der engl Übergangs- 
periode, Leipzig 1888, Dies.; vgl. Anglia XI 324, £. Si äU 
79 (Verf. sucht nachzuweisen, dass die Homilien der ersten 
Morris'schen Serie durch ähnliche latein.-geistL Schriften fran- 



1) Nach TEN Brink I 250 „das von den Grafschaften Dorset, Wilton 
und Soutbampton gebildete Gebieti vielleiobt unter Uinzosidiiuig ▼on 
Gloucester und Oxßrdshire." 

2) Nach EiNEKKEL's ansprechender Vermatnng (Angüa Y 267) igt 
die Wohonge die äehrift eines Weibes. 
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sS«. £leriker [Anselm y. Canterbury, Hugo y. St Victor] an- 
geregt worden seien, während die Homilien der zweiten Serie 
die Bearbeitung einer lat. HouiiliensammiaDg eines französ. 
Klerikers seien)J) 

§ 75. Die Ancren Riwle (d. i. Anachoretarum Regula). 
1. Hdschr.: »Brit. Mus. Bibl. Cott. Nero A XIV, 2Titus D XVlll, 
KSleopatra C VI, ^Cambridge, Corpus Christi ColL a. ebenda 
»Caius Coli. No. 234, vgl. Zupitza in Anglia III 34 (Hdsch. 
einer lat. Übers. Bibl. Cott. Vitellius E. VII, Hdsch. einer tranz. 
Übers, ebenda Vitellius F. VII). Vgl. Zupitza in Anglia III 
34, Kolbing in E. St. HI 535 u. IX 116, [vgl. auch ebenda II 119] 
u. Jahrb. f. rom. u. engl. Spr. u. Lit. XV 179. — 2. Ausg.: 
Ton Jähes Mobton, L. 1S53 (ftr die Oamden Society). Eine 
krii Ausg. ist von Kolbing rar die AltengL BibL in Aussicht 
gestellt; Bruchstücke b. Morris I 110; BIätzneb II 6. — 
3. Inhalt: Das in 8 Bücher abgeteilte umfangreiche Prosawerk 
giebt eine Anweisung zum klösterlichen Leben (B. 1 u. 8 
„äussere Regel", B. 2 bis 7 »innere Regel", die Wahrung der 
fönf Sinne; Darstellung des Einsiedlerlebens; Befriedigung, 
welche dies Leben j^ewährt; Grttnde f&r die Weltentsagung; 
fleischliche undgeisbge Versuchung; Beichte; Busse; dieGottM- 
minne. Vgl. ten Brink I 251). Der Verf. behandelt seinen 
Stoff in würdiger, ansprechender und gemütinniger Weise, sein 
Werk besitzt auch ästhetischen Wert. Über die Quellen fehlt 
noch eine eingehende Untersuchung, doch ist gewiss, duss der 
Verf. KirchenTfiter nnd andere theologische Autoren im weiten 
Masse, aber auch mit gutem Verstandnisse ausgenutzt hat, 
vgl. TEN Brink I 253. — 4. Verfasser: Verf. der A. R. ist 
vermutlich Richard le Poor, Bischof von Chichester, dann von 
Salisbury, endlich von Durhara, geb. zu Tarente in Dorsetshire 

4 in der Nähe von Crayford Bridge), gest ebenda im J. 1237. 
)er YerC widmete sein Werk drei Schwestern, welche in noch 
jugendlichem Alter sich dem Klosterleben eewidmet hatten. Die 
Sprache der A. R. dürfte der Annahme, dass Richard le Poor 
ihr Verf. sei, nicht widersprechen. Dagegen liegt kein Grund 
vor, R. le P. auch für den Verf. der in § 74 genannten Dich- 
tungen zu halten. Vgl. Wülker, Über die Sprache in A. R., 
Paul's u. Braune's Beitr. I 209; Brandl, § 15. 

§ 76. Das Poema Morale. 1. Hdschr.: ^Oxford, Bibl. 
BodL Digbv A 4 = D; 2 u. sEgerton Ms. 618 foL 7 n. foL 64 
— E u. e; ^Oxford, Jesus College Ms. I Arch. I 29 = J; ^Lam- 
beth Ms. 487 «- L; «Cambridge, Trinify ColL Ms. B. 14, 52 — T. 



1) Über drei kleine geiatliohe (in Strophen mit Endreimen gfi- 
•chriebene) Gedichte des dinch «einen Iiebensgang interenanten AiimEo- 

reten Godric (f 1170 bei Dorham) vgl. die anziehende und acharfainnige 
Untexsuchong ZurixzA's» £. St XI 401 (». «ach BaAimi. a. a. 0. § 10). 
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Vgl. ZüPiTZA in Anglia 1 5, IV 406 u. Lewin in seiner Ausg. 
p. 6ff — 2. Aus gg.: von Ftjrnivall in Early English Poems 
and Lives of Saints. L. 1862 (nach E); von MoiiKis in Old 
English Homilies I 159 (nach L) u. 175 u. 288 (nach E), II 220 
(naeh T) u. von demtelben in An Old English luseellany (1872) 

S. 58 (nach J); von Zupitza in Anglia I 6 (D) u. III 32 (äusser- 
em gab Zupitza das Gedicht in seinem Ubungsbuche nach 
dem Egerton Ms. heraus); von Lewtx, Halle 1881 (kritische 
Ausg.), vgl. E. St. V -109, Anglia IV Anz. SS. Vgl. Egge in 
Modem Language Notes 1887 No. 1, Sp. 14. Bei Morris, Spe- 
cimens I 194 sind das Jesus Ms. und das Trin. Ms. ab^edrucKt. 
— 3. Form: 396 «paarweise gereimte Langzeilen yon je rieben 
Hebungen, zwischen denen eine ein- oder zweisilbige Senkung 
stehen kann. Nach der vierten Hebung tritt eine Cäsur ein. 
Beide Vershälften haben gewöhnlich einen Auftakt". ^) (Lewin 
p. 39). Vgl. ScHiPPKK a. a. 0. § 43 flf., § 03 u. § 65 u. in 
Paul s Gruudriss II Abt. 1 8. 1047. Der Rhythmus des P. M. 
hat srosseÄhnlichkeit mit dem desOmnnlum, vgl. auch Mbnthel, 
Anglia VIH Ana. 73. — 4. Inhalt: Das P. M. ist eine Buss- 
predigt in Versen, ausgezeichnet dnxch Eindringlichkeit der Rede, 
drastische Kraft der Schilderung (namentlich der Höllenqualen) 
und Wärme der Empfindung, vgl. te\ Bkink I 192; [Anz. f d. 
Alt. XV 156|. Uber den Einfluss, den das P. M. auf die religiöse 
Ljrik ausgeübt hat, vgl. ebenfalls ten Brink I 257. — 5. Ver- 
fasser: Der Verf. des P. M. ist unbekannt; zweifellos gehörte 
er dem geistlichen Stande an; er dichtete wohl um 1170. Der 
Entstehungsort des P. M. dürfte im südwestlichen England 
(zwischen Avon und Stour, etwa im nördlichen Wiltshire) zu 
suchen sein, vgl. ten Brink 1 191, Lewin p. 3S; Brandl § 12. 

§77. Eule und Nachtigall. 2) l.Hdschr.: ^Brit. Mus. Eibl. 
Cott. Cal. A IX: ^Oxford, Jesus Coli. Ms. Arch. 1 29. — 2. Ausgg.: 
von Stevenson in den Publikationen des Roxburghe-Club 1838; 
von Th. Wright, L. 1843; von Stratmann, Krefeld 1878; von 
MItzneb, AltengL Sprachproben I 40 (von V. 701 ab); von 
MoBBiB^ Specimens I 171. — 3. Form: 1792 dordi den Reim 
paarweis verbundene Langzeilen. Yf^ Schipper § 121. — 
4. Inhalt: Wettstreit (Streitgedicht) zwischen Eule und Nachti- 



1) Man sehe z. B. die Eiiirangaverse : ic eom 61dre, banne io w^ J 
a ^vintre änd a l&re: | io wmae mare, t^^nne ic dfde: | mi wft ah to 
ben märe. 

2) In mancher Besiehnng em Seitenslftck m dieier Dichtung bildet 

das mittelenglische , .Streitgedicht über den Wert der Frauen zwischen 
«Drossel und Nachtigall" (üdä. Oxford Cod. Digby QU und teil- 
weise aach im Auchinleck Ms.; Ausg. von Wbioht in den Beliqu. ant. I 
241, vgl Yamkbaqbsi in Anglia IV »)7, tbm Bbihk I 387 und Bbahdl 
§ 26 

Körting, Grondrisa der Qescli. d. engl. Litt. O 
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gBll, erstere vertritt das ernste, mürrische und zur Askese ge- 
neigte Alter, letztere die heitere der Lebenslust ergebene Jugend. 
Mannigfache Anspielungen auf Zeitereignisse. Ein gesunder 
Eealismus ist charakteristisch itlr das ästhetisch gar nicht 
wertlose Qedichi Vgl ten Bedix I 268; Bbastdl § 19. — 
5. Verfasser: Der Verf. des Gedichtes ist unbekannt-, Nicolas 
TOn Guildford zu Portsham in Dorsetshire, der von den Vögeln 
zum Schiedsrichter ihres Streites erwählt wird (V. 191 ff., 1744, 
1750ff.), kann nicht Verl", sein, indessen dürfte man wenigstens 
den Entstehungsort in Dorsetshire zu suchen haben. Die 
Abfassungszeit Mit vermutlich zwischen 1218 u. 1225 (Schwierig- 
keit macht allerdings V. 1091), ygl. ten Bbimk 1 273, BObsoh, 
Über Metrik und Poetik der altengl. Dichtung: The Owl and 
the Nightingale (Münster 1883, Diss.), p. 6. über die Sprache 
der Dichtung, v»;l. Nör.i.K, Die Spr. des altengl. Gedichtes von 
der E. u. N., Göttingen ISTO, Diss.; Stratmann in Engl. Stud. 
I 212; Egge in Modern Language Notes 1887, Nr. 1, Sp. 12. 

§ 78. ßestiarium. 1. Hdschr.: Brit. Mus. Ms. Arundel 
No. 292. — 2. Ausgg.: von Wbight in den Altdeutschen 
Blattern, Bd. IE (1837); von Wbioht n. Halliwell in Beliquiae 
Antiqnae I 208 ; von Morris in Old English Miscellanj (E. E. 
T. S. 49), p. 1 (und Bruchstücke in den Specimens I, 133); von 
Mätzner, Altengl. Sprachpr. I 55. — 3. Form: 802 VV. ver- 
sciiiedenen Baues, meist paarweise reimende viertakti^e Kurz- 
zeilen. Vgl. Schipper a. a. Ü. § 79 ff. — 4. Inhalt: tabeihaft 
allegorisierende Naturgeschichte des Löwen, des Adlers, der 
tJchlanffe, der Ameise, des Hirsches, des Fnohses, der Spinne, 
des Walfisches, der Sirene, des Elefanten, der Turteltaube, des 
Panthers, der Taube. Trockene lehrhafte Darstellung; das Werk 
beruht auf dem hitein. Physiologus des Theobaldus (früher dem 
liiidebert von Tours zugeschrieben; herausg. in Hildeberti Turo- 
nensis Opp. ed liEAUGENDRE, Paris 1708; auch von Morris in 
Appendix i seiner Ansff. des englischen Textes), der Abschnitt Ton 
der Taube ist Alexan&r Neckam's Werk De naturis rerum I 56 
entlehnt, vgl. ten Brink I 246; Brandl § 21. S. auch oben 
(§ 37) die Angaben über den ^s. Physiologus -). — 5. Ver- 
fasser: Der Verf. des B. ist unoekannt; entstanden dürfte das 
Gedicht sein um die Mitte des 13. Jahrh.'s im nordöstl. England. 

§79. Die Sprichwörter König Älfred's. 1. Hdss.: 
Cambridge Trinity Coli. Ms. B. 14, 39 u. Oxford Jesus Coli. 1 
29. — 2. An 8 gg.: von Weioht u. Halliwell in Rehqniae anti- 

gase I 170; von Morris in Old English Miscellauy, £. £. T. 
. 49 n. in Specimens I 146. — 3. Form: 428 VV., davon l&O 



1) Vgl. auch Mann's Untersuchung Aber die Quellen dm FI^UO- 
logiu des Philipp t. ThaOn, Anglia YU 420 und IX 3dL 
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aarweis gereimte mit je vier Hebungen, die übrigen reimlos, 
ezw. stabreimend, vgl. Menthel in Anglia VIII Anz. 67. — 
4. Inhalt: Der allgemeine Inhalt des an a^s. Spruchdichtun- 
gen, wie Salomon und Saturn (Markolf), ennnernden Werkes 
(welehestlbrigensüidrei Teile zei^t] ergiebt sich ans dem Titel. ^) 
— 5. Verfasser: Dass KSnig A. aerVei£ der Sprüche nicht 
sein kann, unterliegt nicht dem leisesten Zweifel, höchstens 
können einzelne Sprüche mittelbar auf ihn zurückgehen. Vgl. 
Geopp, On the Language of the Proverbs of Alfired, Halle 1879, 
Diss.; WüLKER a. a. 0. p. 437; Brandl § 17. 

§80. Dame Siriz.2) 1. Hdschr.: Oxford Bibl. Bodl. Codex 
Digby 86, fol. 165, vgl. Stengel, Codicem manu scriptum Digby 
etc. descripsit etc. (Halle 1871), p. 68, Kolbing in Engl Stud. 
y. 378. — 2. Aus gg.: von Wbioht, Anecdota lH^raiia, L. 
1844, p. 1; von Mätzneb, Altengl. Sprachpr. I 103. — 3. Form: 
450 VV., von denen 1 bis 132, 149 bis 166, 175 bis 192, 237 
bis 284, 315 bis 320, 370 bis 408, 417 bis 450 in Schweifreim- 
strophen (rimes couees) geordnet, die übrigen dagegen paarweis 
gereimt sind, vgl. Schippeb § 168. Die Zahl der Hebungen im 
Verse schwankt zwischen 3 u. 4. — 4. Inhalt: Das Gedicht 
D. S. daif als YersnoTelle (Lai) oder auch ab ein Schwank be- 
zeichnet werden. Eine Kupplerin bewe^ eine junge Ehefrau, 
die Dame Sinz, die Wünsche eines Liebhabers zu erfüllen, 
indem sie ihr glauben macht, dass sie, wenn sie spröde bleibe, 
befürchten müsse, in einen Hund verwandelt zu werden, wie 
dies mit ihrer (der Kupplerin) Tochter geschehen sei. Das im 
Mittelalter viel verbreitete und in den Terschiedensten Redak- 
tionen bearbeitete frivole Märchen ist ohne Zweifel orientalischen 
Ursprungs. Vgl. Mätzner a. a. 0. I 104, ten Betnk I 319; 
Br.vndl a. a. 0. § 49. — 5. Verfasser: Der Verf. ist unbe- * 
kannt, ebenso die Entsteh unfrszeit (vgl. die Anm, unter dem 
Texte); der Entstehungsort mt im Südosten (Kent, Sussex) zu 
suchen, vgl. ten Brink I 318, Z. 5 t. u. im Text 

§ 81. Lajamons Brut. 1. Hdschr.: Brit. Mus. Bibl. Gott. 
Caligula A IX (filtere Bezension) und Otho G XTTT (jOngere 
Rezension). Vgl Zessaok, Die beiden Hdschr. von K's Brut 



1) Auf die Übereinstimmung eines Spruches Älfred's (u. Hending's) 
mit einer iBSchrifb auf einem im Jahre 1575 bergcsteliteii Kamine im 
Lflbecker BatslceUer machte (auf Grund einer Angabe Chr. Wai/ther^b) 
ZüFTTZA aufmerksam, Anglia III 370. 

2) Die EntstehuDgszeit dieses Gedichtes ist unsicher; sehr möglich, 
dass sie erst nach 1250, bezw. 1258 anzusetzen ist, so dass also die Dich- 
tung besser erst im nächsten Abschnitte besprochen worden wäre. Nach 
TKN Brink I ;U8 ist das Gedicht wohl noch vor Heinrichs III. Tode 
entstanden. Vgl. auch unten § 131 und EiviNtu, Untersuchungen za 
dem me. Fabliau D. S., Straasbuig 1887, Di«.; anoh in Ztsohr. tTSigL 
Idtteiatnigesch. Bd. II 221. 
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und ihr V'erhältnis zu einander, Breslau 1888, Dias.; vgl. E. St. 
XIII 84. Zum Texte vgl. auch Stkatmann, E. St. III 269, 
IV 96, V 373. — 2. Ausgg.: von F. Maddbn, L. 1847, 3 Bde. 
(beide ReEenaioneii nebeneinander gedrackt); ein Brachstiick 
(V. 13785 bi« 14396) bei Mätznbb, Altengl. Sprachpr. I 21 
und bei Morris, Specimens I 64. — 3. Form: Das Gedicht 
zählt in der älteren Rezension 32241 VV., in der jüngeren 
29960 (da jedoch diese Hdschr. sehr durch Feuer gelitten, so 
sind in ihr 2370 VV. verloren und gegen 1000 verstümmelt). 
Die Vene sind naeh Tbautmabk, in Anglia II 153, V Anz. 
III, Menthel ebenda Vniy Ans. 49, .Viertreffer" (0tfrid*8che 
Verse). (Anders fasste Schipper a. a. 0. § 67 £ den Rhyth- 
mus auf: nach ihm ist der Br. in Langzeilen geschrieoen, 
welche aus je zwei Halbversen mit je zwei Hebungen bestehen. 
LuiCK in P.\i;j/s Grundriss II, Abt. 1, S. 999 ff., sucht nachzu- 
weisen, dass Lazamon's Vers aus dem Stabreimvers heraosge- 
gebildet sei.) Verwendung von AUitteration, Beim nnd Asso- 
nanz zur Bindung der Verse, jedoch ohne bestimmtes Prinzip. — 
4. Inhalt: Der Br. giebt eine sagen- und fabelhafte Geschichte 
Englands von der Zerstörung Troja's bis r>S9 n. Chr. Haupt- 
queile L.'s war des normannischen Trouvere's Wace Roman de 
Brut (ed. Le lioux de Lincyt, Rouen 1836/38, 2 Bde.j, welcher 
seinerseits wieder auf Oalfirid^s oder Oottfined^s von Monmouth 
Historia regum Britanniae (ed. San-Mabtb, Halle 1854) zurück- 
geht Vgl WüLKER in Pauls und Braune's Beitr. LH 524 
(vgl. dazu Kolbing, Arth, und Merl. p. CXXVIII Anm.) und 
TEN Brink I 235; Brandl a. a. 0. IS. — 5. Verfasser: 
Der Dichter berichtet V. 1 ö. von sich selbst, dass er La5amon 
(m der jüngeren Redaktion Laweman) heisse, dass er LeovenaQ's 
• oohn sei und zu £mle5e bei Rodstone (Emley [oder Arley 
Re^is] am Sevem im nordl. Worcestershire) als Priester lebe. 
Weiter ist über ihn nichts bekannt. Seine Lebenszeit muss 
um 1200 und darüber angesetzt werden. — G. Schriften 
über L.s B. (vgl. auch No. A): Kfgel, Spruch und Bild in 
L.S B., in Anglia I 197, und: AUitteration im La^., German. 
Sind. I 171, Stbatmann, (b im La5 , E. St. II 118 und III 403, 
and: Das paragogische n in L.'s B., in Anglia III 552 CALiiEH- 
BEBG, L. und Orm, nach ihren Lautverhältnissen verglichen, Jena 
1876, Diss.; Krautwald, Laj.'s Brut verglichen mitWace's Roman 
de Brut in Bezug auf die Darstellung der Kulturverhältnisse 
Englands, Breslau 1887, Diss., vgl. E. St. XIII 84j Kolbe, 
Schild, Hehn nnd Panzer snr Zeifc iW*S verglichen mit der im 
Roman de Bmt Ton Wace, Breslau 1892, Diss. Schriften ttber 
den Versbau, s. oben No. 3. Vgl. ten Brink I 235, 

§ 82. Die Lyrik. Die neua^i^s. Lvrik ist eine ganz vor- 
wiegend religiöse, als solche aber recht beachtenswert sowohl 
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in Bezug auf den Inhalt als hinsichtlich der Form. Besonderer 
Pflege erlreute sich das Marienlied. Neben Anempfindung und 
unklarer Mystik findet sich in diesen lyrischen Erzeugnissen 
doch aoeh häufig genug^wohlfhnende wirkliche GeflihlswSnne 
und tiefe Innigkeit der Empfindung. 

in der WoTm macht sich der Einfluss der lateinischen 
Hymnenpoesie und der französischen Lyrik geltend, auf ihn 
gründet sich das Aufkommen strophischer Gliederung. 

Vielfach offenbart sich EinwirKung des Poema Morale auf 
Gedankenkreis und Ton der Lyrik. 

Unter den lyrischen Dichtem der nenags. Zeit ist Thomas 
de Haies, ein Franziskaner, der einzige, der aoch andenreitig 
bekannt ist. 

Was von den Hervorbringungen neuags. Lyrik gedruckt 
ist, ist namentlich in Müreis, Old English Miscellany, und in 
Wright -HAiiLiwELL s, Autiquae Eeliquiae zu finden. 

Vgl. über die neaags. Lyrik tbnBbink I 257 C; Baun>L 
a. a. 0. § 13. 
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Die alt- und mittelengUsohe Periode.') 

§83. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. [1216 
bis! 1272 Konig Heinrich III. — VlhS. Das tolle Parlament. 
Herrschaft der ßarone (Simon von Montfort, Graf von Leicester). 
Die ProTirionen Ton Oxford. — 1259 Friede m AbbenUe 
zwischen England und Fnmkreieh. — 1264 (14. Hai) SeUaeht 
bei Lewes: fieiiirich HL von den aufständischen Baronen ge- 
fimgen genommen; der Graf von Leicester Regent. 2) 1265 
C4. August I Schlacht bei Evesham; Graf von Leicester fällt; 
Wiederherstellung der konighchen Macht (Prinz Eduard). — 
1273 bis 1307 König Eduard 1 — 1284 Wales unterwoifen. — 
1291 SchotÜand engliscbes Lehen; Johann Baliol König yon 
Schottland. 1296 Krieg zwischen Schottland und England; 
Sieg der Engländer; weitere, bis zum Tode Eduards I. währende 
Kämpfe zwischen Enf^ländern und Schotten folgen: Robert 
Wallace Führer der Schotten, nach dessen Tode Robert Bruce, 
König von Schottland (1306). — 1307—1327 König Eduard U. 
— 1314 (24. Juni) Siefif der Sebotten Uber die Englander bei 
Bannockbnm bei Stirling. Die Schotten verheeren Nordene- 
land. — 1326 Konig Eduard II von seiner Gemahlin Isabella 
und deren Günstling Mortimer bekriegt, besiegt, 1 327 abgesetzt 
und getötet. — 1327 bis 1377 König Eduard III. (bis 1331 
herrschen statt seiner Isabella und Mortimer). — 1333 Sieg 
Ednard'8 III über die Schotten. — 1341 bis 1343 bretoniacher 
Erbfolgestreit, in dem Frankreich nnd England gegeneinander 
Partei ergreifen. — 1345 Beginn des grossen französisch- 
engÜBchen Eriege& — 1346 (26. Angost) Sieg der Englander 



1) Aus praktischem Grunde werden die alten^jlische (bis etwa zur 
Mitte des 14. Jahrh.'8 reichende) und die nüttelenglische (bis zum Be- 
ginne des 16. Ja]irli.'a aieh entrackeade) Periode in einem Absdaitte 
Mhandelt. 

2) Die Schlacht bei Lewes ÜEuid auf selten der Si^^er einen volks- 
ttlmlieiiett Sänger, der den 8ieff in einem gewandten ^iebnannflliede 

feierte (erhalten im Cod. Harl. 2253, gedruckt z. B. in Böddeker's Ausg. 
des genannten Cod. [Berlin 1878J, auch in Mäts&neb's Sprachproben 1 153). 
Vgl. Bbakdl a. a. 0. § 25. 



Digitizea L7 GoOglc 



Chuaktenatik der alt- und mittelMigi Zeit. 



87 



bei Crecy. — 1346 (17. Oktober) Sieg der Engländer über die 
Schotten bei Neville's Gross. — 1356 (lü. September) Sieg der 
Engländer anter dem schwarzen Prinssen (Sohn Ednard*s HL) 
bei Manpertuis; König Johann der Gute von Frankreich ge- 
fangen. — 1360 (Mai) Frieden zwischen Frankreich und Eng- 
land zu Bretigny; ein grosser Teil des südwestlichen Frank- 
reichs kommt unter englische Herrschaft. — 1360 Wiederaus- 
bruch des französisch-enslischeu Krieges; der schwarze Prinz 
stirbt; die Franzosen erobern unter Bertrand de Guesclin den 
grSssten Teil der englischen Besitzungen in Franlmnch zurück. 

— 1377 bis 1399 König Richard II. — 1381 Anfttand des Wat 
Tyler. — 1396 Grosser Waffenstillstand zwischen Frankreich 
und England. — 1399 Heinrich von Lau caster, Enkel Eduard s III. 
von dessen drittem Sohne, bemächtigt sich des Thrones; 
Kichard II. wird gefangen und stirbt (ermordet?). — 1399 bis 
1413 £5mg Heinrich Iv. — 1413 bis 1422 König Heinrich Y. 

— 1415 Wiederbeginn des französisch-englischen Krieges. — 
1415 (25. Oktober) Sie^ der Engländer bei Azincourt (oder 
Agincourt). — 1419 Heinrich V. zieht in Paris ein. — 1422 
bis 1461 (1472) König Heinrich VI. Kampf zwischen den Häusern 
Lancaster (rote Rose) und York (weisse Kose). Der Graf Richard 
von York (Enkel Ednard*s m. yon dessen viertem Sohne und 
Sohn der Anna Mortimer, Urenkelin Eduard^s III. von dessen 
zweitem Sohne) erhebt Thronansprüche. — 1429 Die Franzosen 
erobern Orleans. Jeanne d'Arc. — 1449 bis 1452 Die Franzosen 
erobern sämtliche enf(lische Besitzungen in Frankreich zurück 
mit Ausnahme von Calais. — 1460 (30. December) Sieg der 
roten Rose über die weisse bei Wakefield. Herzog Richard 
-Ruit — 1461 Eduard von' York, Richardis Sohn, bemächtigt 
sich des Thrones. — 1461 bis 1483 König Eduard IV. — 
1470 Wiedererhebung Heinrich's VI. - 1471 Eduard IV. 
besiegt Heinrich VI. (14. April Schlacht bei Barnet, 4. Mai 
Schlacht bei Tewkesbury.) — 14S3 Richard von Gloucester, 
Bruder Eduard s IV^., bemächtigt sich des Thrones, lässt seine 
Neffen ^duard V. und Richard) ermorden. — 1483 bis 1485 
Konig Kichard IIT. — 1485 (21. August) Schlacht bei Bos- 
worth; Richard III. wird von Heinnch Tudor, Gemahl der 
Tochter Eduards TV., besiegt und findet kämpfend den Tod. 

— 1485 bis 1509 König Heinrich VII. 

§ 84. Kurze Charakteristik des alt- und mittel- 
englischen Zeitraumes. 1. Die bereits in der spSteren 
HaBte der neuangelsachsischen Zeit, besonders seit der Tren- 
nung der Normandie TOn England (1203 5) begonnene Ver- 
schmelzung des normannischen mit dem angelsächsischen 
Volkstume zur (im engeren Sinne des Wortes) englischen 
Nationalität wird in diesem Zeiträume vollendet und dadurch 
das Emporblühen einer wirklich nationalen Litteratur vor- 
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bereitet Die ersten bedeutsamen Ansätze zu einer solchen 
aeigen rieh im 14. Jabrh. (Chancer, Wilfiam Langley, Wyclif), 
fir^ch zeigt rieb der nationale Charakter zonSehsfc menr in 
der Behandlang, als in der Wahl der Stoffe. 

2. Das Französische hört in diesem Zeiträume auf, Sprache 

der Verwaltung, des Gerichtswesens und der Schule zu sein 
(1362 verordnet Eduard III., dass die Gerichtsverhandluuf^en in 
en^hscher Sprache geführt werden,, doch erhalten sich einzelne 
innstische und parlamentarische französische Formeln. John 
Trerisa in sriner 1387 beendeten Übersetsung Ton Higden's 
Polychronicon klagt, dass die Ejiaben in den Grammatik- 
schnlfn nicht mehr französisch lernen). Dageg^en behauptet 
sich das Französische als modische Gesellschaftssprache der 
höher gebildeten Stände. Vgl. Schkihnkk, Die Herrschaft der 
franz. Spr. in England vom 12. bis zum 14. Jahrb., Annaberg 
1880, Progr. ') 

3. Zahlreiche französische Worte dringen — znnSefast 
mit Bewahrung ihres Accentes, allmählich aber, doch nur nach 
langem (z. B. noch bei Chaucer deutlich sn beobachtendem) 

Schwanken dem germanischen Betonungsgesetze sich fügend 
— in den angelsächsischen Wortschatz ein und verleihen aem- 
selben den dem Englischen (im engeren Sinne) eigentümlichen 
Mischcharakter. 

4. Wie schon im nenan^elsachsischen Zeiträume, ist auch 
in der altengUschen Zeit eme nationale Schiifkspraehe noch 
nicht (oder auch nicht mehr) vorhanden, dieselbe bildet sich 

vielmehr erst infolge politischer Verhältnisse und auch durch 
Chaucer's und Wyclif's Einfluss in der zweiten Hälfte des 14. 
Jahrh.'s auf Grund des ostmittelländischen Dialektes (London) 
aus. Vgl. MofiSBACH, Uber den Ursprung der neu engl. Schrift- 
sprache, Heübronn 188S, vgl. E. Si Xir279 (M. gründet seine 
Beweisführung namentlich auf die Beobachtung der Sprache 
der Londoner Urkunden, siehe S. 11 ff. seines Buches). VgL 
auch Ki.uGE in Pauls Gnmdriss I 796. Caxton's Drucke haben 
im wesentlichen schon schriftsprachliches Gepräge (s. Mors- 
bach p. 168). Vgl. ßüMüTEDT, Die engl. Schrutsprache bei 



1 Über die Geschichte des Französischen in England vgl. die treff- 
liehe Abhandlang von Behren» in Paut/s Gmndnas I 799 ff. (Wenn 
Bkhkeks S. 808 der von Sciietbner vertretenen Auffassung widerspricht, 
80 thut er dies mit guten Gründen; indessen dürften Behrens' und 
SiJHEiBinsB'« Annchten «ich sehr wohl vereinigen lassen, da die eine 
keineswe^ die andere unbedingt ausschliesst). — Das hinsichtlich der 
Sprache erwachte englische Nationalbe wusstsein spricht sich so recht 
ans in den Worten des Dichters von Arthonr and Merlin (s. § 102 Anm.) 
V, 21 ff.: ,,Ri3t is, jiat Tnglische vnderstond, | ^at was born in Inglond;! 
freynsche vse bis gentilman, j ac euerich Inghsche Inghsche caii; ] 
muii noble ioh hbiie, ] [»at no Freynsche oonlie seye.** 
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Caxton, Göttingeu 1891 (jgekröDte Preisschrift), vgl. LtbL 1891 
Sp. 337. Bis dahin bedient sich die Litteratur der Dialekte. 

5. Das Alten^lische gliedert sich in drei Dialektkomplexe: 
u) das Nördliche i^das schottische Niederland, Northumberland, 
DorhaiDy Torkshiie; sfidlich also bis znm Hnmber und Onse 
reichend); b) dasSfidliche (sAdlich der Themse, Somerset- 
shixe, Gloucestershire, Teile von Herefordshire und Worcester- 
shire); c) das Mittelländische (das cjanze zwischen dem 
Nördlichen und Südlichen liegende Gebiet umfassend). 

Das Mittelländische teilt sich wieder in das Westraittel- 
ländische und Ostmittelländische, ersteres hat vieles mit dem 
Nördlichen, letzteres vieles mit dem Südlichen gemein, so dass 
abo das GesamtmitteUSodische nicht bloss geographisch, son- 
dern anch sprachlich eine Mittelstellung zwischen dem Nörd- 
lichen und Südlichen einnimmt und eine Art Ausgleichung 
der zwischen beiden bestehenden Gegensätze darstellt. Die 
Trennung zwischen Süd und Nord war eine verhältnismässig 
scharfe. Infolgedessen ist eine Dichtung so häuüg in doppel- 
sprachHcher Fom flberHefert. Yf^ Bsluxdl In Paul'b Qnmd- 
nss n 1 & 645 unten. 

VffL Stubzek-Beoees, Some Notes on the Leading Gram- 
matical Characteristics of the Principal Early Onglish Dialects. 
Kopenhagen tS68; Morris and Skeat, Specimens of Early 
English etc. (vgl. § 85 Nr. 3), P. T, p. 37 und 11, p. 18, und 
Morris in der Preface zur Ausg. des Ayenbite of Inwit (E. 
E. T. S. 23) und in der zur Ausg. der Early English Allite- 
rative Poems, p. 21, E. £. T. S. Nr. 1, 2« ed. £. 1869; H. 
Sweet, Dialects and Prehistoric Forms of Old EngHsh, in 
Tiansactions of the Philological Sodefy 187^76, p. 543.^) 

6. Die Kultur Englatids in diesem Zeiträume ist bis zur 
Mitte des 14. Jahrh.'s eine durchaus mittelaP erliche und viel- 
fach unter romanischem, namenthch (und besonders wieder in 
Litteratur) unter französischem Einflüsse stehende^); wie sich 
sehr verschiedenartige Elemente in ihr mischen, so sind auch 



1) Über die in alt- und mitteiengl. Dichtaiigen so häufige Dialekt- 
nÜBchang vgl. die lareffliebm Bemerkungen ▼OB NDEAT in der PMsftMe sn 

seiner Ausg. des Joseph of Arimathie (E. E. T. S. Nr. 44), p. 11. — 
Von höchster Wichtigkeit für die Kenntnis der alt- und neuengliachen 
Dialekte ist Ellis' grosses (in den Publikationen der £. E. T. S. er- 
BcÄdenenei) Werk On Early English Pronaneiation. 

2) Der litterarische Einfluss des Französischen bekundet sich u. a. in 
der Pflege, welche der höfiacbe (namenthch durch Crestiien ▼. Troyes 
▼etMene) Bomaa in Englaiid findet (vgl. SremBACH, Über den Einfliiai 
des Cr. v. Tr. auf die ftltengl. Litt., Leipzig 1885, Diss.; vffl. E. St. XII 89), 
aber auch in der Lyrikh in dieaer letzteren besonders hinsichtlich der 
rhythmischen Form. 
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ihre Äusserungsformen sehr verschiedenartig und zeigen Ab- 
ttofongen Ton halbbarbariseher Rohheit des Gefühls und des 
Geschmacks bis zum rokokoartigen Raffinement in künstle- 
rischen Dingen und einer fast modernen Empfindsamkeit. 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts bep:innt für England 
die, freiHch im we.sentlichen nur in litterarischer Beziehung 
zur Geltung gelangende und fast lediglich von Chaucer und 
seinen Nachdiehtem getragene, Frührenaissance. Gleichxeitiff 
osdieinen in den reformatorischen Bestrebungen Wyclif's nna 
seiner Anhänger die ersten Vorläufer des späteren Puritanismus. 
Beide Kulturereignisse, die Friihrenaissance und die Vorrefor- 
mation, bereiten die moderne Kultur vor. Allerdings erfolgt 
im 15. Jabrh. eine Art Reaktion des Mittelalters, zugleich aber 
auch als Ender^bnis des Rosenkampfes der Zusammenbrach 
des mittelalterbchen Feudalstaates und die Begründang der 
einen modernen Charakter tragenden Monarchie der Tadom. 

7. Die Litteratnr teilt die Ent^'ickelung der allgemeinen 
Kultur: in der ersten Hülfte des Zeitraumes (altenglische Periode) 
streng mittelalterlich, schreitet sie in der zweiten Hälfte (mittel- 
englische Periode) zur Renaissance vor und nimmt, ireilich unter 
mancherlei Schwankungen und mancherlei Rückfiillen in mittel- 
alterliches Wesen, mehr und mehr ein modernes Gepräge an. 
Von grosser Wichtigkeit hierfür ist die Einführung der Buch- 
druckerkunst durch William Caxton im J. 1477. Das neue 
Gepräge der Litteratur zeigt in bemerkenswerter Weise bürger- 
liche, mitunter fast demokratische Züge. Nicht selten werden 
Feudalstaat und Adel littenurisch bekämpft, namentlich in der 
Form der Satire. Nicht selten auch (oder vielmehr häufig) wird 
die Kirche mit ihrer scholastischen Dogmatik und ihrer ver- 
weltlichten Hierarchie das Ziel litterarischer Angriffe, die zu- 
weilen eingegeben sind von tief-innerlichem religiösen Gefühle. 

8. In der Rhythmik kommen während dieses Zeitraumes in 
Bezug auf Silbenz&hlung, Reimgebrauch und Strophenbildung 
mehr und mehr romanische Grundsätze zur Geltunff, jedoch ge- 
langt im Gegensatze zum romanischen Versbau die Neigung, 
Hebung und Senkung gleichtaktig wechseln zu lassen, immer 
mehr zur Herrschaft. In seltsamem Kontraste zu der in weitem 
Umfange sich vollziehenden Komanisierung der Rhythmik steht 
eine zeitweilige Neuerstarkung der allitterierenden Dichtung 
(William of Paleme, Hers the Plowman u. dgl.). 

Für die volkstümliche epische Dichtung (Romanze, Ballade) 
wird die sechs- und zwöl&eilige Schwein^mstrophe beliebt 
Vgl § 85, No. 6 Anm. 

§ 85. Hilfsmittel für das Studium des Alt- und 
Mittelenglischen. 1. Grammatiken: Stbatmaiin, Mittel- 



1) VgU W. BiAOBS, The Life and l^pogniphy of W. Osxtoiit L. 1877. 
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engl. Grammatik, Crefeld 1885. — Morris and Skeat in der 
Introduction ilirer Specimens of Earl^ English (s. No. 3), Part II 
BöDDEKEB*8 Entwurf einer Grammatik in seiner Ausg. der alt- 
engÜBclien Diditangen des Ms. Harl. 2253. — Einenkei*, Streif- 
zttge durcli die mittelengl. Syntax mit besonderer ßerücksich- 
tigiin^ Chancer's, Münster 18S7, vgl. E. St. XII 483. - Viel 
^ammatisches Material enthalten die Einleitungen zu den von 
.der Early Knglish Text Society veröffentlichten Textausgaben. 

— Die Schriften über Chaucer's und William Laugland's (Lang- 
ley's) Sprache s. in den betr. Kapiteln. 

2. Wörterbücher: CoiiEJUDGE, Glossarial Index to tiie 
printed English Literature, London 1859 („seiner Zeit eine 
achtnngswerte Leistung, auch heute nicht vöUig veraltet", 
KOLBING, E. St. XI 284). — Stratmann, An Old English Dic- 
tionary (umfasst das 12. bis einschliesslich das 11. Jahrh.), 
3. Ausg., Crefeld 1878, dazu Supplement, Crefeld 1881. — 
Mayhew and Skeat, A Concise Dictionary of Middle EngUsh 
from A. D. 1150—1580, Oxford 1S88 (erstrecht sich nur auf 
die Publikationen der Clarendon Press, vgl. Anglia XI 317). — 
Skeat's Glossare zu Piers Plowman, The Wars of Alexandre etc. 

— Die Glossare zu Morris' und Skeat's Specimens, zu Wülker's 
altengl. Lesebuche und zu Zupitza's altenglischem Übungs- 
buche, vgl. No. '\. 

3. Chrestomathien und Sammlungen (soweit sie in 
71, No. 3 nicht bereits genannt sind):^) MofiRis and 

ESAT, Specimens of Early English with Intooduction, Notes 
and Glossarial Index. Part. II. From Robert of Oloucester to 
Gower (a. D. 1298 to a. D. 1393), 2« Ed. Oxford 1879, Clarendon 
Press, und: Sp. of E. E. Lit. from the „Ploughman's Crede" to 
the „Shepheardes Calender^' a. D. 1394 to a. D. 1579. 2^ Ed. 
Oxford 1879, Clarendon Press. Der Inhalt dieser trefflichen, 
namentlich Anfängern zu empfehlenden Werke ist:^ L Robert 
of Oloucester. Beign of William the Oonqueror, p. 1, Life 
of St. Dunstan, p, 19; II. Metrical English Psalter, p. 23; 
III. The Proverbs of Hendyng 35; I \'. Specimens of 
Lyric Poetry. Alpoun 43, a Plea for Pity 44, Parable of the 
Labourers 4(): Spnng-time 48; V. Robert Mannyng, of 
Brunne. Handlyng Synne: The Tale of Pars theü surer 50. 
YI. William of Snoreham. De baptismo 63; VIL Cursor 



1) AuBBer den oben im Texte genannten Sammlnngen sind nodi 
manche andere für einzehie Litteraturgiittungen vorhanden, so die 
Sammlung der Romances von Haluwell (Thomton Eomances), BneoN, 
Elus und Weber, die Sammlungen poHtischer Lieder von Wbioht 
und dgl. Alle diese Werke werden gelegentlich genauer citieit werden. 
(EIllis' Specimens bieten nur Inhaltsangaben mit Proben). 

2) Die beigesetzten Zahlen beziehen sich auf die leiten. 
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Mundi, or Cursur o Werld. The Visit of the Ma^, and 
theFliffht inioEgypt 69; VIII. Sunday Homilies in Verse. 
From ine Homily for tlie Second Snnday in Advent 83; Homily 
for the Third Sunday after the Octave of Epiphany 89; IX. Dan 
Michel of Northgate. Sermon on Matthew XXIV 43, p. 98. 
Pate r-N oster, Ave Maria and Credo 105; X. Richard liolle 
de Hampole. Extra(ts tVoiu ..The Prick of Conscience" 107; 
XI. Laurence Minot. Ii^d ward's Expedition to Brabant 126; 
The same, continned 131; The Iianding_of £dward at La Hogoe 
134; Xn. William of Palerne, ot William and the Werwolf 
138; Xm. Alliterative Poems. The Deluge 151. The 
Destruction of Sodom 161; XIV. Sir .Tohn Maundeville. 
Prolocue to the Voiage 164: The Begynn^n^ of Machomete 
168; The Contrees bevonde Cathav 170; X\. William Lang- 
landf or Langley. Fiers the Ftowman (EarKest Version, or 
A-text): Prologas 176, Passus 1, 180» Part of Passus 2, 186, 
Part of Passus 3, 188. Part of Passus 5, 193; XVI. John Bar- 
bour. The Bruce: Extracts from Book VII, 203; XVU. .lohn 
Wyclif, and Nicholas Hereford. W^clifs Translation of 
St. Mark s Gospel, cap. I to VI 215; Hereford's Translation of 
Psalms XIV, XXUI and CH 231; XVIU. John of TroTisa. 
Description of Britain 235. The Norman Invasion 243; XiX. 
Geoffrey Chancer. From „the Man of Lawes Tale* 241; 
XX. John Gower. Confessio Amantis: The Tale of the Three 
Coffers 270, and: Aeson rejrains his Youth 274. 

I. Piers the Ploughman's Crede 1; II. Thomas 
Occleve. De Regimine Principum 13; III. John Lvdgate. 
London Lyckpenv 23. The Storie of Thebes 28; IV. James I 
of Scotland. The Kingis Quhair 46; V. Reginald Pecock, 
The Repressor 48; VI. Henry the JMLinstrel. Wallace 57; 
VII. Chevy Chase 67; VIII. Sir Thomas Malory. Le Morte 
Darthur 76; IX. William (Jaxton. Recuvell of the Historyes 
of Troye 88; X. The Nut-Brown Maid" 96; XI. William 
Dnnbar. The Thrissü and the Rois 108. How he was denred 
to be ane Freir 116; XII. Stephen Hawes. The Passetyme 
of Pleasure 118; XIIT. Gawin Douglas. Proloug of the 
XII buk of Eneados 126. XIV. John Skelton. Whv Come Ye 
NatTo Courte? KH. Phyllyp Sparowe 147; XV. Lord Berners. 
Translation of Froissart,' Cap. I and CXXX 155; XVI. William 
Tvndale. The Obediense of a Christian Man. 166; XVIL Sir 
Thomas More, Dialogne concemynge fleresyes 180. The Gon- 
futacionofTyndalesAnnswere 191; XVIII. Sir Thomas Elyot. 
The Governour, Lib. I. cap. 17 f 194; XIX. Lord Snrrey. 
Translation of the 2 book of the Aeneid 205: The Restless 
State of a Lover 215; Sonnet on Spring 217; A Complaint by 
Night 217; A Vow to loue faithfully 218; Imprisonment in 
Wmdsor 218; XX. Sir Thomas Wiai Three Satires 221; 
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A Renouncing of Loue 232; The Louer forsaketh his unkiude 
Loue 232; The Louer detennineth to senie faithfully 233; A 
Description of such as he would loue 234; Loue compared to 
a Skeam 234; Of his Loue prickiug her Finge r 235 ; XXl. iiu^h 
Latimer. Sennon on tiie Piou^ers 236; XXH Sir DaTid 
Lyndesay. The Monarche 248; XXIIL Nicholag üdalL 
Ralph Roister Deister 261; XXIV. Thomas Sackville, Lord 
Buckhurst. The Induction 281; XXV. Roger Ascham. 



Steel Gleis 312; XXVII. John Lvlv. Euphues and his Eng- 
land 326; XXVUI. Edmund Sp'enser. The Shepheardes 
Galender, November 336, and December 347. 

R. WüLKER, Altenglisches Lesebuch, Halle 1874,79, 2 Tie. 
(die Zeit von 1250 bis 1500 umfassend). Inhalt: Teil 1: 1. Ge- 
nesis und Exodus: 2. Surtees-Psalmen; 3. Leben der Katharine; 

4. Judas Iscariot; ö. William von Shoreham; 6. Rolle de Ham- 
pole's Prick of Conscience; 7. Osterlied; 8. Stabat Mater; 9. die 
Freuden Maria*s; 10. Lied an Maria; 11. Chronik Robertos yon 
Gloucester; 12.RobertMannyng'8 Chronik; IS.Lied der Landwirte; 
14. Gegen den Hochmut des Gefolges; 15. Auf den Bruch der 
Magna Cbarta; \{\. Lieder des Lawrence Minot; 17. Havelok der 
Däne; 18. König Alisaundre; 19. Richard Löwenherz; 20. Kukuks- 
lied; 21. Lied des Gefangenen; 22. Frühhngslied; 23. Winterlied; 
24. Alysoun; 25. Blow, northeme Wynd; 26. Liebeslied; 27. Dan 
MicbeiS Ayenbite of Inwyt; 28. Ptosaabhandlungen von Riebard 
Rolle; 29. Proklamation Heinrichs lU. — Teil U: Poetischer 
Teil. L Gedichte geistlichen Inhaltes und Heiligen- 
leben, l. Die sieben Busspsalmen, Ps. 129 n. 142; 2. Oratio 
magistri de Castre; 3. Lied an die Jungfrau; 4. iVlarienlied; 

5. Lied auf Adam; 6. Gebet für den König; 7. Gott sende uns 
Geduld in nnserm Alter; 8. Nichtigkeit der Welt; 9. die Welt 
ist falsch und nichtig; 10. Leben der Elisabeth; 11. Vision des 
Tundalus; 12. Owayne railes. II. Didaktische und allego- 
rische Dichtungen. 13. Patience; 14. Geschichte Williams, 
Peter den Pflüger betreffend; 15. John Gowers Confessio amantis; 
16. Thomas Hoccleve de regimine principum; 17. La male rejgle 
de Hoccleve; 18. Übersetzung der consolatio philosophiae. 
III. Geschichtliche Dichtungen und Chroniken. 19. John 
Barbour's Geschichte des Bruce; 20. Andreas' von Wintown 
Schottische Chronik; 21. Harding's Chronik. IV. Romantische 
Dichtungen. 22. Geschichte des W^ilhelm von Palerne; 23. die 
Zerstörung von Troja; 24. GeoÖrey Chaucer's Canterbury- 
Geschichten. The Squyeres Tale; 25. Öeoflfre^ Chaucer's Troylus 
und CiTseyde; 26. John Lydgate's Geschichte von Theben; 
27. Arthur's Tod; 28. Lancelot vom See. V. Lyrische Dich- 
tungen. 29. Chancer zugeschriebene Sprüche; 30. Rondels, 
Chaucer zugeschrieben; 31. Virelai, vielleicbt von Chaucer; 



The Scholemaster 3(14; XXVI. G 
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32. das goldene Zeitalter ; 33. Rätselgedicht; 34. Gedichte Karl's 
von Orleans; 35. Parlament der Liebe ; 36. die mitleidlose Schöne. 
VI. Dramatische Dichtungen. 37. Co ventry- Mysterien; 
38. Ghesterspiele. Prosaischer Teil. YU. Geistliche Stücke 
und Heiligenleben. 39. BibelflbeEBetsniig Yon Hereford und 
Pnirey. Doppeltezt des Ecdesiastes; 40. «John Wyclif s ßibel- 
ttbersetznng. Marcusevangelium ; 41. Geoffrey Chaiicer's Canter- 
bury-Geschichten: The Persones Tale; 42. Geschichte der drei 
Könige. VÜI. Didaktische Prosa. 43. Chaiioer' s Ubersetzung 
desBoethius; 44. Zwiegespräch eines Oxforders Lehrers; 45. Buch 
des Ritters yon La Tonr-Landry. IX. Geschichtliche und 
ffeo^raphischeProsa. 46. . lohn Mailndeville's Reisen; 47. John 
Trevisa's Übersetzung des Polychronicon; 48. Spätere Übersetzung 
des Polychronicon; 49. Capgrave's Chronik von England. X. Ro- 
mantische Prosa. Geschichte Merlin's. 

Altenglische Bibliothek, herausg. von E. Kölbing: 
Bd. I. Osbern Bokenam's Legenden, ed. Horstmann. Heilbronn 
1883; Bd. II. Amis und Amiloun, ed. Kulbing, Heilbronn 1884; 
Bd. III. Zwei mittelengl. Fassungen der Octaviansage, ed. 
Sabbazin 1885; Bd. IV. Arthonr and Merhn, ed. KöLBiNa, 
Leipzig 1890; Bd. V. Lybeaus Disconns, ed. Kaluza 1890 
(weiter sollen folgen Ausg. der Ancren Riwle, diplomatischer 
Abdruck des Orrmulum etc.). 

BöDDEKEß; Altenglische Dichtungen des [um 1310 geschrie- 
benen] Ms. Harl. 2253. ') Mit Grammatik und Glossar neraus^. 
von K. B., Berlin 1878, vgl. auch ScHLiJTEB in Herri^'s Archiv 
LXXI 153 Tl. 375 (Inhut der ftbr die Litteratuingfeschichte des 
13. Jahrh.'s hochinteressanten Sammlung: Poutische Lieder, 
Weltliche Lieder, Geistliche Lieder, Streit zwischen Leib und 
Seele, Maximion, Marina (Legende), Christi Höllenfahrt [Miracle • 
Play], Sprichwörter Hendvng's). — Skeat, First Middle English 
Primer, Oxf. 1884, vgl. "E. St. IX 115, und: Second Middle 
Ensdish Primer (Extracts from Chaucer), Oxf. 1686, vgl. 
E. Bi XI 290. 

Wie selbstrerstfindlich, sind alt- und mitlelenglische Texte 
auch in Züpitza*8 altengL Obnngsbnche enthalten. 

Die in dem berllhmten Anchinleck-Ms. (Edinburgh, Advo- 
cates* Library, vgL E. St. VIT 178) enthaltenen Dichtungen hat 
Kölbing herausgegeben, die grösseren in besonderen Publi- 
kationen (s. unten § 101, 102 Anm. u. § 113). die kleineren 

in E. St. vn 101, vni 115 u. 427, ix 42 u. 440, xi 1. 



1; Diese Hds. ist ein umfangreicher Miscellancodex, welcher ausser 
enfflisclieii aneh zahlreiche firanzomeehe tmd latebisehe BtHdra mnÜMst, 

vgl. das Verzeichnis bei Böddeker, p. IX. Ein Teil der im Barl, fiber- 
lieferten Dichtungen findet sich auch im Codex Dighy 86. 
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4. Litteraturgescbichte. Eine besondere Darstellang 
der alt- und mittelenglischen Litteraturgeschichte (ausser der 
trefflichen Skizze von Brandl in Paul's Grundriss II Abt. 1 
S. 625 bis 718) ist nicht vorhanden (eine kurze, aber gute 
Skizze hat HüilbiiUA^ ^, AltengL Legenden, N. F., p. XL ff. ge- 
geben); man ist also fftr sie im wesentlichen auf die Ge- 
schichten der Gesamtlitteratur angewiesen. Eine Skizze der 
Litterator des 13. Jahrh.'s giebt Bödbekbb in der Einleitung 
seines obengenannten Werkes. 

5. Politische und. Kulturgeschichte. Hauptwerk für 
die Geschichte auch dieser Periode ist (Lappexberg-) Pauli's 
Geschichte von England, Bd. 3 (1853); wichtig und interessant 
sind auch Pauli's Bilder aus Altengland, Gotha 18Ö0. Über 
Einzellieiten handeln: DohmEi Das englische Haus, eineknltoi^ 
XL baugeschichiL Skizze, Bnranschweig 1888, vgl. E. St. XIII 
327; -Tüsserand, La vie nomade et les routes d'Angleterre 
au 14e siecle, Paris o. J. (1884?), vgl. Anglia VII Anz. 110. 
Ziemlich wertlos sind Vatke's Kulturbilder aus Altengland, 
Berlin 1887, vgl E. St. XIII 88. — Eine gute Schilderung der 
Knltnrznstinde des 15. Jahrh.'s giebt Denton^s Wei^: England 
in Übe Fifteentb Gentniy, L 1888, Bd. L 

6. Bhythmik. Ein besonderes Werk Uber die Rhythmik 

dieses Zeitraumes fehlt, eingehend hat aber dieselbe besprochen 

ScHiPFEB in den späteren Abschnitten seines Buches u. in 
Paul's Grundriss II Abt. 1, p. 1021 ff. (eine Ergänzung dazu 
bildet Lüick's Abhandlung, ebenda 994 ff.) Über die allitterierende 
Langzeile im 14. Jahrh. hat gehandelt Rosenthal in Anglia I 
414. VaL andi Sebat, An Essay on AUiterattve Poetry (ez- 
tracted Irom toI. III of Bishop Perc]r*s Folio Ms., L. 1867/68) 
XL Tbautmann, über Verfasser etc. einiger allitterierender Ge- 
dichte im Altenglischen, Halle 1876. Das wichtigste Buch über 
Chaucer's Rhythmik ist: ten Brink, Ch.s Sprache u. Vers- 
kunst, Leipzig 1884. — Einzelne Gebiete der mittelengl. 
Rhythmik behandeln ferner: Luick, Die engl. Stabreimzeile des 
14^ 15. n. 16. Jahrii.*8, Anj^lia XI 392 n. 553, und: Znr Metrik 
der mittelengL reimend-alhtterierenden Dichtung, Anglia XII 
437; Kaluza, Strophische Gliederung in der me. allitt. Dich- 
tung, E. St. X^'I 169; Wilda, Über die örtliche Verbreitung 
der 12zeiligen Schweifreimstrophe in England, Breslau 1888, 
vgl LttbL 1888 Sp. 88; Cbow, Zur Geschiente des kurzen Reim- 
paars im MittelengL, Göttingen 1892, Diss. 



1} Über die Beimatellung in der iwOlfitdligeii Sohweibdiiulxophe 
▼gl. EöLsnio in der Einleitaiig sa seiner Aug. dis A. and A. (vgl § 112), 
p. 14 ff. 
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Erstes Kapitel. 

Der TersromaiLO 

§ 86. Die Stoffe des Versromanea Der Versroman, 
die wahrend dieses Zeitraumes überwiegende Litteratur^attung, 
entlehntseine Stotfe nur verhältnismässig selten der germanischen, 
beziehentlich der englischen Heidensage, und wo es geschehen, 
ist Tielleicht die Sage erst dnidi französische Bearbeitungen 
hindurchgegangen, ehe sie die aberlieferte englische Fassung 
erhieli Die im Versromane mit Vorliebe bebwdelten Stoffe 
sind meist der Karlssage und dem Artussagenkreise 2) ent- 
nommen, seltener dem antiken Sagenkreise, der byzantinischen 
und der orientalischen Sage. Schon die Wahl der Stoffe be- 
kundet, dass die ßomandichtung sich vorwiegend an die höheren 
Gesellschaftsklassen wandte, nnter franzSsiswem Einflösse stand 



1) Eine tredliche Übersicht über die altengl. Eomanhtteratur bietet 
der von Wabd herausgegebene Catalogue of Romances in the Department 
of Manuscripta in the Bvitiah Muaeam. VoL L L. 1883, A^lia VlU 
Anz. 163. 

Nicht behandelt ist in diesem Kapitel da« Lu im engeren 

Sinne des Wortes, wonach darunter oine kürzere, novellenartige Vers- 
erzählung verstanden wird, vgl. über dasselbe § 130, Anm. 2. (Im 
weiteren Wortsinne wird der Name „Lai" auch dem Yenromane ge- 
geben). 

2) Der geschichtliche Arthur (Artus) war ein Heerführer der Nord- 
britten (Carlisle) im 5. oder 0. Jahrh. Die (vermutlich in der Bretagne zur 
▲nslnldnn^ gelangte) Sage schuf ihn m einem mftchtigen KOnige um, 
der siegreich selbst gegen den Kaiser von Rim kämpft, und umgab 
ihn nach dem Vorbilde Karls d. ü. mit zwölf Tairs. Mit, der Arthursage 
▼ecflochten wurde die — wie es scheint — ursprünglich jüdische Sage 
vom Zauberer und Propheten Merlin, dem Sohne des Teufels. Zur Ge- 
schichte der Artussage vgl. (abgesehen von den älteren Schriften 
OR2aeB*B, SAN-MAnrn u. aJ) namentiL fors, Stadiee in the Artlnirkui 
Legend, Oxford 1891, und Fütz, Zur Geschichte der Entwickelung der 
Artursage, Bonn 1892 , Diss. Über die Merlinsage vgl. Kölbimg's Ausg. 
Ton A. and JL (s. unten § 102 Anm.). Die engUscbe Artus- und Herlln* 
dichtun^ steht in engem AbhängigReits Verhältnisse zu der alt^nzdsi- 
schen, nicht etwa, wie man glauben könnte, zu der wali^l iisischen. Einzelne 
engl. Dichtungen sind geradezu Übersetzungen (freilich Übersetzungen 
mittelalterlicher Art) aUfrz. Vorlagen. So ist z. B. der von Schleich 
herausgegebene ,,Ywain and Gawain" eine Übersetzung von Crestiiens 
v. Troyes „Lüwenritter" (Hds. des engl. Gedichtes Brit. Mus, Galba E IX. 
— Ausgg. von RiTsoN, Ancient Engl. Metr. Born. I 1; von Schleich, 
Oppeln und Leipzig 1887, dazu einige Textbesserungen E. St. XII 139, 
T^L auch E. St. XII 83 und XV 429. — Form: 4032 paarweia gereimte, 
Tiermal gehobene Kameilen. — Entstehung: Das Gedid^t dürfte in 
der ersten Hälfte des 14. Jahrh.'s im Norden England-^ entstanden sein. 
Vgl. Brandl a. a. 0. § 64. — Über die Artussage vgl. auch unten S. 108 Anm. 
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mid euen BestHiidteQ der iidtlieIaIleriich-intenitttional«n epi- 
sehen Dichtung bildet. Damit ist jedoch nicht ausgeschlossen, 
dass sich auch im Versromane spezifisch national- englische 
Elömente finden, namentlich in der Einzeldarstellung. Einige 
Dichtungen, wie z. B. das Lai von Havelok (vgl. § 88), tragen 
sogar einen stark ausgeprägt volkstümlichen CharaKter und 
scneiiieii fllr den Vortrag durch wandernde Yolknänger be- 
stinunt gewesen za sein. 

Eine starke Beeinflussung der mittelalterlich englischen 
Romandichtung durch die keltische (wa][l]i8bche) Poesie ist 
nicht wahrscheinlich. 

Anm. Von einzelnen Dichtungen ist der Trsprung, bezw. die Art der 
Übertragung nach England noch dunkel, es gilt dies z. B. von der im .,Sir 
Amadat" (Schweifreimromanze, erhalteii in zwei Hdss. des 15. Jahrh/s, her- 
ausg. von Wki!p:ii, Metrical Romances III 241) behandelten Sage vom 
dankbaren Toten^ die in der mittelalterl. Litteratur so vielüftdi bearbeitet 
wurde» s* B. audi In dem altfis. Bomane „Ridiara Ii beans". Vgl. Heppb 
in HeRjg*8 Arehiv Bd. 81 8. 141; Bbaitol § 75. 

§87. King Horn. 1. Hdschr.: Cambridge, UniT. BibL 
Gg. 4, 27, 2 = A;] Brit. Mus. Ms. HarL 2253 foL 83 « B J Oxford, 
Bibl. Bodl. Ms. 'Land, No. 108 = C. — 2. Ausgg.: Ritson, 
Äncient English Metrical Romances, L. 1S02, II 91 (nach B); 
MiciHEi., Horn et Riemenhild, Recueil de ce qui rpste des 
poemes relatifs ä leurs aventures, Paris 1845 (nach A, mit An- 
gabe der Varianten der beiden andern Hdschr.); von J. Rawson 
LüMBT, E. E. T. S. 14, L. 1866, vgl E. St. III 270 n. IV 99; 
Ton WiBSKANii, Strassburg 1881, vgl. E. St. VI 153; TOn 
HoRSTMANX (nach C) in Herrig s Arcliiv 1S72; von Morris in 
Specimens etc. I 237; bei Mätzneü I 209 nach C. (Ausgabe 
des frz. H. von Michel, Paris 1845, (diplom. Abdruck) von 
Br&de und Stengel in Ausgg. und Abh. VIII. vgl. Brede, 
Über die Hdschr. der Chanson de H., in Stbnoeii's Ausgg. nnd 
Abh. IV 175, 8. auch unten No. 6). — 3. Form: 1568 (vier- 
hebige) Verse, welche in ihrem Bau Mischung desjenigen der 
alten Langzeile mit dem der nach fremden Mustern gebauten 
Reimverse zeigen, vgl. Luick, Pauls Grdr. II 1 S. 1005; Spuren 
von Allitteration. Vgl. WiiJSMANN, Untersuchungen zu K. H. 
(& n. No. 5), p. 43, nnd in der Einleitung zu seiner Ausg., 
MoBBis in Specimens I XXXY, Menthel in der Anglia VlLl 
Anz., p. 69. (Anders fasst Schipper, § 85 ff. und in Paul's 
Grdr. II Abt. 1 S. 1040 den Versbau auf.) 4. Inhalt: Der 
König Murry (oder AUot") von Süddänen wird von Sarazenen 
überfallen, seines Reiches beraubt und getötet. Sein Sohn 
Horn wird mit 12 Gefährten in einem Schiffe den WeUen preis- 



1) Vgl. Steinbacth, Über den Einflass CreiÜeii*« Trojes anf die 
altengl. Litteratur, Leipzig 1885, Diss., vgl. E. St XTI 89. 
Körting, Ofondri«» der G«8oli. d. engl Litt. 7 
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gegeben. kommt zu dem K5mge Ailmar Yon Wesiemeue; 
aieaer Ifisat ihn ritterlich erziehen. In den zum Jüngling hw- 
angewachsenen H. verliebt sich des Königs Tochter Rymen- 
hild. Ein Genosse H.'s, Fikenhild, verrät das Liebesverhältnis 
dem Könige. H. geht auf sieben Jahre in die Verbannung; 
seine Abenteuer in Irland; von li^menhild gerufen, kehrt er 
zurück, rettet die Geliebte vor einem verbaBBten Ebebündnis 
und vermfiblt .sich mit ihr. Dann erobert er sein ▼fiterliches 
Reich zurück. Wieder nach Westernesse gekommen, besiegt 
er den Verräter Fikenhild. welcher sich Rymcnhild's bemächtigt 
hatte, und befreit die letztere. Darauf belolint er seine Ge- 
treuen und begiebt sich abermals nach Süddäuen, wo er fort- 
an als KSnig berracht Vgl. ten Brink I 283. — 5. Ent- 
atebting: Vobb die Sage yon K. H. germanischen (skandi- 
naTischen?) Ursprunges ist, darf als zweifellos gelten, wohl 
auch, das.s sie durch die Dänen nach England gebracht wurde. 
Dagegen ist noch nicht genücrend festgestellt, ob das iiljer- 
lieferte englische Gedicht unabhiiugig von dem französischen 
(dessen Verf. sich „Mestre Thomas" nennt) entstanden ist; die 
Wabracbeinlicbkeit dürfte dagegen sein. Der Verf. des ene- 
lischen Gedicktes ist völlig unbekannt; seine Lebenszeit dürfte 
in den Ausgang (nach Brandl freilich noch vor Mitte) des 
13. Jahrh.'s, .seine Heimat nach dem südlichen England (ßssex) 
zu setzen sein, über letzteres vgl. TEN Brink I 2S9. Vgl. 
BiiANi>L a. a. 0. § 22 [u. § 52 1. Ausser dem Versromane von 
H. sind ein in zwöl&eihgen Strophen Terfesstes altengl. G^icbt 
Horn Gbilde and Maiden Bimnild (bei Ritson III 282, bei 
Michel p. 341, neu herausg. von Caro, E. St. XII 323, vgl 
auch dessen Diss.: H. Ch. and M. U , eine Untersnchnng über 
den Inhalt, die Sprache und die Form des Gedichtes, Breslau 
1S86, Diss.) und mehrere Balladen (b. Child a. a. 0. I 195) vor- 
banden. — 6. Schriften über K. H. F. Wissmann, K. H., 
Untersuchnngen znr mittelengl. Sprach- u. Litteratnrgescbicbte, 
in: Quellen und Forschungen etc. XVI, Strassburg ISTfi, vgl. 
Engl. Stud. I Hol und: Studien zu K. H., in Anglia IV 342; 
Mettmch, Bemerkungen zu dem agn. Liede vom wackem 
Uitter Horu, Münster 1890, Prgr., vgl. E. St. XVI 306. 

§ 88. Havelok. 1. Hdschr.: Oxford, Bibl. Bodl. Ms. 
Land 108. — 2. Ausgg.: von Maddsn fbr den Rozburgfae 
Ciub,L. 182S: von Skeat,E. E. T. S. Extra Serie« 4, L. 1868. Ein 
Bruchstück bei Morris, Specimens I 222; Zupitza in Anglia I 
468 und VII 145, Ztschr. f dtsch. Altert. XIX 121; Strat- 
31 ANN in Engl. Stud. I 423 und V 377. — 3. Form: 3001 Verse 
von je vier Hebungen; die Verse meist paarweise, öfter aber 
anch zn je 3 oder 4 durch den Reim verbunden. — 4. Inhalt: 
II ivelok, der Sohn des Königs Birkabeyn yon DSnemark^ hat 
ahnUche Schicksale zu bestehen wie Horn und besteht sie in 
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derselben rühmlichen und glücklichen Weise, er wird Gemahl 
der schönen Goldburg, Tocliter des englischen Königs ÄCel- 
wold, gewinnt sein väterliches Keich zurück, bestraft die Ver- 
räter Godard und Godrich, belohnt die Tochter des Fischers 
Grimiu, der ihn einst gerettet, sowie den Grafen Ubbe, der ihm 
Beistand geleistet, und wird schliesslich König Ton England, 
als welcher er sechzig Jahre herrscht und fünfzehn Kmder 
zeugt Vgl. TEN Bbikk I 290; Brandl a. a. 0. 8 52. — 
5. Entstehung: Der germanische (skandinavische?) Ürsprung 
der Haveloksage kann ebensowenig zweifelhaft sein wie der 
der Homsa^e, und es darf von dem uns erhaltenen englischen 
Hayelok-Lai mit Sicherheit anffenommen werden, dass es un- 
mittelbar auf alte VolksüberHeferung zurückgeht und nicht 
Ton französischem Einflüsse berührt worden ist. Lokalisiert 
wurde in Eni^laiid die Haveloksage in Lincolnshire (die Stadt 
Grimsby angeblich nach dem Fischer Grimm benannt), dort 
dürfte auch, und zwar etwa zwischen 1280 und 1290 (also vermut- 
lich etwas früher als King Horn) das Gedicht entstanden sein, 
vgl. LüDOBFF, Über die Sur. des altengl. Lay Hauelok he Dane 
(Mfinster 1873, GKessener Diss.), p. 5. Bezüglich der Rlundart 
des H. vgl. Brandl, Anzeiger flir deutsches Altertum. X 322, 
Kolbing in der Einltg, zu seiner Ausg. des Amis and Ami- 
loun, p. XXXI Anm. Ausser der englischen sind zwei franzo- 
sische Havelokdichtungen vorhanden, ein „Lai dllaveloc le 
Danois" (ed. Madden in seiner Ausg. des engl. Gedichtes, p. 105, 
Michel, Paris 1883, Th. WnirniT in seiner Avisgabe Gaimar*s, 
L. 1S50, App. p. 3) und eine Havelokepisode in Geffrei Gaimar*s 
Estorie des Engleis (in Hdss. A, B, C am Anfang, in D am 
Schlüsse), vgl, M. Kupferschmidt in BöiniEK^s Kornau. Stud. 
IV 411. Vgl. G. Stokm, H. the Dane and the Norse king Olaf 
Kuaran, in Engl. Stud. III 533; Hohkann, Ober Spraäe u. 
Styl des altengl. Lai H. the Dane, Marburg 1886, Diss.; HaIiES, 
The Lay of Havelok the Dane, in: The Athenaeum 1889 I 
244; Hupe, Havelok-Studien. Anglia XllI 18C (II. kommt zu 
dem Ergehnisse, dass der Schreiber der Hds. der Umgegend 
von Oxford angehörte, der Dichter dagegen Norfolk); Wittkn- 
BsmcK, Zur Kritik und Rhythmik des me. Lais Havelok von dem 
Danen, Bumteinfnrt 1891 Prgr., v^l. £. Si XVI 299; Wohlfeil, 
The lÄy oi H. the Dane. Ein Beitrag 2ur me. Sprach- und 
Litteratnigeschichte, Leipzig 1890, Diss. 

§89. Guy of Warwick. l.Hdschr.: 'Edinburgh, Advocates* 
Library Auchinleck Ms. fol. 108 bis 146 u. 116 bis 107; ^Cam- 
bridge, Cajus Ms. 107 ii. =^Univ. Li})r. Ff. 2, 38; ^Brit. Mus. Sloane 
Ms. 1044 (Fragment), Brit Mus. Add. Ms. 14408 (Fragment), 



1) Der Haveloksage ähnliche Tolkstümliche Sagen lebien mehrfach 
im mittelalterlichen Exjglimd, so x. B. diejenige von Uereward of Bnmne. 

7* 
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«Oxford, Eibl. Bodl. Douce Fragments 20 (Fragment). ^) — 
Hdss. des französ. Guy: »Brit. Mus. Reg. Ms. 8 F. IX; 2ßrit. 
Mus. Ms. Harl. 3775; ^London, College of Arms Hawarden^ 
Mas. No. 14; ^Cambridge, Corpus Clmsti Coli L; ^Wolfen- 
bUttel, Cod. Aug. 87, 4, vgl. SoHöiixiffAKK im Smpemii DI 
Hfift 23f. u. Heeblng im Progr. der Stadtschule za Wismar 
1848, ausserdem ein Ms. zu ^Cheltenham. Vgl. Züpttz.v in den 
Sitzungsb. der Wiener Akad. d. Wissensch. PhiloL-hist. Cl. 
LXXIV 623 und in der Einleitung zu seiner Ausg., Tanner 
in seiner Diss. (s. No. 4), p. 49. Vgl. WiNNKbEBOEii, Eine Text- 
probe ans der alt&z. Überlieferung des G. of W., in: Frank- 
rarter Neapbäolog. Beitrage 1887, p. 86, und: Über das Hand- 
schriftenverhältnis des alt&z. 6. of W., Frankfurt a. M. 188Ö, 
Prgr. der Adlerfljchtschule. — 2. Aus gg.: (Alter undatierter 
Druck von William Copland, London, stimmt zu Ms. Add. 14408): 
von TüBNBULL (nach Ms. Addit. 14408 u. dem Auchinleck Ms.) 
fiSr den Abbotsford Club, 1840; (Ms. Ff 2, 38) von Zupitza, 
E. E. T. S. Extra Series 25 n. 26» L. 1875/76 n. (Auch. n. 
Caius Ms.) E. E. T. S. E. S. 42, 49, 59. — 3. Form: In der 
Version des Ms. Ff 2, 38 umfasst das Gedicht 11976 paarweis 
gereimte Verse mit je vier Hebungen. — 4. Inhalt: Der 
Kitter G. von W. entsagt, von dem Drange nach Busse erfasst, 
allem seinen Besitze und seiner Gattin Feiice und unternimmt 
eine Wallfahrt nach Jemsalem; nnetkannt kehrt er nach England 
zurück, besiegt dort zu Winchester den Riesen Colbrand, der den 
König Athelstan' bedräng, im Zweikampf; begiebt sich dann in 
seine Burg und lebt einige Zeit dort, ohne selbst seiner Gattin 
sich zu erkennen zu geben; endlich wandert er nach dem Ar- 
dennenwald, wo er als Einsiedler lebt und stirbt Vgl. Zupitza, 
Wiener Akad. 1873 (s. o,)\ A. Taiineb. Die Sajge von G. t. W., 
Untersnchung aber ihr Alter und ihre Geschichte, Heilbronn 
1877 (Heidelberger Dias.) 2), ten Brink 1 308 ; Brandl a. a. 0. § 37 
u. 53. Eine Prosaanalyse des Inhaltes bei Ellis, Early En^lish Me- 
trical RomancGs II 7. — 5. Entstehung: Das Gedicht von 
G. V. W. dürfte im er.sten Viertel des 14. Jahrh.'s entstanden sein, 
vgl. TEN Brink I 307. In seinem Kerne beruht es vermutlich auf 
▼olkstfimlichen englischen Traditionen; die wob Überlieferten 
Fassungen aber (von denen die eine [Auch.-Ms.] wahrscheinlich 
in Warwickshire, eine andere [zw ölfz eilige Schweifreim strophe, 
Addit. Ms. 14 40S] im nördlichen Mittelbuide entstand) scheinen 
Bearbeitungen französischer Vorlagen zu sein. Eine eingehendere 
Untersuchung über die Frage fehlt noch. 



1) Vgl. Germania XXT 356, und namentlich Zupitza in den Sitzungi- 
berichten der Wiener Akad. 1873 (Bd. 7 t der phil.-hist. Cl, p. 623). 

2) Über Tanmeb's Schrift vgl. Auglia U 191 und £. St II 24l>. 
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Anm. Eine strophische Bearbeitung des G. of W. hat John Lydgate 
verfayst (Hdss. Oxford Ms. Laud (JS3; Harl. 7333. Lansdowne 099; Cam- 
bridge, Trini^ College R. 3, 21. Ein Bruchstück bei Zupitza, AltengL 
Übungsb. p. 103, vgl. die oben genannte Abb. u. Germ. XXI 355.) 

§ 90. Sir Bevis of Hamton {Beuves de Hanstone). 
1. Hofs ehr.: Edinburgh Ad v. Libr. Auchinleck Ms.; Collation des- 
selben mit Turnbull's Ausg. von Kolbing in Engl. Stud. II 
317. V'gl. auch Elus, Specimens of Early Engl£h Metrical 
Romances II 96. — 2. Ausgg.: von Turnbull mr den Mait- 
Uiad Glub, Edinburgh 1838; ▼oiiKöi«BiNo(naoh dem Anchinleck- 
Mß.) E. E. T. S. E. S. 46 u. 48, vgl Anglia XI 325. — 3. Form: 
ca. 4450 VV. (meist Kurzreimpaare). — 4. Inhalt: Die im 
Gedichte erzählte Handlung ist eine sehr bunte, in Kürze nicht 
wiederzugebende; sie spielt zum grossen Teile im Morgenlande; 
einzelne der erzählten Abenteuer des B. (Dracheukäuipfe u. 
dgL) scheinen auf malte» aber freilich sehr entstellte Simlien 
zurückzugehen (Bevis = Beöwa, Beöwnlf??). Vgl. ten Brink 

I 308; Brandl a. a. 0. §30 u. 53. Eine Prosaanalyse des In- 
haltes bei Ellts, Early En glish Metrical Romances (L. 1811) 

II 97. — 5. Entstehung: Über die Geschichte der Bevissage 
wird sich Sicheres erst erforschen lassen, wenn das altfrz. Gre- 
dicht Beuves de Hanstone veröffentlicht sein wird (vgl Uber 
dasselbe Hist Utt. XVHI 748; Sixnoel, Bfitfeeüungen etc. 31). 
Wenn auch vielleicht auf alter Yolkssage beruhend, ist doch 
das vermutlich im ersten Viertel des 14. Jahrh.s entstandene 
(vgl. TFA Hhin'k I 307) Gedicht die Bearbeitung einer franzos. 
Vorlage, welche den alten germanischen Stoff arg romantisch 
verzerrt haben dürfte. — YjA. ScmiiRCrEL, Styl u. Sprache des 
mittelen gl. Epos Sir B. of H., Breslau 1886, Dies. 

§ 91. William of Paleme. 1. Hdschr.: Cambridge, 
Kings College Library 13 (Hdschr. des franz. Originals: Pans, 

Arsenalbibl. B. L. F. 178). — 2. Ausgg.: von BIadden für den 
Roxburghe Club, L. 1832; von &DB4T, E. E. T. S. Extra 
Series l, L. 1807, vgl. dazu Kaluza in Engl. Stud. IV 280. 
Ein Bruclistück bei Morris, Specimens etc. P. 11 138 (das 
altfrz. Gedicht gab heraus Michelant fUr die Societe des an- 
dens textes fr9s., Paris 1876, vgl. dazu Mussafla in Ztschr. f. 
rem. PhiL UI 244 n. Kaluza a. a. 0. p. 274). — 3. Form: 
5233 allitterierende Langzeilen, jede Halbzeile hat in der Regel 
zwei Haupt- und zwei Nebenhebungen, vgl. Rosenthal in 
Anglia I 425 u. 428 u Li ick, ebenda XI 553. — 4. Inhalt: 
Held der ebenso verwickelten wie anmutigen Erzählung ist 
der Prinz Wilhelm von Palermo, der nach manchen seltsamen 



1) Ober die Berechtigung, diesen Roman an dieser Stelle (im An- 
ieUiMS w die Romane, irdäs gennanisehe Stoffe behandeln) sa be- 
sprecben, vgl. No. 5 des Fazagiapoen. 
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Abenteuern, in denen er von einem Werwolf (dem in diese 
Gestalt verzauberten kaHtiiischeu Prinzen Alfons) beschützt wird, 
die Hand der Meüor, Tochter des römischen Kaisers, erringt. 
Vgl. TEN Bbink I 418; Brandl a. a. 0. § 73. — 5. Ent- 
stehuBg': Das englische OtMliclit ist die geschickte Bearbeitung 
eines französischen Originals (vgl. No. 1 u. 2); über das Ver- 
hältniss der Übersetzung zum französ. Texte, der sich librigens 
selbst wieder für eine Übertragung aus dem Luteinis;chen aus- 
giebt, vgl. Kjlluza in Engl. Stud. IV Als Übersetzer 

nennt fiel Y. 5521 ff. ,,WiUuun* mit der Angabe, das» er seine 
Arbeit auf Wunsch des Earl ofHereford, Humphrey de Boune 
(Neffe Eduard's IL, f 1301), abfasse. Als Bntstehungszeit lässt 
sich die Mitte des 14. Jahrh.'s, als Eutstehungsort Herefordshire 
oder Shropsliire ansetzen. Die Sage selbst ist von Haus aus 
sicherlich germanisch (beweisend hierfür ist schon die Gestalt 
des Werwolfes), aber sie scheint, ehe sie in die Hände des 
französischen Bichters kam eine byzantinische Bearbeitung er- 
litten zu haben. Möglich, dass die Sage ursprünglich nor- 
mannisch war. von den Normannen nacli Italien übertragen 
wurde und dort das südländische romantische Gepräge empfing, 
welches ihr in der französischen (und englischen) Fassung einen 
eigenen fremdartigen Keiz verleiht. Schüddeküpf, Sprache 
nnd Dialekt des me. Gedichtes W. of P., Erlangen 1886. YffL 
§ 109, No. 5; PiTSCHEL, Zur Syntax des me. Gedichts W. of P., 
Marburg 1890, Diss. 

§ 92, Sir Gowther.1) 1. Hdschr.: ^Bdinburgh, Advo- 
cates' Libr. Ms. 19, 3, 1; *Brit Mus. Reg. Ms. 17 B XLUI. — 
2. Ausgg.: von Utterson (in: Select Pieces of Early Populär 

Poetry, London 1817, I 157); von K. Breul, Oppeln 1886 (mit 
einer vortrefflichen Untersuchung über die Sage von Robert 
dem Teufel und sonstigen gelehrten Beigaben, namentlich auch 
mit einer sehr dankenswerten Bibliographie der Robert- der- 
Teufel-Sage, vgl. £. St. XH 78 u. Anz. t. dtsch. Altert. XIV 
205). — 3. Form: 63 zwölfzeilige Strophen (rime couee); auf 
fe zwei viermal gehobene Verse folgt ein dreimal gehobener, 
Keimstellung aabccbddbeeb; vgl. Schippek § 152 f., Breul 
a. a. 0. p. '20). - 4. Inhalt: Die im Gedicht gegebene Er- 
zählung ist eine interessante Version der Sage von Hebert dem 



1) Da die Sage von Robert dem Teufel germanischen (und zwar, 
nach uieiuer Anschauung, normannischen Ursprunges ist), so werde diese 
IHchtuDg schon hier besprochen. — Einen verwandten Sa^outl^ bdltndelt 
die schottischo Ballaile „Roswall and Lillian'' (884 paarweise gereimte, 
meist viermal gehobene Verse; herausgegeben hauptsächhch nach dem 
Eclinburgher Druck vom Jahre 16fö, von Lbkobbt, E. St. XVI 311 u. 
XVII 341; der Herausgeber hat wertvolle UtkeraigesohidlUiche IL tpraoh- 
liehe Untersuchungen beigefugt). 
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Teufel Bemerkenswert ist, dass .der Sehauplatz der Handlung 

nach Deutschland, bezw. nach Osterreich verlegt wurde. — 
5. Entstehung: Der Verf. des Gedichtes ist unbekannt; er 
scheint ein fahrender Spiehiianu gewesen zu sein; als seine 
Quelle giebt er ein bretouisches Lai an, das sich aber nicht 
nachweisen lässt. Entstanden ibt die Dichtung wuhrscheinhch 
am An£uiff des 15. Jahrk^s nahe der nördliäen Qrenze des 
dstUchen Mittellandes, vgl Bbeul a. a. 0. p. 27; Bbanbl & a. 

0. § 80. 

§93. Das Rolandslied. 1) 1. Hdschr.: LansdowneMs. 

3SS fol. 381. — 2. Ausgg.: von Hbrrtace, B. E. T. S. Extra 
Series No. (L. ISSO), p. 107. — 3. Form: 1049 paurweis 
gereimte, meist viermal gehobene Verse; der Keim sehr nach- 
lässig behandelt; ab und zu prinziplose Anwendung der Allit- 
teration, vgl. Schleich in Anglia IV 315. — 4. Inhalt: Das 
nur als Bruchstück erhaltene Gedicht erzfihlt die Handlung des 
franz. Boland^^e dichtes von der Rückkehr Ganelon's aus Sara- 
gossa zu Karl d. G. bis zur kritischen Wendung des Kampfes 
in Roncesval. Dem englischen Dichter scheint das franz. 
Rolandslied in einer der /^/-Redaktion angeliörigen Fassung und 
ausserdem die Chionik des Pseudoturpin vorgelegen zu haben. 
Vgl. TEN Bbutk a. a. 0. I 306; G. Sohusich, Prolegomena ad 
Carmen de Rolando anglicum, Burg 1879 (Berliner Diss.), vgl 
darüber Wülker in Anglia III 401; WichmAMN, Das Abhängig- 
keitsverhältnis des altengl. Rolandsliedes zur altfrz. Dichtung, 
Münster (Druckort Essen a. R.) 1S89, Dis3. — 5. Entstehung: 
Das Gedicht ist nach Schleich (Prolegg.) in der zweiten Hälfte 
des 15. Jalirh.'s im südwestlichen Mittäland entstanden; nach 
WiBSXANN, Litteratnrbl. 1880, No. 9, Sp. 334, dagegen im Nord- 
osten, doch hat Schleich, Anglia Iv 307, seine Ansicht mit 
guten Gründen verteidigt. Vgl. Bbanbl a. a. 0. S 113. 

§ 94. Sir Ferumbras (d. i. Fier-en-bras = Fier-a-bras). 

1. Hdschr.: Oxford, Bibl. Bodl. Ashmole Ms. 33. — 2. Ausgg.: 

von Heiüjtage, E. E. T. S. Extra Series No. 31, L. 187<). - 
3. Form: ^)S^)2 Langzeilen mach des Herausgebers, p. 18, Auf- 
fassung doppelt so viele Kurzzeilen), von denen jede durch die 



1) In diesem und den folgenden Paragraphen werden einige Romane 

be.'?prochen. welche die Karlssago lu handelu. Ausser diesen Versromanen 
sind, wie hier erwähnt werden möge, auch Prosaromaue über die Karls- 
.sage erhalten (Cazton's Lyf of the Noble and Grysten Prvnce Charles 
the Grete, translatetl from the French etc., ed. HerrTAGI, London 1880 
[E. £. T. S. Extr. S. No. 36/7], Lord Berners' Boke of DukeHaonof Bordeux, 
done into English etc.. pnnted about 1534, a. D., ed. 8. L. Les, L. 1882 
[E. E. T. S. Extr. S. No. 40, 41. 43 u. 50]. Die Geschichte der Karlssiige 
in England würde einmal eine besondere Untersuchung verdienen. Einen 
Versuch dasu hat bis jetzt nur Lkk in der Freface zu £. E. T. S. £. S. 
p. Vll iF. gemaoht 
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Dritter Absohmtt. § 95 bis 99. 



Cäsur in swei HfiUften, die erste Tiermal, die zweite dreimal 
gehoben, zerlegt wird ; jede Vershalfte reimt mit der enteprechoi- 

den des folgenden Verses. ^) Das Gedicht ist am Anf&ns und 

Schhiss imvollstiindig, der Herausgeber hat das Fehlende aus 
dem tranz, Fierabras ergänzt, infolgedessen das Gedicht in der 
Ausgabe 6106 Verse zählt. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist im 
wesentlichen eine ganz leidliche Übertragung des altfranz. 
Fierabras (ed. Kböbeb et Sekvois, P. 1860, A. P. F. IV; die 
Litteraturangaben darüber bei KöBTiNG, EncykL d. rom. PhiL 
III 319.2) — 5 Entstehung: Das vermutlich um Mitte des 
14. Jahrh.'s entstandene Gedicht, dessen Verf. gänzlich unbe- 
kannt ist, zeij^t eine seltsame und noch nicht genügend erklärte 
Mischung des nördlichen mit dem südlichen Dialekte, vgl. In- 
troduction §8. Oabstenb, Zur Dialektbestimmung des me. Sir 
Firumbras, Kiel 1884, Diss., vgl Anglia IV 308, YU Anz. 4. — 
Vgl Bkamdi. a. a. 0. § 70; Hauskneoht in £. £. T. S. S. 38. 

§ 95. The Romance of the Sowdone of Babylone 
and of Ferumbras bis sone. 1. Hdschr.: Die einzige Hds. 
(früher Sir Thomas Phillins gehörig) ist im Besitze des Rev. 
John E. A. Fenwick, Ihurlestaiie House, Cheltenham. — 
2. Ausgg.: in den Pubhkationen des lioxburghe Club, L. 1854; 
Ton £. musKNEOHT, £. E. T. S. Extra Series X^o. 38, L. 1881. 

— 3. Form: 3274 viermal gehobene Euizzeilen, von denen 
meist je vier durch alternierenden Reim (ab ab) verbunden 
sind; der Herausgeber erblickt, p. XL, in diesen Reimquatrains 
j.four Hne stanzas", was aber höchstens im alleräusserlichsten 
Sinne als richtig gelten kann. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist 
das Werk eines iTachahmers Ghaucer's nnd die Bearbeitung 
einer franz. Vorlage, in welcher Destraction nnd Fierabras T«r- 
einigt waren (wie in der Hannoveraner Hds.), vgl. Gböbeb in 
Ztschr. f. rom. Phil. IV 164; Brandl a. a. 0. § 125. — 
5. Entstehung: Nach des Herausgebers Ansicht (p. XLVH) 
ist das Gedicht im Beginne des 15. Jahrh.'s entstanden; ähn- 
lich hat sich Ellis in Specimeus of Early English Metrical 
Romances (ed. HacliweiiL), p. 380 ausgesprochen. Der Dialekt 
des Gedichtes ist der ostmiäellandische. 

§ 96» Sir Otnel. 1. Hdschr.: Edinburgh, Auchinleck Ms. 

— 2. Ausg.: von NichoiiSON fllrden Abbotsford Olnb^Ei^nbnrgh 



1) Z. B. V. 25S f.; As Charlys was in hin grevance || sixmding amöng 
bis f(6ren || , and coünsaldewiththegröteofFraünce || andwith ysd6J)j)ep6reiL 

2) Nichts zu schaffen mit dem Sir Femmbras hat das volkstümliche, 
dem Norden Englands angehörige Lai vom Sir Isumbras, über welches 
▼gl. ZüPiTZA in Anglia I 393 and Kolbing in Engl. Stud. III 200 (am 
leisfceren Orte ist auch ein Stück nach einer neapohtaner Hds. abgedracKt). 
V(fl. Ellis, E. E. M. Rom. 1811), III 158. Abgedi-uckt ist die Dichtung 
bei UrrEBsoNf Select Pieces of Early English Populär Poetiy X 77 aowie 
in dem ThonitOB Bomancea p. 88. YgL Bvamdl a. a. 0, p. 060 imten. 
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1836; von Herbtage, E. E T. S. Jbküa Series No. 39 (L. 1882), 
p. 65; eine Prosaanflösang des Oediohtes hat Ellis, EarlyEngl. 
Rom. (London 1811) II SSS gegeben. ^) — 3. Form: 1738 paar- 
weis (^reimte Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Das englische Gedicht 

(der erste in England [u. zwar im südöstl. Mittellande] ent- 
standene Karlsroman) ist eine ziemlich freie und nicht eben 
bessernde Bearbeitung des altfiranz. Otinel (ed. Guessabd et 
IbcHELANT, Paris 1858, A. P. F. I), vgl. Tbeutleb in £ngl 
Stad. V (97) 126. Vgl Bsabdl a. a. 0. § 37. 

§ 97. The Bomance of Duke Rowland and Sir Otuel 
of Spayne. 1. Hdschr.: Brit.Mns.Ms.Addit3i042. — 2. Ausgg.: 

von Hekrtage, B. B, T. S. Extra Series No. 35 (L. 1885) p. 53.— 
3. Form: 133 zwölfzeilige Strophen (= 1596 Verse) mit der 
Reimstellung aab aab ccb ccb, die ßefrainvcrse sind dreimal, 
die übrigen viermal gehoben. — Inhalt: Das Gedicht giebteine 
eigentümliche und übrigens nicht sonderlich interessante Version 
der altfranz. Otinelsage. Vgl. Brandl a. a. 0. § 79. — 5. Ent- 
stehnng: Die Entstehungszeit des Gedichtes ISsst sich nicht 
genau bestimmen; warscheinlich fallt sie an das Ende des 
14. Jahrh.'s. Das Gedicht ist ursprünglich in südlichem Dialekt 
eschrieben, aber in der uns erhaltenen Hdschr. in dem nörd- 
chen Dialekt bearbeitet, vgl. Hehrtage, Introduction § 3. 

§98. TheSege ofMelayne (d. i. Mailand). 1. Hdschr.: 
Brit. Mus. Ms. Add. 31042. — 2. Ausg. : von Herktage, E. E. 
T. S. Extra Series No. 35 (L. 1880), p. 1. - 3. Form: 134V2 
swöl&eilige Strophen (» 1614 VV.), ebenso gebaut wie die 
des § 97 besprochenen Gedichtes, aber mit der Reimstellung 
aab ccb ddb eeb. — 1. Inhalt: Das (unvollständig über- 
heferte) Gedicht erzählt die Kämpfe Karl's d. G. um den Be- 
sitz von Mailand. Vgl. Bhandl a. a. 0. p. G69. — 5. Ent- 
stehung: Dass das englische Gedicht auf eiuer franz. Quelle 
beruht, kann nicht zweifelhaft sein, bis jetzt aber ist es nicht 
gelungen, diese Quelle nachzuweisen. Im übrigen vgl. § 97 
No. 5. Vgl. BüLBRiNG, Zur Sege of Melayne, E. St. XlII 
156; DANNENBEBa, Metiik u. Spr. der me. Romanze S. of M. 
1891, Diss. 

§99. The Tain of Rauf Coilyear. 1. Hdschr. fehlt. 
2. Ausg.: alter Druck von R. Lekpreuik, St. Andrews 1572 
(das einzige erhaltene Exemplar in der Advocates' Library zu 



1) Treutleb betrachtet (EogL Stud. Y 126) das von Nicholson 
edierte und das von Elus analysierte Gedicht als identisch. Nach 
G. Paris dagegen (Bist, poet de Charlem., p. löö), dem ten Brink I 307 
fblffi, wftren beide Dichnin^ieii Tenchiedeii nna würde das Ton Elub 

lienandolte Gedicht einem WUUAhgen Cyklus „Charleinaine and Roland" 
angehören. Die ganze äache bedarf noch sehr der Untersuchung. YgL 
anäi § 100, No. 5. 
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Edinburgh); von Hebbtiloe, £. E. T. Extra Series No. 39 

ßu 1882), p. 1. — 3. Form: 75 dreizehnzeilige Strophen (= 
975 VV.), bestehend aus 9 Lanffzeilen und 4 Kurzzeilen mit 
der Reinistelhing u b ab ab ab c ad de. — 4. Inhalt: Das Ge- 
dicht ist ein otfenbar volk.stümlicher Schwank, der mit der 
Karläsage nur in sehr äusserlicher Beziehung steht. Karl d. G. 
hat, als er sich einst auf einem Bitte verirrt, Znflndit in der 
Hütte eines Bauern, Namens Rauf of ColJier, gefunden und 
ist von diesem gastlich aufgenommen, wenn auch seltsam derb 
behandelt worden. Beim Abschiede fordert Karl seinen Wirt 
auf, ihn am Hofe des Königs zu besuchen, er sei dort Kanimer- 
herr der Königin. Der Bauer kommt dieser Auüorderung 
nach, hat, ehe er beim König vorgelassen wird, manche Aben- 
teuer zu bestehen und erkennt endlich mit Staunen, dass sein 
Gast der König selbst war. Der König macht den Bauer zum 
Ritter, und der neue Ritter zeigt sich durch einen siegreichen 
Kampf mit einem Sarrazenen seines Ranges würdig; schliesslich 
wird er Marschall von Frankreich. — 5. Entstehung: Die 
Entstehung des seltsamen, in seiner Weise aber interessanten 
humoristischen Gedichtes ist ganz dunkel; dass es Bearbeitung 
einer franz. Vorlage sei, ist nicht wahrscheinlich. Die Ab- 
&S8un(;szeit dürfte in das 15. Jahrh. fallen. A^gl. Bsandl a. 
a. 0. § 135 (wo Karl mit Arthur verwechselt wird). 

§ 100. Rouland and Vernagn. 1. Hdschr.: Edinburgh, 
Auchinleck Ms. — 2. Ausgg. : von Kichülson für den Abbots- 
ford Club, Edinburgh 1830; von Heektage, E. E. T. S. Extra 
Series No. 39 (L. 1882), 35, — 3. Form: 73^3 zwölfzeilige 
Strophen 880 W.) mit der Reimstellung aabccbddbeeb. — 
4. Inhalt: Von dem seltsamen Inhalte des Gedichtes, das 
bald an die Karlsreise, bald an das Rolandslied, bald an 
Fierabras dunkel erinnern kann, hat Ellis, S])ecimens of 
Early English Metrical Romauces (L. ISU) 11 ii02 eine Prosa- 
anaiyse gegeben. — 5. Entstehung: Die Entstehung des Ge- 
dichtes ist noch recht dunkel, vermutlich hat es mit dem Otuel 
(s. § 96) den Bestandteil eines cyklischen Gedichtes gebildet, 
vgl. oben S. 105 Anm. Vgl. WIohtee, Über B. and V. u. 
Otuel, Berlin 1885, Diss.; Bbakdl a. a. 0. § 53. 

§101. SirTristrem^ 1. Hdschr.: Edinburgh, Auchinleck 

Ms. — 2. Ausgg.: von Walteb Scott, Edinburgh 1S04 und 
öfters (darnach ein Bruchstück bei Mätznkr 1 234); [von 
Fe. Michel, The Poetical Romances of Tristan, L. 1S35— 39, 
3 Bde.J; von Mac Neill (Scottish Text Society), Edinburgh u. 
London 1886, vgl. £. St A 287; von Köi«BiNG, Die nordische 



1) In diesem und den folgenden Paragraphen werden Romane be- 
sprochen, welche keltiache Skone behandehL 
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und die englische Version der Tristansage (Texte, deutsche 
Übersetzungen, Anmerkungen und wertvolle litterurhistorische 
Einleitung}, Heilbronn 1878—62, 2 Bde.-, über Bd. 1 vgl. 
Hedtzel m Anzeiger f. dtsch. Altertum Bd. YIU, worauf 
Kolbing in Bd. U seiner Ausgabe entgegnete. Vgl. auch 
Anglia VI Anz. 48. Vgl. auch Bkandl im Anz. f. dtsch. 
Altert. X 331. 3. Form: elfzeilij^e Strophen ab ab ab ab cb c; 
der lü. Vers hat nur eine, die ül)rigen haben je drei Hebungen. 
— 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist die bekannte Sage 
Yon dem ehebrecherischen Liebesverhältnisse zwischen TristuL 
und der blonden Isolde, der Gemahlin des Königs Mark. Der 
Ssthetische Wert des seinem Inhalte nach durch und durdi 
unsittUchen Gedichtes ist sehr gering, da die Darstellung an 
vielen Gebrechen leidet, namentlich sehr sprunghaft verläuft. 
Vgl. TEN Brink I 298; Bhandl a. a. 0. | 51. — 5. Ent- 
stehung; Der Dichter des S. T. beruft sich auf Thomas 
von Erceldoune (Earlstoune nördlich vom Tweed in Berwick- 
shire)^) als auf seine Quelle. Es ist dies aber sicherlich ftir 
eine Fiktion zu halten, und in Wirklichkeit dürfte unter 
„Thomas" derselbe altfranz. Dichter zu verstehen sein, auf den 
sich auch Gottlried von Strassburg als auf seineu Gewährs- 
mann beruft. Der Verf. des engl. Gedichts ist vielleicht ein 
Thomas von KendaL Entstanden ist das Gedicht wahrschein- 
lich gegen Ausgang des 13. Jahrh.*8 in Nordengland oder 
Südschottland. (Nach Brandl, Anz. f. dtsch. Altert. X 331 im 
Norden des Mittrllaiides). — G. Schriften ii1)er die Tristan- 
sage: Aus der umfangreichen Litteratur über die Tr. seien 
hier nur folgende Schriften genannt: Tristan, ßecueil de ce 
qui reste des poemes relatifä ä ses aventures etc. p.p.Fr.MicuEL, 
L. 1835—39; Bosbbbt, Tr. et Iseult, po^e de Gotmt de Strass- 
burg, compar^ ä d'autres poemes s. le meme sujet, Paris 
1865; R. Heinzel, Gottfr.'s v. Strassb. Tr. und seine Quelle, 
in Ztschr. f. dtsch. Altert. XIV 272; Behagiikl in Germania 
XXIU 223 [u. XXIV 1871. Buynjülfson. Saga af Tristram 
och Isond etc. Kopenhagen 187b, vgl. liom. Vlll 27b; E. Vettek, 
La Legende de Tristan, d'apres lepo^e fir^s. de Thomas etc^ 
Marburg 1882, Diss., vgl. E. St. 711 349; H. Süchieb in Ztschr. 
f. dtsch. Phil. XVIII 81; W. Röttiger, der Tr. des Th., ein 
Beitrag zur Kritik und Sprache desselben, Göttingen 1SS3, 
Diss.; Saerä.zin, Germanische Sagenmotive im Tristanromane, 
Ztschr. f. vgl. Littgesch. 1 262; Goltheb, Die Sage von Tr. u. 
Is., Studien über ihre Entstehung und Entwickelung im Mittel- 
alter, MOnchen 1887; Wbsselopskt, Mat^riaux et recherches 



1) Über die halbmythiBehe PenOnliehkeit dieset Th. Y<m E, ygh 

Brandl in der Ausg. des diesen Namen führenden Gedichtet (Sftmnilililg 
altengl Denkmäler Bd. U), p. 14. Th. v. £. lebte nach Mitte de« 13. Jahih.»s. 
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doiir servir a l'histoire du roman et de la nouvelie, Petersburg 
1889, vgl. Romania XVIII 303. 

§ 102. Arthur.') 1. Hdschr.: Liber rubrus Bathoniae, 
im Besitze des Marquis von Bath. — 2. Ausgg.: von 
FüBNiTALTi, E. E. T. S. Ko. 2, L. 1864 u. 1869. — 3. Form: 

642 paar weis gereimte Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Das in eine 
lateinische Chronik (Excerpt aus dem Brut^ eingelegte Gedicht 
triebt eine kurze Geschichte Arthurs nach Gottfried's von Mon- 
moutli Historia regum Britaniiiae (ed. San-Marte, Halle 1S54). — 
5. Entstehung: Die Abfassuugszeit des Gedichtes lässt 
dcb nicht bestimnien, doch fSut sie wohl noch in das 



1) Wichtig für die Geschichte der Artussage ist auch der um 1450 
entstandene Prosaroman Merlin, or the Early History of King A. 
heraufigegehen nach der in der Üniv.-Bibl. zu Cambridge betindlichen 
Hclf. von H. Wheati >KY, K. E. T. S. No. 10, 21, 36 mit einem Eesav von 
Nasu „Merlin the Enchanter, and Merlin the Bard" und einer Abhand- 
lung von Sti'akt Glennik „Arthurian Localities". Ausser den in den 
folgenden Paragraphen besprochenen sind noch manche andere Dich* 
tungen vorhanden, welche unmittelbar oder mittelbar dem Artussagen- 
kreise angehören, so namentlich: I. Arthour and Merlin. 1. Hds.: 
AnchmlsK-HiB. — 2. Ausgg.: von Turhbdll (fBr den Abboteford Club), 
Edinburgh 1838: von Kölbimc. Leipzig 1890 (Altengl. Bibl. Bd. IV). [Eine 
jüngere Version ist in 4 Hdsch. erhalten, darunter in Jk^ercj's Folio-Ms. 
(herausg. von Halbs n. Füsntvaxl), abgedruckt b. KÖLBmo p. 275 ff.] — 

3. Form: ungefShr zehntausend paarweis gereimte Kurzzeilen mit je 
vier Hebungen (die jüngere Version zählt 2378 ebensolche Verse). — 

4. Inhalt: Das Gedicht, ästhetisch sehr untermässig und trotz seines 

S'oeaen Um&nges nur Bruchstück, erz&hlt die Geschichte des Zauberers 
erlins, der ein Sohn des Teufels war, aber aus des Teufels Macht sich befreite 
und einflussreicher Schauer der Zukunft wurde. Die Sage ist im Mittel- 
alter viel behandelt worden. Vgl. Brandl § 30. — 5. Entstehung: Das 
Gedicht dürfte um Mitte oder im letzten Viertel des IH. Jahrh.'s in der 
Nachbarschaft von Kent entstanden und der unbekannte Dichter mit dem 
von „Kyng Alisaunder" und „Richard Ckeiir de I^on" identisch sein, vgl. 
Köi.BiN(i p. LX u. ClI. II. Li beaus Desconus. 1. Hdss.: Brit. Mus. Bibl. 
Gott. Cal. A 11; l^ationalbibL zu Neapel, vgl. Kolbing in K.. St. 1 121 ; Library 
of Lincoln*« Inn. 150, Tgl. Ritbon IU 2S3n. E. 8i VII 194; Ashmole-lle. 61 ; 
Lamb*.'th-MK. ^CK); Bishop Percy's Fol.-Ms. — 2. Ausgg.: von Ritson, An- 
cient English Metrical Romances, L. 1802, II 1 ; von BiprEAU im Anhang 
cu dem altfrz. ,,Bel Inconnu" des Renauld de Beaujeu, "Paxia 1860; von 
Fürotvall im Abdruck von Percv's FoL-Ms. II 415; (britisch) von Kaluza, 
Leipzig 1890 (Altengl. Bibl. Bd. V). — 3 Form: 18() zwölfzeilige Schweif- 
reimstrophen. — 4. Inhalt: Der Held der Dichtung, ein Sohn Gawaius, 
aber seiner Abstammung unkundig, wird durch seine Thaten ein be- 
rühmter Ritter. Vgl Brandl a. a. 0. § 70. — 5. Entstehung: Das 

md dem 
Vorlage 
usg. von 

Rajna, Bologna 1873) erhalten ist. Vgl. Kölbi no, E . St. 1 121; G. Paris 
Ronumia XV 1; Kalüza in seiner Ausg. p. OXXXI. Der engl Dichter 
ist unbekannt, er mnes Kent angeh(»rt und sein Werk im zweiten 
Viertel des 14. Jahrb.'« verfasst haben. Vgl. auch unten § III und 

E. 81 xvn iia 
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14. Jahrb.; die Hdschr. soll aus dem Jahr 1408 stammen. Der 
Dialekt des Gedichtes ist der südliche (vgl. Bbajsdl a. a. 0. 
§ 70), doch finden sich einzelne nördliche Formen. Vgl. 
HoLTZMANN in Germania XIL — Vgl. HöFPinm, ArÜiiir'fl Gestalt 
in der Litt Enfl^ds im Mittelalter, Leipmg 1892» Dias. Vgl. 
aiieh oW S. 96 Anm. 2 u. S. 108 Anm. 

§ lOS. The Auntera of Arthur at the Tame- 
watheian. 1. Hdschr.: Oxford, Bibl. Bodl., Ms. Douce; 
Thomton-Hdschr. zu Lincoln; Irehnid-Hdschr. in Haie. — 
2. Ausgg.: von Pinkerton 1792; von Laing 1822; von 
Madden 1839; von Robson in: Three English Metrical Ro- 
mances, L. 1842. — 3. Form: Stropheil aus neun aOitterie- 
renden Langzeilen nnd vier Knrzzeilen; ßeimstellung 
ababababc dddc. Vgl. Luick, Aii<^lia XH 452. — 4. Inhalt: 
Die Fabel des Gedichtes ist einfach und ergiebt sich aus dem 
Titel ; die Helden der Erzählung sind Arthur und Gawain, 
der Schauplatz ist die Gegend am Sumpfe Wathelain in der 
l^ähe der alten Arthurstadt Carlisle; bemerkenswerter als die 
Fabel ist der stimmungsvolle Ton nnd die ethische nnd pou- 
tieche Tendenz der Dichtnng» vgl. ten Brink I 421. — 
5. Entstehung: Das Gedicht ist vermuthlich in der Nähe von 
Carlisle (Cumberland) um die Mitte des 14. Jahrh.'s entstanden, 
vgl. TEN Brink 1 420; Brandl a. a. 0. § 75.*) 

§ 104. Morte Arthure und der Dichter Huchown. 
1. Hdschr.; Thomton Ms. in der Bibl. der Kathedrale zu 
Lincoln. — 2. Ausgg.: von Halliwell, L. 1847 (nur in 75 
Exemplaren gedruckt); von Perry, E. E. T. S. No. 8, L, 1865, 
diese Ansg. nen ediert von Bbook, L. 1871. — 3. Form: 
4346 allitierierende Langzeilen, über deren Bau in der Ausg. 
der S. E. T. S., p. 9 näher und von Ltjick in Anglia XI 585 
gehandelt ist. — 1. Inhalt: Kampf A.'s gegen den römischen 
Kaiser Lucius Iberius; sein Sieg und Tod. Der Dichtung 
liegen verschiedene Quellen, Chroniken und Romane, zu 
Grunde, namentlich aber Gottfined's von Monmouth Historia 

Öl San-Marte, Halle 1854), vgl. Brakscheid, Die Quellen des 
orte Arthure, in Anglia YlU, Anz. 179. Mehrfache auffällige 
Widersprüche, welche im Gedichte sich finden (vgl. z. B. V. 
2073 ö. mit 22')! ff.), lassen die Vermutung gerechtfertigt er- 
stlieinen, dass es aus verschiedenen, ursprünglich nicht zu- 
sammengehörigen Teilen besteht. HinsichtUch seines ästheti- 
schen Wertes gehört das Gedicht zu den hervorragendsten 



1) Vgl. LüBKE, The Auntera of A. at the T. Teil 1 (Handschriften, 
Metrik, Verfaaser), Berlin 1883, Dis«. In dieser Sehrift wird die AbfiMrangf- 
seit des Gedichtes zwigchen 1360 und 1400 gesetzt. Der Verf. hat auch 
eine kritische Ausgabe versprochen (siehe die Rückseite des Titelblattes). 
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Leistungen der älteren en^rlischen Litteratur, interessant ist es 
auch durch mancherlei Bezugnahmen auf antike Stoffe. Vgl. 
Brandl a. a. ü. § 75. — 5. Verfasser: Verf. des Gedichtes 
ist, wie Trauthank in der Anglia I 109 überzeugend nach- 
gewiesen bat,') Hucbown „of the Awle Ryale" d. b. aula re- 

galis (vgl, Wyutown, The originale Chronykil of Scotland, ed. 
• Macpherson, L. 1795, Lib. V, cap. 2, V, 281; die Stelle ist 
Anglia I llOff. abgedruckt). Möglicherweise ist dieser Huchown 
gleich mit dem schottischen Lord Sir Hugh of Eglintoun (gestor- 
ben um 13S1, vgl. Trautmanx a. a. 0. p. 148 f. nnd me von 
ibm citierte Ausg. der Poems of W. Dunbar von ItAiNa^ Edin- 
burgh 1834, II 355). Wyntown legt V. 304 ff. Huchown drei 
Werke l)ei: The Gret Gest of Arthure (d. i. Morte Arthure), 
the Awntyre of Gawane (d. i. der Abschnitt V. 2371 bis 3083 
der M. A-, vgl. Trautmann, jp. 142 f.) und the Pystyl of Swete 
Susane (s. unten Anm. 2). Huchown noch andere Dichtungen 
(Golagros and Gawane, Sir Gawain and tbe Grene K night, the 
Pearl, Cleannesa, Patience, The Destruction of Troy, The 
Aunters of Arthur at the Tamewathelan) zuzuschreiben, ist nach 
Trautmann's eingehenderUntersuchung unberechtigt. Aber schon 
auf Grund der beiden ihm mit Sicherheit beizulegenden 
Werke ist H. als einer der bedeutendsten altenglischen Dichter 
zu befrachten; ihm und ebenso dem Dichter des Sir Gawain 
and the Grene Enight (s. § 105) ist eine ehrenvolle Stelle un- 
mittelbar nach oder vielleicht selbst neben Chaucer und 
William Langley anzuweisen. H.'s Dichtungen werden vom 
Thornton Ms. in mittelländischer Mundart Uberliefert, nichts- 
destoweniger kann ihr schottischer Ursprung nicht zweifel- 
haft sein. 

Anm. 1. In naher Beaehnng zn M. A. steht der die Artirarsage 

behandelnde gleichnamige Prosaroman des Ritters Thonia-i Malory (vor- 
fiwst um 1470, gedruckt von Caxton 1485, neue Auseg. von Wkight, Lon- 
don 1889; von ttHTS, London 1892; von Sommer, London 1880 91, vgl. 
Ltbl. 1892 Sp. 296), „ein gross u. mysti-^di empfundenes Buch, ein Schate- 
kästchen mittelalterlicher .Märchenpracht, aus welchem Milton, Walter 
Scott u. Tennjson romantischen StofT und Ton geschöpft haben. Malory 
ist der Classiker des Jahrhunderts". Brandl a. a. O. % III. — Ueber 
eine Bearbeitung der Morto Arthure (hr»<r. v. Furkivall IHVA) in acht- 
zeiligen Strophen, welche deu letzten Teil des frz. Prosaromans Lancelot 
da hsLC wiedergiebt und aus dem 15. .Tabrb. stammt, vgl. Brandl a. a. 0. 
§ 125 am Schlüsse. Eine Probe aus Malory's im J. 1460—70 geschriebe- 
nem Werke bei Morris, Specimens etc. from 1394 to 1570, p. 76. 

A n m. 2. Huchown ist auch der Verf. der schönen geistlichen Dichtung : 

Susanna (Pystyl of Swete Suswane). 1. Hdschr.: 
Vernon Ms., fol. 817; Brit. Mns. Bihi Cott Gali^. A. II; Bibl. 
Philipps. — 2. Ausgg.: von Laing, Select Remains of ScottUh 
Poetry, Edinburgh 1822; von Hobstmann in Anglia I 93. — 



1) LcicK allerdings, Anglia XI öbC, bezweifelt TRAUTMA:NNä Annahme. 
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3. Form: 366 W.« abgeteilt in 28 dreizehnzeilige Strophen 

+ 2 Schlusszeilen ; Reimstellung abab ab ab c d d d c; die je 
ersten 8 Zeilen der Strophe sind allitterierende Lan^eilen, 
die je 5 letzten Kurzzeilen, davon die je 9. nur zweisilbig. 
"Vgl. Aiigliii Xll 437. — 4. Inhalt: Poetische Bearbeitung 
der biblischen Geschichte von der Susanne und Daniel. Vgl. 
Brandl § 75; Bbadb, Über H-'sPystylof S.S., Breslau 1892, Dies. 

§ 105. Sir Gawain and the Grene Knight (und die 
von demselben Verfasser stammenden Dichtungen). 
1. Hdschr.: Brit. Mus. Bibl. Cott Ma. Nero A X. — 2. Ausgg.: 
von Maddsn f&r den Bannatyne Club, L. 1839; von E. Mobris, 
E. E. T. S., No. 4, 2^ ed. L. 1SG9. — 3. Form: 2530 VV., abge- 
teilt in 4 Fytten, bestehend aus Strophen, von denen jede mit fünf 
Kurzzeilen schliesst, während sie im übrigen aus ailitterierenden 
Langzeilen besteht. V^l. Luick, An^lia XI 572. — 4. Inhalt: 
Diese schönste aller englischen Artusdichtunffen erzählt die Aben- 
teuer Glawains, die er bestand, als er auf Anstiften der Fee 
Morgan auszog, um den Kampf mit dem grünen Ritter zu be- 
stdien, die Busse, die er zu erleiden hatte, weil er aus Todesfurcht 
seinWort gebrochen, und die glückliche Lösim«! derVerwickelung. 
Der Dichter weiss ebenso anmutig zu erzählen wie anschaulicli zu 
schildern (namentlich Landschaften, Katurvorgänge, Jagdszenen), 
und zum besonderen Bnhme gerdeht ihm, dass seine Erzäh- 
lung von einem sittlichen Grundgedanken getragen wird. Vgl. 
TEOSt Brink I 422; Bbandl a. a. 0. § 71 (S. 662). ~ 5. Ver- 
fasser: Der Verfasser des Gedichtes ist unbekannt, doch lässt 
sich aus Sir G. und seinen übrigen Dichtungen ein Bild seiner 
Persönlichkeit gewinnen. Seine Lebenszeit muss in die zweite 
Hälfte des 14. Jalirh.'s fallen, seine Heimat war vielleicht Lan- 
cashire, sein Dialekt ist der westmittelländische. Von ihm sind 
noch folgende Diditnngen erhalten: 

a) The Pearl. 1. Hdschr.: Brii Mus. BibL Gott Ms. 
Nero A. X. - 2. Ausgg.: von Morris, Early EnffHsh Allif 
terative Poems, E.E.T. S., No. l,2<ied.L. 1869; von IJOLLANCZ, 
London 1891, vgl. E. St. XVJ '2liS. — 'A. Form: JOl zwölt- 
zeilige Stroplien (= 1212 Verse) mit der lieinisteDung abababub 
bc bc: das letzte Wort jeder Strophe wird im ersten Verse 
der folgenden wiederholt; je ftnf Strophen schliessen mit dem- 
selben Verse; innerhalb des Verses Allitteration, der Rhyth- 
mus der Verse ist tonjambisch. Vgl. Teautmaxn in Anmia I 
119, tenBrinkI437 (namentlich die Anmerkung). — 4. Innalt: 
Der um den Verlust seines Töchterchens, seiner .Perle'', 
trauernde Dichter hat eine beglückende Vision, in welcher er 
sein Kind (in dessen Gestalt die Unschuld symbolisiert ist) in der 
beseligenden Verklärung des Himmels schaut. YgL tekdbine I 
435; Brandl a. a. 0. § 74 (S. 661 f.). 
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b) Cleanness. 1. u. 2. Hdschr. u. Ausgg. s unter a). — 
3. Form: 1812 allitterierende Langzeilen. Uber die rhythmische 
Form dieses und des folgenden Gedichtes vgl. Kaluza, E. St. 
XVI 169 (nach £. sind die Gedichte in Vierzeilen geschrieben, 
TOD denen je drei eine 12zei]ige Strophe bilden). — 4'. Inhalt: 
Poetische Bearbeitung einer Anzahl biblischer Erzählungen: 
Parabel vom Hocbzeitsfest, Fall der Engel^ Sündhaftigkeit der 
Menschen vor der vSündfiut, die Sündflut, Besuch der Engel 
bei Abraham, Zerstörung von Sodom und Goraon'ha, Eroberung 
Jerusalems durch Nebukadnezar, das Fest des Belsazar, Kebu- 
kadnezara Übermnt nnd Bestrafbog, Erobemnff Babylons). 
Grundgedanke ist die Verheirlichnng der sitÜicnen Reinheit 
Vgl TEN Beink I 439; Brandl a. a. 0. § 74 (S. 663). 

c) Patience. 1. u. 2. Hdschr. u. Ausgg. s. unter a), 
ausserdem bei Wülker, Altengl. Leseb. II 27. — 3. Form: 
531 (nicht streng) ailitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Panmhxase des Buches Jonas. ChmndcecUuike der Dichtung ist 
die verheiTlichang der Tngend der Gedold. Vgl. tek Bbink 
I 439; Brandl a. a. 0. § 74 (8. 663). 

Sämtliche drei Dichtungen gehören in jeder Beziehung 
zu dem Schönsten, was die altenglische Poesie hervorge- 
bracht hat. ^) 

6. Schriften über die in diesem § besprochenen 
Dichtungen. Morris in den Vorreden zu seinen Ausj^aben; 
TiurTMAiüK, über die Verfasser und Entstehungszeit emiser 
allitterierender Gedichte des Altenglischen, Leipzig 1870 (Habi- 
litationsschrift), und Anglia 1 117; Rosbnthal in Anglia 1417 
(über den Versbau in Sir Gawayn); Mahtha Carey Thomas, 
Sir Gawayn and the Green Knight: A Coniparison with the 
French Perceval preceded by an luveati^tion of the Author's 
other Works etc., Zttrich 1883, Disa Fühbmasn, Die aUit- 
terierenden Sprachformeln in Morris* Early English AlHi 
Poems und im Sir G. and the Green Knight, Kiel 1887, Diss.; 
KNiaGE, Über die Spr. des Dichters von Sir Gawayn and the 
Green Knight, den sog. Early Engl. Ailit. Poems etc., Marburg 
1S85, Diss.; Schwahn, Die Konjugation in Sir Gawayn und in 
den sog. Early Engl. AUii Poems, Strassburg i. E. 1884, Prffr. 
der neuen Bealschnle; Fick, Zum me. Gedicht von der Pene. 
Eine Laatantersnchnng, Kiel 1885, Diss. 

§ 106. Golagrus und Gawain. 1. Hdschr.: Eine Hds. 

ist nicht vorhanden. — 2. Ausgg.: Alter Druck, Edinbuigh 
1508 in der Advocates' Library zu Edinburgh H 30 a; von 
diesem Drucke eine Facsimile-Ausg., Edinburg 1827; von Pm« 

1) Vieneicht igt der Gawaindichter auch der VeA der sehOnen Le- 
gende vom bl. Erkenwald (herausg. v. HoR^TMAmif AltenffL IiMrenden 
1881, p. 265), vgl. BoANDL a. a. 0. § 74 (S. Ö63). 
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KEBTON, Scottish Poems, L. 1792, Bd. 3; von Madden in der 
Gawain-Ausg. (s. § 104. No. 2) für den Bannatyne Club, L. 
1839; von Tkautmann in Anglia II 410. — 3. Form: 105 drei- 
zehnzeiliffe Strophen (= 1365 [—3] Vene), zugleich end> und 
siabreimend, die 9 ersten Verse jeder Strophe nnd Tiermal ge- 
hoben. V. 10, 11, 12 dreimal (?), V. 13 zweimal, vgl TBAüTMANir 
a. a. O. p. 407 f. = 4 Inhalt: König Artus' Zu^ nach dem 
heiligen Lande; sein Kampf und seine Versöhnung mit Golagrus. 
Mittelbare Quelle des Gedichtes ist wahrscheinlich der Perce- 
▼al des Crestiien von Troyes (ed. Potvln, Mona 1866/70, Bd. Iii 
239 ff und 303 IF.), TgL Tbaütkann a. a. 0. 402. — - 5. Ver- 
fasser: Verf. des Gedichtes ist vermutlieh der Schotte Clerk 
von Tran^nt (Tranent ein östlich von Edinburgh gelegener 
Ort), welcher vor 1507 gestorben ist. Vgl. Brandl a. a. 0. 
§ 133, NoLTEMEYER, Über die Sprache des Gedichtes „The 
knightly Tale of G. und G.^ Marburg 1S89, Diss. 

§107. Lancelot of theLaik. I.Hdschr.: Cambridge, Univ. 
BibL Kk. 1,5. — 2. Ausgg.: von Stevenson für den Maitland 
Club, L. 1839; von Skeat, E. E. T. S. No. 6, 2* ed. 1870. — 
3. Form: 3486 viermal gehobene Verse mit meist tonjambiscbem 
Rhjthmus. — 4. Inhalt: Das Gedicht behandelt die Kämpfe 
zwischen Arthur nnd Galiot, die Thaten Lancelot's in denselben, 
die durch Lancelot vollzogene Friedensschliessung und L.'s Be- 
lohnung durch Venus. Das nur unvollständig erhaltene Ge- 
dicht ist Bearbeitung eines Teiles des altfranzösischen Prosa- 
romanes von Lancelot du Lac (gedrockt Pjuns 1513). Auszüge 
aus dem firz. Origin^e hat Skeat auf p. JUUli S, seiner Ausg. 
gegeben. — 5. Entstehung: Das im Ausgange des 15. Jahrh.'s 
verfasste Gedicht, dessen Verf. völlig unbekannt, ist ursprüng- 
lich wahrscheinhch in niederscliottischer Mundart ge- 
schrieben, die erhaltene Hdschr. aber zeigt ein seltsames 
Dialektgemisch, worüber zu TgL Skbat in der Pre&ce, p. 'XI, 
zu seiner Ausg. des Joseph of Aximathie (s. § 108, No. 2).^) 

§ 108. Joseph of Aximathie^. 1. Hdschr.: Oxford 
Vemon Ms. foL 403. — 2. Ausg.: von Skbat, K £. T. 



1) Von den sonstigen (sehr Mhlreichen) Dichtungen aus dem Artas- 
sagenra'eise sei hier wenigsten? genannt „Sir Perceval of Galles" (her- 
ausg. V. Halowell in den Thornton Romances [1844]). Die im nördlichen 
Dialekte und in zwölfzeiligen Schweifreimstrophen geschriebene Dichtung 
ist ein ganz triviales Machwerk schablonenhaften Inhaltes, indessen durch 
einzelne groteske und humoristieche Züge interessant. Yffl. Bkaj^dj^ 
a. a. O. § y9; Eluiioer, Über die sprachlichen nnd metriscnen Eigen" 
tümlichkeiten InRomance of Sir P. of G., Troppau ISs!», Progr. 

2) Die Littwator über die Gralsage ist eine sehr umfangreiche, 
vgl. Koirmo, Encjcl. d. roman. Phil. III, 321. Hier leien nur genannt* 
BiRCH-HiRSCHFELD, Die Sa^je vom Gr., Leipzig 1877; Weidnek's Ausg. 
de» altfranz. Prosaroraanes Joseph, v. A., Oppeln 1881 ; Zihmeb in Gött. gel. 

Körting, Qrundriss der Oescb. d engl. Litt- 8 
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No. 44, L 1871. — Form: 709 allitterierende Lanczeilen (das 
Gedicht ist unvollständig überliefert). » 4. Innalt: Das 
Gedicht enShlt die Geschicke J.'s t. A. und des Grals von der 
Befreiung Joseph's durch Vespasian bis zur Bekehrung der 
Unterthanen des Königs Evalak. Der Verf. hat offenbar nach 
einer französ. Vorlage Grand St. Graal") gearbeitet. Vgl. 
Brandl a. a. 0. § 73. — 5, Entstehung: Das Gedicht dürfte 
um 1350 in westmittelländischeiu Dialekt abgefasst sein; die 
ans erlialtene Hdschr. ist Ton eineni dm sfldlichen Dialeki- 
gebiete an^ehörigen Sduraiber gefertigt, vgl Skeax a. a. 0^ 
p. XI. «Eme »Zerstörung JemsiQems* m 1322 Stabreunzeilen 
schliesst sich wenigstens insofern an ,Joseph von Arimathia' 
an, als neben Josephus Flavius wieder eine apokryphe Legende 
zu Grunde liegt, die Vindicta Salvatoris." Brandl a. a. 0., 
p. 661. Herausgegeben ist das Gedicht (nach Ms. Bodl. Laud 
F. 22) y. SmiJBB, Emden 1891. Prgr. Vgl. Kopka, The 
Destr. of J., Breslau 1887, Diss. 

Anm. Lyfe of Joseph. 1. Hdschr.: Eine Hds. nicht erhalten. — ' 
2. Ausg.: alter Druck von Pyn8<)n 1520; darnach von Skeat, E. E. T. S. 
Nr. 44, p. 35. — 3. Form: 50 achtzeilige Strophen (=400 V. V.), dazu 
noch ein „Praysing to Joseph" von 7 ebensolchen Strophen (zuaammea 
also 45() V. V.l. — 4. Inhalt: Das Gedicht giebt die Legende J.'s v. A. 
und fordert die Gläubigen nachdrücklich zum Besuche des Schreines des 
HeiUffen aa£ — 5. Entstehung: Das Gedacht ist um 1502 von einem 
Mönche zu Glastonbury verfasst worden. (Über die Rolle der Abtei Gl. 
in der Josephl^ende vgl. Zarnckü in Paul's und Braune's Beitr. III, 326, 
Skbat in der P?efiM»e p. 23.) 

[Zugleich mit der Reimvita des J.*i hat Skbat swei ProtantM ab- 
drucken lassen, p. 27 u. 33.] 

§ 109. Alexanderdichtungen.') A. The Wars of 
Alexander. 1. Hdschr.: Ms. Ashmole; Dublin, Trinity 



An*, vom 10. Juni im); G. Paris, Hist. litt^raire Bd. XXX ; W. Förster im 
Ltbl. 1890 No. 7; Golther, in den Sitzung:*berichten der k. bayr. Akad. 
d. Wissensch. 1890 U; Nutt, Les derniers travaxix allemands sur la le- 

Sende de St Graal, Paris 1891. v^l Mitteil. II 138. (Die Frage nach dem 
rspruuge der Gralsage berührt sich vielfach mit der nach dem Ursprünge 
der Axtiuaage. Mdur und mehr nei^ man aeh dazu, keltischen Ursprung 
zu verneinen und auch keltif^chon P.influss nur in sehr bedingter Weise 
anxuerkennenu) — Der altfranz. Gral-Koman Bor(r)on*s wurde um Mitte 
des 15. Jalirhmiderts Ton Harry LoBelich ib engiiBclie Verse unigeietEt 
(einzige am Anfang verstümmelte Hds. im Corpus Christi College zu Cam- 
oridge, herausg. von FrRNivALL, K E. T. S. Extra Series Nr. 20, 2^ 2B> 
30, London 1874—78). (Vgl. Brandl a. a. 0. § 113). 

1) Li diesem Paragraphen sowie in den folgenden werden Dicbtnii- 

gen besprochen, wolcho untike, byzantinische und orientalische Sagen» 
stofife behandeln. Vollständigkeit konnte auch hier nicht angestrebt» 
sondern es sollten nur beMmders wichtige oder interessante Dich- 
tungen hervorgehoben werden. Kurze Erwähnung aber mögen ausserdem 
wenigstens noch zwei Romane finden: 1. Ijpomeaon (in 3 Versionen und 
je einer Hds. erhalten: a) Manchester, Chetham Library 8009, vgl. £. St. 
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College D. 412. (Diese zweite Hd.schr. ergänzt eine Lücke der 
ersten nach V. 722.) — 2. Aus gg.: von Stevenson (für den 
Roxburghe Club), L. 1849; von W. Skeat, E. E. T. S. E. S. 
47 (1886, eigentl. 1887). — 3. Form: 5678 (bzw. 5677) allitte- 
rierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Sagenliafte Qetdiiehte 
Alexander's a. G. nach der anf den Pseudo-GalliBÜienes sni- 
rückgehenden ,,Historia de proeliis" in einer uns nicht er- 
haltenen Fassung, welche den Strassburger Drucken (1486, 
1489, 1494) und der Berliner Hdschr. nahe gestanden haben 
muss. Eine abgeschlossene Episode bildet der Briefwechsel 
zwischen Alezander nnd Did^ns [dieser selbe Briefwechsel 
wird behandelt in einem „Alhtterative Romance of A. and D.*', 
heransg. von Skeat E. E. T. S. E. S. 31, s. B.] — 5. Ent- 
stehung: Entstanden ist das Gedicht im Norden Englands, 
wohl in der ersten Hälfte des 15. Jahrh.'s. Die Annahme 
Buadley's (The Academy 14. Jan. 1888), dass der Gawain- 
dichter der YeifiMser sei, ist abzulehnen. Vgl. Hbüsshaiin, 
Untersadrangen über das me. Gedieht ^Wars of A.", Beilin 
1889, Diss. Vgl Brandl a. a. 0. § 73 n. 125. 

B. Alisaunder (I) und Alexander andDindimus (II). 
1. Hdschr.: I (3xford ßibl. Bodl.Ms GreavesöO: IlOxfordBibL 
Bodl. 264. — 2. Ausgg.: von Stevenson (s. oben A); vouSkeat, 
E.E.T.S.E.S.31.— 3.Form; 11249, ü 1139 allitterierende Lang- 
zeilen, Tsd. LüiOK, Anglia XI 553 (vgl. anch I 415). -^4. In- 
halt: I Fhilipn's Kriege mit Theben, Larissa etc., seine Ver^ 
mählung mit Olympias, deren Verführung durch Nectanabus, 
Alexander's Geburt und Jugend (vgl. Wars of A1.V.23 bis 803). 
II Alexander's Fahrt zu den Gymnosophisten und sein Brief- 



VII 195; b) Ms. Marl. 2252, vgl. Kik.'<chten. Überlief, u. Spr. der Romanze 
The Lvfe of Ip., Marburg 1885, Disa., heraujsg. ist diese Version in 
Weber*8 Hetr. Rom. (ISlOj II 279; c) Ms. in der Bibl. des Marquis of 
Bath (Prosaroman]. Sämtliche drei Versionen sind zugleich mit der frz. 
Quelle — dem vor 1190 entstandenen Gedichte des Hue de Rotelande 
— benrasgegeben worden Ton Eölbivo [der fn, Text imter Mitarbeit 
von KoscHwiTz], Leipzig 1890. Vers, a ist in mittelländischer Mundart 
und in I2zeiliffen Schweifreimstrophen gescbriebeu [8890 VV.J, etwa um 
lütte des 14. Jabrh.*8. Vers, b ist in 2346 paarweis gereimten, yiarbebiffen 
Versen u, in westlicher Mundart abgefasst, aber von einem Scbreioer 
aus südlicber Gegend gescbrieben. Die Prosaversion c zeigt Bialekt- 
mischung. Seinem Inhalt nach ist das Gedicht ein bunter, nandlungs- 
reicher Abenteaerroman. Vgl. BRAin>L, § 125 (n. 80!). — IL Von einem 
Parthenopeus -Romane sind zwei me. Versionen („rartanope of Blois**) 
erhalten: eine in kurzen Reimpaaren (herausg. nach der Hos. des üni- 
versity College, Oxford, von Biöckusy för den Roxburghe Club 18ü2), eine 
andere (nur Bruchstücke von zusammen 308 Versen) in atrophischer Form 
(gedruckt lür den Roxburghe Club 1873). Vgl. Weingäktxek, Die mittel- 
engl. Fassungen der Parthenopeussage Q. i& Yerb&ltnis zum altfrz. Ori- 
ginale, Breslau 1S8S. Diss.; WrLKER, Anf?lia XH 607; Köi.mNO, E. StXIV 
435 (es werden einige Versehen WüuuiiB's berichtigt); Brandl a. a. 0. § 113. 

8* 
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wecksel mit dem König Didymus (ygl. Wars of AI. V. 
4019 bis 4714). — 5. Entstehung: Die beiden Dichtungen 
sind zwei Brachstticke eines grossen Alexandergedichtes, wie 

dies Tbautmaiw (Über Verf. u. Entsiehungszeit einiger allitt. 
Gedichte im Altengl. , Halle 1876) nachgewiesen hat. Ent- 
standen ist dies Gedicht wahrscheinlich um 1370 im westlichen 
Mittellande (etwa in Sliropshire oder Gloucestershire). — [Vgl. 
HsBTZ, Aristoteles in den Alexanderdichtungen d. li^ittelalters, 
München 1889, akad. Abh.; Bbokbb, Die Bramahnen in der 
Aiexandersage, Leipzig 18S9; Cabraboli, La leggenda di Ales- 
sandro Magno, Turin 1S92. P. Meyer's Werk a. unter C] 

C. Lyfe of Alisaunder in Reimversen. 1. Hdschr.: 
»Oxford Bibl. Bodl. Ms. Laud, I 74 fol.; ^Bibl. von Lincolns Inn 
No. 150, ausserdem ein B ruchstück im ^Au chinleck-Ms», vgl. 
Weber (s. Ko. 2) I,XXXTn. VgL E. St. Xm 145. — 2. Ansg.:. 
Ton Weber, Metrical Romanoes etc^ Edinburgh 1810, Bd. I 3; 
ein Bruchstück bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. I 244 u. bei 
WüLKER, Altengl. Lesebuch 185. — 3. Form: 8034 viermal 
gehobene, paar weis gereimte Zeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht 
giebt die bekannte sagenhafte Biographie Alexanders und geht 
im loteten Qrande auf dieselben Quellen, wie die allitterierenden 
Dichtungen, zurück, seine nächste Vorlage indessen ist der 
französ. „Roman de toute chevalerie" des Eustace von Kent (um 
1250), v^l. P. Meyer, Alexandre le Grand dans la litt, fr^se. 
du moyen äge fParis 1886) II 294, gewesen. Eine eingehende 
Quellenuntersucnung fehlt noch. Das Gedicht hat wegen 
Boner lebendigen Darstellung einigen ästhetischen Wert und 
Yerdiente bekannter zu sein, als es ist, Terdiente auch ebe 
neue Ausgabe^), vgl ten Brikk I 30; Brandl a. a. 0. § 36. 
— 5. Entstehung: Der Verf. des Gedichtes ist unbekannt: 
die Entstehungszeit muss vor 1330 bis 1340 fallen, da die 
Auchinleck-Hdschr. nicht vor 1330 und nicht nach 1340 zu- 
sammengest-ellt worden sein dürfte. VgL jedoch ten Bbink I 
304, der Termutet, das Gedicht sei unter Eduard L im Norden 
des alten Merciens entstanden; B&audi« verrnntet auf Ghrnnd 
▼on ßeimanzeidien kentischen Ursprung. 

§ 110. The Gest Hystoriale of the Destruction 
of Troy (das „Tro v- Book"). 1. Hdschr.: Glasgow, üni- 
yersität, Hunterian Museum. — 2. Aus gg.: von Panton u. 
DoNALDsoN, E. E. T. S. No. 39 u. 56, L. 1869/74. Ein Bruch- 
stück bei WüLKEK, Altengl. Lesebuch 1150. — 3. Form: 
14 044 aUitterierende Langzeilen. Ygl. LmcK, AngHa XI 394. 



1) Eine solche wird von Brandl vorbereitet. — Vier neue Alexan- 
derbruchstücke veröffentlichte Bülbrlso, E. St. XIII 14n; dieselben 
alAmmen aus einem alten Drucke, dessen Beste sich im Bnt. Mus. be- 
finden. 
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— 4. Inhalt: Das Gedicht ffiebt eine sagenhafte Geschichte 
des trojanischen Krieges, anscheinend nach Guido da Colonna 
durch Verniittelung einer französ. Dichtune ^?), doch bedarf 
die Quellenfrage noch einer eingehenden Uncerauchung trotz 
der bereits Tonumdenen Arbeiten. Yel. W. Book, Zur D. of 
Tr., eine Sprach- und Quellenuntersudiung, Halle 1883, Diss. ; 
H. Brandks. Die mittelengl. D. of Tr. n. mre Quelle, in Engl. 
Stud. Vlli ;{98; Greif, Die mittelalterl. Bearbeitungen derTro- 

i'anersage, Marburg 1886) Stengei/s Ausg. u. Abb. LXI), § 82. 
Din^ehende Behandlung wird die Frage finden in Köbtinq 's Ge- 
schichte der Trojasage. — 5. Verfasser: DoNijj>80N u. PA]m>N 
nahmen an» dass die Morte Arthure (§ 104) u. die D. of Tr. 
Werke eines und desselben Dichters seien. Da nun durch 
Trautmann (Anglia I 123) ftir die M. A. die Verfasserschaft 
Huchown's nachgewiesen ist, so würde dieser auch der Dichter 
der D. of Tr. sein; dass dies aber nicht möglich, dürfte T&aut- 
HAHN ebenfidk bewiesen haben, jedoch hat Bbabdeb a. a. Ojp. 410 
sich wieder für Huchown ausgesprochen, vgl. auch E. St. AI 285. 
Also auch die YerfiEUserfrage ist noch nicht als gelöst rai be* 
trachten. Zu erwägen ist dabei, dass die Destr. ofTroy unver- 
kennbar Nachahmung Chaucer's zeigt. Dass das Gedicht in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrh.'s abgefasst wurde und zwar ursprüng- 
lich in nördlicher Mundart, darf als sicher gelten; die uns er- 
haltene Hd^^ur. ist eine westmittellfindische Bearbeitang des 
Originals. Über die Dialektfrage TgL Luick a. a. 0. p. 405. 

Anm. Andere poetische me. Bearbeitungen der Troja-Sage sind 
fabgeaehen von Lydgate's Troy-Book (vgl. Brandl a. a. O. § lOB) and 
Cfaancar'8 Troilna uid Cresnda): 

a) TheSeege (oder Bataylej of Troye (Bearbeitung des Dares), 
herausg. in zwei Kezensionen von A. Ziktsc h in üeirig's Archiv LXXII 
11. Vgl. ZiETscH, Über Quelle und Spr. des mittelengl. Gedichtes S. of 
Tr., Gottingen jEASsel) 1883, Diss. u. in Herrig's Archiv Bd. 72; Greif 
a. a. 0. § l')8; Granz, Über die Quellengemeinschaft des me. Gedichts 
Seege od. Batayle oi Troye u. des mhd. Gedichtes vom trojan. Kriege 
des Komrad Würsburg, Leipzig 1888, Diss , vgl. Anglia XI 327 (O. er- 
achtet eine erweiterte, nicht mehr vorhandene Fassung des Benoit de 
Ste More für die Quelle). Nach Bkakdl. a. a. 0. § 70 ist das Gedicht im 
Süden Englands entstanden. 

b) Ein nocb nioht ediertes Gedicht (Hds. in der Bodleyana) worüber 
SU vgl. Wartox-Hazutt, Hist of £ngliflh Poetiy II 130, Anm. und III 93. 

GREn^ a. a. 0. p. fiD. 

c) Bruchstücke eines Troja-Gedichtes eines SchottenBarboiir*),herau8g. 
nach MiL Cambridge Univ.-Bibl. Kk. V, 30 und Hb. Donce 14 ed. 

HOBSTKASV in der Ausg. der Legenden B.'s (Heilbronn 1881—82), p. 217 ff. 

Über die Troja-Sage der Briten im allgemeinen sowie der Franken 
u. Normannen hat gehandelt Heeoeb in seiner in München 1886 er* 



1) Nach den Untersuchungen von Busse, Anglia IX 493, u. Koppel, 
E. St. X 373, ist dieser Barbour nicht identlBeh mit dem Verf. des 
Bruce, sondern gehOrt dem 15. Jahrh. an. 
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•chieaeaen Dias. u. im Pxoffr«der Stadienanstalt zu Landau 1891, vgl. Ltbl. 
1801 8p. 395.«) 

§ III. Octavian (OctOTian). 1. Hdschr.: A. Süd- 
en ffliaohe VerBion. Brii. Mos. Bibl. Cott Calig. A 2. 
B. Nordenglische Version. 'Cambridge, üniT..BibI. Ff 38; 

'•^BibL der Kathedrale zu Lincoln A 5. — 2. Aus^g. : A. von 
Wkbkr, Metrical Komances III 157; von Sarrazin m Kölbinö's 
Altengl. Bibl. Bd. III. vgl. E. St. IX 459. B. von Halliwell, 
The Romance o£ the Emperor Octavian, L. 1844 (nach der 
Cambridger Hdschr.); von Sabrazih a. a. 0. — 3. Form: 
A. 360 sechszeilige Strophen (2160 Verse), bestehend aus je 
vier (1, 2, 3, 5) Tiermal gehobenen und zwei (4, 6) zweimal 
gehobenen Versen mit der Reimstellung aaabab, vgL 
öAKKAziN, p. XIII B. In der Cambridger Hdschr. 1731, in der 
Lincolner 1629 Veerse, welche in zwölfzeilige Schweifreim- 
strophen mit der BeimsteUnng aab ccb ddb eeb zerlegt 
sind. — 4. Inhalt: Die Dichtung behandelt die bekannte 
Octavianaage, welche mit den Sagen von Guy v. Warwick, 
von Isumbras und mit der Legende von St. Eustachius auf 
einen Grundtypus zurückzugehen scheint. (Vgl. Streve, 
Die Octaviansage, Erlangen 1884).^) Beide Veraionen beruhen 
auf einer altfranzös. Vorlaffe, wahrscheinlich dem Ton Voll- 
MöLLEB (Heilbronn 1883) berausgegebenen Roman Octayian. 
Der Ursprung der Octaviansa^i^e ist noch nicht volUifindig auf- 
gehellt; der Name „Octa\Tan" ist für unwesentlich zu erachten 
und darf keineswegs als Zeugnis für römischen Ursprung an- 
esehen werden; antiker Ursprung ist vielmehr unwahrscnein- 
ch. — 5. Entstehung: A. Der unbekannte Dichter hat 
wahrscheinlich um Mitte des 14 Jahrh.'B im Südosten Ens- 
lands gelebt und scheint von Bemf Spielmann, indessen nicht 
ohne gelehrte Bildung gewesen zu sein; Termntlich ist er 



1) Von grosser Wichtigkeit nxich für die Geschichte der Trojasage 
itt das oben (§ 101 am iichlussei geuannte Buch Wesselofky'B. 

2) Abenteuerdichtungen nach Art des Octavian sind auch (vgl. Bramdi, 
a. a. 0. § 12.')): 1. Der Torrent of Portyngale (in Schweifreimstrophen, 
herauf, nach der üds. in der Chetham Library zu Manchester von Adam, 
E. E. T. S. E. S. .^1, vgl. E. St. XII 432 u. XV 1 u. Adam, über Sir Torrent 
of Portyngale, Breslau 1887 Diss.; die Dichtung gehört dem nördlichen 
Mittelland u. dem 15. Jahrb. an). — 2. Sir Eglamour of Artois. 
Hdss. Gotton. Calig. A II; Percy Mm. ; Cambridge Ms. Ff II 38 , über 
das Bruchstück einer vierten Hds. vgjl. E. St. VII 103; Ausg. v. Halli- 
well für die Camden Societv. Vgl. Zielke. UnterBUchungeu über Sir £. 
of A.. Säel 1889, Bisa. ; (naen Z. &t das in BwOl&eiligen Sehweifireim* 
stropnen geschriebene Gedicht gegen Ausgang des 14. Jahrb. 's im Norden 
Englands entstanden. Eine Quelle hat Z. nicht nachzuweisen vermocht 
Vgl Brandl § 79, S. G69 unt.) — Über die Legende deB hl. Eustach 
(Z^tgenosse Trajans) vgl. Brandl § 40; herausgegeben ist sie von 
Hor5:tmakn, Altengl. Legenden (1881) p. 211, vgl. dazu Vaknhaofn, Angha 
11X400. — Auch die Legende vom hl. Alexius gehört demselben Gnmdtypus an. 
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aach der Verf. der Romanze Li Beaus Desconus (siehe oben 
§102 Anm.), vgl. Sarrazin, p. XXV und Kaluza in seiner 
Aus^. des lA B. D. p. CLXUIM. B. Die zweite Yenioii des 
Gedichtes, deren Verf. ebenfalls unbekannt, ist im Norden 
Englands yermutUck bald nach Mitte des 14. Jahrb.'s ent- 
standen. Beide Versionen sind von einander pfanz unabhängig. 
Vgl. Brandl a. a. 0. §70 u. 79; Eule, Untersuclnuigen über 
die nordengl. Version des Octavian, Halle (Druckort Burg) 
1889, Diss. 

§112. Floris and Blaunchefl(o)ur. 1. Hdschr.: ^Cam- 
bridge, Üniv.-Bibl. Gc. 4, 27, 2. ^Brit. Mus. Bibl. Cott. Vitellius 
D ni. ^Edinburgh, AdVocates' Libr., Auebinleok-Ms. ^Txentham, 
Bibl. des Herzog Ton Sutherland. Vgl. HaüSknbcht in der 
Einleitung zu seiner Ausg., p. 94 ff. — 2. Aus gg.: von Haet- 
SHORNE in Ancient Metrical Tales 1829; von Lalng llir den 
Abbotsford Club 1829; von Lumby, E. E. T. S. No. 14, L. ISüO; 
von Hausknecht in Zupitzas, Sammlung englischer Denkmäler. 
Bd. 5^ Berlin 1885 (mit trefflicher Einleitung etc.), vgl. E. St VII 
193, IX 92, —3. Form: (In Hauskmboht's Ausg.) 1296 viennal, 
bisweilen nur dreimal gehobene Verse, welche paarweis gereimt 
sind. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist die bekannte Sage von 
Flor und Blancheflor, über deren Geschichte und Verbreitung 
Hausenecht in der Einleitung ausführlich gehandelt hat, vgl 
ausserdem Hxbzog in der Germania "^1^, 137, weitere Litteratur- 
angaben bei Köbtuto, En<7kL der rom. Phil II 497 n. III 320. 
Wahischeinlicb ist die Sage griechischen (byzantinischen^ Ur- 
sprungs. 2) Vgl. TEN BiuNK 1. 294. Das enghsche Gedicht ist die Be- 
arbeitung einer altfrz. Vorlage, die auf einen älteren oder 
reineren T?ext zurückgeht, als ihn die frz. Hdschr. A.u. B. bieten, 
vgL Halsknecht, p. 140 (das altfrz. Gedicht ist ediert von 
E. DT7 MiBiL, Paris 1856). — 5. Entstehung: Das Gedieht 
ist wahrscheinlich um 1250 im südlichen Teile des östlichen 
Mittellandes entstanden, seine Heimat scheint etwas nördlicher 
als die des sprachlich mit ihm vielfach übereinstimmen- 



1) Dagegen darf man wohl nicht Thomas Chester, den Dichter des 
Launfal, auch f&r den des 0. nnd des Li B. D., sondern mir filr den 
Überarbeiter des letzteren halten. 

2) Einen ähnlichen Saeenstoff behandelt der Roman „The King of 
Tan" (HdsB.: Anehinleek-Me. ; Oxfbtd, fiodl. Venum hob.; Brit Mm. 
Additional Ms. 22283. — Ausg.: von Krause, E. St. XT 1 [nach dem 
Auch.- und dem Yemon-Ms.]. — Form: im Auch.-M8. 1228, im Yemon- 
If«. 1122 YV. in zwOIfeeüigeo Sehweifreimetropben. — Entstehnng: 
Das Gedicht ist wahrscheinlich in den ersten Jahren des 14. Jahrh. s 
entstanden; die ursprüngliche Mundart ist nicht zu ermitteln, da beide 
Hdss. (das Add.-Ms. stimmt mit dem Yemon-Ms. überein) Mischung nörd- 
licher und südlicher Formen zeigen. Die Quellen des Gedichtes sind die 
Chroniken des Thomas v. Walsingham [um \H90 entstanden] und dee 
Matthaeus von Westminster [um 1375]). Vgl. Brandl a. a. 0. § '66 
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Dritter Abichnitt § 113. 114. 



den King Horn (s. § 87) gelegen gewesen zu sein (vgl. 
TEN Bbotk I 294, Hausknecht a. a. 0., p. 128 ff.; Brandl 
a. a. 0. § 38. 

§ 113. Amis and Amiloun. 1. Hdscbr.: ^Edinburgh, 
Audiiiileck Ms., vgl. KöLsaa in Engl. Sind. Vn 178; >Brii 
Mn& Harl. Ms. 2386; »Douce-Ms. 326; *Ms. im Besitze des 
Herzogs von Sutlierland, vgl. Kölbixg in seiner Ausg., p. VIIL 
— 2. Ansgg. : von Wp^ber, Metrical Komances 11 367; von 
KöLBiNr,, Altengl. Bibl. Bd. I, Heilbronn 18S4, vgl. E. St. TX 
175 u. 477, XIII 134; Anz. i dtscb. Altert. XIII 92; Prosa- 
analyse bei Elms, Specimens of E. E. M. R. III 396. — 
3. Form: 209 zwölfzeilige Schweifreimstropht n (2508 Verse), 
in denen V. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 10, 11 je vier, V. 3, 6, 9, 12 je 
drei Hebungen haben. Die Reimsteuung ist aab aabccb ddb. 
Vgl. Kolbing in seiner Ausg., p. XI V. — 4. Inhalt: Das 
englische Gedicht erzählt die Amis- und Amilessage in einer 
Fassung, welche der toh EGlbing, p. III verölfoiitiicditen 
anglonormannischen (mit der Earlssage noch nicht verbunde- 
nen) Yendon am nächsten sieht, aber unmittelbar nicht auf 
diese, sondiWn auf eine verlorene ältere Redaktion zurückgebt, 
vgl. KOLBING, p. LXXIII u. CXXI; Brandl a. a. 0. § 52. 
Ueber die Geschichte und Verbreitung der Sage hat Kolbing 
in seiner gelehrten Einleitung und in seinen daselbst ange< 
führten fräieren Schriften alles Material sasammengestwt, 
vgl. anch C. Hofmänn in der Einleitung zu seiner Ausg. der 
Chanson de geste A. et A., Erlangen 1882, und: Schwieger, 
Die Sage von A. u. A., Berlin 1 885. Die Sa^e ist griechischen 
Ursprunges. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist vermutlich 
am Aus^anse des 13. Jahrb. s an der Nordgrenze des öst- 
lichen Butteuandes entstanden, vgl. Köiaikg, p. XXXIIL 

§ 114. Generydes. 1. Hdschr. : Cambridge, Trinity 
College 0 5, 2. — 2^Ausgg.: Alter Druck vom J. 1568/69, „of 



Wright in seiner Ausg. p. VII; von FurnivaIiL (nach einem 
Helmingham Ms.) fiir den Roxburghe Club 1866; von W. A. 
Wright, E. E. T. S., No. 55 u. 70, L. 1873/78, vgl. Zupitza 
in Anglia I 481; E. St. XVII 23 u. 49. — 3. Form: 999 
siebenzeilige Strophen (6993 Verse) mit der Reimstellung 
ababh cc; die Verse sind fön&nal tonjambiscb gehoben Tdiese 
Angaben beziehen sich anf Wbioht*s Ausg.). — 4. Inhalt: 
Das Gedicht erzählt die Abentener des Generydes, unehelichen 
Sohnes des indischen Königs Aucherius, bis zu seiner Ver- 
mählung mit der schönen Clarionas und Erhebung zum 
Könige. Dass das Gedicht auf eine französische Quelle zurtick- 

feht, ist zweifellos, aber dieselbe ist zur Zeit noch völlig un- 
eksnnt Ebenso ist die Gesdiichte der Sage Ton G. noch 
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unerforscht; die Untersuchung dürfte übrigens ergeben, dass 
die Sage ein Gemisch sehr heterogener Elemente und mehr 
ein kttnstliches Phantarieprodnkt ak wirkliche Sage ist Vgl 
Brandl a. a. 0. § 108.') — 5. Entstehung: Das Gedicht 
zeugt deutlich von dem Einflüsse Chaucer's und bekundet 
überhaupt in Sprache und Darstellung, dass es, wenigstens in 
der von Wright herausgegebenen Redaktion, erst spät, ver- 
mutlich am Ende des 15. JaJirh.'s, entstanden ist. Vgl. Zluwüik, 
Untennchiingeii za den beiden me. Geneiydea-nomanzen, 
Breslau 1889, Dias. 

§ 115* The Sevjn Sages. 1. Hdschr. n. Ansgg.: 
Redaktion A [in Kent entstanden] in viermal gehobenen, 

paarweis gereimten Versen, Auchinleck Ms. [am Anfang und 
Ende unvollständig], vgl. E. St. VI 443; Egerton Ms. 1995; 
Cambridge Univ. Libr. Ff II 38; Oxford, Balliol College 354; 
Arundel 140; herausg. v. Webek, Aucieut Metrical Romances 

g Edinburgh 181 OJ II, ein Bmchsttlck b. MItzneb, Altengl. 
prachpr. I 254. — Redaktion B [im südöstl. Mittelland ent- 
standen] in kurzen Reimpaaren, Ms. Cambridge, Univ. Libr. 
D d I 17; herausg. von Wright für die Percv Society 1S46 
[3453 Verse]. — Redaktion C [nordenglischj, Hdschr. Cotton, 
labr. Ms. Galba E IX; herausg. von Webeb, Ancient Metrical 
RomanceB III 1. — 2. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist der 
bekannte Novellencyklus der sieben weisen Meister; das Gedicht 
bembt anf französischer Vorlage. Vgl. Sblueb's Einleitung zu 
seiner Ausg. des Roman des Sept Sa^es, p. LXXVIII ff., K. 
GöDEKE in Benfey's Orient und Occident III 3S5, G. Pabis, 
Deux redactions du Roman des Sept Sages de Rome, Paris 
1876 (Societe des anciens textes 6:98.); Landau, Die Quellen 
des Dekameron, 2. Ansg., Stuttgart 1884, p. 28; Buohnbr, 
Historia septem sapientnm nach der Innsbrucker Hdschr. von 1342 
nebst Untersuchungen über die Quelle der Sevin Sages des 
John Rollard von Dalkeith, Erlangen 1SS9; weitere Litteratur- 
angaben bei Mätznkh a. a. 0. und Körting, Encykl. d rem. Phil. 
U 498, III 318 (unter «Dolopathos") u. 332.— 5.' Entstehung: 
Von den drei RedaUdonen sind A n. B cUe filteren, C ist 
die jüngere; f&r die ersteren dürfte der An&ng, ilbr die letastcnre 
die Mitte des 14. Jahrh.'s als Abfassungszeit anzusetzen sein. 
Vgl. Petkas. Uber die mittelengl. Fassungen der Sage von den 
sieben weisen Meistern. Teil I. Überlieferung und Quelle, 
Breslau 1886, Diss., vgl E. St X 279. 



1) Ebenda wird auch eine Übers, eines frz. Melusinenromans (Par- 
tenay, or Lnaignen, herausg. von Skeat, E. £. T. S. 22) kurz besprochen. 
Vgl. Hattendorf, Spradie ».Dialekt des qtftimitteleiigL Roibmm of FUr« 
tenay, Leipzig 1887. 
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Einen ursprünglich geschichtlichen, aber bis zur Unkennt- 
lichkeit in das Romanhafte verzerrten Stoff behandeln folgende 
Romanzen: 

§116, L The Erl of Tolous. 1. Hdschr.: ^Cam- 
bridge, UniY.-Bibl. F£ 38; Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Asbmole 45 
u. Ebenda 61; ^Lincoln , Bibl. der Kathedrale A 5. — 

2. Ausgg.: von RiTSON, Ancient English Metrical Romances,. 

L. 1802, III 93; von LfroTKE in Bd. III von Zupitza's Sammlung 
englischer Denkmäler, vgl. E. St. VII 13G u. Anglia V Anz. 4. — 

3. Form: 1Ü2 zwolfzeilige Strophen (1224 Verse); Vers 3, 6, 9, 
12 sind dreinial, die übrigen Verse Tiermal ffehoben; Beüiutel- 
lung aab ccb ddb eeb. — 4. Inhalt: Der waf Bamard Ton 
Toulouse rettet durch Zweikampf die Ehre nnd das Leben äst 
schuldlos des Treubruches angeklagten Kaiserin Boulybon von 
Deutschland, Gemahlin Diocletian's. Die geschichtliche Grund- 
laße der in der mittelalterlichen Dichtung vielbehandelten Sage 
büdet das^Verhältnis der Kaiserin Judith , Gemahhn Ludwigs des 
Frommen, zn demGhrafen Bernhard L von Tonioase, vgl.LOT>TKB, 
p. 96 ff. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist vermutlich zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts im nördlichen Ostmittel hin de ent- 
standen, vgl. LüDTKE, p. 41 f. Waeton's Vermutung, dass 
Thomas Chester, der Verf. der Romanze Sir Launfal (s. unten 
III), Verfasser auch des E. of T. sei, ist unbegründet, vgl. Lüdtke, 
p. 42; Bbanbii a. a. 0. § 80. 

n. Athelston. 1. Hdschr.: Cambridge, Cajus College 
No-. 175. — 2. Ausgg.: von Habts&osne, Ancient Metrical 

Tales, L. 1829; von Th.Wright, Reliquiae antiquae (L. 1845) 
II 85; von Zupitza, E. St. XIII 331, XIV 321. — 3. Form: 
812 VV. in zwölfzeiligen Schvveifreimstrophen. — 4. Inhalt: 
Die Romanze erzählt eine seltsame Geschichte, die sich unter 
König Athelstan (924 bis 940j zugetragen haben soll: ein 
edler Graf wird des beabsichtigten Königsmordes an^^ekUgt, 
erweist aber durch das Gottesurteil der Feuerprobe seme tm- 
schuld. — 5. Entstehung: Die Dichtung dtirfte um 1350 
im nordl. Mittellande entstanden sein. VgL Brakbl a. a. 
0. § 80. 

III. Sir Launfal. 1. Eds. 1. Die Aosabeu in den Ausgaben. — 
2. Ausgg.: von RrraoN a. a. 0. 1 170; rön BBiom (amammeii mit dem 

Lai de Lanval der Marie de France), Kempten 1883, vgl. E. St. VTIT 378 
u. IX 182. — 3. Form: 87 zwölfzeilige Strophen (1044 Verse), wovon 16 
dnrchgereimt, vgl. Kölbikg , Einleitung zu A. and A., p. 19. — 4. In- 
halt: Der Ritter Launfal wird durch die Liebe der Feeenkönigin Tryamour 
aus der Lebensgefahr errettet, in welche ihn der Hass der Königin 
Gwennere, der GTemahlin Artus', versetzt hatte. >) Vgl. Münster, Unter« 



1) Durch seinen Inhalt erinnert Launfal an das Lai von der Esche, 
•. unten § 131. 



Digitizea L7 GoOglc 



DidifeiiiigeB Uber gtHduebtlielie Stoffe. 



123 



rachuD^en zu Thomas Cheafcers L., Kiel 1886. Diss. Rolls, Zur Lanval- 
sage, eine QaeUemmteimdiaiig, Berlin 1986; Bbahihu a. a. § 70. S. «Mh 
oben 8. 119 Anm. ^ 

Zweites Kapitel. 

ntchtmigeii Uber geschlchtllehe Stoffe.*) 

§ 117. Robert's of Gloucester Chronicle. 1. 
Hdschr.: A. Ältere Redaktion: Brit. Mus. Cotton. 
Caligala A XI; Brit. Htis. Harlelaii 201 1 firii Mob. Add. 
19677. — B. Jüngere Redaktion: Cambndge, Trinity Col- 
lege R. 4, 26; Oxford, T3ofU. Libr. Digby 205; Cambrid^ 
Univ. Libr. Ee 1. r^l ; Lord Mostyn's Libr., Mostyn, Flintshire 
No. 259; Cambridge, Magdalena College, Pepysian Libr. No. 
2014. — 2. Ausg^von Hkaknk, Oxford 1724, wiederholt IbiO, 
2 Bde.; von A Wbight, L. lbS7, 2 Bde. Bruchstücke hei 
Mätzneb, AltengL Sprachpr. I 155, hei WüLKEBf Altengl. 
Leseb. I 55 und hei Morris, Specimens of Early English, Purt 
II 1. — 3. Form: Das sehr umfangreiche Werk ist in sechs- 
mal gehobenen Langzeilen geschrieben, deren, offenbar sehr 
nachlässiger, Bau im einzelnen noch eingehender Untersuchung 
bedarf, vgl Schipper, § 114, Trautmann in Anglia II 153, 
RosEMTHAL, ebenda 1 414, Wissmamn, King Horn, Untersuch- 
nngen zur engl. Sprach- und Litteraturgeschichte, Strassburg 
1876, Pabst (s. unten) p. 12. — 4. Inhalt: Geschichte Eng- 
lands von Brutus bis zum .1. 1271. Als Quellen dienten dem 
Verf. die Werke Gottfrieds von Monmoutb, Heinrich's von 
liuutingdou, Wilhelm s on Malmesbury, des Matthaeus von West- 
minster, die Annalen von Winchester. Waverley und Tewkes- 
bury, die Heiligenleben des südenglischen Cyklus^) u. a. VgL 
Ellmeb, Über die Quellen des R. v. Gl, Anglia X 1 u. 291; 
B ROSSMANN, Uber die Quellen der Chronik des R.v.Gl., Breslau 1887, 
Diss. — ."). Entstellung: Nach Strohmeyer (der Styl der 
nie. lieimchronik K.'s v. Gl., eine Untersuchung zur Ermitte- 
lung des Verf.'s, Berlin 1891, auch in Herrigs Archiv Bd. 87, 

6217) hat die Chronik drei Verfasser, welche wohl sämÜieh 
önehe der Ahtei Glonoöster waren. Mönch A schrieh am 

IJ AoBser den in § 117 ff. besprochenen Beimcbroniken sind noch 
manche andere, weniger bedeutende vorhanden. Über eine derselben 

(„Short English Metrical Chronicle", bis 1307 reichend, bei Rit.'ion, An- 
oient Engl. Metrical Bomances 11, 270) hat gehandelt Sternbebo, 

E. St xym 1. 

2) Dass der Chronist das Leben des hl. Thomas verfaast habe, ist 
unmö(^lich ; in Bezug auf das Leben des hl. Dunstan (herausf::. v. Furni- 
VAU. m den Early English Poems) und des hl. Edmund ist es mindestens 
unwahrscheinlich, vgl. Elt^-mku a. a 0. p. 82i-. (Dagegen ist Ellmer 
geneigt, das lieben des hl. Eenelm Robert v. Gloacester sanuclireiben, vgl. 
jedoch Pabst [s. S, 124, Z. 6] p. 9.) 
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Ende des 13. Jahrh.'s die Geschichte von der Zerstörung 
Troia's bis zum Tode Heinrich's I. fV. 1—9137). Mönch B 
(Robert) setzte die Chronik bis zum Tode Heinrich's III. fort 
(V. 9138^12049). Mönch G Terfimte die jüngere, tun 592 
Verse vermehrte Redaktion. — Über die Sprache der Chronik 
vgl. Pabst, Die Spr. der me. Reimchronik von R. v. Gl. I, Lautlehre, 
Berlin 1889, Diss., und: Die Flexionsverhältnisse bei R. v. GL, 
in Anglia XIII 202 u. 245. Vgl. Mitteil. I 92, Ltbl. 1891 April 

§ 118. Übersetzung des Chronicle des Peter Lang- 
toft durch Robert Mannyng of Brunne. 1. Hdschr.: 
»Inner Temple Bibl.; ^Lambeth ßibl. Nr. 131 i ^Brit. Mus. 
BibL Cotfc. Jnlins A V; ^Lincoln, Kathednilbibl. —2. Ans gg.: 
(Teil I) von Hearne, Ozfoid 1725, 2 Bde. (das franz. Original 
ist ediert von Th. Wrioht in Rer. brit. med. aevi script. L. 1866 
[68], 2 Bde.); von Furnivall, L. 1889, 2 Bde. Brachstücke bei 
MÄTZNER, Altengl. Sprachpr. 1, 297, und bei Wülker, Alt- 
engL Leseb. I 61. Abdruck: des Teiles der Chronik von An- 
fang bis Christi Geburt nach dem Lambeth Ms. besorgt von 
Zbtsohb inAn^ft IX 43. — 3. Form: Die englische Ubers, 
des in einieimigen Alezandrinertiraden abgefassten Werkes ist 
in paarweis fj^ereimten, sechsmal gehobenen Alexandrinern ge- 
schrieben; im letzten Teile sind beide Halbverse durch Binnen- 
reime verbunden, vgl. Schtppee § 115. — 4. Inhalt: Geschichte 
Englands (nach Wace) von Brutus bis zu dem fabelhaften Könige 
Cadwalader, von diesem bis m Ednard's I. Tode 1307. — 
6. Verfasser: Der Verf. der Chronik ist Peter Langtoft, Ka- 
nonikus des Klosters Bridlington in Yorkshire, der am Ende 
des 13. und in der ersten Hälfte des 14. .lahrh.'s lebte. Der 
Übers, ist ein jüngerer Zeitgenosse des Verf.'s; er war ge- 
boren zu Brunne (Bourne) in Lincolnshire , war Gilbertiner- 
m5nch ,. und Kanonikus zu SixhÜl in denelben Landschaft; 
seine Ubersetzung verfiusste er anf Ankss des Prior Robert 
of Malton, vermutlich um 1338, vgl. TEN Brink I 376; erwei- 
tert hat er dieselbe durch Einflecntung englischer ISii(]^en, vcrl. 
Lappenbekg a. a. 0. I, LXVIII und IV 719. Über das Ver- 
hältnis der me. Chronik zum Originale vgl. Zetsche, Über den 
ersten Teil der Bearbeitung des Roman de Brut des Wace 
durch Robert M., Leipzig (Reudnitz) 1887, Diss.; Fkbussner, 
Robert Mannyng of Brunn e's Übers, von Pierre de Langtoft's 
Chronicle und ihr Verhältnis,, zum Ori^nale, Breslau 1891, 
Diss.; Thümmig, Über die me.Übers. der Reimchronik P. Lang- 
toft's durch R. M. of Br., Leipzig 1891, Diss. (auch m Anglia 
XIV 1). Vgl. auch Brandl a. a. 0. § 55. Robert Mannyng ist 
auch als geistlicher Dichter bekannt (Handlyng Synne).*) 



1) Handlvng Synne ist eine versifizierte Übers, des Manuel des Pechiez 
des William Waddington. Ausg. von Furnfvall für den Roxburghe 
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Vgl. Hellmers, Über die Spr. R. M.'s und über die Autor- 
scnaft der ihm zugeschriebenen Meditations on the Supper of 
OUT Lord, Göttingen 18S5, Diss. 

§ 119. John Barbour's (oder Barber's) Bruce. 
1. Hdschr.: Beste Hdschr. im St. John's College, Cambridge, 
deren fehlender Anfang zu ergänzen ist aus einer Hdschr. der 
Advocates' Library zu Edinburgh. — 2. Ausgg.: Zahlraidie 
alte Dnicke; erste eigentliche Ausg. yon Pinsebton, L. 1790, 
3 Bde.; von Jamib80N, Edinburgh 1820, 2 Bde.; von Innes, L. 
1868 (in dieser Ausg. ist das Werk in 150 Paragraphen 
abgeteilt; eine Synopse der Ausgg. von Jamieson und 
Innes mit seiner eigenen hat Skeat in der letzteren 
p. 511 f. gegeben); von Skeat, E. E. T. S., Extra Series 
Ko. 11, 21, 29 , 55, L. 1870—89. BruehetAcke bei 
Mätzneb, Altengl. Spiraishpr. 1 373; WtrLEEB, Altenffl.Leseb.1 60; 
MoREis a. a. 0. II 203. — 3. Form: In Skeat's Ausg. ist das 
Gedicht in 20 Bücher abgeteilt, welche zusammen 13 531 vier- 
mal gehobene, paarweis gereimte Verse zählen. — 4. Inhalt: 
Inhalt des Gedichtes^ büden das Leben und die Thaten des 
schotÜsehen Königs Robert Bruce (die Enihlung umfiisst den 
Zeitraum 1286 bis 1335). Das Gedicht, für dessen Abfassung 
Barbour viel aus der mOndlichen Überlieferung geschöpft zu 
haben scheint, besitzt grossen geschichtlichen Quellenwert, und 
wegen seiner lebendigen und von warmem Vaterlandsgefühle 
durchhauchten Darstellung ist es auch ästhetisch nicht so 
wertlos wie manche andere R^michronik. Yal Baüdisoh, 
Über die Charaktere im Bruce des altschott Dichters Barbour. 
Marburg tS86, Prgr. der k. k. Staats- Oberrealschule. BRÄin>L 
a. a. 0. § 76. Über B.'s Spr. vgl. Henschel, Darstellung der 
Flexionslehre in B.'s Bruce, Leipzig 1886, Diss.^) — 5.V er fasser: 
Über das Geburtsjahr John Barbour's schwanken die Angaben 
zwischen 1316 und 1330 ^j; im J. 1357 war J. B. Archidiakonus 
zu Aberdeen; er starb 1395. Barbour fOx den Verf. einer 
schottischen Legendensammlung (s. § 128) und eines Gedichtes 
über den trojanischen Krieg (s. § 110 Anm. c.) zu halten, 
liegen ausreichende Gründe nicht vor, es sind vielmehr gegen 
eine solche Annahme gewichtige sprachliche Bedenken zu er- 
Club 1862. Bruchstücke bei Morris, Specimens II, 50. Vgl. die verhftltnia- 
m&BBig eingehende Besprechung bei Brandl a. a. O. 1 55, wo namentlich 
auch sehr richtig das Streben des übersetMiideii Dichten nacli Tolke- 
tllmlicher Darstellung hervorgehoben wird. 

\) Nach Skcat fUUt die Abfiusiuigneit des Gedichtes zwischen den 

22. Febr. 1371 u. 27. Sept. 1378. 

2) Vgl. aneh BaosE. im Progr. der Beakchtde m Gera 1877. 

3) Skbat setBt dM Jahr 1820 als Barbour's Gebortqahr an. 
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heben, vgl. Busse, Anglia IX 493; Koppel £. St X 373; Bkamdl 
a a. 0. § 76. 

Anm. 1. Auf Barbour's Bruce beruht zum Teil Andrew of Wyn- 
town'e ..ürygynaleCronykil of Scotland" (beste Hds. Brit. Mus. Ms.R^g.17, 
DXX; Ausg. von Macpiier-sox, L.1795, 2 Bde;von Pinkeuwn, Ancient 
Scottish Poems, L. 1786; von Lajn» 1872. Bruchstück bei Wülker, Altengl. 
Leaeb. II 69. \^\. auch oben § 104, Nr. 5, vgl. Brandl a. a. 0. § 133. 
— Von den Keimchroniken dieses Zeitraumes seien noch genannt John 
Harding'8 Ghronicle from the finte begynnyng of Engumde uato the 
reigne of B^dward IV. (herausg. nebst Graflon's Fortsetzung von Elli.h, 
L. 1812; ein Bmchsfcück nach M8.HarL (>61 bei WüLiUüK, .^tengl. Leaeb. 
n 73). 2. DesBenedicliiier*B Thomas Gastelford Ohfonik (inlraiMn Reim- 
paaren, an der Grenze des Nordens entstanden, Hdachr.in Göttingen, vj?!. 
Pb&bik, Untersuchungen über die Chronik Th. C,\ OMÜngen 1890) von 
Bratns biB rar Abeetrang Bdnard*« II (1327). Vgl. Braitol u. v. 0. Sw647 
(fälschlich 747 gedrucktT. Den Chronisten dieses Zeitraumes kann auch 
Henry the Minstrel (Blind H arry ) beigezählt werden, vgl. unten § 208. 

Anm. 2. In der St.-John'8-Colleße-Hda. des Bruce sind zwei kleine 
Lebxgedichte enthalten, welche von Sreat im dritten Hefte der Bruce- 
Ausg. (K. E. T. E. S. 29), p. 521 ff. mit ediert worden sind, nämlich: 

aj How the good wife taught her daughter. Ober Hds. und 
Au4g. hat Skeat 1. l. auafthrlich gehandelt Das Gedicht umfasst 306 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse und enthält Lebensregeln 
für Frauen ^) ; vermutlich ist es Bearbeitung eines französischen Originales, 
da« vielleieht in den Echecs amoureux. bezw. in den QueUendiolnungen 
derselben zu suchen sein dürfte. Der Verf. ist unbekannt. 

b) ADietary, 10 achtzeilige Strophen (solche, wie sie inChaucer's 
Henke's Tale gebraucht sind); den Innalt bilden entsetdieh fdulistrOse 
Gesundheitsregeln. Das Gedicht ist vermutlich von Lydgate verfasst 
(deshalb auch in der von Ualliwell für die Percy Society 1840 heraus- 
gegebene Selection from the Minor Poems of Dan John L. mit enthalten). 

§ 120. Richard CoBiir de Lion. 1 Hds.: ^Edinburgh, 
Auchinleck Ms. (nur Bruchstück), vgl. E. St VII 178 u. 190, 
Vm 115, XI 497 Anm.; ^Brii Mus. Ms. flari. Nr. 4690 (Bradi- 
stUek); H)x£ Bodl. Donce Ms. (Bnichsifick); Cambridge, Cajus 



1) über Barbour und überhaupt über die altwchottische Litteratur 
vgl. die trefflichen Angaben von Schipper, William Dunbar, Berlin 1884, 
p. 14 ff. — Über Henry the Minstrel (Blind Harry) vgl. unten § 508. 

2) Derartige lehrhafte Dichtungen besitzt die spätniittelalterliche 
Litteratur in gros.ser Zahl, z. B. Ratis Raving (Unterweisungen eines 
Yaten an seinen Sohn; 'J7 )l viermal gehobene paarweis gereimte Verse, 
herauf, nach dem Ms. Kk. 1, .") der Cambridp-er Üniv.-Bibl. von Li mby. 
£. £. T. S. Nr. 43, L. 1870), ein Gedicht ähnlichen Inhaltes ,.How the 
wyse Man taught bis Bon" (vgl. R. Fibcbsr in den Erlanger Beitr.' zur 
engl. Philol. Heft 2 [lfiS9] j, eine übers, der dem hl. Bernhard zugeschrie- 
benen Epistel de cura rei familiaris (406 viermal ffehobene paarweis se- 
rennte Verse, herausg. von Lvmnr, E. S. T. 8. »o. 42, L. 1870); The 
Thewis of Gud Women (31(i V. V., herausg. von Lumby, E. E. T S. No. 43, 
L. 1870, p. 103. Femer sei genannt das Gedicht ,,Stans puer ad mensam" 
(vgl. darüber Bürhenne im Progr. des Gymnas. zu Hersfeld 1889). Zu 
den lehrhaften Dichtungen muss auch gezählt werden der Tom Theologie 
triefende, legendarisch eingekleidete Dialog ..Tpotis" (herausg. v. Horst- 
MAKN, Altengl. Leg. [18811 n. 347. Vgl. Bua M>L a. a. 0. § 40; Gruber, 
Zu dem me. ])ialog Ipotii, Berlin 1887, Diaa. (a. Ani^iaXI 642). 
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College (beste Hds., aber auch nicht g:anz vollständig), vgl. 
E. St. XIV 321 u. 337; ^'Brit. Mus. Addit. Ms. 31042; ^^Ms. des 
College ot Arms LVIII. — 2. Ausgg.: alte Drucke vom J. 
1509 (?) und 1528; Webee, Metrical Romances, L. 1811, II 1; 
ein Bnichsillek bei Wüisbb, Alten^L Leseb. I 95. Proea- 
analyse des Gedichtes bei Ellis. Specimens of E. E. M. Rom., 
L. ISll, II 18(). — 3. Form: 713G paarweis gereimte, viermal 
gehobene Kiirzzeilen. — 4. Inhalt: Sagenhafte Geschichte 
Richard's Löwenherz. Der nicht ungewandte Dichter erzählt, 
wie er selbst V. 91 angiebt, nach einer verlorenen franz. Vor- 
lage, fasst aber Ricbard als yolksttlmlicben Helden auf. Vgl. 
TEN BliiNK, I 303; Brandl a, a. 0. 8 36. — 5. Verfasser: 
Der Verf. ist unbekannt; als Eotstehungszeit ist wohl die 
erste Hälfte des 14. Jahrh.'s anzunehmen^). Vgl. G. Pakis, 
Hist. de la litt. fr9se. au moyen fige [Paris 1890| § 69 u. 88; 
Jentsch, die mittelengl. Romanze R. C. de L. u . ihre Quellen, 
Breslau (Drackort Leipzig) 1890 Diss. u. £. SiXV 61; Needleb, 
BicbaTd GoBur de laon in Literatare, Leipzig 1890. 

§ 121. Richard the Redeles.^) 1. Hds.: Cambridge, 
Univ.-Bibl. LI. 4, 14. — 2.Au8jgg.: von Wright für die Gamcusn 
Sodely 1838 und in den Political Poems and Songs, L. 1859, 
I, 368; Ton Skeat, E. E. T, S., L. 1873, No. 54, p. 469. Zu- 
sammen mit Piers the Plowman in einer Ausg. der Oxforder 
Clarendon Press 1886- — 3. Form: Das in denselben aUitte- 
rierenden Langzeilen, wie l*iers the Plowman, geschriebene Ge- 
dicht besteht aus einem Prolog ^87 VV.) und vier „Passus", 
von denen der erste 114, der zweite 192, der dritte 371, der 
vierte, unvollständig erhaltene, 93 V V. zählt Vd. Robenthal 
in Anglia I 420; Luick, Anglia XI, 438. 4. Inhalt: Der 
Dichter schildert in bewegter und oft mystisch dunkler Sprache 
die Missbräuche und Fehler, welche Richard II. sich hatte zu 
Schulden kommen lassen, und erteilt dem Könige eindring- 
tiehe firmahnunffen. — 5. Verfasaer: Skeat dttme in seiner 
Preface, p. 107 ff, ttberzengend nachgewiesen haben, dass der 
Verf. des zwischen dem 18. Angnst und 30. September 1399 
geschriebenen Gedichtes kein anderer als William Langland 
(Langley),,,der Dichter des Piers the Plowman, ist (vgl. unten 
143). Über das Gedicht hat gehandelt Ziepel, The Rei^ of 
chaid n. and Gomments upon an all. Poem on the Deposition 
of the Monarch, Berlin 1874, vgl. The Academy 1874 I, 660 
und II, 322. Vgl. auch tbn Bbink II 220; Bbahdii, S. 656. 



1) Nach Brandl ist die Romaiue entstanden, als Biohard „kaum 
ein Jahrhundert im Grabe lag". 

2) Von Wright „Poem on the Denosition of Richard" betitelt; der 
jetzige Titel ist von Skeat aaf Gnmd aes enten Venes des Fiologs ge- 
geben. 
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. Dritter AbMhaitt. § 122 a. 123. 



§ 122. The Crowned King. 1. H dschr.: Ms. Douce 95.— 

2. Ausg.: von Skeat, E. E. T. S., JNo. 54, L. 1873, p. 523. — 

3. Form: 144 aUitfeärierende Lanneilen, y^pL AngÜa I 421 
IL 21 441. — 4. Inhalt: Der Verf. des im J. 1415 ge- 
schriebenen Gedichtes richtet Ermahnungen an Eonig Hern- 
rieh V., als dieser den Krieg gegen Frankreich zu unternehmen 
im Begriff stand. Vgl. Örandl a. a. 0. § 116. — 5. Ver- 
fasser: Der Verf. des Gedichtes ist unbekannt; durch seinen 
Stil bekundet er sich als Nachahmer William Langley's. 

§ 123, Thomas Erceidoune. 1. Hdschr.: ^Thornton 
Ms. m Lincoln; ^Cambridge, Ünir.-Bibl. Ff V, 48; >Brii Mns. 
BibL Gott ViteUins £ X; «Land^downe 762; »Sloane 2578. — 
2. Ansg^.: von Mürrat, E. E. T. S. No. 61, L. 1875; von 
Brandl m Bd. 2 von Zupitza's Sammlung engl. Denkmäler, 
Berlin 1880. — 3. Form: Das Gedicht besteht aus einem Pro- 
log (drei achtzeilige Strophen^ und 3 Fytten, von denen die 
erste 59, die zweite 44, die dritte 43 Strophen von zusammen 
(einschliesslich des Ftologs) 700 Versen zahlt Die Strophe 
besteht aus ner viermal gehobenen Versen mit der Beimstel- 
lung ab ab. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes sind seltsam 
in eine Feeengeschichte eingekleidete (post factum gemachte) 
Prophezeiungen betrefi'end die schottisch -englische Geschichte 
des 14. Jahrh.'s. — 5. Verfasser: Dass der vermutlich ge- 
schichtliche, von Robert Mannyng in seiner Chronik (vgl. § 118) 
und vom Dichter des Sir Tristrem (vgl § 101, No. 5) erwähnte 
Thomas von Erceidoune, welcher im Gedichte der Held der 
Vision ist, nicht der Verfasser des Gedichtes sein kann, ist 
zweifellos, vgl. Brandl, p. 15 ff. Der Verf. ist vielmehr unbe- 
kannt; wahrscheinlich genörte er dem Norden Englands, dem 
an SchotÜand grenzenden Gebiete, an (vgl Bbabdl, p. 42) 
und lebte im Beginne des 15. JahrVs. 

Über die reichhaltige, aber noch wenig bekannte und nur 
zum kleinen Teile gedruckte ^) mittelenglische Pr0phezeiun|{8> 
litteratur hat Brabdl in der Einleitung zu seiner Augg. ein- 
gehend gehandelt. 

An in. Den historischen Gedichten ist noch beizusählen: 

The Libell of English Policjre, eiu für die Geschichte der Volks- 
whrtaehaft hodiat interesmater vmflsierier Traktat (1141 paarweis ge* 

reimte fünfmal gehobene Verse mit einem in Stanzen geschriebenen 
Epiloge), im J. 1436 wahrscheinlich von einem Nordengl£ider yer&sat. 
Dm Werkchen ist nebft dentMihtt Übers. herauMr. von Eebuzbebo. 
häpag 1878k vgl. BngL Stod. H 48& 



1) Einige Ancient Scotch Prophecies und ein Fragment of an Allit. 
Poem contäning Thomas a-Beekst's Proplieoies smd hemugogeben tob 

LuMBY, E. E. T: S. No. 42, L. 1870, p. 18 (frühere Drucke sind dort in 
der Einleitung p. 9 f. angeführt); üb^ ihren allitterierenden Versbau TgL 
LÖIGK, Anglia XI 601. Vgl BBAin>L § 128. 
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§ 124. Die Balladendichtung 0- 1. Charakter: Vor- 



dichtung ist ihre Volkstümlichkeit, mit welcher eng verbunden 
ist ihre Kunstlosigkeit in Darstellung und Erzählung; der Gang 
der letzteren pflegt ein sprunghafter, gleichsam stossweise er- 
folsender zu sein, oft üiiTermittelt Ton einer Situation zur 
anderen vorzuschreiten. Daraus ergiebt sich ästhetisch oft der 
Eindruck der Schroffheit, öfters aber noch der Eindruck ur- 
wüchsiger poetischer Kraft und Frische. — 2. Stoffe: Die sehr 
mannigfachen Stoffe der Balladendichtung sind der Volkssage 
entlehnt; auch die zahlreichen historischen Stoffe, welche die 
Ballade behandelt (z. B. the Ohevy Ghase,^ the Battie of 
Otterbonme (Tgl. Bbanbl a. a. 0 § 126) und andere Episoden 
aus den GienzKämpfen zwischen Schotten und Bngländem), 
sind völlig sagenhaft eingekleidet, so dass der geschichtliche 
Hintergrund nur gleichsam in dämmernder Beleuchtung zu 
schauen ist. Die letzten Reste heidnisch mythologischer An- 
schauungen werden von der Balladendichtung zur Schöpfung 
▼olkatttmlicher Heldenffestalten verwandt (Robin Hood» Wodan, 
Bobin = Ruprecht = Hruodperaht, vgl. ten Beink 1 186; Brandl 
a. a. 0. §69) — 3. Form: Die Balladendichtung bedient sich der 
sangbaren (aber gerade deshalb auch leicht leierhaft werdenden 
und daher von Chaucer im Sir Thopas verspotteten) strophischen 
Form und braucht in dieser Verse von ungleichem Khythmus 
(Strophen von vier Yenen, ron denen 1 n. 3 je Tier, 2 u. 4 je 
drei Hebungen haben, mit der Reimstellung abab; die zwölf- 
zeilige Schweifreimstrophe). Wie die Behandlung des Stoffes, 
so hat auch die Form in der Balladendichtung etwas Un- 
gefiiges, Rauhes und Herbes an sich, das oft abstossend, öfters 
noch aber eigenartig reizvoll wirkt. — 4. Überlieferung: Wie 
alle wiildieh Tolkstamlichen Dichtungen, wurden auch die 
Balladen zunSchst vorzugsweise nur mflndlich von Gan zu Gaa 
und von Geschlecht zu Geschlecht übertragen und waren auf 
dieser örtlichen und zeitlichen Wanderung notwendigerweise 
mannigfachen Wandelungen unterworfen. Die später eifoigende 



1) Ausser den am ächlaaae des § (unter Nr. 5) angeführten Balladen- 
lainmliiiigeii seieii hier noeh senannt: W. Scott (der Derfihinte IHohter), 

The Minstrelsy of the Scottish Border (1802 -3). CHA>rBKRs, The Scottish 
Songs (1829). Aytoün, The Ballads of Scotland (1858). Hazutf, Remains 
of the Earlv Populär Poeiry of England (1864J. — Ffir die Sammlung, 
YerGffentlichung und Erklärung der alten^l. Balladen ist die Folk Lore 
Society thfi,tig, auch hat sich im J. 186.) eine eif^ene Balhi'l Society 
gebildet, deren Prospekte man z. B. auf den Umschlägen der Chaucer 
SoOb Puhl, lesen kann. 

2) Gedruckt z. B. auch bei Skeat, Specimens etc. III (1394 to 1579), 
p. 67, daselbst p. U7 auch die schöne Ballade des ;,Nut-Brown-Maid % 
waluwdittmlich von eiaer Diehtwin TerfiMst (von Prior in „Edwin and 
Emma" nachgeahmt). 

Körting» OnmdriBS der Oesoh. d. engl. Litt. 9 




Balladen- 
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Ddttir Ahmibam. $ 124. 125. 



Niedenchrifl hat infolgedessen die Oedichie in jüngeren, von 
der ursprünglichen abweichenden Fassungen mdert, welobe 

dann wieder durch Umdichter und Sammler häufig modernisiert 
worden sind. So stellen denn die vorhandenen Balladensamm- 
lungen ein buntes Gemisch von alten und neueren Bestand- 
teilen dar, welches der kritischen Entwirrung noch harrt. — 
5. Sammlungen: Th. Pbbct, Beli<}ues of Ancient finsUth 
Poetry, L 1765 und öfters, 3 Bde. mit einem, jetet freilich in 
vieler Beziehung veralteten, Essay on the Ancient Minstreis 
in England (Percy's Sammlung ist auch in der Tauchnitz Col- 
lection als vol. 847 ff. erschienen; neue Ausg. von Schköek in 
VoLLMÖLLfUi s Sammlung engl. Sprach- u. Litteraturdenkmaier 
No. 6 [1889]). MoTHEBWELL, Minstrelsy, Glasgow 1811. (lünst- 
reis from the Scottiah Border, Edinburgh 1810, 3 Bde.) *The 
English and Scottish Populär Ballads, ed. by F. J. Child, 
Boston, New York und London seit 1882, vgl. Liebeecht in 
Litteraturbl. f. germ. n. rem. Phil. 1883, Sp. 151, u. 1885, Sp. 16, 
u. Flügel in Mitteil, i 35. Vgl. S. 129, Anm. 1. 

VgL femer Lbmoke im Jahrb. t roman. n. engl. Litt IV 1 
u. 297, Brandl in PaviIb Grundriss II 1 S. 837 ff., Liebrecht 
in Engl. Stnd. III 334 und Fbicke, Die Robin-Hood-Balladen. 
Einleitung zum Studium der engl. Volksdichtung. Strassburg 
1884, Diss.; Hahner, Kulturgeschichtliches im engl. Volkslied, 
Freiburg 1892, Diss. (behandelt u. a. das Essen und Trinken 
in den Uobin-Hood-Balladen).^) 



Drittes Kapitel. 

Geistliehe und lehrhafte Diehtung 
(mit Ausschluss des Drama's und der Lyrik).') 

§ 125. Cursor Mundi. l. Hdschr.: 'ßrit. Mus. Bibl. 
Cott. Vesp. A III u. Galba E IX; '^Oxford, Bibl. Bodl Fairfax 



1) Genannt werde hier auch , weil fUr die doutsclip Litteratur- 

feschicbte interessant, Malry, Bürger et les origines anglaises de la 
allade litt^raire en Allemagne, Paris 1889. 

2) Aus praktischem Grunde wurden in § 127 auch die Proaaftber- 
Setzungen der P'vangelien (zum Teil wiederholt! besprochen. Unbesprochen 
sind dagegen hier geblieben die versifizierteu Predigten, die in ziem- 
licher &bl überliefert sind, aber weit mehr tür die iKultur-, als fQr die 
Litteratnr£z:pschichte Wichtigkeit besitzen (Sammlungen: Smaix, Engl. 
Metr. Houiilies from Mss. of the 14"' Cent., Edinb. 1802 [vgl, Brandl. 
a.a.O. § 62]; Mokr», Old English Homilies, B. B. T. S. No. 29 u. 34; 
einigCH auch bei FruyivAi.i.. Early English Poems and Liver of Saints, 
Berun 18G2. Ein solcher „äarmuu" bei Mätzner, Altengl. Öpracbpr. I 
115 Q. 279). ~ SjrOoer, Spraehe imd Dialekk der mittelengX Homilien in 
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Ms. 14; ^Cambridge, Trinity College Ms. R 3, 8; ^Göttingen, 
Üniv.-Bibl. Ms. theol. 107; Ms. Land 416; ausserdem Hdss. im 
College of Arms, im Edinburgh College of Physicians und in 
der Bedford Library. Vgl. Hupe, Genealogie und Überlieferung 
der Mbs. des 0. M., Göttingen 1880, Diss., vgl. dasn KaiiTTZA, 
E. St. XI 235, dann wieder Hüpe, Anglia XX 121, nochmals 
Kaluzä, E. St. XII 451 und endlich aDermals Hupe, Mitteil. 
I 133. S. auch unten unter No. 2 am Schlüsse. — 2. Aus gg.: 
von Morris, E. E. T. S., No. 57, 59, 62. 66, 68, 99 u. 101, 
L. 1874/91. Der Ausgabe sind beigegeben: An Exposition of 
ihe AposÜe's Greed (nach Hdss. Gott, Fairf., Gött., Edinburgh), 
The Lord's Prayer and its Exposition (nach Hdss. Gott Vesp. 
A III, Fairfax, Gottingen, Cotton Galba E IX), Prayer to the 
Trinity (nach Hdss. Cotton. Fairfax, Göttinjj^en), Prayer for the 
Hours of the Passion (nach Hdss. Cotton, Fairfax, Göttingen), 
Song of the Five Joys of Our Lady (nach Hds. Göttingen), 
The Boke of Penance (nach Hds. Cotton. Vesp. E IH und Galba 
£ IX, Fairfaz, Göttingen). Part Vi der Ausg. enthSlt (von 
MoBRis verfasst) Introduction, Notes und Glossary, Part VII 
aber Hänisch's „Inquiry into the Sources of the C. M." und 
zwei Abhandlungen Hüpe's „On the Filiation and the Text of 
the Mss. of the Middle-English Poem C. M." und „Cursor 
Studies and Criticism on the Dialects of its Mss." Ein Bruch- 
st&ck des Gunor Mandi bei Mobbis, Specimras of Early English 
Part U, p. 69, nnd bei Zupttza, Alten^l. ÜbunOBbuch, n. S4. 
— 3. Form: 24 96S paarweis gereimte, viermal genobene Kurz- 
zeilen.*) — 4. Inhalt: Paraphrase der alt- und neutestaraent- 
lichen Heilsgeschichte von der Weltschöpfung bis zu Salomo, 
dann von Mariae Geburt bis zu ihrer Himmelfahrt, endlich bis 
zum Weltzustande nach dem jüngsten Gerichte; eingelegt sind 
zaUreiche mittelalterliche Legen£n. Die Anlage des Weikes 
ist gnrossartig, und die Ausführung erhebt sich bedeutend Uber 
das Niveau ähnlicher Dichtungen des Mittelalters. Vgl. ten 
Brink I 358 ff.; Brandl a. a. 0. § 60. — 5. Entstehung: Der 
Verf. des Gedichtes ist unbekannt; entstanden ist es in North- 
umbrien im 14. Jaiirhundert Über die Quellen ^} der Dichtung 
vgl. Häniboh in Part VU der Ausg. 



der Hdschr. B. 14, 52 Trinity College, Cambridge, Eriangen 1885, Diss. 
Cohn, Die Sprache in der mittelengl. Predigtsanimlung der Hdschr. Lam- 
bcth 4S7, Hpilin 18.S0. Diss. Altkontische (vor 1250 verfa.'^ste) Predi<,'ten 
überliefert das Ms. Laud 471 der Hibl. Bodl. nebst ihrem französ., von 
Manrice de Sully verfaraten Originale. Oedmekt sind sie in An Old 
Eniflish Miscellany, p. 26 bis ?>C) ; Bruchstücke bei Morris, Specimene 1141. 

1) In MoRRii»* Ausg. Bchhesst das Gedicht auf S. 1429 ab. 

2) Es sind teils altfes. Dichtungen ( Waee*s Uarieiilebeii, OroiMtMto^t 
„Chasteau d'amour'S Hermann's v. VaJencienne ,fiomMSi de 8«pieaoeF% 
teils Petms Comestor^s „Histona ecdesiastica"). 

9* 
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Anm. Eine dem Cursor mundi in der Anlapje sehr ähnliche Be- 
arbeitung der biblischen Geschichte ist in einem Ms. des St. John's College 
«1 Oaubridge erhalteD, Tgl. HoBsrifAjrar, AheiigL Legenden N.F., p.Su 

§ 136. Snrtees-Psalter. 1. Hdss.: Brii Mqb. Bibl. Oott. 
Vesp. D Vn, Egerton Ms. 614, Harl. Ms. 1770. — 2. Ausg.: 
An^io-Saxon and Early English Psalter, Publikation der Surteefl 
Society, Edinburgh 1843 17, 2 Bde. Einzelne Psalmen bei 
Mätzneb, Aitengl. Sprachpr. T, 2G7, Wülkeu, Altengl. Leseb. 
1, 9, Morris, Specimens etc. Part II, 23. — 3. Form: Die 
UbeiB. ist in dermal gehobenen, paarweis gereimten KnizBellen 
abgefassi — 4. Inhalt: Übersetzung des Psalters nach der 
VlUgata, jedoch nach einem von dem rezipierten mehrfach ab- 
weicnenden Text derselben, der annähernd in Ms. Cotton. Vesp. 
A I (in der Surtees-Ausg. mit abgedruckt) erhalten zu sein 
scheint. — 5. Entstehung: Die Psalmentibers, ist um die 
Mitte der Regierung EduardiB U. im Norden Englands (North- 
nmbrien, ToiKshire) entstanden; in dem überlieferten Texte ist 
die ursprOnglidie nordische Mundart bewahrt. Vgl. xmr Bbink 
I 357; Brandl a. a. 0. § 60; (Whndb, Überliefemng u, Spr. 
des me. Psalters, Breslau 1884). 

Anm. Die älteste ToUständige (Prosa-) Psalmenäbers. (in westmittel- 
ISndiseher Mundart) ist in rwei Hdsöhr. erhalten (Brit. Mus. Addit. 
Ms. 17376 [worin auch Shoreham's Gedichte überliefert sind] u. Dublin, 
Trinity College A 4. 4) u. neuerdings von Bttlbrino treftlich heraus- 
gegeben worden (B. E. T. S. UT). Eine spätere, um 1380 in Trosa (in 
mittelländischer Mundart) abgefiuete rabnenübers. ist diejenige des 
Nicholas Hereford, herausg. von Forshall und Madden, Oxfora 1850; 
einzelne Psalmen bei Morris, Specimens etc., F. II 231. Die sieben 
Busspsalmen sind in versifizieiter Üben, überliefert in Brit. Mus. Ms. 
Sloane 1853 und Harl. 1 TOI, herausgegeben sind sie fQr die Percy Society 
unter d. T. : A Paraphrase of the Seven Penitentiad Psalms in Enzian 
▼erses, supposed to have beea written bv Th. Brompton, L. V342; 
Proben daraus bei WüucBB, AltongL Leaeo. II No. 1. VgL Bbahul 
a. a. 0. § 119. 

[§ 137. Evangelienübersetzungen. 1. Hdschr.: a) nort- 
hnmbrisehe Übers, im Dnriiam-Book, die sog. Lindisfame Oospels, 
vgl. § 5, 2a). b) westsächsische Übers, (aus dem 11. Jahrb.?) in den 
Hdss. Cambridge, Corpus Christi College 140 und Univ.-Bibl. Ji 2, 11, 
Oxford Bibl. Bodl. 441, Brit. Mus. Bibl. Cott. Cod. Otho C 1. Von dieser 
westsächsischen Übers, c) Abschriften in mittel kentischem Dialekt 
m den Hdss. Brit. Mus. Ms. Royal 1 A XIV und Oxford Bodl. HattonSB. 
Über die mittelkentiachen Evangelien vgl. Reimamn, die Spr. der mittelk. 
Evang., Berlin 1883; Danketr, Laut- und Flezionelebie der mittelkent. 
Denkmäler, Strassburg 1879, Diss.' ) 

2. Ausg.: Sämtliche genannte Evangelientexte sind herausg. von 
KmiBLE, Heardwick und Skeat, The Gospel according to St. Matthew 



1) Nicht zu den kentischen Sprachdenkmälem gehört dat^egen eine 
Interiinearversion des Psalters, obwohl Zeunkb, Die Spr. des kent. Ps., 
Helle 1881, es beweieen wollte, vgl. Swebt in den Götc. Od. Ans. Tom 

1882, SiEVERfl im Litteraturbl. f. germ. u. rom. Phil. 1882, No. 12, 
Bbdcann a. a. 0. p. 109. ~ Vgl. auch oben S. 130, Anm. 2. 
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in Angio-Saxon and Noithumbrian Version». Cambridge o. J. (Vorwort 
datiert vom 29^3. 1658), und : The Gospel according to St. Mark, St. Lake 
and St John etc., Cambridge 1871, 1874, 1878. Proben bei Zupitza, 
AltengL Obungsb., p. 26, des ags. Textes bei Sweet, Anglo-Saxon 
Baader, p. 51. 

3. Form: Slmtliehe KvaageHenttbewetaumgen oad in FkMa 

abgefasst]. 

§ 128. Legendendichtunc.^) A. Die grossen Legen- 
densammlungeii. -) I. Süden glische Sammlung, l. Hdss.: 
^Brii Mus. Mb. Harl 2277 (ältester geordneter Text; die HdB. 
ist defekt: ursprünglich enthielt sie Ol Legenden, jetzt nur noch 
65); ^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashmol. 43 (enthält 92 Legenden); 
^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 108 (am Anfang unvollständig, 
enthält 61 Legenden); ^Brit. Mus. Ms. Egerton 1993 (enthält 
85 Legenden); ^Oxford, Bibl. BodL Ms. Vemon (enthält 108, 
besw. 112 Legenden, denen noch 8 weitere, nicht zur Sammlung 
gehörige folgen, abgesehen von solchen, welche an anderen 
Stellen der Hds. stehen); «^Brit. Mus. Bibl. Cott. Jul. D IX; 'Brit. 
Mus. m. Addit. 10301 u. 10626; ^Oxford, Trinity Coli. 57; 
^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud L 70 (auch mit 463 bezeichnet; 
enthält 91 Legenden); »»Oxford, Bodl. 779 (enthält 135 Legen- 
den); »»Cambridge, Corpus Christi College !Nr. 145, vgl. 
Anglial392; i>M& Lambeth 223 (enthlQt 76 Agenden); i>Gam- 
bridge, Trinity Coli. R 3. 25 (enthat 116 Legenden); »*S. John's 
Coli. Cbr. B 6. — Ausserdem ziemlich zahlreiche Handschriften, 
welche einzelne Teile oder einzelne Stücke der Sammlung 
enthalten. 

„Unstreitig setzen bereits die ersten erhalteneu Hdschr. 
Sliere Vorlagen ToranB. Die in ihnen enthaltenen Weihnachte- 

und Ostergedichte, welche sich ans den einzelnen Evangelien 
dieser Festzeiten zusammensetzen, deuten auf eine in den 
ältesten Zeiten mit den Legenden verbundene oder nebenher- 
gehende Samnilunj^ der Evangelien des Kirchenjahres, aus 
der dann die für die Oster- und Weihnachtszeit zusammenge- 

1) ISne auf gründlichster Sachkenntnis beruhende Gleechichte der 
altengl. Legendenmchtung hat ontworfen unter Beifügung wertvoller Be- 
merkungen über die ae. Litt, überhaupt Horstmann, Altengl. Legenden. 
Neue Fwge (Heilbronn 1881), p. 10. Ebendaselbst p. 1 AT. auch eine hoch 
interessante Abhandlung „Über Bedeutung und Stellung der Legende", 
in welcher auch auf Einzelheiten des mittelalterlichen Gottesoienstes 
eingegangen wird. Grosse Anftnerkiamkeit hat auch Brandl in Paül's 
Gmnariss der Legpiidendichtung zugewandt und namentlich auf die 
landschattlich verschiedenen und zeitlich von einander sich abbebenden 
Ebitwickelungsgänge derselben kingedentet. Leider mnasten diete An- 
gaben kna)ip j^chiilten sein, und leider konnten sie im obigen § nicht 
wohl berücksichtigt werden, da die z&hkeichen Citate zuviel Baum er- 
fordert hätten. 

2) Über eine im Obigen nicht beqprodiene und auch noch nicht 
edierte Legendensammlung (Ms. Stowe 669, King's Library in Biit. Mna.), 
vgl. Stiehler in Anglia VII 405. 



Digitized by Google 



134 Dritter AbMhnitt. g 128. 

zogen und zu einem Ganzen vereinigt wurden, so jedoch, dass 
einzelne Teile nebst ihren Expositionen noch deutlich zu unter- 
sdieiden sind.* Hobstkamn, Aliengl. Legenden, p. XVEL 

Über die swieehen den einzelnen fldechr., welche von ca. 
1300 bis ins 16. Jahrh. reichen, bestehenden Beziehungen hat 
eingehend gehandelt Horstmann, Altengl. Legenden (Paderborn 
1875) p. IV ff., u. AltengL Legenden, Nene Folge (Heilbronn 
1881), p. XLV. 

Jede Hdschr. ist als eine besondere Redaktion zu betrachten; 
ZU einem definitiTen AheeUnsse ist die Sammlung flberhaiipt 
nicht gelangt 

2. Aus gg.: Eine Gesamtausgabe fehlt. Hobstmann hat 
in den Altengl. Legenden (Päd. 1S75) ediert: Kindheit Jesu 
(1S54 VV.) nach Ms. Land 108, Zur Geburt Jesu (1173 VV.) 
nach Ms. Ashmol. 43 u. Efferton 1993, Barlaam u. Josaphat 

il25Ü VV.) nach Ms. Bodl. 779, das Fegefeuer des heiligen 
^atrick nach Ms. Ashmol. 43 (624 WA nach Ms. Egerton 
1^3 (712 VV.) u. Ms. Land 108 (673 VV.); eine Qesanäau^. 
der Legenden des Ms. Land 108 hat Hobstmann in E. E. T. 
S. 87 veranstaltet, vgl. Anglia XI 543. 

3. Form: Die Legenden der Sammlung sind meist in paar- 
weis gereimten, siebenmal gehobenen Langzeilen, einzelne in 
kurzen Reimpaaren geschrieben. Vgl. ten Biunk I 333 f. 

4. Entstehung: Die Sammlung entstand im letzten Viertel 
des 13. Jahrh.'8 in Gloucestershire, wahrscheinlich als das ge- 
meinsame Werk der MOnehe von Gloueester. Vielleicht war 
Robert v. Gl. (s. § 117) an der Arbeit wenigstens mittelbar 
beteiligt Ursprünglich war vermutlich mit der Sammlung eine 
zusammenhängende Geschichte der Geburt, des Lebens und 
Leidens Jesu sowie ein Abriss des alten Testamentes verbunden; 
die späteren Redaktionen nahmen jedoch daraus (also aus dem 
sog en. Temporale) nur^ bald diesen bald jenen Cyklus (den 
Tf^hnachtsrareis öder die Passion) auf oder liessen das Ganze 
aus. Vgl. HoBBTMANN, AltengL Legenden, Nene Folge, p. XLTV. 
— MoHB, Sprachliche Untersuchungen zu den me. Legenden 
aus Gloucestershire, Bonn 1889, Diss. 

In ßezug auf den ästhetischen Wert stehen die südeng- 
lischen Legenden den nordenglischen erheblich nach, vgl. Hobst- 
MAmr a. & 0. XIIU n. XLVII f. 

Der südenglische Le^endencyklus steht in keinem Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu der etwa gleichzeitig mit ihm ent- 
standenen Legenda aurea des Jacobus a Voragine, wohl aber 
geht er mit dieser auf gemeinsame Quellen zurück, vgL tbn 
Beink I 335, HoRSTMANX a. a. 0. p. XLIV. 

iL Nordenelische Sammlung. 1, Hdschr.: a. Die 
ur8prQnglicheSammlung(EvangeliaDominicalia). ^Edin- 
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burgh, Royal. Coli, of Pliys.; "^Ashmol. 42; ^Cambridge, Univ.- 
Bibl. Gg. V und d 1, 1 (letztere in sQdlichem Dialekt); 
«LambeBi 266; «Philipps 8122; ?Mb. Harl. 2381 (die durch 

diese Hdschr. überlieferte Sammlung besteht aus 59 Stücken). 
— b. Die Sammlung des Ms. Vernon (Oxford, Bibl. Bodl.l 
wovon Brit. Mus. Ms. Addit. 22283 eine Abschrift ist (enthält 
35 Stück). — c. Sammlung der Mss. Harl. 4196 u. Cotton. 
Tib. E m 

Vgl ttber die Hdschr. Hobstmaivn, Altengl. Legenden, 
Nene Folge, p. LX bis LXXXIX. 

2. Aus gg.: Die Sammlung des Harl. 4196 u. Cotton. Tib. 
E VII ist von Horstmann in den AltengL Legenden, Neue 
Folge, p. 1 bis 173 ediert. 

3. Form: Die nordengl. Legenden sind in viermal ge- 
hobenen, paarweiB gereimten Kurzzeilen geschrieben. 

4. Sntstehnng: Die nördliche Saimnlung ist jedenfalls 
in der Diözese Durham im An&ng des 1 1. Jahrh.*s entstwaden, und 
zwar als eine Sammlung von Homilien, deren jede in eine Para- 
phrase des sonntäglichen Fjvangeliums, eine Auslegung desselben 
und eine erbauliche, meist legendarische Erzählung sich glie- 
derte. Die Sammlung scheint, weil sie ein einheitliches Gepräge 
träf^, das Werk ein es Dichters m sein; sie wnrde viel verbreitet, 
kopiert» auch in südlichere Dialekte übertragen nnd in den unter 
b und c genannten Hdschr. durch Fortsetzungen erweitert. Ver- 
mutlich beruht das Werk auf franzos. Quellen. Vgl. Hobst- 
MANN a. a. 0. p. LVlll f. — Retzlaff, Untersuchungen über 
den nordischen Legendencyclus der Mss. Harleian 4196 u. 
Cotton. Tib. E. VII, Berlin 1889 Diss.; Brandl a. a. 0. § 62. 

In Form und Darstellung sind die nördlichen Legenden 
kunstvoller und anziehender, als die des Südens. 

LH. Die schottische Legendensammlung. 1 Hds.: 
Cambridge, Univ.-ßibl. Ms. Gg. II, 6. — 2. Ausg.: von Hoest- 
mann, Heilbronn 1881/82, 2 Bde. (in der Ausg. fehlt Legende 
27 Machor, al. Manritius, da sie bereits in Altengl. Legenden, 
Nene Folge, p. 189 gedruckt war). — 3. Form: Die Samm> 
hmg enthfilt 50 in paarweis gereimten Rurzzeilen geschriebene 
Legenden. — 4. Inhalt: Der Dichter (nach früherer Annahme 
Barbour, vgl. aber Buss, Anglia IX 493, u. Koppel, E. St. X 
373, Brandl a. a. 0. § 76) erzählt im wesentlichen nach der 
Legenda aurea, ohne sich jedoch sklavisch an deren Text zu 
binden; nebenbei benutzt er auch andere Quellen, so nament- 
lich dieVitae patrum und das S|m culum historiale desVincenz 
von Beauvais. Der dichterische Wert der Sammlung ist ein 
ziemlich bedeutender. VgL HoBSTMAint in der Einleitung zu 
seiner Ausg. 

IV. Das Festial des Johannes Mirkus (Sammlung, 
in welcher Homiliar nnd Legendär TollstSndig yerschmolzen 
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sind). 1. Hdss.: Die zahlreichen Hdss. des F. sind von Horst- 
mann, Altengl. Legenden, Neue Folge^ p. CXIl ff. beschrieben. 

— 2. Ansgg.: Zabfreiche alte Dracke (18), ältester von Oaztok, 
Westminster 1483, jüngster von W. de Wobde, L. 1^2, vffL 
HoBSTUAini a. a. 0. p. CXXII. Der Sermo in festum s. A£k« 
mundi nach Mb. Cott. Claud. A II abgedruckt bei Horstmann, 
p. CXXIV. — 3. Form: Die Legenden dieser Sammlung sind in 
Prosa geschrieben. — 4. Inhalt: Das Legendär oder das Sanc- 
torale der Sammlung umfasst etliche 40 Legenden. Hauptquelle 
der Legenden ist die Legenda anrea, aosserdem sind die Gesta 
Romanoram und englische Quellen benutzt, vgl Hobstmann, 
p. CXI. — 5. Verfasser: Verf. der Sammlunjg ist Johannes 
Mirkus, Kanonikus des Klosters Lilleshul in Snropshire; das 
Werk entstand ungefähr um das Jahr 1400. VgL noBSTUAHN. 
p. CX f. 

y. Osbern Bokenham's Lives of Saints. 1. Hds.: 
Ms. Arondel 327. — 2. Ansgg.: in den Publikationen des 

Roxburghe Club 1835; von Hohstmann in Kölbing's altengl. 
Bibl., Bd. 1, Heilbronn 1883. Eine Legende (Elisabeth) bei 
WüLKER, Altengl. Lesebuch II, No. 10. — 3. Form: Die 
Legenden sind in achtzeiligen Stanzen, der ihnen vorausgehende 
Prolog ist in kurzen Reimpaaren verfasst. — 4. Inhalt: Die 
Sammlung um&sst 13 Yitae heüiger Jungfrauen und Frauen; 
Quelle ist die Legenda aurea —5. Verfasser: Verf. der Samm- 
lungist Osbern Bokenham, Doktor der Theologie und Augustiner^ 
Chorherr im Kloster Stockclare in Suffolk; derselbe begann 
sein Werk am 7. Sept. 1443 und beendete es im Jahre 1446.^) 
In der ganzen Art seines Dichtens bekundet sich 0. B. als 
einen Nachahmer Chaucer's und Lydgate's. Vgl. Hobstmann, 
AltengL Legenden, Neue Folge, p. CXXVlll f. Hoofe, Laut- 
untersuchungen zu 0. B.'s Lej^nden, in Engl Stnd. Ylll, 209; 
Wii.LENBERG, Die Quellen von Osbern Bokenham*S Legenden, 
Marburg 1890, Diss. (auch £. Si XU 1); B&ahdi. a. a. 0. g 110 
(S. 693). 

VI. Ubersetzung der Legenda aurea.^ 1. Hdschr.: 
Beste Hds. Ms. Egerton 876; ausserdem Barl. 4775 u. 630, 
Douce 372. Vgl. Hobstmahn, Altengl Legenden, Nene Folge, 
p. CXXX. — 2. Aus gg.: Drucke von Gaxton 1484 u. 1487 (?). 

— 3. Form: Die Legenden sind in Prosa abgefasst — 4. In- 
halt: In Ms. Harl. 4775 umfasst die Sammlung 177, im 
Oaxton'schen Druck 249 Legenden. Das englische Werk 

1) Bokenbam übersetzte auch einen Abacbxiitt ans Higden's Po|y- 
chionikon (I. Kap. 39 ff., die sog. „Mappula Angliae", eine Beschreibung 
Englands, herauf, nach Ms. Harl. 4011 von Horstmann, E. St. X 1). 

2) Im Ms. Vemon ist eine in paarweis gereimten Kurzzeilen abgefaastc 
Üben. TOa sieben Legenden der L. au. erhalten, herausg. von HoBSiKAmr, 
Sammlniig altengl. legenden, Heilbronn 1878» p. 1 bis 97. 
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schliesst sich eng an die franz. Übers, des Jehan de Vignay 
(um 1380 ; handschriftl. in der Pariser Bibl. Nat. Ms. Royal 
19 6 XVil) an, welche ihrerseits wieder auf die des Jehan 
Belet xurtlckgeht, dieidbe aber betrichflieh erweitert hat Vgl. 
HoBSTMANN, Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXXXIII. — 
5. Entstehung: Das Werk ist im Jahre 1438 angefertiffi. Der 
Verfasser ist unbekannt. 

B, Einzellegenden. Ausser den grossen Legendensamm- 
lungen sind zahlreiche Einzellegenden gedichtet und tiber- 
liefert worden. Einen Teil derselben hat Hobstmai^n heraus- 
gegeben: 

a) in Sammlung altengL Legenden, Heilbronn 1878, nämhch 
1. Kindheit Jesu nach Mb. Han. 3954 (694 Kurzseilen und Ms. 

Harl. 2399 (842 Ktufoteilen); 2. Canticum de Creutione (apo- 
kryphe Geschichte von Adam und Eva) nach Ms. Oxf. Trin. 
Colt. 57 (1200 VV. in sechszeiligen Strophen) und nach dem 
Auchinleck Ms. (780 Kurzzeilen). Vgl. Bachmann, Die beiden 
metrischen Versionen des me. C. de er., Hamburg 1891, Prgr. 
No. 724, vgl. KStXVI 304; Brandl a.a.O. p. 038; 3. Magdalena 
nach dem Ms. Land 108 (643 Langzeilen) und nach dem Anchiii- 
leck Ms. (680 Kurzzeilen); 4. Manna nach Ms. Harl. 2253 (232 
Knrzzeilen) ; 5. Euphrosyne nach dem Vernon-Ms. (674 Kurz- 
zeilen); 6. Christina nach Ms. Anindel 168 (528 Kurzzeilen; 
der Dichter nennt sich V. 515 William Paris); 7. Dorothea 
nach Ms. Harl. 5272 (344 Kurzzeilen); 8. Erasmus nach Ms. 
Harl 2382 (172 Kurzzeilen) und nach Ms. Bedford (50 Kurz- 
zeüen, nur Fragment); 9. A dispntisonn bytwene a cnstenemon 
and a jew nach dem Vernon Ms. (319 in sechszehnzeilige 
Strophen gegliederte Verse); 10. Robert of Cisyle nach dem 
Vernon Ms. und Ms. Oxf. Trin. Coli. 57 (444 Kurzzeilen). 

b) in Altengl. Legenden, Neue Folge, von p. 211 ab: 
t. S. Eustas nach Ms. Digby 86 (426 VV. in sechszeiligen 
Strophen): 2. Coment le sauter noustre dame fu primes cun- 
larove, nach Ms. Digby 86 (252 V V. in sechszeiligen Strophen) ; 
3. Seynt Mergrete nach dem Auchinleck Ms. (412 Langzeüen 
in vierzeiligen Strophen) und nach Ms. Ashmoi. 61 (432 Kurz- 
zeilen); 4. S Katervne nach dem Auchinleck-Ms. (660 VV. in 
achtzeiligen Strophen^ und nach Cajus Coli. 175 (796 VV. in 
achtzeiligen Strophen);') 5. S. Kateryne nach Ms. Cambridge 
Ff 11, 38 (440 Kurzzeilen J; 6. S. Erkenwalde nach Ms. Harl. 
2250 (352 Langzeilen), vgl. oben § lOoj^ 7. Legende vom hei- 
Ugen Blut zu Havles nach Ms. RoyäTl? G XvlI (400, YV. in 
vierzeiligen Strophen); 8. Vita s. Etheldredae Eliensis, nach 



1) Eine Legende der hl. Katbarina schrieb in aobwunghaften Stile 
auch der (auaserdem als Yert «ner Chronik bekannte) AnmtinariiiOiidi 
OapgraTe (geb. 1393 ia Norfolk). Vgl. Brandl a. a. 0. p. 003. 
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Ms. Cotton Faustina B III (1131 Langzeilen in vierzeiligen 
Strophen); 9. The Legend of se. Wolraae and Rnffjm, na^ 

Ms. Cott. Nero C Xll (382 paarweis gereimte Langzeilen; 
10. The Child of Bristowe, nach Ms. Harl. 2382 (558 VV. in 
Schweifreimstrophen); 11. The Tale of the Smyth and his 
Dame nach Copland's Druck (580 VV. in sechszehnzeiligen 



eifexsUchdffen Weibe, nach Ms. Ashmol. 61 (396 VY. in sechs- 
zeiügen ^ophen); 13. A Tale of an Inceetnoua Danghter 
nach Mb. Cambridge Ff V 48 und Mb. Ashmol. 61 (288 YV. 
in sechszeiligen Strophen); 14. Legende vom Kruzifix nach Ms. 
Ashmol. Ol (116 Kurzzeilen); 15. Ipotis nach dem Vernon Ms. 
(622 Kurzzeilen); 16. De principio creationis mundi nach Ms. 
Ashmol. 61 (440 Kurzzeilen j; 17. The Stasyons of Jerusalem 
(Wallfahrt nach Jerusalem) nach Ms. AshmoL 61 (848 Kurz- 
zeilen}; 18. Zwei Geschichten aus der Holle nach Ms. Ashmol.; 
61 (Klage einer Seele, 99 W. in achtzeiligen Strophen, Strafe 
des Ehebruchs 194 VV. in achtzeiligen Strophen) ;^) 19. S. 
Giles von Lvdfrate, nach Ms. Harl. 2255 f368 Kurzzeilen); 
20- S. Edmund und Freraund, ein Legenaenepos in drei 
Büchern von Lydgate, nach Ms. Harl. 2278 (acht- und sieben- 
seüige Strophen, T^olog 80 W., Buch I 1116 VY., Buch II 
1015 W.,Bnch in 1529 W. nebst einem «Lenuoye* u. 
„Regi"); 21. S. Margarete von Lydgate, nach Bishop Cosin's 
Library, Durham V II, 14 (540 VV. in siebenzeiligen Strophen); 

22. S. Christopher, nach dem Thoriiton Ms. (1013 Kurzzeilen); 

23. Of S. John the Evan^'elist, nach dem Thornton-Ms. (264 
W. in vierzehnzeiligen atrophen); 24. S. Eustas von J. Par- 
tridge nach dem Drack London 1566 (1264 YV.). 

Ansserdem seien hier folgende anf die Legendenlitlemliar 
bezOgliche Schriften angeföhn.^ 

HoBSTMANN, Prosalegenden, in Anglia III 293 (1. Oaiton'B 
Ausg. der hl. Wenefreda; 2. Marienlegenden; 3. S. Dorothea; 

4. S. Hieronymus) u. IV 100 (S. Antonius). — Mitteilnngmi 
aus dem Vemon Ms., in Engl. Stud. VIII 254. 

FüBNrv'Aijj, Early finglish Poems and Lives of Saints, 
Berlin 1862. 

Alexius. Englische Alexiuslegenden ans dorn 14. und 
15. Jahrb., herausg. von J. Schipper. Heft I, Strassburg 1877, 
und: die zweite Version der me. Alexiuslegg., Wien 1887. 
Vgl, auch HoBSTMANN in Herrig's Archiv LI 101, L VI 393 u. 401, 
Lvn 59, und in Altengl. Legenden, Neue Folge, p. 525 oben.ygL 



1) Kritisch herauf, nadi dem Rawlinson-Hs. (Oxford, Bodl. Libr.) 
TOa Anne L. Leonard, Zürich 1891, Dies., vgl. E. St XVI »7. 

2) Vollstftadigkeit iat nicht beabeichtigt. 




vom guten Ritter und seinem 
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Brandl a, a. 0. p. 638 u. 659. — Assumptio Mariae (nach 
der Version Ms. Cambridge Gg. 4, 27, 2, herausg. in E. E. 
T. S. 14, vgl. Brandl a. a. 0. S. 624; nach der Auciiiiileck- 
Hdschr. herausg. v. Sgbwabz, E. Si VIII 427, vgl. Bba»dl 
a. a. 0. p. 637). Giebth, Über die filteste me. Version der A. 
M., in fingl. Stod. VII 1. — Barlaam und Josaphat, 
heraus^, v. Horstmann, Altengl. Leg. (1875), p. 11^, vgl. 
Herrig s Archiv 82, Brand a. a. 0. p. 642 u. 659. — Bran- 
dau. V^l. ScfflRMEii, Zur Brandanuslegende, Leipzig 1888, 
Habihtationsschr. (behandelt die mittelalterliche Brandan- 
dichtnng überhaupt mit bea. BerQokBiehtigung der keltiacheii 
Bearbeitungen, yffL Anglia XI 327); Zimmer, Brandanne* Meer- 
fahrt (Keltische Beiträge II), Ztßchr. f. dtöch. Altert. XXXIII 
(N. F. XXI) 129 u. 257; Goe,te, La Legende de s. Brandan, 
Leyden 1890; Steinweg, Die handschriftl. Gestaltun<i;en der 
latein. Navigatio Brandani, Halle 1891, Diss. — Coelestin. 
Ausgabe von Horstmann in Anglia 1 55. VgL Brandl a. a. 0. 
p. 659. — Editha. S. E. siTe Ghromcon Vilodonenae im 
Wiltshire-Dialekt aus dem Ms. Cotton Faustina B III beniisg. 
Ton Hoestmann, Heilbronn 1883. ^) — Euphrosyne. Aiiflg. 
von Horstmann in Engl. Stud. I 300. — Eustachius, 
herausg. v. Hokstmann, Altengl. Leg. [1881] p. 211, vgl. 
Anglia III 400; Brandl a. a. 0. p. 637 f. — Gregor. Ausg. 
von Horstmann (nach dem Vemon Ms.^ in Herrig*s Archiv 56, 
407: TOD TuBNBUiiL (micb dem Atushinleck Me.) in Legendae 
catholicae, Edinburgh 1S40; von F. SgeDlz (naäi dem AndL- 
Ms.), Königsberg 1876. Vgl Hoi/cebbiann, Über Sprache, 
Poetik und Stil der me. Gregoriuslegende des Auch.-Ms., 
Münster 1882, Diss. 2); Neussell, Über die altfrz., mhd. u. 
mittelengl. Bearbeitungen der Sage vom Gregorius, Halle 1886, 
Diss.^ — Kindheit Jesu. Leben Jesu, ein Fragment, und 
Kindheit Jesu, herausg. von Hobstkann, Mfinster 1875 (nnr 
Teil I erschienen, der das Leben Jesu enthalt), dann in der 
Sammlung altengl. Legenden, Heilbronn 1S78, P. 101. Lahdb- 
HOFF, Kindheit Jesu, ein altengl. Gedicht aus aem 14. Jahrh. 
I. Verhältnis der Hdss., Berlin 1889, Diss. P. Meyer, La Ver- 
sion anglaise du poeme fran9ais des Enfances Jesus-Christ, 

1) Vgl Heuser, Die me. Legenden von St. EditJia und St Etheldreda, 
Erlangen 1887. Vgl Anglia XT 175, XTI 578; BRANin, a. a. 0. p. 702. 

2) Eine Art Fortse^un^ der üregoriuslegende bildet die Legende 
„Trentalle Scti Gregorii" (herausfif. nach & Hdss. von Kaufmann in 
Heft 3 der Krlanger Beitr. zur engl Plulol. [1889]; nach dem Vernon-Ma. 
von HoBSTMANN, E St. Vm 275j von Fubnivau^ E. E. T. S. 15 p.83; 
Aber eine Edinburgher Hds. vgl. B^lbbino, Anglia XHI 301 ; über die 
Quelle der Legende vgl. Varnhaoen, Anglia XIII 105, ..Trentalle" wird die 
Legende genannt weil die wegen ihrer Sünden zur HöUenmial verdammte 
Mutter des Papstes Gregor ihren Sohn bittet, für sie ein Trental (d. h. 30 
SeeleomeHen) lesen sa laasen, vgL Brandl a. a. 0. p. 638. 
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Romania XVlll 628. Bbandl a. a. 0. p. 630. Reinsoh, Die 
Fseudo-Evangelien von Jesus* und Marians Kindheit, Halle 1879, 
Diu. Vgl KöHCBB und KöLBiMa in Engl. Sind. II 115 n. 117. 

WüLKER in der Jenaer lätteratanseitung 1875, p. 871. Reinsch, 
Die Pseudo-Evangelien von Jesu und Maria's Kindheit, Halle 
1879, p. 124. — Katharina, s. oben i> 74, vgl. Brandl a. a. 0. 
p. 693. — Magdalena,') Vgl. Knörck, Untersuchungen über 
die mittelengl. Magdalenenlegende des Ms. Land 108, Berlin 
1889, Dies. — Margareta, s. oben § 74. Vgl. auch Bbandl 
a. a. O. p. 687. — Marina, herausg. nach Mb, HarL 2253 von 
BöBDEKBB, Alftengl. Dichtungen, p. 254.^) — Patri(c)k. Ausg. 
von Horstmann (nach Ms. Ashmole 53, Egerton 1 993 und 
Land 108) in Altengl. Legenden, Paderborn 1875, p. 149 bis 211; 
von TiTRNBULL und Laing (nach dem Auch. Ms.) in Owain Miles 
and Other Inedited Fragments of Ancient Enghsh Poetry, Edinb. 
1837; von Eölbing (nach Cotton. GaUg. A 11) in Engl. Sind. 
I 98* Th. Wbiohi*, Si Patrik*8 Pnr^tory; an Essay on Übe 
Legends of Porgatory etc. current during middle ages, L. 1844. 
AuBEEY DE Verre, The Legends of St. Patrik. L. 1872. Kölbino- 
in Engl. Stud. I 57, vgl. Anglia III 60. S. Patrik's Purgatory 
and the Knight Sir Owen (from a ms. of the 15*^ Century) by 
ToüiiMiN Smith in Encl. Stud. IX 1. Vgl Brandl a. a. Ü. 
p. 633 u. 638. Panfns-yision, heiansg. von HoBBfViCAKN 
mach dem Ms. Land 108) in Henig's Aiehiv LII 35 und Tnach 
dem Vernon Ms.) in Engl. Stud. I 295, von Morris (nach 
Ms. 29 des Jesus Coli, zu Oxford) in Ohl English Miscellany, 
p. 147 und (nach dem Eibl. Bodl. Ms. Douce 302) ebenda 
Appendix II 210. Brandes, Über die Quellen der me. Versionen 
der P.-V., in Engl. Stud. Vll 34. Vgl. Brandl a. a. 0. 

f». 638. — Susanna. Vgl. oben § 104, Anm. 2. — Theophi- 
us. Kolbing, Die jüngere engl. Fassung der Th.-Saee, mit 
einer Einleitung zum ersten Male herausgegeben, in Engl. Stud. 
I 16, vgl. auch ebenda I ISf) und 11 281, vgl. auch Kolbing, 
Beib*. z. vergl. Gesch. der lomant. Poesie und Prosa im Mittel- 
alter, Bresl. 1876. p. 1. Lfdori f, Forrest's Theophilus, in 
Anglia VII 60 (Forreat lebte um Mitte des 16. Jahrh.'s), vgl. 
LoGBiCAN, Angha X 533. — Thomas Hecket, epische Legende 
von Laurentius Wade (1497), nach der einzigen Hds. im Corp. 
Chr. Coli. Cambr. 298, herausg. von Ek)B8THANN in Engl. Stud. 
III 409. Eine andere Vita edierte Hr..\CK, The Life and MartvT- 
dom of Th. B., L. 1845, daraus ein Bruchstück bei Matzner, 
Altengl. Spracbpr. T 177. Noch andere Vitae bei Giles, 
Vita S. Thomae Cantuar. Archiep. et Martyris, Oxf. 1845. — 

1) Über ein Mirakelspiel Maria M^dalena vgl. ten Brink 11 319. 

2) Auch von HoBsracAim, Altengl. Leg. (1878), p. 171. Vgl. Brandl 
a. a. 0. p. 642. 
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Tundalus. Turnbüll, The Visions ofTundale together with 
metrical Moralizations and other Fragments, Edinb. 1843. Das 
me. Gedicht über die Vision des T. auf Grund von 4 Hdss. 
mit Einleitg. und Anm. herausg. von A. Wagneb, Halle 1893. 
WüLKER, Altengl. Leseb. II 17. 

§129. William's of ShorehamDichtungen. 1. Hdschr.: 
Brit. Mus. Addit. Ms. 17 376. — 2. Ausgg.: The Religious 
Poems of W. de Sh. ed. for the Percy Society by Th. Wright. 
L. 1849 (seltene und schlechte Ausg.). Proben bei Wülkeb, 
Altengl. Leseb. I 21, Matzneb, Altengl. Sprachpr. 1 260, Mobbis, 
Specimens etc., Part II 63, Konrath, Beiträge zur Erklfinmg 
und Textkritik des W. von Sh.. Berlin 1878, vgl. KöiiBiNO in 
Engl. Stud. III 164, und Varnhagen, AngliaIV 200. — 3. Form: 
Die Gedichte W.'s v. Sh. sind strophisch gegliedert. Die Verse 
der Strophe bewegen sich meist in septenarischen Rhythmen, 
v^L SomppEfi, § 164. S. 386, tbn Bbink I 353. — 4. Inhalt: 
Die Sammlung der Gedichte W.'s v. Sh. enthält «Lehrgediehte 
über die sieben Sakramente (dasjenige des Alturs, der Busse, 
der Ehe und der Priesterweihe smd besonders eingehend be- 
handelt! und die Darstellung der Ceremonien derselben, über 
die zehn Gebote, über die sieben Sünden, über die Freuden 
der hl. Jungfrau, sowie die Übersetzung einer Hymne an die 
hl. Jnn^^n nach Rohert Grosseteste nnd eine Abhandlung 
&ber einige Mysterien des Glaubens, namentlich die Erbsünde.* 
Mätzner a. a. 0. I 259. Die Dichtungen zeichnen sich aus 
durch Gedünkentiefe und spekulativ- philosophische Tendenz. 
Vgl. TEN Brlnk 1 352. (Ungünstiger urteilt Brandl a. a. 0. 
§ 34.) — 5. Verfasser: W. v. Sh. wurde (Ausgang des 13. 
oder Anfang des 14. Jahrh.'s) geboren zu Shoreham bei Otford 
(bei Serenoaks, Kent), war Möndi im Kloeter Leeds, dann 
(seit 1320?) Vikar Yon Chart-Sntton. Bfit Unrecht wird W. 
▼.Sh. auch für den Ver&sser einer Prosaübersetzung des Psalters 
gehalten (denn dass diese Übersetzung [vgl, oben § 126 Anm.] 
und W.'s Gedichte in derselben Hds. überliefert sinn, ist selbst- 
verständlich kein ausreichender Grund). Über die Sprache W.'s 
vgl. Dankür, Die Laut- und Flexionslehre der mitteltent. Denk- 
mäler, Strassbnrg 1879, Diss. 

§ UW). Die Sprichwörter Hendyngs. 1. Hdschr.: 
ßrit. Mus. Harl. 2253, Cambridge Univ. Gg I 1; Oxford, 
Bodl. Digby 86. — 2. Ansj^g.: in WBiaHT*8 nnd HaIiLI- 
well's Reliqiiiae ant 1 109; Kemble in der Appendix zu The 

Dialogues oi Salomon and Saturn, L. 1848; von Böddeker, 
Altengl. Dichtungen, Berlin 1878, p. 285; von MÄTz>rER, Alt- 
engl. Sprachpr. I 304; von Varnhagen, Anglia IV 180, vgl. V 5, 
teilweise bei Morris, Specimens etc. P. II 35. — 3. Form: 
310 Verse in siebenzeiligen Strophen mit der Reimstellung 
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aabccb, als siebente Zeile folgt ein Sprichwort und dann der 
Refrain „quo{) Hendyng". — 4. Inhalt: . Mit Ausnahme der 
Eingangs- und Schlussstrophe glossiert jede Strophe das an 
ihrem Ende folgende Sprichwort. Die Sammlung trägt einen 
bargerHchen Charakter. Vgl. tbn Bbink I 391; B&Aimzi a. a. 
0. § 55. — 5. Verfasser: In den ersten Strophen werden 
die Sprichwörter Hendyng, dem Sohne Marcolfs, beigelegt, 
also offenbar einer volkstümlich mythischen Persönlichkeit, 
über welche aber Näheres nicht festgestellt werden kannJ) 
Entstanden dürfte die Dichtung am Ausgange des 13. Jahrh.'s 
sein; ihre Sprache ist die südliche, gemischt mit einigen 
mittellSndischen EigentOmlichkeiten. 

§ 131. The Vox and the Wolf. 1. Hdschr.: Oxford, 
Bibl. Bodl. Digby 86. — 2. Ausgg.: Ton Wbi&ht in Bd. Vin 

der Publikationen der Percy Society ; in Wbight'b und Halli- 
well's Reliquiae ant. I 272; bei mätzner, Altengl. Sprachpr. 
JC I 133, (TEN BeinkU 322, Anm., hat darauf aufmerksam ge- 
macht, dass der überlieferte Text nach V. 30 oder 32 eine 
Lücke zeigt). — 3. Form: 295 viermal gehobene, paar weis ge- 
reimte (zum Teil nur assonierende) Verse. — 4. Inhalt: Die 
Fabel erzählt, wie der in einen Brunnen gefallene Fachs sich 
durch List aus demselben befreit und statt seiner den Wolf 
hineinbringt. Der Verf. ist vermutlich einer {ranzOeisohen 
Version der Renardtiersage gefolgt, behandelt übrigens seinen 
Stoff sehr gewandt und anmutig, zugleich mit unverkennbarer 
Satire, die gegen die Geistlichkeit sich richtet. Vgl. tkn Bkink 
I 322; B&AJIDL a. a. 0. § 29. — 5. Entstehung: Nach ten 
Bfiimr I 322, womit zu vgl. 318, ist das Gedidit im Sfidosten, 
etwa Kent oder Sossez^ noch vor 1272 entstanden. DerVerC 
ist unbekannt. 

Anm. 1. Fabel und Schwank. Während die Fabeldichtung in 
England während des Mittelalters eich nur kümmerlich entwickelt hat,^ 
warde der Sdiwank- (Fabliau>) Dicbtanff eine reichere Pflege zu 
Von den Erzeugnissen derselben wurde aas Fabliau von der Dame Sinz 
bereits oben ^ bO besprochen. £in zweites Fabliau werde hier kurz be- 
handelt: 



1) ,,Unter Hendynf^. einer Ableitung von h e n d e .geschickt, schlau' 
hat man eine Personitikation der geistigen Gewandtheit zu verstehen.^' 
BÖDDBKBR a. a. O., p. 286. 

3) Schottland hat wenigstens einen bedeutenden mittelalterlicheil 
Fabeldichter in Robert Eenrison (geb. um 1430* lebte als Notar u. Schul- 
meister zu Dunfermline, starb vor 1507), welcher dreizehn anmutige Fabeln 
aus Ä^op'schen Stoffen bildete (herausg. von Diebler in Anglia IX 337 
u. 45S , vgl. auch Dikbi.kr's Dias. Die FaDeldichtungen Henrison's, Halle 
1885; vorher hatte Lajuo eine Au8g. veranstaltet, Kdinburgh 1865). Ausser 
den Fabeln hat H. noefa gedichtet eine Fortsetzung von Cnaucer's Troilus 
and Cressida (in rhyme royal), ein Gedicht über Orpheus und Eurydice 
(in aiebenzeiiigen Strophen), ein allejgorisches Gedicht religiös-moralisie- 
lenden Inhaltes ;,the Binay StxTt* m Form einer Bitterromaioe, swsi 
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The Land of Gockaj^ne. 1. Hdschr: Brii Mus. Hs. 
HarL 913. — 2. Auygg.: in Hickes' Thesaurus I 231; Ton 

Wright in den Altdeutschen Blättern I 395; von Fubnivall 
in Early English Poems etc., Berlin 1862, p. 156; bei Mätzner, 
Altengl. Sprachpr. I 148. — 3. Form: 19ü paarweis gereimte 
Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Launige Schilderung des öchla- 
nffenlandes (Gockajgne ^ *Coq[u]ania, gleichsam Euchania, 
Kuchenland), damit verbunden eine Satire auf das Kloster* 
leben. Vgl. ten Brink I 323; Bba»dl a. a. 0. § 29. Ver- 
mutlich geht das Gedicht auf eine franz. Quelle zurück. — 
5. Entstehung: Der Verf. ist unbekannt, ebenso der Ab- 
fassuntTsort. Die Abfassungszeit föllt in das 13. Jahrb., vgl. 
TEN Brink a. a. 0. — Vgl. KöscHKii, Beitr. V 389 u. 413 

Anm. ii. Das Lai (vgl. S. 96 Anm. 1). Eine aus Franlneieh nach Eng- 
land übertragene und dort vielgepflegte epische Dichtungsgattung ist das 
Lai (Yersnovelle). In England nänert sich dasselbe im Tone der Erzählung 
nicht aeUen dem Sdiwanke. Zwei solcher Lab seien hier kurz hesprochent 

Lai le Freine. 1. Hdschr.: Das Anchinleck-Ms. der 

Adv. Libr. zu Edinburgh (die Hdschr. hat Lücken, welche je- 
doch inhaltlich aus dem französischen Originale sich ergänzen 
lassen). — 2. Ausgg.: bei Weber, Metr. Rom. I 357, teil- 
weise und in moderner Form mit verbindender Inhaltsangabe 
bei Ellis, Specimens of E. E. Metr. Rom. I 291; von Vabn- 
HAGEN, Anglia HI 415, Hoi/thaus, Auglia XIII 357 (No. IS), 

2^1. ZüPiTZA, E. St. X 41. — 3. Form: 402 paarweis gereimte 
urzzeüen. — 4. Inhalt: Die Geschichte eines nach der Gfe- 
burt unter einer Esche ausgesetzten (und daher le Fresne ge- 
nannten) Mädchens, welches, herangewachsen, in harter Liebes- 
prtifung edelste Selbstverleugnung bekundet und (wie Grisel- 
dis) dafür durch glückliche Wendung ihres Geschickes belohnt 
wird. Vgl. TEN Bbink I 324; Brandl a. a. 0. § 29. Das 



Mtade de France, worüber zu vergl. 6. Paeis, La Litt, fr^se. 
au moyen äge (2® ed.) § 55. — 5. Entstehung: Das Gedicht 
dürfte im Anfang des 14. Jahrh.'s entstanden sein. Der Verf. 
ist unbekannt; die ursprüngliche Mundart unbestimmbar. 

kleinere religiöse Gedichte „the Abbey Walk'' und „the Garment <»f Oade 

Ladies" , eine Pastourelle „Robin and Mackyn" (in Percy's Reliques etc. 
abgedruckt). Vgl. über ihn Irvinq. The History of Scottish Poetry, Edia* 
bmrgh 1861, p 206, Schipper, William Danbar, Berlin 1884, p.d8, Bramdi. 
a. a. 0. S. 716. — Zu derselben Zeit nnd ebenfalls in Schottland entstand das 
(wahrscheinlich vor 1452 von [Sir Richard?! Holland verfasate) „Buke of 
the Howlat", die Fabel von der eiteln Eule (75 Srophen, herausg. Ton 
-Laino für den Bannai^ne Club, Edinburgh 1828). Vgl. G ITMANN, Uli» 
tersnchungen über das me. Gedicht The ß. of the H., Halle 1802, Dies.; 
Diebler im Prgr. (No. 54üj des Realgymnas. zu Chemnitz 1893. Die 
Fabel berührt sich in Inhalt u. Tendenz eng mit derjenigen von der Krähe, 
die sich mit fremden Federn sehmttckt (Tgl. darüber die so betitelte Diae. 
von Fucus, Berlin 1886). 
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Sir Orfeo. 1. Hdschr.: 'Auchinleck Ms. zu Edinburgh; 
^Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Ashmol. 61; ^ßrit. Mus. Ms. Harl. 3810. 

2. Aus gg.: von Ritsün, Ancient English Metr. Romances, 
L. 1802, II 248; von Halliwell in: Illustrations of the Fairy 
Mytholo^ of a IfidaammeT Kight's Dream, L. 1845, p. 36; von 
LAiNain ctenPablikationen des Abbotsford Club fftr das Jahr 1857; 
krit Ausg. von ZmxE, Bresbiu 1880. — 3. Form: 602 vier- 5 c 
mal gehobene, pnarweis gereimte Kurzzeilen. Häufige Allit- ' 
teration. — 4. Inhalt: Innalt des Gedichtes ist eine naive 
Travestie der Mythe von ()rj)heus und Eurydice. Vgl. tbn 
Bbink I 325.« Dass der Dichter nach einem franz. Originale 

gearbeitet hatb ist zweifidlos, aber das KShere Uber sein Ab- 
ängrigkeitsyerlialtnis von der Quelle ist noch nicht festgestellt 
^lEBLKB geht p. 5 leicht darüber hinweg). — 5. Entstehung: 
Die Reime beweisen, dass das Gedicht ursprünp^lich im Dialekt 
des südlichen Mittellandes oder des Südens geschrieben worden 
ist, vgl. Zeelke, p. 55; von wem aber und wann (Anfang des 
14. Jahrh.'s oder, wie Bbaiidl a a. 0. § 29 annimmt, zwischen 
1330 XL 1340P) ist nngewiss. — Vgl. ^dtbedob in The Ame- 
rican Journal of Philology TII (1886) 176. 



Viertes Kapitel. 

Bas Driima.0 

§ 132. TheHarrowing of Hell (XTberwältigung der 
Hölle). 1. Hdschr.: >Brit Mus. Ms. Harl. 2258; ^Auchin- 



1) Hauptwerk über die Geschichte des englischen Dramas ist Ward, 
A Histoiy Ol Enelish Dramatic Literature to Ute Death of Queen Anne, 
L. 1875 — 76 , 2 bde., aber freilich genügt anoh dies Buch pMlologischen 
Anq^chen nicht und ist überdies eintönig geschrieben. Kl£In*8 Gesch. 
des en^l. Dramas (Leipzig 1876, 2 Bde.) hat nur als Materialiensamm- 
Inng^ einigen Wert (ganz anders freilich urteilt Wetz auf S. XIX der 
Vorrede za Bd. I seines später za nennenden Buches über Shakespeare: 
er erblickt in Klein einen der genialsten Litterarhistoriker). Ganz di- 
lettantisch ist JcssERAKD, Le Theätre en Angleterre etc. (von lOtiö bis 
zn den imiiutlellMHreii Vcmribigeni Shakespeare^s), Paria 1878. — Wichtige 
u. namentlicäl waktisch sehr nützliche Werke sind: Stoddard, References 
for Students oi Miracle Plays and ^steries (Berkeley 1887, No 8 des 
Idbrarr Bulletin der üniTeisity of Cahfomia), vgl. Anglia XI 325 n. LthL 
1887 Sp. 117 (das Buch Tersacht, die gesamte BibUographie über die 
Mirakelspiele etc. zusammenzustellen); Pollard, English Miracle Plays, 
Moralities and Interludes, Specimens of the Pre-Elizabethan Drama with 
Introdnction, Notes, Glossary, Oxford 1890 (das Buch enthält ausgewählte 
Stücke aus den vier Collectivmysterien, vgl. E. St. XVI 278 u. Mitteil. 
I 195). Andere Werke werden gelegentUcn im Texte genannt werden. 
V|^ aiiBserdem die litteiatiixaDgEbeii ni § 167 n. 8. 148 Anm. 
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leck Ms. zu Edinburgh; ^Oxford, Bibl. Bodl. Digby 86. - 
2. Ausgg.: von Collier, Five Miracle Plays, L. 1836; von 
HalliweLl, L. 1S40; in: üwain Miles and Other Inedited Frag- 
ments of Ancient £nglish Poetry, Edinburdi 1837; von Mall, 
Breaiaa 1871; tod BOddbokeb, AltoogL Dichtangen, Berlin 
1878, p. 264. — 3. Form: 244 (in Bödbekku s Ausg. 242) 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Das 
dialogische Gedicht H. of R. behandelt Christi Höllenfahrt 
(nach dem Evangelium Nicodemi, vgl. tkn Brink II 251): ein 
eigentliches Drama ist es nicht, sondern nur der Ansatz zu 
einem solchen. — 5. Entstehnng: Das Gedicht scheint nnter 
der Regierung Edomd's L (1273 — 1307) entstanden nnd ursprQng- 
lich in der Mundart des östlichen Mitiiellandes abgefasst worden 
zu sein, ygL Mall, p. 19; Böddeeeb, p. 267; Brandl a. a. 
0. § 43. 

Anm. Die älteste, aber nicht sichere Spur dramatischer Dichtung 
und Darstellung in England ist die Angabe des Matthäus Paris (f 1259), ') 
dass ein ,,ludus de S. Catharina (quem Miracula vultjaritcr apppllamus)" 
zu Dunstapie noch vor dem J. 1110 durch die ächiüer (ieoÜrov's, des 
BpAtown Amn nm 8t Albans, aufgefahrt worden tei. Eine zweite wich- 
tige Aiura.be findet sich in der von William Fitzstephen zwischen 1170 
und llS verfassten Vita des hl. Thomas Becket: „Lundonia pro specta- 
entis theatralibus, pro ludis scenicis ludos habet sauctiores, repraeseu- 
iationes miiaenlcnroni, qnae aancti confessores operati sunt, seu lepiae- 
sentationes passionum. quibus claruit constantia martyrum." Befördert 
wurde das Autkommen der geistlichen Schauspiele durch die Einsetzung 
des Fronleiohnamfestefi (1264. Vgl. Ebert im Jahrb. f. rom. u. engl. 
Litt. I 48, Anm. Vgl. auch Colliek, History of English Dramatic Poetry 
and Annais of Stage, II 131, Wakd a. a. 0. I 2Ö, Mätzner, Altengl. 
Sprachpr. I 357 f. 

§ 13S. Die Kollektivmysterien. -I 1. Die Towneley 
My8teries(so genannt, weil die einzige Hds.sich früher im Besitze 
der Familie Towneley zu Towneley Hall in Lancastershire befand; 
herausgegeben flir die Surtees Society, L. 1 S30). 30 bis 31 Stücke 
(vgl. TEN Brink II 206), davon acht alttestamentliche, 23 neu- 
testameniliche (Creatio, Mactatio Abel, Processus Noe cum filiis, 
Abraiiiiiii, Isaac, Jacob, Proceesns Prophetaram, Pharao, Caesar 
Augoataa, Annuntiatio and Paginae pastoram, Oblatio Magomm, 



1) In den der Historia Major angefügten Vitae XXIII abbatom 
8. Albani ed. Wats (London 1004), p. 1ÜÜ7. 

2) Da« reliffiOse Drama dee Mittelalten umilwt Ewei Kategorien, 

Mysterien und Mirakelspiele; erstere behiinrleln die biblische Heils- 

Sesohichte, letztere die Heiligenlegende. In England wurden aber auch 
ie Mysterien „Miracle Plays" genannt. Ein Mirakelspiel im eigentlichen 
Sinne des Wortes ist in der englischen Litteratur nicht erhalten, vgl. 
jedoch § 134. Aus den Mirakelspielen (im weiteren Sinne des Wortes) 
entwickelten sich die Moralities, d. h. allegorische Schauspiele mit 
moraUnerender Tendenz, in denen Tugenden und Laster personifiziert 
wurden (the Vice stereotyjie komische Person). — Über die Kollektiv- 
mysterien vgl. die inhaltsreiche Abhandlung von Hohlfeld, AngliaXI 219, 
wo man andi die erforderlichen bibliographiiohen Angaben midet 
Körting, OnudriM 4«r OMeb. d. «ng^. Litt. 10 
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Fugatio in Aegyptum, Magnus Herodes, Purificatio Mariae, 
Pagina Doctorum [der Kuabe Jesus im Tempel], Johannes 
Bapiista» Gonspiratio et Captio, Colaphizatio, Fiiagellatio, Pro- 
ceesne cnicis, Processna talentornm [WUrfelung], Extraetio 
animarum ab Inferno, Resurrectio, Peregrini, Thomas Indiae, 
Ascensio Domini, Judicium). Ausgabe von Raine u. Gosdon 
für die Surtees Society, L. 1836. Ein Stlick (Processus Noe 
cum filiis) bei Mätzner, Altengl. Sprachpr. I 360. Eine treö- 
liche Analyse des Inhaltes der Sammlung hat £b£ET im Jahrb. 
f. roQi. u. engl Lit. I 74 u. 131 gegeben, vgl. auch TEN Brink II 
266; Bbandl a. a. 0. § 81). Aufgeführt wurden dieee M. wahr- 
scheinlich zu Woodkirk bei Wakefield, Yorkshire. Die Sprache 
der Dichtung ist die nördliche. — 2. Die Coventry Hyste- 
rie s.^) 42 Stücke, davon acht alttestamentliche, die übrigen 
neutestamentliche. Hds. ßrit. Ms. Bibl. Gott. Vesp. D. VIII. 
Ausg. von Halliwell für die Shakespeare Society, L. 1841. 
Vgl. Shabp, Dissertation on Ihe Pageants, or Dramabo Mysteries 
andently performed at Coventry by the Trading Gompanies of 
Üiat City, CoventiT 1825. Vgl. ten Brink n 292; Bbandl a. 
a. 0. § 43. Ein Stück (Abraham's Opfer) bei W ÜLKER, Alt- 
engl. Leseb. 11 130, vgl. damit das Einzelmyster. Abraham and 
Isaac (aus dem 14. bezw. 15. Jahrb., vgl ten Brink II 263), 
herausg. von Toulmin Smith in AngUa VII 316. — 3. Die 
ehester Mysteries, 24 Stflcke, Ton denen filnf aUtestament- 
Uch, die übrigen neutestamentlich sind. Hds. Brii Mos. Addii 
10305, Harl 2013 u. 2124. Ausg. u. d. T.: The Chester Plays, 
a Colloction of Mysteries founded upon Scriptural Subjects, 
and formerly represented by the Trades of Ch. at Whitsuntide 
von Th. Wright für die Shakespeare Society, L. 1843/47, 2 Bde. 
Ein Stück (phristi Höllenfahrt) bei Wülkeb, Altengl. Leseb. 
n 136. Vgl. TEN Bbimk n 286; Bbanbl a a. O. §47; Deeu- 
LiNa, Teztgestalt u. Textkritik der Ghester-Spiele, Berlin 1890 
Diss.; vgl. Mitteil. U 245: Unobmagh, Die Quellen der &ad 
ersten Chester Plays, Erlangen u. Leipzig 1S90 (Münchener 
Beitr,, Heft 1.) — 4. Die York-Mysteries, herausg. u. d. T.: 
York Plays. The Plays performed by the Grafts, or Mysterie.s 
of York on the Day of Corpus Christi in the 14., 15. and 16. 
Genturies. Now first printed from the unique Ms. in the Lib- 
rary of Lord Ashbumham. Edited with Introduction and 
Glossary by Lucy TooidiiN Smith, Oxford 1885. Vgl. tbn 
Baine II 277; Bbakdl a. a. 0. § 63; Hebttbiqh, Studien zu 

1) Zu Coventnr ^aa der Grenze des wesüichen Mittellaudes gelegen) 
vnrde von 1416 ms nundestens 1575 auch eine profane thea&aliache 

Barstellung, eine Episode aus der Lokalgeschichte (Oberfall der Dänen 
durcb die Männer von C.l behandelnd, aufgeführt. Vgl. Ward T 81. — 
Vgl. Eramkii, Sprache u. Heimat des sog Ludus Coveutriae, ein Beitrag 
zur mittfllengl. Spzaohgesohichte, Halle 1862, IMh. 
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den York Plays, Breslau 18S6 Diss.; Kamann, Über Quellen 
und Sprache aer York Plays, Leipzig lb87 Diss. u. Anclia X 
187; HoLTHAüSEN, Beiträge zur Erklarang und Textkritä der 
York Plays, Herrig's Aremv 75, 411. 

Eine Art Mysterien-Chrestomathie bildet Mabriott's Col- 
lection of £ngUsh Miracle- Plays, Basel 1838. Das Buch ent- 
hält ausser einer noch immer lesenswerten geschichtlichen 
Einleitung folgende Stücke: a) Chester-Plays, 1. The Deluge, 
2. Antichrist; b) Coventry- Plays, 1. Joseph's Jealousy, 2. Tne 
Trial of Mary and Joseph, 3. The Pageant of the Company 
of Sheannen and Taylors; cS To wneley- Plays, & Pharao, 
b. Pastores, C. Crucifixio, d. Extractio animarum ab inferno, 
6. Judicium. Ausserdem das Digby-Spiel Candlemas-Day (vgl. 
§ 134) und Bale's God's Promises; endlich ein Glossar. Eine 
neue Ausg. des in seiner Art recht verdienstlichen Buches wäre 
wünschenswert. Über PoLiJUiD's Buch s. unten S. 144 Anm. 

Bemerkiingen: Die Dramencykloo derEoUokÜTmysterieii 
bilden keine künsÜerisch zusammenge&ssten und gegliederten 
Binheiten, sondern werden lediglich durdi den Grnn^edanken 
der christlichen Heilsgeschichte zu einem in seiner Anlage 
grossarti^en Ganzen verbunden. Die Komposition der Einzel- 
dramen ist roh und auf alle Freiheiten einer volkstümlichen 
Dilettanten biihne berechnet; über Zeit und Ort der Handlung 
wird mit grösster Willkfir TexiEligi Nicbtsdesto weniger bekunden 
die Dichtungen dramatische Kraft, und einzelne Stellen in ihnen 
sind hochpoetisch in Darstellung und Sprache. Der Grundton 
der Dichtungen ist, wie selbstverständlicli. tragisch, aber ko- 
mische Elemente sind sowohl in einzelnen Episoden (so z. B. 
das Possenspiel vom Schafdiebe Mack •) im zweiten Hirtenstück 
der T.-M.j wie in einzelnen Gestalten (so z. B. oft der Teufel)^) 
reichlich yerbreten. Naiyetät, gesunde Realistik und ein oft 
köstlicher Humor sind Vorzüge der M., durch welche sie be- 
fähigt wurden, die Grundlage für die Entwicklung eines wahr- 
haft nationalen Dramas abzugeben. Die Blütezeit der Mysterien- 
dichtung fällt in die zweite Hälfte des 14. und in die erste 
des 15. Jahrh's. Die Aufführung der M. jedoch blieb an ein- 
zelnen Orten bis tief in das 16.« ja bis in das 17. Jahrh. hinein 
▼olkstOmliche Sitte, aber freilich raubten Beformation nnd 
Renaissance derselben ^e Lebenskraft nnd das eigentliche Da- 
sein srecht. 

Die Mysterien sind in Versen (meist viermal gehobenen, 
strophisch gegliederten oder paarweis gereimten Kurzzeilen) 
abgefasst. 

1) Dieser Schafdieb hat in einer latein. Komödie (,,De clericis et 
et rustico") des 12. Jahrh.'s sein Vorbild, vgl. Brandl, a. a. 0. 671. 

2) Vgl. Wieck, Der Teufel auf der mittelalterL Mysterienbühne, 
Le^ Dias. 

10* 
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Über die Art und Weise, wie die M. durch Zünfte der Hand- 
werker auf beweglichen Bühnen an bestimmten Tagen (Fron- 
leichnamstag [seit 1264 eingeführt, seit 1311 lest begründet]) auf- 
gefthrt wuraen, Bind wir anrch Urkunden (Rechnungen u. dgl), 
wenigstens was Goyentry anlangt, ziemlich eingehend unter- 
liohtei Vgl Ebbst im Jahrb. f. tom, n. engi Lit. 1 44, Shabp in 
seiner oben genannten Diss., Mabbiott in seiner Eiiileitang 

§ 134» Die Digby-Spiele. Mit dem Nameu der D.-Sp. 
beseichnet num vier im C$od. Di^by 133 der Bibl Bodl. za Oxford 

überlieferte Einzeldramen: zwei Mysterien (Candlemas Day and 
tiie Kvllynge of the Children of Israeli und The Conversyon of 
seynt raule), ein Mirakelspiel (Mary Maudlein. d.i. Mm ria Magdalena) 
und eine Moralitiit fWisdom, nur Bruchstück). Gesamtausgg.: 
fiir den Abbotsford Club 1835 und von Fubnivall für die New 
• Shakespeare Society lb82 (in dieser Ausg. ist noch hinzugefügt 
das Myster The Bnrial and Resnrrection of Ohrist naeh einem 
Ms. der Bibl. Bodl., das bereit.s in Wbight's und Hali^iweWs 
Reliqu. ant. II 124 abgedruckt worden war). Candlemas Day 
ist ausserdem ediert in Haw^kin's Origin of the Enghsh Drama 
(1773) und in MAUKiOTr's Sammlung (s. oben § 133). Vgl. 
K. Schmidt. Die Digby-Spiele, Berlin 1884, Diss., fortgesetzt 
in Anglia VIII 371. 

Entstanden sind diese Spiele im Ausgang des 15. oder 
Besinn des 16. Jahrh. s, vgl. Schmidt in seiner Diss., p. 5. Ab- 
ge&sst suid sie in Langzeilen yon sehr nachlSssigem Ban (es 
scheint, als hatten die Dichter heroische Verse Konstruieren 
wollen, es aber nicht gekonnt), die Verse sind gereimt und oft 
strophisch gegliedert, in dem Burial etc. nehmen die lyrischen 
Teile einen bemerkenswerten grossen Platz ein, vgl. SCHMIDT 
in Diss., p. 9 f., 19, 29, A. 392, 402. 

Die einzelnen Stücke haben verschiedene Verfasser, welche 
dem Mittellande angehört zu haben scheinen (während der 
Dichter des Burial etc. wohl nördlicher Abkunft war). 



1) Über die Mysterien vgl. noch Hasf, Bas i:reistliche Schauspiel, 
Leipzig 1858. Miix^hsack, Die Oster- und Paösionssüiele, Wolfenbüttel 
1880. ZscHECH, Die An^ce des engl. Drama*8, Marimwerder 18B6, 
Ahn, English Mysteries and Miracle Pia vs, Trier 1867. RovKmrA(;KN, Alt- 
englische Dramen, Aachen 1879. Genee, Die engl. Mirakelspiele und 
Moialiti.ten, in Yhrdiow's und HoltBendorTB Vorträgen xm 306 (1878). 
Oarwkbk in Bd. IV von „Die Kunst im Zusammenhange der Kultur- 
entwickelang". Wrioht, Historia histrionica. An HiHtorical Account of 
the English Stage etc., L. WM ßiographia dramatica, L. 1782. Maix»nk, 
An Historical Account of the Eise and Progress of the Kngliah Stage, 
L. 1790 (Basel 1810). Payne Collier, The Hi.story of English Dramatic 
Poetnr etc., neueste Ausg« L. 1879, 3 Bde. Vgl. auch *Koch, Shakespeare, 
p. 325, wo nodh weitere litteratur angegeben ist. 
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Der Ssthetiaohe Wert aSmilicher Sittcke ist gering. 

Anm. Für die Qwehidite der Mysterien intereasant ist der aus 
wjcliffitischen Kreisen stammende Sermon against Miracle-Plajs 
(gedruckt in den Reliqu. ant. II 42 und darnach bei Mätzneb, Altengl. 
SganOsfit, n 224). 

Fünftes Kapitel. 

IMe Lyrik. 

§135. Allgemeines. Reiche Entfaltung sowohl der welt- 
lichen wie der religiösen Lyrik in diesem Zeiträume. Mannig- 
kcheStrophenfoimen; Anwendung der Schweifreimstrophe aneh 
anf die Lyrik. VolkstOmlicher Charakter vieler lyrischer Dich- 
tongen» der auch in ihrer Singbarkeit sich ausprägt. Emjior- 
kommen einer oft scliarf satirisch pointierten politischen Lyrik. 
Vgl. TEN, Brink I ;{79 ff. (die dort gegebene und durch ein- 
elegte Übersetzungsproben erläuterte Charakteristik der Lyrik 
ildet einen der schönsten Abschnitte des Buchesj. Vgl. Aüst, 
Beiträge zur Gesdiiehte der mittelenglischen Lyrik, in HsBBia's 
Archiv LXX 253; Bbakdl in seinem Abriss berUcksichtigt auch 
die Lyrik sorgsam. 

Eine Sammlung der in den Hdss. sehr zerstreuten lyrischen 
Gedichte fehlt noch.'; Religiöse Lieder z. B. in Mobeis' Old 
En^lish Homilies; weltliche z. B. bei Wright, Specimens of 
Lyric Poetry, L. 1842 (Pubhkation der Percy Society), und 
Wbigbt, The Political Songs of England from the Beign of 
John to that of Edward II., L. 1839 (enthält auch lat. und 
altfranz. Gedichte). Proben bei Mobbis, Specimens etc., Part II, 
p. 43 ff , WüLKER, Altengl. Leseb. I 44 ff. u. 105 iL, H 118 ff. 
(nachchaucer'sche Gedichte). 

§ 136. Lawrence Minot's Lieder. 1. Hdschr.: Brit 
Mus. Bibl. Cott. Galba E IX. — 2. Ausgg.: von Ritson, 
L. 1795 und 1825; von Tu. Weiüht, in Rerum britanni- 
carum medii aevi scriptores t XIV, voL 1 (London 1859 
nnter dem Sondertitel: Political Poems and Songs relatmg to 
English B[i8tory etc. erschienen), p. 58 bis 91; yon SohoiiLB, 
Strassburg 1884, in Quellen und rorschnngen etc., Heft 52; vou 
Hall, Oxford 1887. 2) — 3. Form: Jn den Liedern L. M.'s 

1) Eine Art bandschrifUicher Sammlung enthält der Cod. Harl. 2253, 

Ton Bqddbker, Berlin 1878, vgl. dam ScmOrasE, Uber Spnuihe 
und Metrik der mitteleBgl. Lieder des Mb. Harl. 2263| in Henng*s AioliiT 
LXXI, 153 u. 357. 

2) Einzelne Lieder bei W^tjssr, Altengl. Leseb. 1 77, Hfnsra, Speci- 
mens etc., Part II p. 126, Mätznek, Altengl. SDrachor. I 321, Political, 
Keligious and Love Poems from the LamlMth Ms. 306, ed. FuninvALL, 
E. E. T. S. 15. 
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kommen swei Verstattungen in drei Arten snr Anwendung: 

Kurzzeilen mit jambischem Rhythmus von 4 und 3 Hebungen, 
Langzeilen von 6 (3-13) bis 7 (4 | 3) Hebungen. In den 
ersteien kommt sowohl das syllabische wie das accentuierende 
Princip zur Geltung, in den letzteren wesentlich uur das 
accentuierende. Beide Gattungen zeigen Allitteration, werden 
am Ende gereimt und unter sich strophisch gegliedert, mit 
Ausnahme des dritten Liedes und der Einleitung zum 
siebenten, wo viermal gehobene Verse zu Reimpaaren ver- 
knüpft sind." Scholle, p. XXIX. — 4. Inhalt: Die Lieder 
L. M.'s beziehen sich auf: 1. die Schlacht bei Halidon Hill bei 
Berwick am Tweed, 19. Juli 1333; 11. die Siege der Engländer 
Aber die Schotten bei Perth, 12. August 1^2, und flSrwii^; 
ni. die niederländisch -französischen Unternehmungen Edu- 
ard's III. 1338 39; IV. Eduard's III. ersten Einfall in Frank- 
reich; V. die Seeschlacht hei Sluys (Swin); VI. die Belap^ening 
von Tournay; VII. (bildet mit VllI ein Ganzes, v<t1. freilich 
E. St. VIII 510) die Schlacht bei Crecv; VIII. die Belagerung von 
Calais; IX. den Sieg der Engländer über die Säotten bei 
Neville's Grass; X. me fiesiegun^ der spanisdien Flotte im J. 
1350; XI. die Eroberung von Guisnes im J. 1352 V^I. BlBB- 
JMJMy Über L. M. und seine Lieder, Leipzig 1876, Diss • TEN 
Bbtnic I 403; Brandl a. a. 0. §57; Danoel, Laurence Minot's 
Gedichte, Königsberg 1888, rrgr. — 5. Verfasser: Der 
Dichter nennt V 1 und VII 20 seinen Namen; sonst wissen 
wir nichts von ihm; seine Lebenszeit ersieht sich aus dem 
Inhalte seiner Lieder; möglich, dass er opiehnaan. möglich 
auch, dass er Geistlicher war, vgl. Schölls, p. VIII; seine 
Heimat ist in dem Grenzgebiete zwischen dem östlichen 
Mittellande und dem Norden zn suchen, v^. Scholle» p.XXVIL 



Über die Lyriker nach Ghaucer rgl unten Kap. 8. 



Sechstes Kapitel. 

Die Prosa-0 

§ 137. Dan MicheTs Ayenbite of Inwyt. 1. Hdachr.: 
Originalhdschr. in Brit Mus. Ms Arundel 57. — 2. Ansgg.: 
Ton Stevenbo» für den Rozburghe Club 1855; Yon Mobbib, 

1) Nicht berücksichtigt sind in diesem Kapitel die Predigten, da 
sie wo|il fBr die Sprach- und Kulturgeschichte, aber nicht für die Litte- 
ratur^(!Hchichte Interessen hahen. Gedruckt sind derartige Predigten 
z. B. m den Rehqu. ant I 128 und darnach bei Mätzmbb, Altengl. 
Spiachpr. II 42. 
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E. E. T. S. No. 23, L. 1866. Bruchstücke bei Wülker, Alt- 
engl. Lesebnch I 112, Mätzner, Altengl. Sprachpr. 11 60, 
Morris, Speeimens etc. II 98. Vgl. Varnha(jen, Beiträge zur 
Erklärung und Textkritik von D. M/s A. of I. in Engl. Stud. 
I 379 und II 27. — 3. Inhalt: Der A. of L oder Remorse of 
Conecienoe ist die ÜbersetKang eines von dem französischen 
Dominikanermönche Lorens auf Veranlassung des Königs 
Philipp in. im Jahre 1279 verfassten Buches „La Somme des 
Vices et des Vertus" (handschriftlich hrit Mus. Bibl. Cotfc. 
Cleop. Av und Royal Mss. 19c II, eine dritte Hdscbr. in der 
Ambrosiana zu Mailand). Das Werk gieht auf Gruud einer 
Auslegung der zehn Gebote, der zwölf Glaabensarfäkel, der 
sieben Bitten des Vaterunsers, der sieben Gaben des hL 
Geistes und der sieben Häupter und der zehn Hörn er des apo- 
ka]}^tischen Tieres eine Darstellung der Sittenlehre. \gl. 
TEN Brink I 370; Brandl a. a. 0. § 34. — 4. Verfasser: 
Der Verf. giebt seinen Namen selbst an und berichtet, dass 
er aus Northgate (Kent) stamme, Mönch im Augustmerkloster 
zu Ganterimiy sei und sein WeriE im J. 1340 vollendet habe, 
Das Buch besitzt sprach- und kulturgeschichtlichen, aber 
keinen litterargeschicntlichen Wert — Vgl. Konrath, Die 
latein. Quelle zu Ayenbite ed. Morris p. 203 bis 2()9, E. St. 
XII 459; EvEKS, Beiträge zur Erklärung und Textkritik von 
den Michels Ay. of L, Erlangen 1888 Diss. 

§ 138. Kichard Kolie. 1. Hauptquelle für das Leben 
K B.'s sind die Offidum et Legend« de Vita Ricardi Rolle, 
ed. 6. Pbrry in der Ausg. der Bnglish Prose Treatises (s. unt 
3a). — 2. B.B. wurde (etwa um 1280?) zu Thomton in York- 
shire geboren, studierte zu Oxford; wirkte später als VVander- 
prediger; lebte, wenn er nicht umherzog, als Einsiedler im 
nördlichen England, zuletzt in Hampole, vier Meilen von Don- 
caster in Yorkshire (nach diesem Orte wird er »de Hampole", 
lat. „Hampolitanns'^ genannt); starb wahrscheinlich 1349. — 
3. R. R. hat zahlreiche Prosawerke und Dichtungen geist- 
lichen Inhaltes und asketischer Tendenz in englischer und 
lateinischer Sprache verfasst; zum grossen Teile sind dieselben 
noch nicht ediert, und es ist überhaupt der Umfang der 
schriftstellerischen Thätigkeit R. R.'s zur Zeit noch nicht voll 
zu übersehen, daher auch die ganze Bedeutung des Mannes 
noch nicht erkannt; freilich ist jedenfalls R. £ bedeutender 
fiir die Geschichte der englisdien Kirche, in welcher er viel- 
leicht als ein Förderer der mystischen Richtung zu betrachten 
ist, als für die Geschichte der englischen Litteratur. 

Von den englischen Werken R. E-'s seien hier folgende 
genannt: 

a; Prosatraktate. 1. Of the vertu of the holv name of 
Jhesu. 2. A taLe that Rycherde Hermet made (Erzählung einer • 
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Vision). 3. A dredtull tale of unperfitte contrecyone J)at a holy 
mane Cesarius tellys in ensaraple. 4. Moralia de natura apis. 
5. A notabill tretys of the ten coraandementys. 6. Of the gyffces 
of the Haly Gaste. 7. Also of the same, delyte and /^ernyng of 
Oode. 8. The anehede of Godd wiih maimis Boole. 9. Aem 
and contemplatLve life. 

Diese nenn Traktate nacb der Thornion-Hda. der Lincoln 
Kathedrale heiauag. von G. Pekry, E. E. T. S., 20, L. 1866; dar- 
nach bei Mätzneb, Aitengl. Sprachpr. II 120; der 4*® und 5** 
bei WüT KER, Aitengl. Leseb. I 116. VgL auch Köi#Bni0 in 
Engl. ötud. III, 406. 

Ein zehnter Traktat, für den R.'s Verfasserschaft freilich 
nicht zweifellos feststeht, ist nach der Hda. L. 1 der Cambridger 
Üniv.-Bibl. von Ullmann in Engl. Stud. VII 454 herausgegeben 
worden, er handelt über das Leiden Christi. Vgl. Zupitza E. 
St Xü 463. 

b) Ein in (etwa 16 000) viermal gehobenen, naarweis ge- 
reimten Kurzzeilen abgefasstes geistliches Gedicht „Myrour 
of Life" (Speculum Vitae), von welchem Ullmann, Engl. Stud. 
VII 468. die ersten 350 VV. nach derselben Cambridger Hds. 

ediert hat. Vgl. E. St. XII 468. 

c) Das geivstliche Gedicht „The Pricke of Conscience". 
1. Hdschr.: Rrit. Mus. Eibl. Cott. Galba E IX und Harl. 4096; 
ausserdem andere Hdss., über welche Mübiüs in der Einleitung 
zn seiner Aussähe herichtet. Vgl. Andbeae, Die Hdss. des Pr. 
of C. von R. de H. im Brit. Mus., Berlin 1888, Diss.; Bölbring 
On twenty five Mss. of R. R.'s Pr. of C, in: Transactions of the 
Philological Society 1890. — 2. Ausg. : von Morbis, Herl. 1863. 
Bruchstücke bei Mätzner, Aitengl. Sprachpr. I 286; Wülkeb, 
Aitengl. Leseb. I 30; Morris, Specimens etc., Part II 107. — 

3. Form: 9544 viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 

4. Inhalt: Den Inhalt des in siehen Teile gegliederten Werkes 
hat der Verfasser V. 9534 seihst angegeben: „t^e &8t es of 
wrechednes of mans kynde; pe secunde es of werldes condi- 
cions sere. And of \)e unstabelnes of j)e werld here; {)e {)red es 
of pe ded |)at es bodily; {)e fer]>e alswa es of purgatory; l>e 
fift es of domesday, pe last day of alle, And of pe takens pat 
byfor sal faUe; pe sext es of pe paynes of helle to neven; And 

sevend p«rt es of pe ioyes of heven.** Hauptquellen des 
erkes sind des Papstes Innocenz III. De contemptu mnndi 
sire de miseria humanae conditionis libri III (ed. Achtekfeld, 
Bonn 1855), des Bartholomäus' von Glanvilla De proprieta- 
tibus rerum, des (Psondo-)Thomas von Aquino Coinpendium 
theologicae veritatis und des Honorius von Autun Elucidarium. 
VgL B. Köhler in Jahrb. f. rom. und engl. Lit VI 196, tbn 
Bbdik I 371; Bkasjoi a. a. 0. § 61. 
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d) Prosa-Ubersetzung und Erklärung des Psalters (herausg. 
von Bbamley, Oxford 1884). Vgl. Anglia VUI anz. 170; E. St. 
X 112; MiDDENDOBFF, Studien über ß. de H. unter bes. Berlick- 
sichtigang seiner Psalmencommentare, Leipzig 1888, Diss. ; vgl. 
Anglu lü. 326. 

Anm. Nicht TOn K. B. Terfust ist das Gedicht „Lamentatio St. 
Bernaidi de compassione Mariae". (Hdss.: Oxford, Bibl. ßodl. 
Veruon Ms.; Cambridge, üniv.-BibL Hds. D d 1. — Ausg : von Kribel 
in Engl. Stnd. VIII (67) 85. — Form: In der Ozforder Hds. 91, in der Cam- 
bridger 97 achtzeilige Strophen = 73fi, bezw. 7(>4 Verse. — Inhalt: Das 
Qedicht handelt von dem Leiden Christi und von dem Schmelze Maria'«, 
seiae Quellen sind die Evangelien und eine dem U. Bernhard beigelegte, 
in Dialogform abgefasste Predigt, gedruckt bei Muixp:, Patrologiae Cnnai, 
Serie 2, Bd. 182 [Paria 1879], col. 1133, vgl. Kuibel p. 70f.). 

Uber eine dem K. R. zugeschriebene Paraphrase der sieben 
Busspsalmen vgl. die so betitelte Diss. von Adler, Breslau 
1885, vgl. E. St. X 215. 

§139. Prosaromaue. Von den zahlreichen Prosaromanen 
der enäteren ndttdenglischen Zeit hat besonderes Interesse die 
▼on TnomasMaloiy im J. 1469 — 70 abgefasste Prosabearbeitang 
der Morte Darthure (gedruckt TOn Caxton, Westminster 1485; 
Bruchstücke bei Morris, Specimens III, 77, s. oben § 104 (S. 
110) — Andere Prosaromane wurden bereits früher gelegent- 
lich genannt, vgl namentlich g 93 und § 102, Anm. unter 
dem Text.i) 

§ 140. John Maundeville.^) Kitter John Maundeville, 
geb. nm 1300 (?) zu St. Albans, begab sich 1322 (oder 1332) 
auf Reisen nacn dem Morgenlande und beschrieb aas, was er 

gesehen, mit allerlei seltsamen Zuthaten nach seiner Rückkehr 
1356 (oder 1366?), starb 1371 oder 1372. Das Werk M/s ist in 
lateinischer, französischer und englischer Red;iktion in zahl- 
reichen Hdss. erhalten. Das Verhältnis der verschiedenen Redak- 
tionen zu einander ist noch nicht genügend aufgeklärt, doch 

1) Ein fleissiger und dabei verständiger u. sprachgewandter Über- 
setzer französ.' Prosaromane (Karlsroman [E. E. T. S. 36 u. 37]. Blan- 
chardyn u. Eglantyne IE. E. T. S. E. S. 58, vgl. Mitteil. I 97] u. a. m.) 
war der Buchdrucker William Caxton aus Kent (seit 1438 in London, 
stellte dort 1477 die erste Presse auf). Vgl. Bkandi. a. a. 0. p. (395 f.; 
Blades, The Biograpbj and Typography of W. Caxton, Englands First 
Printer, London 1877 ; RÖMSTBiyr, Die englieehe Sohrifteprache bei Caxton, 
Göttingen 1890 (gekrönte Preisschrilt). — Pas Übersetzen aus dem Frz. 
u. Latein, wurde im 15. Jahrb. überhaupt sehr fleissig betrieben u. auch 
an entlegeneren Werken geübt, so z. B. an des PaHadlus* Büchern Ober die 
Landwirtsohaft (vgl. Stkuever, Die mittelengl. Übersetzung des P., ihr 
Verhältnis 7-ur Quelle u. ihre Sprache. Göttingen, 1887 Diss.). Auch 
sonst stand am Ausgange des Miitelaltera die Prosaschriftsteil erei in 
üppiger Blüte u. erstreckte sich sogar z.B. auf Kochbücher (E.E.T.S.91). 

2) Nach NicHOL.«üN, TheAcademy No. 1)23, p. 261. ist „Maundeville** ein 
litterarisches Pseudonym für einen Lütticher Arzt, Johann de Bourgoigne, 
aliaa Johann i la Barbe. 
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ist die englische („The Voiage and Travaile of Sir J. M.") 
zweifellos eine I U)ersetzunff der franz. Erste Ausg. der englischen 
Redaktion nach dem Ms. Bibl. Cott. Titus C XVI, London 
1725 (1727), Neudruck derselben von Halliwell, Lond. 1839 
und 1866; neue Ausg. Ton Ashton, L. 1887. Brncbitücke bei 
Wltlker, Altenel. Leseb. II 200, MXtoneh, Alten gl. Sprachpr. 
U 155, MoBMS, Bpecimens etc. II 164. Vjgl. T. Tobleb, Biblio- 
s^aphia geographica Palaestinae, Leipzig 1867, Sciiönborn, 
Bibliographische Untersuchungen über die Reisebeschreibung 
des Sir J. M., Breslau 1840, V\)gels, Die ungedruckten lat. Ver- 
sionen M.'8, Crefeld 1886, und: Uandschrifüiche Untersuchungen 
Uber die engl Version Crefeld 1891, Prgr., vgl. MiiteiL 
II 33. Neuerdings hat Bovenschen (Ztschr. f. Erdkunde XXIII 
[1888) p. 177, auch in Sonderdruck erschienen) das Werk M.'8 
fiir eine grosse Fälschung erklärt: M. soll nie im Morgenland 
gewesen sein, sondern sein Buch aus anderen Schriftstellern 
zusammengeschrieben haben. Vgl. Brandl a. a. 0. § 67. 

§141. John Trevisa. J. T.. aus Cornwall gebürtig, 
war Vikar und Kaplan des Thomas Lord Berkeley zu Berkeley 
(Gloacestershire), dann Kanonikus der KoUeffiatkirche m Wesi- 
DUiy, lebte noch 1398, vielleicht selbst noch 1408. Dem J. T. 
werden mit Recht oder Unrecht mehrere Übersetzungen latei- 
nischer Werke beigelegt (Ve^etius' De re militari, oartholo- 
maeus' de Glanvilla De proprietatibus rerum, Williams von 
Occam Dialogus inter militem et clericum); am wichtigsten 
und bekanntesten ist von diesen die (am 18. April 1387 beendete) 
Übersetzung des Poljchronicon des Radulphus (oder Ra- 
nulphus) de Hvgden aus Chester (f um 1367). ndschr.: Cam- 
bridge, St. John's College Hl. Brit. Mus. Addit.Ms.24. 194, HarL 
1900, Bibl. Cott. Tih. D VII. Vgl. ten Brink II 83; Brant)!, 
a. a. 0. § 67. — Aus gg.: alte Drucke vom J. 1482 (Caxtonj, 
1495 und 1527; mit dem Original und einer späteren Über- 
setzung (in 4 Bden.) herausg. von Babington in Berum bri- 
tannicarum med. aevi scriptores, L 1865. Bmcbstficke bei 
Wülker, Altengl. Leseb. II 205; Mätzner, Altengl. Sprachpr. 
II 343; Morris, Spedmens etc., Part II 235. — J. T. tat 
Hygden's bis 1342 (in mehreren Hdss, allerdings noch weiter) 
reichendes Geschichtswerk bis 1357 fortgeführt und auch sonst 
durch Zusätze erweitert. Caxton fügte eine Fortsetzung bis 
zum J. 1460 bei. Das Polychronicon ist später zu einem 
* zweiten Male in das Enj^liscbe abertnuren worden (Bruchstllcke 
dieser Übers, nach Ms. HarL 2261 bei Wülkxb, Alten^ Leseb. 
n 209). 

§14^ JohnWyclif.«) Geburtsort und Geburtgahr J. W.'s 

1) Ober die Schreibung des Namens vgl. Matthew in The Academj 
(1884), No. 631, p. 404; Matthew entscbeidef neh üBr Wydif oder Wydiff«. 
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sind unbestimmt, ersterer dürfte in der Nähe dee Dorfes Wy- 

cliffe-on-Tees (Yorkshire) zn suchen. Iftzteres um das J 1320 
anzusetzen sein, vgl. Matthew in E. K. T. S., No. 74, Intro- 
duct. p. 1. W. wurde 1360 Muster des Balliol Collece zu Ox- 
ford (wo er vermutlich auch studiert hatte), 1305 Warden of 
Oanierbtiry Hall, spfiter Pfiinrer zu Lutterworth (Leicestershiie), 
wo er am 31./12. 1384 starb. Das Nähere über W/s Leben 
und Wirken geliört in die Kirchengeschichte. Für die Litteratar- 

feschichte liesitzt W. lediglich dadurch Bedeutung, dass er 
nrch seine Bibelübersetzung einer der Begründer der eng- 
lischen Schriftsprache geworden ist. ') 

W.'s Bibelübersetzung (1382) ist zugleich mit der revi- 
dierten Bearbeitung derselben dnreh John Pnrrey (1388) and 
der PsalterSbers. oes Nieholaa Hereford am besten herausge- 
geben worden von J. Forshall und F. Madden, Oxford 1850. 

28 engl, Prosatrnktatc W.'s, sämtlich theologischen In- 
halts, hat herausgegeben Matthew, E. E. T. S. No. 74, L. 
1880. W.'s Erstlingsschrift, der an die Apokalypse anknüpfende 
Traktat „The Last Age of the Church" (geschrieben 1356), 
wurde von Hbnthobn Tobd ediert, Dnblin 1840. — Select 
Bnglish Works of J. W. ed T. Arnold, Oxford 1871, 3 Bde. 

Ein gut orientierendes Buch über W. ist: Buddensieg, 
J. W., Patriot and Reformator. Life and Writings, L. 1884. 
Vgl. ferner: ten Brink II 5 ff. (sehr ausführliche Darstellung); 
Brandl a. a. 0. § 67; Vattiee, John Wiclif, sa vie, ses oBuvres 
et sa doctrine, Paris 1886. 



Siebentes Kapitel 

William LanglaBd (oder Langley).') 

§ 14T Piers the Plowman 1. Hdschr.: Die Dichtung 

„Piers the Plowman" ^ ist handschriftlich in fünf Redaktionen 
tiberliefert, von denen drei auf den Verf. selbst zurückgehen 
während die zwei übrigen nur durch von Schreibern vorge- 

1) Über das Verhältnis W.'s zu Ghaacer in dem Wirken für die Be- 
gründnag der Schriftsprache Tgl. die Bemerkungen ten Bkixk's in der 
Einleitung zu Chaucer's Sprache und Verskunat, Leipz.^ 1884, und Mors- 
bach in seinem früher angeführten Buche. Ober W.'s Sprache vgl. 
FiscfiKR, Über die Spraohe J. W.'s. Laut- und FlenontÜNuref Halle 
1880, Diw. 

2) Über die Namensform vgl. Fearsom in North British Review, 
April 1870. 

3) Eigentlich kommf die^pv Name nur dem ersten Teile des Gedichtet 
zu, während der zweite ursprünglich , Yisio de Do- well, Do-bet, Do-best* 
betitelt war. 
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nommene Mischungen der ursprünglichen Texte entstanden sind. 
Redaktion A oder Vernon-Text (so genannt nach der vor- 
züglichsten Hds.). Vernon-Ms. zu Oxford; Barl. 875; Cambridge, 
Tnnity College ß 3, 14; Oxford, üniversity College U; Harl- 
6041; Ms. Donce 323; Aslimole 1468; Ms. in der Library of 
Lincoln*s Inn; Harl. 3954; Digby 145; Bibl. Bodl. Ms. Rawlinson 
Poet. 137 (ist das einzige, welches Passus XII enthält, vgl. 
Skeat, p. 142* seiner Ausg. von A); Dublin, Trinity CoU. D 
4, 12. zusammen 12 Hdschr. der Rctl. A. Redaktion B 
oder Crowley-Text (so genannt nach dem Drucke von 
Bobert Crowley 1550). Oxford, Bibl. liodL Ms. Laud Mise 
581 (nach Skeat, Ansg. des B-Textes p. IX, Autograph des 
Verfs.); Oxford, Bodl. Ms. Rawlinson roet. 'J8; Cambridge, 
Triniiy Coli. B 15, 17; Ms. im Besitze des H. Yates Thompson, 
Esq., zu Liverpool; Ms. No. 129 im Besitze des Lord Ashburn- 
hara; Oxford Oriel Coli. Ms. No. 79; Cambridge, üniv.-BibL 
Ms. LI 4, 14; Ms, No. 130 im Besitz des Lord Ashburnham ; Cambridge 
Üniv.-BibL Ms. 6g4,2] und Dd 1,17: Oxford, BibLBodL Ms.814; 
Brit. Mus. Ms. Addit. 10574; Bibl. Gotton. Galig. A 11; Oxford, 
Corpus Ghxisti Coli. Ms. 201; Cambridge, Cajus CoD. Ms. 201. 
Zusammen 15 Hdschr. der Red. B. Redaktion C oder 
Whitacker-Text (so genannt nach dem Druck von Dr. 
Whitacker, 1813). Ms. Philipps 8252 (ein Mischtext) und 
8231; Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 656; Ms. Bodl. 851; Ms. 
im Besitze des Earl of llchester; Cambridge, Trinity Coli B. 
3, 14; Harb 6041; Digby 145; Bodl. 814; Bril Mus. Ms. 
Addit. 10574; Cotton. Calig. A XI und Vespas. B XYI; Cam- 
bridge, Üniv.-Bibl. Ff 5, 35; Cambridge, Corp. Christi Coli. Ms. 
293 und Univ.-Bibl. Dd 3, 13; Ms. Digby 171; Bibl. Bodl 
Ms. Douce 104; Ms. Digbv 102; Harl. 2376; Dublin, Trinity 
Coli. D 4, 1; Brit. Mus. Royal Libr. 18 B XVU; Ms. Philipps 
9056; Ms. im Bedtse des IilUrquis of Westminster. Zusammen 
17, bezw. 23 Hdscbr. der Bed. C. Vgl über alle diese Hdschr. 
Skeat in seiner Ausg. von A, p. XV ff., von B, p. VI ff., von 
C. p. XIX ff. - - 2. Ausgg.: von A.: Skeat, E. E. T. S. No. 
28, L. 1867; von B.: Crowley, 1550 (auf dem Titel Druck- 
fehler. 15(15); von Owen Rogers 1561; von Tn. Weight, L. 
1842 und 1806; von Skeat, E. E. T. S. No. 38, 1869;') von C: 
von Wbixaokeb, L 1813; von Skeat, E. £. T. S. Nr. 54, L. 
1873. Anmerknngen nnd Glossar zu seinen Ausgg. der drei 
Bpedaktionen hat Skeat, E. E. T. S. No. 67 u. 81 gegeben. 
Einen Teil des B-Textes (Prolog und Passus I bis mit VII) 
hat Skeat in den Clarendon Press Puhl., 1874, ediert, ebenda eine 
Ausgabe von Skeat in „three parallel Texts", 1886, 2 Bde. 

1) Eine Vorarbeit zu den SKEAT*Bchen Ausgg. der drei Redaktionen 
waren die in No. 17 der £. £. T. S. veröffentlichten Parallel £xtract8 
from 29 mu. of P. P. 
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Bruchstücke bei Wülker a. a. 0. II 29 f B-Text), Mätzner 
a. a. O. I 329, Morris a. a. 0. Part II 175 (A-Text). — 
3. Form: In allen drei Redaktionen ist die Dichtung in al- 
litterierenden Langzeilen absefasst, Uber welche vgl. Schipper, 
§95 ff., RoBEKTHAii in Anglia 1 414; LinoK, Anglia XI 429; 
Teiohmann, Anglia XIII 140. In A bestellt nach Sesat*s 
Ausg. das Gedicht aus 12 Passus nebst Prolog von zusammen 
2678 Versen, in B aus 20 Passus nebst Prolog mit zusammen 
7239 Versen, in C aus 23 Passus mit zusammen 7138 Versen. 
— 4. Inhalt: Das Gedicht setzt sich aus einer grossen Reihe 
von Alleg;orien zusammen, welche (in der Form yon Visionen) 
die Tenäiiedensten Seiten des weltiidien und kirchlidien 
Lebens behandeln, oft in mystisch dankler Weise, oft aber 
auch in derb realistischer Art, zuweilen selbst mit einem An- 
fluge von Humor. Der Grundgedanke des oranzen Werkes ist, 
dass Besserung der sittlichen Zustände anzustreben sei durch 
Verinnerlichung des Christentums, welche durch bussfertigen 
Sinn und ernstes Trachten nadi dem Seelenheile sich zu be- 
thfttigen habe. Der Dichter ist ein Gegner des formalistiBchAn 
Kircheiitiinis und der selbstaufriedenen Werkheili^keit. Die 
ihn erlüllenden Ideen zeigen eine gewisse Verwandtschaft mit 
dem späteren Puritanismus Vgl. ten Brink I 441 ; Brandl 
a. a. 0. § 66. — 5. Verfasser: William Langland (oder 
Langley) wurde um 1331 (vgl. Skeat, Preface zum A-Text, 

£. 37) zu Cleobuiy Mortimer in Shropshire, einem acht 
[eilen Ton den llalyem HiUs entfernten Orte, geboren; 
sein Vater soll Stacy de Bockayle geheissen und als 
Pächter ein der Familie Spenser zn Shi[)ton-uiider-Wych- 
wood (Oxfordshire I gehöriges Gut bewirtschaftet haben.') 
Über das Leben L.'s ist Genaueres nicht bekannt. 

Dem geistlichen Stande scheint er nicht angehört zu haben, 
yielmehr verheumtet gewesen an sein. Zeitweise hat er sich 
yermntlich in London, meist aber in seiner heimatliehen Luid- 
schaft aufgehalten. Wenn er, wie höchst wahrscheinlich, Ver- 
fa.sser des Richard Redeies ist (vgl. oben § 121), so hat er noch 
im J. 1399 gelebt. Als Abfassungszeit dürfte für Redaktion 
A das J. 1362 bis 1363, liir Redaktion B das J. 1377, für 
Redaktion C das J. 1393 anzusetzen sein (vgl. Skeat A, p. 
XXXni, B, p. II, C, p. XVTI). 

W. L. ist ohne Zweifel der gedankentiefste Dichter des 
mittelalterlichen Englands; den Vergleich mit Dante hat er 



1) Notiz in einer Dubiiner Hds. (vgl. Skeat. Text A,p.XXXV): ,Memo- 
nudum, quod Staoy de Bockayle, pater Wiuiehni de Langland, qui 
Stacius fuit gener08U8, et morabatur in Shiptone under Whicwode, tenens 
domini de Spenser in comitatu Oxon., qui praedictus Willielmus fecit 
librnm qoi vocatnr Peiys Plouglunaii." 
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nicht zu scheuen. — Uber L.'s politisch-satirische Dichtung 
„Eichard the Kedeles'* s. oben § 121. 

FOr die Bestimmtuig des Dudektee, dessen sich W. L. im 
P. the P. bedient hai, ist das yermutlich autographisdie Ms. 
Land 581 (B-Text) von besonderer Wichtigkeit. Aus dieser 
Hds. ergiebt sich, dass W. L.'s Dialekt ein Mischdialekt ist, 
wie sich dies aus dem Umstände, dass der Dichter bald in 
London, bald in Shropshire, Oxfordshire und Worcestershire 
(Malvern Hills) gelebt zu haben scheint, leicht erklärt. 

Vgl. BsBKABD, Gnnmiaiical Txeatise on the Language of 
William Langland etc., Bonn 1874, Diss.; Ebok, W. £'s Buch 
von Peter dem Pflüger, Erlangen 1885 (K. handelt Uber das 
Handschriften Verhältnis und die Entstehungszeit des Gedichtes 
und über den Dichter, vgl. Deutsche Litteraturztg. 10. April 
1886); Wandschneideb, Zur Syntax des Verbs in Langley's 
Vision etc. Kiel 1887, Diss.; Teichmann, Die Verbalflexion in 
W. L.'b Buch Ton P. dem Pfl., Aachen 1887 Prgr.; Klapfbott, 
Das End-e in W. L*8 Buch von P. dem Pfl., Text B, Göttingen 
1890(91), Diss.; Güntheb, Englisches Leben im 1 4. Jahrb., di^(e- 
stellt nach The Viaion of W. L. etc^ Leipzig 1889, Disa 

§ 144. Piers the Ploughman*8 Credo. 1. Hdschr.: Brit. 
Mus. Ms. Reg. 18 B XVH; Cambridge, BibL des Triniiy CoUege. 

— 2. Aus gg.: Alte Drucke von Wolf, L. 1553; dann zugleich 
mit Piers the Plowman ediert (vgl. oben § 143; 2), neueste und 
beste Ausg. von Skeat, E. E. T. S. No. 30, L. 1867, gedruckt 
auch in Skeat's Specimens etc. Ul 1. — 3. Form: 855 allit- 
terierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Oedicht ist im wesent- 
lichen eine wyclifitische Satire gegen die nach des yerf.'s An- 
schauung tief entarteten vier Mönchsorden der Minoriten, der 
Karmeliter, der Augustiner und der Jacobin er. Den Schluss 
(von V. 795 ab) bildet ein versifiziertes Credo. — 5. Verfasser: 
Das Gedicht ist in den Jahren 1:^94 bis 1399 abj^efasst. Der 
Verf. ist unbekannt, an William Langland ist nicht zu denken; 
doch hat dessen P. the PL offenbar dem Dichter des Credo 
als Yorbild gedient. Wahrscheinlich ist der Verf. des Credo 
auch der Verf. der mit Unrecht Chaucer beigelegten „Plow- 
man's Tale" (gedruckt in Wric.ht's Political roems I 304), 
vgl Skeat, § 13; Brandl a. a. O. g 68. 

Anm. An Piera the Plowman lehnt sich bezüglich der Verwendung 
d<&e AUitteration (jedoch nicht der allitteriereuden Langzeüe) und des 
Tonea der Danteiliuig auch an das kleine Gedicht;. 

God spede the Plongh. 1. Hdschr.: Lansdowne Ms. 
762. - 2. Aus gg: von Skeat, E. E. T. S. No. 30, p. 69. — 
3. Eorm; 12 achtzeilige Strophen mit der Keimstellung ab ab 



1) Aus den Anfangsbuchstaben dieser vier Orden wird för sie der 
Fluchname CAIM gebildet. 
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bebe und dem Refrain ,1 praye to God, spede wel the 
plough". — 4. Inhalt: Klagen über die Bedrückung des Land- 
volkes durch hohe Steuern u. dgl. — 5. Verfasser: Das 
kleine, in seiner Art aber «ms intwessante Gedicht dOxfte um 
1500 entstanden isein. Der Yeit ist unbekannt — YgL 
Bbandl a. a. 0. § 116 (S. 701). 

Wenigstens durch seinen Titel steht endlich mit Lang- 
land's P. the PI. in Beziehung der anmutige, in kurzen Reim- 
paaren geschriebene Schwank „How the Plowman lerned 
nis Paternoster" (gedruckt bei Wbight u. Halliwell, Reliqu. 
aat I 43 und besser in Hazlitt*8 Bemains of the Early Ent- 
lieh Populär Poetry in England, I 209, vgl R. Köhlbr in 
Anglia II 388); Bbasdii, S. 701. 



Achtes Kapitel. 

Oeoffrey Chaucer. 

§145. Ohancer'sLeben.*) Ch.*sFa]ii]iie war normannisch- 
franzosischen Ursprunges (Chaucer==calcearius „Strumpfwirker*), 
in England machte sie sich vielleicht zunächst in Norfolk an- 
sässig (vgl. Litteraturbl. f germ. und rom. Phil. 1885, Sp. 328), 
später scneint sie nach London übergesiedelt zu sein. 

CLs Geburtsjahr ist nach 1340 anzusetzen (im J. 1386 er- 
klfirte er zengeneidlich, dass er 40 Jahre und darüber sei, vgl 
Goi>wiir,Histoiy of the Life and Age of G. Gh., L. 1803, IV Anh.; 
Hertzeerg, Einleitung zur Übersetzung der C. T., p. 19); Ch.*8 
Geburtsort ist wahrscheinlich London; Ch.'s Vater John war 
Weinhändler in der Thames Street zu London, die Matter 
hiess Agnes. 

Dass Ch. eine gute Jugendbildung empünj^^, darf als sicher 
gelten; dass er za Cambridge (Jnra?) studierte, ist wahr- 
scheinlich. 

1359 tritt Ch. in das Heer ein, 2) zieht nach Frankreich, 
wird loiegsgefimgen, 1360 durch den Frieden von Bretigny 

1) Vgl. namentlich Fürnivall in den Trial-Forewords zu seiner 
Parallelausg. der Minor Poeme (Ch.-Soc. Serie 2, No. 6), p. 17 und be- 
sonders die Appendix dazu p. 129 ff. F. belegt alle seine Angaben durch 
Urkunden. Em eigenes Interesse bat das dort p. 137 mitgeteilte Akten- 
stQck ans dem J. ll79— 80, durch welches eme CScilie Chaumpaigne dem 
„armiger Galfridus Chaiicor" für einen an ihr verübten „raptus" (Ent- 
fuhrung) Straflosigkeit zugesteht. Cber Beraubungen, deren Opfer Ch. 
im J. 1390 geworden war, vgl. die Urkunden in den von der Gh.>Soe. 
(Serie n, No. 12) veröffentlichten Life-Records of Gh., Part. I. 

2) Vorher scheint er seit 1357 PapjR bei der Gräfin Elisabeth von 
Ulster, Gemahlin des Prinzen Lionel, dritten Sohnes Eduard's III., ge- 
wesen zu son. 
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gegen ein Lösejjeld von IG Pfund wieder befreit; um 1367 ist 
Ch. Valet am llofe Köniff Eduard's III. mit 20 Mark Jahres- 
gehalt;') wird 1370 vom Könige mit einem (diplomatischen?) 
Auftrage „ad partes toansmarinaa* gesandt (wird in dem betr. 
Patente als „squire" bezeiclmet);' 1372—73 wird er nach 
Italien (Genua, Florenz) gesandt; wird am 8- 6. 1374 snm 
Steuercontroleur über Abgaben von Wolle, Fellen und ge- 
gerbten Häuten, sowie über die kleineren Weinzölle im Lon- 
doner Hafen ernannt; vermählt sich in demselben Jahre {wenn 
nicht schon 1300) mit Philippa, Tochter des Pagans de Rouet 
ans dem Hennegau, Wai)penk5Di^ fftr Guyenne; Gh.*B Gattin 
war Ehrendame der Königin Phibppa, als welche sie seit 1366 
10 Mark Jahresgehalt bezog, una Schwester der Katharina 
Swynford, der späteren Gemahlin des Herzogs von Lancaster. 
1375 werden Ch. verschiedene Vormundschaften Übertrafjen, 
z. B. über den Sohn und Erben eines Sir Edmund Staple- 
gate ; 1376 und 1377 wird Ch. in diplomatischen Aufträgen 
nach Flandern und Frankreich gesandt, desgleichen etwas 
später (1378) von König Richard IL an Bernardo Visconti 
nach Mailand. Während der Abwesenheit Ch.'s ist Gower 
dessen Vertreter in Reehtshändeln. Am 17. 2. 1385 erhält Ch. 
die Erlaubnis, sein Steueramt durch einen Bevollmächtigten 
verwalten zu lassen; 1386 ist er Parlamentsmitglied für die 
Grafschaft Kent; im November desselben Jahres aber wird er 
infolge eingetretener politischer Yerii&ltnisse seiner Steuer- 
ämter entsetzt; im Mai 1388 verkauft Gh. die Rente, welche 
er als Hofbeamter bezog, kurz vorher war seine Frau ge- 
storben. Am 12. 6. 1389 erhält Ch. die Stelle eines Aufsehers 
der königl. Bauten in Westminster und im Tower, doch ver- 
hert er dieselbe schon Ende 1391 wieder. Am 28. 2. 1394 
wird Ch. eine königliche Pension von 20 Pfund auf Lebens- 
zeit hewilligt, welche später (3. 10. 1399) um 40 Mark eih5ht 
wird. Am 4. 5. 1398 erhält Ch. einen Schutzbrief gegen ihn 
verfolgende Feinde (Gläubiger?). Am 24. Dez. 1399 pachtet 
Ch. ein Haus im Garten der St. Maria- Kapelle in Westminster. 
Ch. stirbt am 25. 10. 1400 (oder war doch an diesem Tage 
schon verstorben); er liegt begraben in der Westminster- 
Ahtei. wo ihm 1556 Nicolas Brigham aus Oxford das noch be- 
stehende Grabmal errichtete. — Dass Gh. Wyclif&t gewesen 
sei, wie z. B. Si.aion behauptet hat (s.Publ.der Ch.-Society, Essais 
on Ch. etc. Part. III, No. 59, vgl. J. Koch in Anglia II 540), ist 
durchaus nicht erweislich, im Gegenteil ist wahrscheinlich, 



1) über Ch.*fl Obliegenheiten in seinem Hofamte kann man wenigstens 
annähernd sich unterrichten ans dem Household-Ürdinanc^s Eduard's 11. 
und dem Household-Book Eduard's IV., welche in den Publ. der Ch.-Soc. 
Series II, No. 14 abgedlmdkt lind 
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dass er guter Katholik war. — Ch.'s Bildnis in seines Sdiülers 
Occleve's Ubers, des Werkes De regimine principum des. 
Aß^dius de Colonna, Ildschr. Har}. 48G6 fol. 91«^) 

Obige Angaben Aber. Gb.'8 Leben grOnden sich meistr auf 
von QtODWDX u. ^ nachgewiesene. Urknnden. Ch.*8 Warlce 
bieten nur höchst geringes autobiographisches Material; das 
früher für die Biographie Ch.'s vielbenut^ie „Tefftamnt of 
Love" ist als unecht nachgewiesen. 

Chaucer- Biographien: Tykwhitt und Nicolas in 
ihren Ausgg. der VVerke Ch.'s. Godwin, History of the Life 
and Age of Gh., L. 1803; W. MOllbb in Erach*8 nnd Graber*8 
Bncyklopädie XV 1216 ; Hertzbbbo in seiner Übers, der Ganter- 
bur} -Geschichten, Hildburghausen 1866; Ward in MobiiBt'b 
EngHshMen of Letters, L. 18SB, vgl. Auglia III 554; Schipper, 
Altengl. Humoristen, G. Ch. Osterreichische Rundschau 1883, 
Heft ü; Jespersen, Ch/s liv og digtnin^, Kopenhagen 1893; 
manche Materialien sind auch m den Life-Eecords of Ch. (iu 
den iRnblikationen der Gb.-Soa) enthalten; tbk Bbixk Ui 34; 
Brandl a. a. 0. §§83 ff.; Djci of Nat. Biogr. X (Ghaneer, y. 
J. W. U.); JussBRAHD in Berne des denz Mondee 1& 4. 93; 

§ 14ft« Ghanoer's Werke nnd Wirken.^ 1* In dem 1382 
yedhssten Prologe zn der Legende of Good Women zählt Gh. 
die bis dabin von ihm vermssten Werke auf, es sindt the 

Bomannce of the Hose, d. i. die Übersetzung des Roman de la 
Rose, Creseyde, d. i. Troilus and Cryseyde, ihe Hous of Farne, 
the Deth of Blaunche the Duchesse, d. i. the Boke of the 
Duchesse, the Parlement of Foulen, the Love of Palamon and 
Axmie of'Thebee, dieÜbersetznng deaBoSthins* De eoiisdatiim 
nhilosopbiae, the Lyfe of Saynt Geeile, Origenes upon the 
Maudcleyne. Mit Ausnahme der letztgenannten [und des RomailS 
von der Rose?] sind alle diese Dichtungen erhalten, freilich Palamon 
and Arcite und das Ciicilienlcben nicht in selbständiger Gestalt. 
Eine noch vollständigere Liste der Werke Ch.'s giebt Lydgate 
im Prolog zu seinen „Falls of Princes'', den von Ch. bereits 

genannten fügt- er nocb binzn: The Treatise on the Astrolabie» 
le Boke of the Lyon, Anelida and Arcyte, the Broche whiche 
that Vulcanns at Thebes wrought, d. i. the Complaynt of Mars 
and Venus, und Canterbury Tales; andrerseits freilich erwähnt 
Lydgate nicht Palamon and Arcite, das Cäcilienleben und das 
Hous of Farne. — Alle die von Lydgate und Ch. selbst nicht 



1) Eine Photx)graphie dieses BUdnünes findet man in Heft 14 der 
Serietll der Pnbl. der Ch.-Soc., ebenda «noli eine Photographie des um 
Oh. 80 hochverdienten Ft^rnivall. 

2) Über die Chronologie der Sehiifitea Ch.'« veh namentlich : tejs 
Bkink u. Köpfel in £. St XVII 1 v. 189; Koch, The Chionology of 
Ch.*t Writüigs, L. 1892 (Puhl, der Chaucer Sodety). 

Körting, OfimdrlH dar Geieh. d. «ngl. Litt. H 
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Ijenannten, Ch. beigelegten Dichtungen grösseren Umfanges') 
sind für unecht zu halten, ebenso ( wenigstens zum Teil) das Ch. 
beigelegte Bruchstück einer Übersetzung des Roman de la Rose; 
zweifelhaft kann erscheinen die Echtheit des Hous of Farne; 
indessen ist die Unechtheit noch nicht aberzeugend nachge- 
wiesen. Zu bemerken ist ansserdem noch, dass Ch. anch aen 
Traktat des Papstes Innocenz III. „De contempta numdi** Uber* 
setat hat, s. unten Anm. zu § 154. 

2. In Ch.'s dichterischer Thätigkeit sind drei Perioden zu 

unterscheiden 2) : 

Erste Periode (reicht bis zu Ch.*8 erster italienischer 
Reise, 1372). Ch. steht unter französischem Einflüsse. Dieser 
Periode gehören au: The Eomaunt of the Eose, the Boke of 
the Duchesse. 

Zweite Periode freicht von 1372 bis 1384). Ch. steht 
unter italienischem Einflüsse. Dieser Periode gehören an: Das 
Cäcilienleben, the Parlament of Foules, Palamon und AmÜs, 
die ÜbersetEung des BoSthins, Trorlus and Crysey de^ die Legende 
of Good Women, das Hous of Fme. 

Dritte Periode (reicht von 1385 bis zu Ch.s Tod). Gh. 
ist im vollen Sinne des Wortes ori^naler Dichter. Dieser 

Periode gehören namentlich die Canteroury Tales an. 

3. Die Bedeutung Ch.'8 für die englische Litteraturgeschichte 
beruht auf fol<Tenden Thatsachen: 1. Ch. war der erste hervor- 
ragende Dichter, welcher dem Laienstande angehörte, also nicht 
Geistlicher war; 2. Ch. war der erste enghsche Dichter, welcher 
Renaissancadeen zum Ausdruck brachte; 3. Ch. hat (mitWyclif) 
die nationale englische Schriftsprache begrOndei 



1) The Testament of Love, the Court of Love, the Cuckow and the 
Nightingale, Üie Flower and the Leaf, Chaucer's Dream (the Temple 
of G lasse), Black Knight, Goodly Ballade, Fraise of Women. 

2) i URinvALL in den Trial-Foreworda (Ch.-Soc 2* Serie, No. 6), p. 16 f. 
unterscheidet vier Perioden, indem er die oben als dritte bezeichnete in 
zwei zerlegt und die vierte mit dem Astrolabie (1391?) beginnen lässt. 
Es ist das ein zweckloses Verfahren, da F. selbst annimmt, dass die Ab- 
fassung der Canterbury Tales in die 8. und 4. IVriode falle. — Auch 
Kücu (Publ. der Chauc'er Soc. Second Series 27) unterscheidet 4 Perioden, 
indem er folgende Chronologie anfttellt: Periode 1 (bis Not. 1372) 
1360/67 (?) Rosenroman, 1368 (ABC\ (?) Maudeleyne. 1369/70 Deeth of 
Biaunche. — Periode 2 (1372 bis einschliesslich 1379). 137ß/74 Amorous 
Complaint; 1374 (Frühjahr) Cäcilienlegende; 1374 ÜbeiB. des Traktates 
De contemptu mnndi; 1375/76 Palamon and Arcite; 1377 Anfang der 
Boethius-Überi?.; 1379 Mars. — Periode 3 (1380 bis gegen 1390). 1380/81 
Troilu«, 1382 Parlament of Foules, 1383,84 Hous of Farne, 1385 Legend 
of Good Women, 1385 bis 1.390 Canterburv Tales ^it Ausnahme der 
Parson's Tale). — Periode 4 (1390 bis zu Ch.'s Tudl Die noch nicht ge- 
nannten Schriften. Vgl. hierzu die sehr erwägenswerten Gegenbemer- 
kungen Köfpbl's im nttbl. 1893 8p. 50. 
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Mit ToUexn Rechte darf man Oh. als den ersten modernen 

Dichter Englands bezeichnen. Die mit Ch. eröffiieto nene Phaae 
der Litteratur ist jedoch erst im 16. Jahrh. znr vollen Ent- 
faltung gelangt. Die Dichter des 15. Jahrh. 's, welche, obwohl 
von Ch. beeinflusst, ihm doch nicht im mindesten ebenbürtig 
waren, tragen noch vorwiegend mittelalterlichen Charakter. 

4. Gesamtausgg. der Werke Ch.'s*^: von W. Thynne,L. 
1532; von SpeghTjL. 1598 u. 1602(vgL über diese Ausg. F.Thjrnne's 
Bemerkungen bei Tobd» Dlustrations of the Lirea and Writings 
of Gower and Ghancer, L. 1810, wieder abgedruckt in E. E. T. 
S. 9 von KiNGSLEY und Fübkivall, in den PubL der Ch.-Soc, 
II No. 13 [1875]); von Tyemtiitt, L. 1775 bis 1778 und öfters; 
von Ubry. Edinburgh 1782; von Bell, L. 1861; von Nicolas, 
L. 1845 und öfters (zuletzt 1891); beste Ausg. von Morris in 
der Aldine Edition of the British Poets, L. 1866 und 1891; 
Yon GiLiCAH, Boston 1880, 3 Bde. (hat keinen wimenschaflilidien 
Wert); von Skeat, Oxford 1891, 5 Bde. Eine wirklich kritische 
Ausgabe fehlt noch. Material zu einer solchen bieten die 
Paralleltexte der Ch.-Society. Kritische Ausgaben einzelner 
Werke werden später namhaft gemacht werden. 

Eine vollständige deutsche Übers, der Werke Ch.'s hat 
A. V. DüsiNG herausgegeben (Strassburg 1883 5 Bde.). Vgl. 
unten S. 172. 

In den Publikationen der 1867 begründeten Chaucer Society 
sind diplomatische Abdrücke einer Anzahl einzelner Werke 
Ch.'8 gegeben (s. No. 5). 

5. Handschriften.-^) Ein systematisches Verzeichnis der 
von der Ch.-Soc. abgedruckten Hds. hat J. Koch in Anglia IV 
Anz^. 112 gegeben. In den folgenden Paragnraphen werden daher 
die Hdss. f£r die einzelnen Werke 0h.'8 niät angeftUirt werden, 
ausgenommen bei den Ganterburj Taks. Die Ch.-Soc. hat 
ausser diplomatischen Abdrücken von Hdss. auch „Autotype 
Specimens" von solchen veröffentlicht. Über die neueren PubL 
der Ch.-Soc. vgl. man die kritischen Berichte von Koch in 
Anglia II 532, III 179, IV 93, VI Anz. 80 u. 93, VHl Anz. 154; 
Litteraturbl l germ. u. rom.PML 1882, Sp. 224 und 1885, Sp. 324. 

6. Scbriften Uber Gh.*8 Werke: Sandiub, lltnde s. Gh., 
conaid^r^ comme imitateur des trouveres, Paris 1859 (vgl. dar- 
über Eksbt*s Au&atz im Jahrb. f. ronu u. engl Litt, 1861» 



1) Erwähnt sei auch hier schon Skp:at'h treffliche Ausg. der Minor 
Poems (The Book of the Duchesae, the l'arhiment of Fowles, Anelida 
and Arcyte, the Complaynt of Mars, the Complaynt of Venus, the HouaS 
of Farne etc.), Oxford 1<SSS, vgl. E. St. XV H<.t() und Anglia XI 641. Inder 
Vorrede handelt Skeat über die älteren Ausgg. Ch.'s. 

2) Als verdienstUcher Abschraiber Cbancer'scher IHchtmigen 
jüngerer Zeitgenosse Shirley bekiinnt; ihm verdanken ■wir auch manche 
Nachrichten über Ch.'8 Werke. Vgl. tek Brink II 219. 

11 • 
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p. 85, welcher in Puhl, der Ch.-Soc. 2^ Series No. 2, Essays 
on Ch. etc., Part. I, L. 1866, in das Englische übersetzt wor- 
den ist). KissNEB, Ch. in seinen Beziehungen zur ital. Litt, 
Bonn 1867, Diss. ten B.&in£| Ch., Studien zur Geschichte 
eeijiifar Botwidcelmig pnd zur Chronologie seiner Wer^e. 
Teü I (mehr nicht erschienen), Mllnster 1870. Mamboth, G. 
Ch., seine Zeit upd seine Abhängigkeit von J^occaccio, Berlin 
1S72, (sehr unbedeutende) Diss.; Loünsbuey, Studies in 
Ch., New York u. L. 1892; ten Bbink II 34 ff.; Bkandl a. 
a. ü. § 83 ff., und: Über einige historische A,n8pielungeu in 
Ch.> Werken, E. St. XII 161; tb|I Brink u. KOppel, Zur 
Clnronologie von Gh-'s CNsdiohten, £. St. XVn 1 n. 189; KOppel, 
Jelzin de Meung^(u. Ch.), Anglia ZIV .238, D»nte u. Ch., 
Anglia XIII 184, BQGC9!Qcio'8 Y^.gne amoroaa T<m Ob. b^n^itz^ 
A«glia XIV 233. 

Die in den Puhl, der Ch.-Soc. enthtiltenen Schriften wer- 
jclen bei Besprechung der einzelnen Werke genannt werden. 

7. ,Schriften über Ch.'8 Sprache nnd Rbjtbm.i]^ 
Gebbhiüs, De lingna Ohauceri dissertAtio grammatica, Bonn 
1847. Edmann, A Specimen of C|i.'8 Language with explana- 
tory notes, Upsala 1861. Isbero, Grammatical Studies of Ch.'s 
Language, üpsahi 1 S72, Diss. tkn Brixk, Ch.'s Spr. und Verskunst, 
Leipzig 1S84. Tyrwhitt, On the Versitication of Ch., in der 
Jlinleitun^ zu seiner Ausg. der Canterbuiy Tales. Lindnee, 
Allittmtion in Gh., in den Esbi^ on CL etew der Ck-Soc, 
?art in, No. 8 (1876). Wbtmoüth, On Jiere* and »ttiere* in 
Chaucer in Puhl der Ch.-Soc, Serie II, Essays etc., Part IV, 
No. 11, vgl. Anglia III 1S7. Gkäf, Die präsentischen Tem- 
pora bei Ch., Angliii Xll 532; Graf, Das Perfect bei Ch.. 
Cülberg 1888; Einenkj-Jj, Streifzüge durch die me. Syntax mit 
bes. BerüQk^ich^igung Ch/s, Münster 1887 (s. oben S. 91); 
Hbusslbb, Die SteUonff Tpn Subjekt nnd PrSdikat in der Er- 
sShlun^ von Meliboeus, Wesel 1888, Diss.; Feeödenbj^geb, Über 
das Fenlen des Auftaktes in Ch.'s heroischem Verse TErlungfer 
Beitrage zur engl. Philol. No. 4, 1889); Mc. Clttmpha (Chaeles 
Flint), The.AlHtterrition of Ch., Leipzig o. J. [1888], Diss.: 
Petzoldt, Uber die Allitteration in den Werken Ch.'s mit 
Ausschluss der Canterbury Tales, Marburg 1889; Baj/lerstedt, 
Übj^ Ch.'s Natnxschüderungen, QSfctingen 1892, Diss.; HXckel, 
Das Sprichwort bei Gh., Erlanger Beitr. etc. No. 8 (1890), 
YffL MiüeiL H 169; EObbb, Das Bild bei Ch. Abschnitt I 1. 
Sammlung der Bilder ans der Tierwelt, Berlin 1892, Diss. 
(das ganze Werk soll als Buch erscheinen); Lange, Die Ver- 
sicherungen bei Ch., Halle 1892, Diss.; Koch, The Chronology of 
Qh.'sWntings,L. 1892 (Puhl, der Chaucer Society, s. ob. S. 162 A.2). 

Blios, Early English Pronunciation wüh espedal r^renoe 
to Shakspere Cfiiancer, in den PnbL der Cb.*Soc n. E. £. 
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T. S. (Gegen Ellis schrieb Wetmouth, On Early English 
Prontmciation with espedal reference to ChftttCer, L. 1874). 

§ 147, Tke Bomaunt of the Rose (vgl. § 146, No. 1). 
Dass Ch. eine Übers, des Roman de la Rose verfasste, wird 
von ihm selbst im Prolog zur L. of G. W. bezeugt, vgl. ten 
Brink im Jahrb. f. rom. und engl. Litt. VIII 306, das uns er- 
haltene Bruchstück einer Übers, darf jedoch nicht Ch. bei- 
gelegt werden. 1) 

1. Hdsclir.: Oirnffow, HmiMaiL MnseniD. — % Ausg.: 

in den Gesamtausgg. der Werke CL'b; ausserdem ton Kaluza 
in dßtt Puhl, der Oh. Society 1S92. Ein Brtfchstttck bei 

Mätzner, Alten gl. Sprachpr. 1 344. — 3. Form: 7698 vier- 
mal gehobene paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Über 
das \erhältnis des englischen Übersetzungsfragmentes zu dem 
franz. Originale hat tun Biunk, Ch.-Staaien, p. 20 folgende 
kleine Tabelle an^estelli 

Original (ed. Mäon) ÜbetBOtzanc^ 



1. Guillamne de Loztia 4070 4433 

2. Jehan de Meung 

«) 4071 biB &170 — 1100 1381 

10633 \m 12664 - 2932 1S85 

7102 7698 



Da das Original über 22000 Verse nmfasst, 80 ergiebt 
sich, dass uns von der Obers, nur ungefähr ein Drittel er- 
halten ist, wobei noch in Rechnung gezogen werden muss, 
dass der, übrigens ganz gewandte, Übersetzer häufig einen 
Vexs des. Ori^pnals durob sndeitkilb oder zwei wledergiebtr 

THH Bbike^ Studien« p. 31.^ 

W. FiCK, Zur Frage von der Authenticittt der mittelengl. 
Obers, des R. v. d. R., in Engl Stud. IX 161 (der Verf. ehi' 
scheidet sich Üa Obaocer). Kloii, An Account of €li.'tf 



. 1) Vgl. FüRmvAiiL in den Trial - Forewords zu seiner Ausg. des 
Fianikutenes der Muior Poemi (Ch.-Soc, Ser. II, No. 6), p. 6 f., wo auch 
bemerkt -wird, dass ten Brink, der in seinen Ch. -Studien die Echtheit 
noch verfochten hatte, „is now inclined to give it up*', vgl. auch ten 
BaoTK selbst in Anglia I 533, Amn., ti« in seiner Liit^h. II 78. 

2) Es werde tder kurz der engl. Übersetzung eines anderen fran- 
idB. Gedichtes sedacbti des berähi^rai, „Chasteau d'amonr'' benannten 
Lehrgediehtes fber Sfindeofiul und Brtosung, welches Bobert Grossetoste 
(12 !") hiä 1253 ßischof yoü Lincoln, vorher Lehrer an der UniV. Oxford) 
verfasste. Die übers, ist in mehreren Versionen erhalten. Die eine 
(Brit. Mns. Ms. Egerton 927, herausg. von Cook für die Caxton Sedety 
1852 und von fiupB, XIV 437 Anglia) ist von einem Mönohe von Siülay 

SVest-Riding, an der Grenze von Lancashire) vermutlich in der zweittta 
äifte des 14. Jahrh.'s verfasst und besteht aas 1261 vier- bis achtmal 
gehobenen Versen mit schwankender Zahl der Senkungen. Vgl. Haabe, 
Anglia XII :ni, Holthausen, ebenda XIV H93, Hupe ebenda XIV 415. 
Uber andere Versionen vgL Wetmouth in den Transactions der Philo- 
legical Society 1862/63. p.4a 
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Translation of the B. of the R. o. 0. u. J, (wertlose Schrift, 
vgl. Engl Stud. lY 340). W. Ha leb im Athenaeum (Jahr- 
ffaog 1882), No. 2820; tbn Bbink Dl 78 (nicht £ Gh.); LnnransB, 
Die engl. Übers, des R.'s von der Rose, E. St. XI 163 (nimmt 

zwei Vertasser an); Skeat, The Academy 188811 153; Lounsbury, 
Studies in Chaucer, New York 1892 (L. entscheidet sich für 
CL's Verfasserschaft); Kitthedoe, Tne Authorship of the 
English Romaunt of the Rose, in den von der Harvard Uni- 
Tersihr 1892 herausgegebenen Studies and Notes in Philologv 
and Litentnre 1892 (£. sacht nachzuweisen, dass das Werk 
nicht von Ch. sein könne, ansgenonmien Yielleicht die ersten 
1700 VV.); Kaluza, Ch. u. der Rosenroman, Berlin 1892 (K. 
nimmt an, dass die engl Übers, des Rosenromanes in drei 
Teile zerfalle [A. V. 1—1700 oder 1800, B. bis 5810, C. bis 
SchlussJ, von denen der erste und dritte, nicht aber der 
zweite CL's Werk sei), vgl. E. St. XVIII 104. 

§ 148. The Deth(e) ofBlaunche the Duchess(el. oder 
the Boük(e) of the Duchess(e). I.Drucke: Abdrücke nach 
zahlreichen Hdschr. in der Parallel-Text Edition und in der 
One Print Sd. yon Ch.'s Minor Poems {Gh.-Soe. Series I No. 21 
u, 24), sowie in Skeat's Ausg. der Minor Poems. Über die 
Hdscnr. und ihr Verhältnis zu einander vgl. M. Lange, Unter- 
suchungen über Ch.'s B. of the D., Halle 1883, Diss., Koch in 
Anglia IV Anz. 95 und VI Anz. 91. — 2. Form: 1333 od. 
1334 viermal gehobene, paarweis gereimte Verse, vgl. Furni- 
VALL, Trial-Porew., p. 33. — 3. Inhalt: Anlass zu dem Ge- 
dicht gab der am 12.»ept 1369 esfolgteTod der Herzocrin Blanche 
von Lancaster, erster Gemahlin Johanns von Gaunt. Die 
Dichtung ist allegorisch, und es ist in ihr ein ziemlich bunter 
Inhalt nicht recnt harmonisch verwoben, unter anderem die 
Mj^the von Ceyx und Halcyone. Als Quellen dienten dem 



la Fontaine amonreuse (mi Auszuge abgedruckt in ten Bbink's 
Studien, p. 197) und der Roman de la Rose. Der ästhetische 

Wert des Gedichtes ist gering (anderer Meinung freilich ist 
Ward in seiner Biographie Ch.'s., s. oben § 145 S. 161)- Vgl. 
Sandras a. a. 0., p. 90, 291 ff., ten Brenk, Studien, p 3, u. 
Littg. II 42; Brandl a. a. 0. § 85; Skeat, The Academy 1889 I 205; 
FuKNiVAiiL, Trial-Forew, p. 33 u. 115 ff. — 4. Abfassungs- 
zeit: Das Gfedicht ist jedenfalis bald nach dem Tode der 
Herzogin, also wohl noch im J. 1369 entstanden. 

An in. Bereits voi- Abfassung des vorgenannten QediohtM hatte 
Ch. zwei kleinere Dichtungen geschrieben, nämlich: 



1) Für das ABC nimmt J. Kucii, Angha III IS2 eine spätere Ab- 
&8nixigaBeit an. Auch tek Bbime und Brandl bespied&eu mese Dioh- 
tnngen an späterer Stelle. 




Machault's Dit de 
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1. The ABC, ein Lobgediubt an die hl. Jungfrau, bestehend aus 
23 aditieiligen Strophen in lünfmal gehobenen Versen (mit der Reim- 
stelluDg abab bc bc), deren 23 An&ngsbuchstaben der Ordnung des 
Alphabetes entsprechen. Das Gedicht ist Übersetzung eines Abschnittes 
der altfiranz. Diditong „Le PMerinage de l'Ame" (Part. I „Le PMerinage 
de la Vie homaine'') des De^uileville. Diplomatischer Abdruck unter 
BeifQfining des Originals in den Supplementary Parallel Texts of Ch.'s 
Min. roems und in dem One Text Pnnt. Vgl. ^'urnivall, Trial-Forew., 
p. 100; Brandl a. a. 0. § 85; ten Brink II €2. 

2. The Complaynt(e) to Pite. Der Dichter klagt, dass das Älit- 
leid in der Brust seiner Geliebten gestorben sei. Das herzlich schwache 
und mehrfach auch dunkle Gedicht besteht aus 17 siebenzeiligen Strophen 
mit der Reimstellung ababbcc (Strophe 15 ababcbc). Dipl. Abdruck in 
der Parallel Text £a. und im One Text Print. Kritische Au^. von tkx 
BmNK in den PubL der Gh.-Soc. Serie II, Essays etc., Parti!, No. 6 (1874). 
VÄ FiTRNivAi.L, Trial Forcw., p. 29. übersetzt ist das Gedicht von 
J. Ko<-H in: Ausnrewähltc kleinere Dichtungen Ch.'8, Leipzig 1880. Vgl, TEN 
Brink II 49; Bkandi. a. a. 0. § 84. 

§ 149. The Lyl(e) of aeynt Cecyle. ') Eine teils nach 
der Legenda stirea des Jaeobns de Voragine teils nach den 
Acta Sanctonim gedichtete Bearbeitung (Ter Legende Yon der 
hL Cacilia, später von dem Dichter, und zwar, wie es scheint, 

unverändert, als ,,the second Nonncs Tale" in die Canterbury 
Tales (V. 15469 bis IG 021 = 79 siebenzeilige Strophen) ein- 
gelef^t, vgl. TEN Brenk, Studien p. 130. Eingehend über das 
Quellenverhältnis der Ch/schen Dichtung und über ihre Be- 
ziehungen zn anderen Bearbeitungen der legende hat gehandelt 
Köi^BiNO in Engl Stud. I 215, vgl. auch Herrig s Archiv 87 
p. 265; Puhl, der Ch.-Soc, Originals and Analogues of some 
of Ch.'s C T , Part U, p. 189. Vgl. tsn Bbink U 59; Bjujsidim 
a. a. 0. 8 87. 

§ 150. The Parlament of Foules. 1. Diplomatische 
Abdrücke nach zahlreichen Hdss. in der Parallel-Text Ed., in 
den Supplementary Parallel-Texts und in dem One Text Print. 
Ausg. mit Anmerkungen und Glossar yon Louksbuby. Boston, 
New York, Chicago (Ginn o. Comp.) o. J.; mit entnalten in 
Skeat's Ausj^. der Minor Poems. — 2. Form: 98 siebenzeiüge 
Strophen nut fünfmal gehobenen Zeilen, zwischen Str. 97 u. 
98 ein achtzeiliges Rondel. — 3. Inhalt: Der Dichter erzählt, 
wie er von Scipio Africanus, dessen von Cicero (De republ. VI) 
berichtete Vision zuvor mitgeteilt wird, im Traume nach dem 
Wundergarten der Venus und der Natur geführt worden und 
wie daaelbBt am Yalentinstage (14. Febr.) >) ein Vogelparlament 
abgehalten worden sei, welcnes über die Werbung dreier Adler 
um ein Adlerfräulein entschieden habe. Benutzt hat Ch. für 
das Werk Cicero de EepubL, Dante's Div. Comm., Boccaccio's 



1) Koppel, Anglia XIV 227, setzt diese Dichtung nach Troiloa and 
Cryseyde an. 

2) Vgl. £ocH, Der Valentiiwtag, An^^ Vm Ans. 242. 
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Teseide (aus deren 7. Buche Stanze 51 bis ()(> übersetzt werden) 
und ,De planctu Naturae*" des Alanus ab Insulis. Vgl. TEN 
Bbink, Studien, p. 124 u. Littg. II 86; Brandl a. a. 0. § 89; FüK- 
«iVAiiii^ Trial-Forew., p. 53; riom in lEngl. Stad; I 288 tmd in 
der Einleitung zu seiner Übers, dar kleineren Gedichte und 
V. DüRiNo in Bd. I 327 seiner Obers. — 4. Entstehungszeit: 
Nach Koch, Einleitung etc., p. X E, ist das Gedicht 1380 bis 
1381 entstanden, nach Fubnivall a. a. 0. p. 16 um 1374; nach 
TEN Brink 11 86 u. Brandl a. a. 0. § 89 bei Gelegenheit der 
Vermählung Richardis II. mit Anna Yon Luxemburg, Tochter 
Kaiser EarPs IV. (14. Januar 1382). 

§ 151. The Complaynt(e) of Mars. 1. Diplomatische Ab- 
drücke in der Parallel Text Iid., in den Suppl. Per. Text, in 

den Odd Texts und in dem One Text Print der Minor Poeme; 
nerausg. in Skeat's Ausg. der Minor Poems. — 2. Form: 
22 siebenzeilige Strophen (ababbcc) von fünfmal gehobenen 
Zeilen, dann 16 neunzeiiige Stanzen (a a b a a b b c c), von 
denen die letzten 15 in ftinf „Tems" gegliedert sind. — 
3. Inhalt: Das von mythologischem und astronomischem 
Krame strotzende allegorische Qedicht bezieht sich auf 'das 
Liebesverhältnis der Gräfin Isabella von Cambridge, Schwägerin 
Johann's von Gaunt, zu John Holland, den späteren Lord of 
Huntingdon (1379), vgl. Thurein in Anglia IX 582; Furnivall, 
Trial-Forew., p. 79 l; T£N Brink II 70; Brandl a. a. 0. § 88. 

§ 152. Palamon and Arcite. P. u. A. ist eine erste 
Bearbeitung des später in der Knightes Tale der Canterbury 
Tales behandelten Stoffes (Boccaccio's Teseide), und zwar scheint 
diese erste Bearbeitung in einem schwungvolleren Stile ge- 
schrieben cewesen zu sein. Das Gedicht ist nicht mehr erhalten 
(schon Lyogate kannte es nicht mehr), aber Gh. hat Bruchstücke 
aus ihm in dem Eingange von Anelida and false Arcite (vgl. 
§ 153) und in Troylus und Cryseyde V. 1807 bis 1827 [Himmel- 
fahrt des Troilus] = Teseide Xt, Str. 1 bis 3), wahrscheinlich 
auch in das Vogelparlament (die Beschreibung des Venus- 
tempels), einaeleSt, vgl. ien Brink, Studien, p. 58, u. Littg. 
H 60, Koch in Eng). Stnd. I 283. Brandl a. a. 0. § 87. 

§15^ Anelida and Arcite. 1. Diplomatische Abdrücke 
in der PsMllel OTezt fid., 'Part>II, in den Sappl Par. Te^tsuna 
fin^dem One Text Print der Minor Poems, Part II, vgl. Kocu in 
AngliaIII184; auch enthalten in SKBATs Ausg. derJmno^Poems. 
— 2. Form: 47 teils sieben-, teils neunzeiiige Strophen. — 3. In- 
halt: Das Gedicht ist nur als Bruchstück erhalten, wohl auch 



IV Dies EAay Kocu's ist ins Eoffliache übersetzt worden in den Publ. 
der Ch.-8oe. 2* Series Essays etc., Part lY, No. 12, vgl dnttbtt irfieKler 
Koch in Ang^ HI 189. 
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'nie '▼oUständig gewesen. Sein Inhalt (Liebe der Anelida zu 
dem treulosen Arcite, doch lässt sich nicht absehen, wie die 
Handlung schliesslich verlaufen sollte) erinnert sowohl an die 
KnightesTale als auch anP. U.A. (§ 152), aus welchem letzteren 
die SiDgangsstrophen entiehnt sinfl. Hb scheint, dass Gh. in 
•A. den Ston des P. n. A. in derartig am^ekehrter Weise 
'habe behandeln "wollen, dass er, statt zwei Bitier in eine 
'Diattie, zwei Damen in einen Ritter verliebt sein Hess, vgl. 
Kocn, Engl. Stud. 1 290. Das Werk scheint der späteren Zeit 
Ch/s anzugehören, vgl. ten Brink, Studien, p. 48 ff.; Brandl 
a. a. 0. § 96 (setzt die Ablassuugszeit in die neunziger Jahrej; 
»TBK 'Bbdtk 'EL 496 (nimnit eine sOhere Abfiissnngszeit an). 

S§154. Übetsetzting von BoethinsT ,Be consolatione 
hiiosophiae*'.') 1. Hdschr. n. Ausgg.: Hcorausge^eben ist 
»8 Werk von Mokbis nach den Hdss. TSrit. Mus. Addit. 10340 
und Cambridge, Üniv.-Bibl. I i 3, 21 für die E. E. T. S. Extra 
Series No. 5, L. 1868. Bruchstücke bei Wülker, Altengl. 
Leseb. II 188, vgl. Wi lkek in Angha II 372. Vgl. Kellner, 
Zur Textkritik von Ch.'a Boethius, E. St. XIV 1. — 2. Ch.'s 
ProsatibefBetzung des Werkes des BoSÜhius sdieint nach dem 
lai 'Originale, nicht nach der altfranzös. Übers, des Jehan de 
Meung verfasst worden zu sein, vgl The Athenaeum Sept. 5. 
1868, S. 304, TEN Brink, Studien p. 130. n. Littg. II 80; Brandl 
a. a. 0. § 87. «Über das Verhältnis der Ü bers. zum Originale vgl. 
TEN Brink a. a. 0. und Wülker, Altengl. Leseb. II 301. Im 
allgemeinen darf man vielleicht urteilen, dass die Übers, zwar 
spsadilich 'leidlich korrebt, aber nngesehickt nnd sdhwnnglos 
ist. Auch die Metren des 6. hat Cb. prosaisch übertragen, doch 
gab 'das 5. des 2. Buches Ch. Anlass zu einem (kleinen Gedichte 
über das goldene Zeitalter (u. d. T. ,The form er Age" auch unter 
die kleineren Gedichte Ch.'s und deren diplom. Abdrücke auf- 
genommen, vgl. Koch in Anglia III 185; 8 achtzeilige Strophen 
[ababbcbcj).^) Entstanden ist die Übersetz, wohl ungefähr gleich«- 
aeitig mit 'dem, aafiKUIge IRenmnsoensen an B. zeigenden, 
Trouns, aber yor demselben, vgL tbn Bbink, Studien, p. 142 f. 

Anm. Aus einer wohl etwas später als Ch.'s Prosaübertraffung ab- 
gefapsten rhythmischen Übers, der Coneolatio (Brit Mus. Royal Ms. 18 A 
XIH und Harl. Ms, 43 u. 44) hat Wülkeb, Altengl. Leseb. II 56, Probea 
mitgeteilt. Ihr Verfasser ist wohl ein gewimer CapeUanns^ Johannee 
(Tebaud, aliu Watyrbeche), Aber welohttn an vgl. nN Sbqik H 228. 



1) Anch ein anderes latein. Prosawerk — den asketischen Traktat 
,De contemptu mundi" des Papstes Innooeitt III ^ 'hat OhMcer ll'ber- 
setet, doch ist es nicht mehr ernalten. Anöpielungen darauf finden sich 
in der Legend of Good Women (V. 413 der SKEAT'schea AnsgJ und an 
mehreren Stellen d«r 'Oaoitertmiry Tales, vgl. Herrig's äxelat tXXXlV 
p. 405 u. 85 p. 48. 

2) Strophe 6 hat eine besondere Beimstellung, Strophe 7 zählt nur 
aeben Z^en. 
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§ 155. Troylua and Cryseyde. ') 1. Diplomatischer 
Abdruck iu den rubL der C1i.-Süc. Series 1^ Xo. (53 u. 64. — 
2. Form: Das Werk ist in 8iebenzei]i([ai Siarophen mit der 
Reimstellung ababbcc geschrieben und in fünf Btldier abge- 
teilt. Buch 1 156 Str. = 1092 VV., Buch II 251 Str. = 1757 YV^ 
Buch III 260 Str. = 1820 VV., Buch TV 243 Str. = 1701 VV., 
Buch V 207 Str. = 1 869 V V Zusammen 8239 W. — 3. I n h a 1 1 : 
Die epische Dichtung T. a. C. behandelt unter Zugrundelegung 
von Boccaccio 's «Filostrato^ die zuerst (nach einer Andeutung 
im DaresJ in Benolt*s de Ste-Mare erdOilte Liebesgeschichte 
von Troilus and Briseida (Chryseida). ^) Eingehend hat Ch.'8 
Gedicht mit Boccaccio's Filostrato verglichen Küssetti in den 
Publikationen der Ch.-Soc. Series 1, No. 44 u. (35. Vgl. auch ten 
Brink, Studien, p. 71, und die oben S. 164 genannten Schriften 
KissNEii's und Mamküth's, ausserdem Fij^nivall in den Trial- 
Forew., p. 77. Schippee, Ch.'s T. u. C, Osterreich. Rundschau, 
I. Heft p. 10 & Über Boccaccio's Filostrato vgl KObting, 
Boccaccio's Leben und Werke, Leipzig 1880, p. 560. — 4. Die 
Abfassungszeit des Gedichtes dürfte um 1380 anzusetzen sein, 

i'edenfalls nach Palamon und Arcite und vor dem Heus of 
''ame, vgl ten Brink, Studien, p. 117, u. Littg. 11 89; B&akpl 
a. a. 0. § 90; Fuknivall, Trial-Forew., p. 16. 

§ 156. The Hous of Farne. 1. Diplomatische Abdrücke 
in der Parallel Text Edit. und im One Text Print der Minor 
Poems; herausg. von Skeat m den Minor Poems; von Wlllebt 
(mit Varianten u. Anmerkungen), Berlin 1888, vgl. R Si XV 
399. Vgl KooH in Anglia UL 186, IV Anz. 102, Willebt in 
seiner Xso. 3 angegebenen Diss., vgL Anglia VII Ans. 24 u. 
203. — 2. Form: Das Gedicht ist in viermal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen geschrieben. Buch I mit Prolog 508 VV., 
Buch n 582 VV., Buch III 1080 VV., zusammen 2170 VV. 
— 3. Inhalt: Allegorische Dichtung. Der Verf. erzählt, 
wie er in einem Traumgesicht znnSclut in den Tempel der 
Venns yersetzt und dann von einem Adler zum Hanse der Fama 



Vj Am Schlüsse dieser Dichtung nennt üif Chaucer „seine kleine 
Tragödie" (weil die Erzählung tragisch endigt] und wünscht sich die 
Kran, eine Komödie folgen zu lassen. Es geschah dies dann im Hous 
of Farne. 

2) Ch. selbst beruft sich seltsamer Weise auf „LolUns" als auf 
seine Quelle; eine befriedigende Erklärung hierfür ist noch nicht ge- 
funden, 80 seharfsinnig auch die von ten Brink, Studien, p. 87, nach 
Latham ausgesprochene ^'ermutung ist. (Damach hätte Ch. den Vers 
des Horaz „'urojaui belli scriptorem, maxime LoUi", dahin missverständen, 
dass er infolge einer fiüscnen Lesart geglaubt habe, LoUius sei der 
nesehiclitsHchreiber des trojanischen Krieges gewesen]. Vgl. auch Koch 
in £ngL Stud. I 291. Auch im Houa of Farne wird IU, 378 LoUius 
siiiert und swar neben Homer, Bares, Didgrs and Guido da Golonaa. 
Gans werfk» ist Cootb*8 J^oiaz im Athenoeum No. 2963, S. 176. 
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etragen worden sei; eingehende Schilderung der betr. Örtlich- 
eiten. Angeregt wurde Ch. zu diesem Gedichte durch Dante's 
Diy. Commedia, welche er auch vielfach nachahmt Über Ch/s 
Verhältnis zu Dante nnd Uber die sonst von ihm noch benutzten 
Quellen vd. ten BbuvK) Studien, p. 88, Rambeaü in Engl. 
Studien 10 209, Willert, The Hous of Fame, Berlin 1883, 
Diss., vgl. Koch in Anglia VII Anz. p. 24; v. Düelng in seiner 
Übers. 1 99, ühIjEMAnn, Ch. H. of F. und Pope's Temple of 
Fame, in Anglia VI 107. — 3. Die Abfassungszeit des Ge- 
dichtes fallt vermutlich in die Jahre 1381 bis 1384, vgl. ten 
Bbink, Stadien, p. 114 (Littg. II 101 yermutetinsN Brink, dass das 
Gedicht im J. 1384 entstanden sei); FoBNiViJJi, Trial-Forew., 
p. 16; Brandl, a. a. 0. § 91 (Brandl bemerkt hinsichtlich 
der Abfassungszeit: „Das Datum ist bis auf den Tag zu be- 
stimmen: 10. December 13SIV'. Das ist doch mir in bedingter 
Weise richtig, jedenfalls allzu positiv ausgedrückt). 

§157. The Legend of Good Women. 1. Diplomatische 
Abdrücke in den Odd Texts Part 11 und im One Text Print 
der Mi nor Poems; Sonderausg. von Sicbat, Oxford 1888, vgl 
Anglia XII 475. Vgl. Kunz, Das Verhältnis der Udss. Ton Gh.*s 
Legend of G. W., Breslau 1889, Diss, — 2. Form und 3. 
Inhalt: Das in fünfmal gehobenen, paarweis gereimten Versen 
geschriebene Gedicht erzählt nach einem Prologe von 579 VV, 
in welchen V. 249 bis 269 eine dreistrophige Ballade einge- 
schoben ist, die Mythen von der Kleopatra, 126 VV., der Thisne, 
218 VV, der Dido, 444 VV., der Hypsipyle und Medea^ 312 VV., 
der Lncretia, 206 W., der Axiadne, 342 W., der Philomela, 
167 VV., der Phyllis, 168 W., der Hypermnestra 162 VV. Das 
Werk ist unvollendet, es sollte zwanzig Heldinnen behandeln. 
AngerecTt wurde Ch. zu dieser Dichtuno" durch Boccaccio's 
Buch De claris mulieribus (vgl. über dieses Kükting, Boccac- 
cios Leben und Werke, p. 615). Über die Quellen, aus denen 
Oh. sebSpfte, vgl. Bech, Quellen und Plan der L. of G. W. 
nnd ihr Verhfiltnis zur Conlessio Amantis, in Anglia V 313. 
Vgl auch V. Düring in der Übers. I 267. — 4. Die Ab- 
fassungszeit ist nicht sicher zu bestimmen, nur soviel dürfte 
gewiss sein, dass das Werk zu den spfiteren Ch.'s gehört und 
erst nach i;i84 verfasst ist (Skeat vermutet, im Frühjahr 
1385), vgl Bech, p. 379. €ber die Wichtigkeit des Prologes 
für die Chronologie der Werke Gh.*s vgl oben § 146, 1. Vgl 
TEN Brink II 113; B&anbi. a. a. 0. § 92; E. St. XV 399. 

§158. Die Ganterbury Tales.*) 1. Hdschr.: Die in 



1) Ein .sehr nützliches Buch zur Einführung in da.s Studium der 
Canterbiuy Talea ist: Saünders, Chaucer's C. T. Annotated and accented, 
wiÜiIUiuMiions of EngUsh Life m Gh.*8 Time, London 1889 (und 1892), 
VgL Anglia XU 628. An der Nenheiaiuigabe hat FuBMivALLniitgewirkt. 
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dem (in den Publikationen der Ch.-Soc. [Serres I] erschieneuen) 
„Six-Texf der CT. abgedruckten Hdschr. sind: das Cambridge 
Ms. (Üniv.-Bibl. Gg 4^27;, das Corpus Ms. (Üxibrd), das Lands- 

- dovne Ms. 851« du SUesmerd Ms«, das H^n^wH Ms. 154» du 
Petworih Ms. (die drei letztoenannten im Privatbesitz). Yf^ 
FuKNiVALL, A Temporarv rreface to the Six-Text Edition. 
Part I, in den Publ. der Ch.-Soc. 11 3, L. IS68. — 2. Aus^g.: 
Der Six-Text-Druck der Ch.-Soc. Series I No. 1 bis mit 20, 
25 bis mit 28, 30, 31, 37, 49, ausserdem „Separate issues of 
the several mss." und „Autot^pe Specimens of tne Chief Cbaucer 
Mt»". Wie selbBtTerst&ndlich, sind dieC. T. in allen Gesaefntonsgff. 
det Werke Olu's enthalten nnd ausserdem in mehreren Einzel- 
ausgg.,yon denen diejenige Ttrwhitt*b die bekannteste undtelativ 
beste ist; erwähnt werde noch diejenige Poll ard's, London und 
New York 1889, 2 Bde. Eine wissenschaftlichen Ansprüchen 
genügende Ausg. fehlt noch, dieselbe müsste nicht nur einen 
kritischen Text, sondern auch einen Kommentar geben. In 
den Clarendon Press Smes nnd Einselausgg. mit Anmerknngen 
und Glossar erschienen von The Prologue, The Knightes Tale, 
The Nonne Prestes Tale (ein Bändchen), von The PrioressesTale^ 
Sire Thopas, The Monkes Tale, The Clerkes Tale, The Squieres 
Tale (diese in einem ßtindchen), The Tale of the Man of Lawe, 
The Pardoners Tale, The Second Nonnes Tale; The Chanones 
Yemannes Tale. — Ausg. des Prologs mit Varianten von Zü- 
PTtzA, Berlin 1982; yon Bkba.% Oxford 1891, vgl. E. Si XVI 
73. — Treffliche deutsche Übersetzung der C. T. werden Hebtz* 
BERG (Hildburghausen 1866) und Dübing (s. oben S. 163) verdankt 
Eine französ. Übers, hat Simonds (Paris 1889) herausgegeben. 

— 3. Form und Inhalt: ^)I. Prolog, 860 paar weis gereimte, 
fün^al gehobene Verse. U. The Kniffhtes Tale (spätere Bear bei- 
toBg des schon inPalamonmid AreiteDeliMidelien Stoffes, d. h. der 
Teseide Boceaeeio's), 2260 fttnfmal gehobene, paarweis geneknte 
Verse. III. The Milleres Tale, 2) 742 fünfmal gehobene, paarwoB 
gereimte Verse. IV. The Reves Tale, 470 fünfmal gehobene, paar- 
weis gereimte Verse. V. The Cokes Tale, 98 fOnfinal gehobene, 
paarweis gereimte Verse. VI. The Man of LawesTale, 152 sieben- 
zeilige Strophen (ababbcc) = 1064 VV., nebst einem Prolog 
Ton 98 ftnfidal ffenobea«!, paarweis gereiinteB Yenm, TU, The 
Wif of Batfae*s Tale, 1264 fünfmal gehobene, paarweis gerennte 
Verse. VIII. The Freres Tale, 400 flln&ial gehobene, paarweis 

gereimte Verse. IX. The Sompnoures Tale, 630 fünfmal ge- 
obene, paarweis gereimte Verse. X. The Clerkes Tale, 160 

1) Die Angaben tmd nach Tyrwhttt'b Ausg. gemacht. 

2) Dieser und den folgenden Tales geht je ein Prolog voran, dessen 
Yerszahl immer in die der betrefFenden Tale mit eingerechnet worden 
ist. Die Prologe dienen znr rahmenartigen Yerbindung der einzelnen 
En&hlniigen. 
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siebenzeilige Strophen = 1120 Verse und (i sechszpiliu;e Strophen 
s= 36 V. mit einem Prologe von 56 fünfmal gehobenen, paarweis 

gereimten Versen. XI. Thß Mercl>antes TaEe, 1204 fÜijfmal ge- 
obeae, paurweis gereimte Voae. %}L The Squieres ^i^ale, 
692 iEttnfiqUil gehoboief paarweis gereimte Vene. XI)L The 
Fli^l]bBleine8 Tale, 944 ninfmal gehobene, paarweis gereiqilte 
Veiise. XIV. The Doctoures Tale, 292 fünfmal gehobene, paar- 
weis gereimte Verse. XV. The Pardoneres Tale, 682 fünfmal 
gehobene , paarweis gereimte Verse. XVI. The Shipmannes 
Taje, 4l>2 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. XVIL The 
Prioresses Tale, 34 siebenzdlige Si9M>phen»238yy. ipit exDßiß 
Prologe von 18 fEUifmal aBhowsoßa, paarweis gereimt^Q Yen^p. 
Xyia The Rime of Sire Thopas, 204 Verse in BaUaden8troph^|i 
mit einem Prologe von drei siebenzeiligen Strophen =21 Verse. 
XIX. The Tale of Melibeus, Prosa (in T^rwliitt's Ausg. 38 Seiten ) 
mit einem Prologe von 4S fünfmal gehobenen, paarweis ge- 
reimten Versen. XX. The Monkes Tale, 97 achtzeibge Strophen 
776 Verse mit einem Prologe von 102 f&pfmal gehoheaeii, 
inaa^eis gereimten YerBOii. IlSL The Nonne Prestes Tale, 
€i96 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. XXII. The 
Steoond Nonnes Tale (tne Lyfe of seynt Cecile. vgl. § 149), 
79 siebenzeilige Strophen = 553 Versen. XXIII. The Chanones 
Yemannes Tale, 928 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. 
XXIV. The Mandi^es Tale, 436 iünimal gehobene, paarweis 
gereimte Verse. XaV. The rersones Tale, Prosa, in Ttbwhtdi's 
Ausgabe 73 V2 Seiten. — Der Qesa^otimi&og der C. T.helaafb sich 
^nf 17385 Verse, wozu noch zwei Ptosaerzählungen von zusam- 
men ungefähr 108 Oktavseiten kommen (nach Tyewhitt's Ausg.). 

Von den nach Abzug des Prologs übrigbleibenden 24 Tales 
ist noch die 24*« (the Persones Tale) zu streichen, da sie in 
Wirklichkeit keine Erzählung, sondern ein theologischer Traktat 
über Sünde und Busse ist, welcher zum Teil auf Fkek]^ Lobens' 
(vgl. oben § 137, No. 3) „Somme des Vkes et des Vertag** be- 
ruht (vgl. W. EiLEBS, Die Erzählung des Pfarrers in Ch.*8 C.T. etc 
Erlangen 1884, Diss., vgl. Koch in Anglia V Anz. 130. Simon, 
Chaucer a Wicliffite, in den Puhl. (ierOh.-Soc. Series II, Essays 
etc. Part III No. 9, p. 227 und Part V No. 13, vgl. Kocn in 
Anglia II 540). Die Echtheit der Persones Tale zu bezweifeln, 
liegt bis jetzt kein ausreichender Grund, sondern höchstens ein 
allgemeiner Verdacht vor.') 



1) Die Erzähluni? des Pfarrers, die Erzählung von Melibeu8, die 
Boethiuaübersetzung [die Cber.s. von Innocenz' III. Traktat „De contemptu 

£undi'") und ein im J. i;{Ul verfasster astronomischer Traktat (Astro- 
,^,be, heianffg. von Skkat in 4611 Publ. der Ch.-Soc, Series I, No. 29) 
sind alles, was Ch, in Prosa geschrieben hat. Vgl. Köppkl, Über dns 
Verhältnis von Cb.'s Prosawerkeu zu seinen Dichtungen und die Echt- 
heit der Itoon'a Tale, Herrig's AiohiT 87 p. 33. 
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Die C. T. bilden einen unvollendeten Cyklus von 23 (bezw. 
24) Einzelerzählungen, welche durch eine in den Prologen 
durch^eftihrte Rahmenerzählung mit einander zu einer äusseren 
Einheit verbunden werden. Der Rahmenerzählung liegt die 
Fiktion zu Ghrande, dass 29 Personen H der verschiedensten 
Stfinde nnd Lebensalter, welche eine Wail&hit nach Canterbniy 
unternehmen, 2) im Gasthof zum Heroldsrock (Tabard) in South- 
wark sich treffen und darüber einig werden, dass sie die Reise 
emeinsam machen wollen und dass zur gegenseitigen Unter- 
altung jedes Mitglied der Gesellschaft auf der Hinreise wie auf 
der Rückreise je zwei, also im ganzen je vier Erzählungen 
zum besten geben solle (vgl. Prolog Y 794 £). Da nun zu den 
29 Personen sieh unterwegs noch eine 30., der IHensimann des 
Kanonikus, hinzngeselli^ so ergiebt sich, dass der Gesamtcjlna 
der Erzählungen, wenn vollendet, 30x2x2 = 120 Tales um- 
fassen müsste. In den vorhandenen 23 (24) Tales besitzen wir 
demnach wenig mehr als ein Sechstel des beabsichtigt ge- 
weseneu Gesamtwerkes. Die Nicht Vollendung zeigt sich auch 
in manchen Iffingeln nnd Lftcken der Komposition, so fthlt 
z. B. vor der Second Nonnes Tale der Prolog. Der Dichter ist 
ofEenbar durch den Tod am Abschlüsse seiner Arbeit gehindert 
worden. 

Als Datum der fingierten Wallfahrt ist auf Grund der V. S, 
4421 und 17321 vom Dichter gemachten astronomischen An- 
gaben von SciiEHCK (Anmerkungen zu Hertzberg's Uebers. p. 
666) der 28. April 1393, dagegen von J. Koch (im Anhang zu 
seiner Übers, der kleineren Gredichte p. 65) der 18. April 139t 
ermittelt worden, in seiner neuen Schrift [s. oben S. 162 Anm. 2] 
setzt KooH den 18. bis 20. April 1385 an (Ehkhäet, E. St. 
XII 469, nimmt den 19. April 1388 an), es lassen sich jedoch 
gegen alle Berechnungen be<j!:ründete Einwendungen erneben, 
vgl. V. DtiRiNö a. a. 0. IIT 409. 

Der Inhalt der Einzelerzählungen ist ein sehr bunter, es 
mischt sich in ihnen Scherz und Ernst, doch überwiegt der 
erstere, und die emster gehaltenen Geschiditra tragen meist in 
der Darstellung eine leis humoristisdie Färbung. Einzelne Er- 
zählungen fiberschreiten in munterer Ansgelassemieit bei weitem 



1) Die Anzahl der Personen ist streitig, d. h. sie kann auf 20 oder 30 
oder 31 berechnet werden, vgl. v. Di'HiN(} in seiner Übers. Bd. III, 102. 
— Über deu berüchtigten Prioress's Nun-Chaplain vgl. Furnfs'all in 
The Academy vom I J. Mai 1880 und in Anglia IV 23R 

2) Mancherlei ii})er mittelalterliche Wallfahrten nach Canterbury 
findet man im Appendix I zu i*art I der Temj)orary Preface Fuiinivall's 
in den Puhl, der Ch.-Soc, Serie II No. 3. Ein Plan von Canterbury vom 
1. 1588 und Of^ilvy's Karte der Strasse von London nach Canterbury isl 
dem ersten Hefte der Supplementary Canterbury Tales (Puhl, der Ch.-Soc, 
SeiiM n No. 17) beigegeben. 
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das Mass dessen, was heute als schicklich gill^ jedoch darf man 
sie höchstens derb, nicht aber frivol nennen. 

Die Stoffe der Einzelerziililungen hat der Dichter aus den 
verschiedenartigsten Quellen geschöpft, zum Teil hat er wohl 
nur Sltere Schenke neu bearbeitei Eine absebliesBendeUnter- 
snchung über die Quellen der CT. fehlt noch. Sehrverdienst- 
lioh ist die Yon der Ch.-Soc. (Seriea II No. 7 u. 10) besorgte 
Ausgabe von „Ori^n^s and Analognes of Ch.'s C. T." 

DasR Ch. in der Composition der C. T. diejenige des Decame- 
rone Boccaccios habe nachahmen wollen, ist eine unglaubhafte 
Behauptung; wäre sie richtig, so würde Ch. sein Vorbild bei 
weitem ftbertroffen haben. Vgl. tbn Bbink U 143; Bbahdl 
§ 93 ff.; Wlislocki, Beiträge zu Ch.'s 0. T., in Ztechr. £ vgl 
Idtteraturgesch. n. Henaissancelitt. II (1$$9) 182. 

Einige Schriften über die Einzelerzählungen: 
KöLBtNG, Zur Knic^htes Tale, in Engl. Stud. 11 528; Köhler, 
Zu The Milleres Tale, in Anglia I 38, 186 u. II 135; Pröscholdt, 
Eine prosaische Nachbildung der Erzählung des Müllers, in 
Anglia VII 116, vgl. Vabnhaöen ebenda Anz. P. 81; Vaknhagen, 
Gh.'8 Reeve's Tale, in Engl. Sind. IX 240; Bbnmbwitz, Ch.'s 
Sir Thonas, Halle 1879, Diss., vgl. Engl Stud. IV 339; Kitt- 
EEDOE, öupposed Historical Allusions in The Squire's Tale, E. 
St. XIII 1; KöLBiNG, Zu Sir Thobas (Textkritisches), E. St. XI 
495; Lücke, Das. Leben der Constanze bei Trivet, Chaucer und 
Gower, Anglia XIV 77 u. 147; Westenholz, Die Griseldissage 
in der Litteraturgeschichte, Heidelberg 18S9. Über die früher 
öfters den G. T.ralschlich znffezShite Tale of Gamelvn vgl 
Engl. Sind, n 94 u. 321 und ZüPiTZA im Shakespeare-Jahrbuch 



Dichtung von Skeat, Oxford 1884, Clarendon Frees. Vgl tss 
Bbink 11 195. 

159. Die kleineren Dichtungen. Ausser den in den 

§§ 147 ff. besprochenen, meist umfangreicheren Dichtungen 
werden Ch. zahlreiche kleinere lyrische Dichtungen beigelegt. 
Mehrere derselben (wie namentlich Mars and Venus, Trnth, tne 
Complaynt of Venus, Gentilness, Lack of Steadfestness, Fortune, 
Adam Scrivener, Pnrse, einige Balladen) d&rfen flir echt er- 
achtet werden; bei anderen steht die Echtheit noch in Frage, 
oder ist die Unechtheit bereits nachgewiesen (so in Bezug auf 
„Mother of God" durch Koch in Anglia VI 104, s. unten S. 178 
Z. 8 V. 0.; vgl. auch oben § 146, No. l am SchlnsseX 

Herausgegeben sind zahlreiche der kleineren Dichtungcen 
in den schon mehrfach «genannten IHiblikationen der Ch.-Soc. 
(Parallel Text Edit., bupplementarj Tarallel Texts, Odd Texts, 
One Text Print of Minor Poemsh^ Kritisch hat einige ediert 
J. KoGH, Berlin 1883 imProgr. deBJDorotheenst&diReaQrTmnaB., 




gegeben ist; herausg. ist die 
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vgl. TEN Biii^iK im Litteraturbl. f. germ. u. rora. Phil. 1883, 
Sp. 420. Die Überreizung ausgiewahlter kleinur Gediphie d^rch 
Koch wnndo oben § 148, Amp. 2 apg^fUurt 

Thdbein, Oas. Datam von. fiiars und. Venus« in Anglia 
IX 582. 

WüRZNER, Über Ch.'s lyrische Gedichte^ Stejr l|ä7df Plpgr. 
(gUn^tig besprocheu in Engl. Stud. IV 4ßl). 



Neuntes KapiieL 

Einige Dichter des [U. \l] 15. ^alirlimidlßrtjsi. 

§ 160. John Gower, i. Leben: J. 6., geb. um 1325, 
gest. 1408, stammte aus einer angesehenen und begüterten 
Familie (Kent) , studierte im Morton College WX Oxford. Kechta- 
wissen Schaft, nahm vielfach Anteil an den politischen Vor- 
gängen seiner Zeit, wobei er nicht eben Charakterfestigkeit 
und Überzeugungstreue bewies; erblindete um 1400. G. war eng 
befreundet mit Chaucer ; dieser widmete QoY(ei die Dichtung 
Troilns and Cryseyde (Buch V 1856 „Oj moral Gower! this 
boke I directe to the**) und übertrug ihm lÄr die Dauer seiner 
italienischen Reise (1378) die Wahrnehmnpg seiner Rechts- 
geschäfte. — 2. Werke: a) Chronica tripartita, ein in lat. 
Hexametern geschriebenes Geschichtswerk mit der Tendenz, die 
Usurpation Heinrich'slV^ als durch die Missregierung Richardis 11. 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen. Vgl. ten Bbink 11 211. 

b) Specnlnm Meditantis oder Sp. Hominis, moralisierende 
Dichtung in firanzos. Sprache, angeblich nicht mehr erhalten, 

c) Vox Clamantis, lateinisdie, in Distichen abgefasste Dich- 
tung (7 Bücher) politischen und moralisierenden Inhaltes, nicht 
unwichtig für die Geschichte der Kultur jener Zeit^ herausg. 
von CoxE in den Puhl, des Roxburghe Club 1850. Vgl. ten 
Bbink 11 102. d) Qonfessio amantis, allegorische l^ichtuug 
in englisohei; ^rache (der schon alternde Dichter beleihtet 
GeniuSf einem. JPnester der Venus, sein Liebed^id,. wocan si^ 
Erörterungen über die Natur der Liebe und erläuternde IJr- 
zählunf:^en knüpfen), gegen 30 000 viermal gehobene, paarweis 
gereimte Verse, abgeteilt in 8 Bücher. 2) Vgl. ten Brink II 137. 
Alte Drucke von Ca^ton 1403, Bebthei^te löß2 und, 15{?4; 



1) Auch mit einem andern, freilich wenig bedeatenden und noch 
dasn im Verdacht der Obscönität stehenden Dichter, Scogan, 
war Gbancer befreundet (vgl. ten Brink II 219; Braxpl a. a. 0. § 9S.) 

^ Das Werk wurde zuerst Richard IL, nach dessen Thronentsetzung 
dem Usurpator Heinrich IV. gewidmet, was sehr beMtohneiid für des 
Dichten Chacakterlosigkeit in. 
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Amgg.von CHALMBEsin ßd. II seiner En glish Poe ts 1810; von Pauli, 
L. 1857, '6 Bde., mit trefflicher Einleitung von Morley, London 
1889; Bruchstöcke bei Wülker, Alten«^l. Leseb. 1136; Mätzneb, 
Altengl. Sprachpr. I 349, Morris, Speciinens etc. Part II 270. 
Vgl Sech, Quellen u. Plan der Le^jende of Good Women u. 
ihr Yali&ltiiis vaa Gonfessio Amantn, Anglia V 313. e) Bal- 
laden in firanzSs. Sprache, herausg. nebä anderen kleineren 
Dichtungen in denPubL des Roxburghe Club 1818; von Stengel 
(„Gower's Minnesang- u. Ehezuchtbüchlein'-), Marburg 1886. 

£ Politische Gedichte in lateinischer und englischer Sprache, 
irunter eine „Address of J. Gower to Henry lV.'\ abgedruckt 
bei WüiüHT, Poiitical Songs etc. I 346, 417, II 4. 

Sämtliche Dichtungen G.*s besitsen weit mehr kultor- 
geechichtliches Interesse, als Ssthetischen Wert. 

Über Gower vgl. ten Bbink II 39 (andere Stellen s. oben); 
Brandl a. a. 0. § 97; K. Meyer, Gower's Beziehungen zu Chaucer 
u. König Richard IT., Bonn 1889, Diss.; Tiete, Zu G.'s Confessio 
amantis. I. Lexikalisches, Breslau 1 889, Diss.; Höfer, AUitteration 
bei Gower, Leipzig 1890, Diss.; Rümbatjb, Die Geschichte von 
Appius n. Virginia (bei Chaucer u. Gower), Breslan 1890, Dies.; 
Flügel, Pyramus u. Thisbe, Anglia XII 13; Fahrenberg, Zur 
Spräche der Confessio Amantis, Hemg's Arch. Bd. 89 Heft 4 

§ 161. Thomas Occleve (oder Hoccleve). 1. Leben. 
Th. 0., geb. um 1370 in London, gest. um 1454, war Beamter; 
0. nennt sich Chaucer's Schüler und hat denselben also jeden- 
falls noch persönlich gekannt (sein „Lament of Chaucer^', ab- 
gedruckt z. B. bei Skeat, Spec. III 14).2) — 2. Werke: 
O.'s bedeutendstes Werk ist das Lehrgedicht „the Governail of 
Princes", in siebenzeiligen Strophen abgefasst, im wesentlichen 
eine Nachbildung des Traktates „De regimine prindpum* des 
Aegidius (Bomanus) de Colonna (um 1280); Str. 281, 282, 298, 
301 enthalten den ,Jiament of Chaucer*'; herausg. ist das (um 
1413 entstandene, dem Prinzen, nachmaligem Könige, Hein- 
rich V. gewidmete) Gedicht nach Ms. Royal 17 D VI von Wbiqht 
für den Roxburglie Club 1S59 (andere Hdschr. des Werkes Ms. 
Harl. 116 und Marl. 4ÖOb,in letzterer das bekannte Bildnis Chau- 
cer's). BruchstftckebeiSiaLiT, Specimensetc III 13, WüLKSB^Alt- 
engl Leseb. II 47. YgL Abteb, Das Verhältnis des me. Gedichtes 
„De regimine principum" von Thomas Hocdeve sn seinen 



Gebrauch des Ints. in Occleve's „De re^?. princ.'", Jena (Druckort 
Braunschweig) 1889, Diss. Von den übrigen Werken O.'s sind 
am bekanntesten das moralisierende Gedicht „la male regle" 

I i Pauli hat folgende Hdsohr. benntrtt HaarL 3869, 3940 mid 7184, 
IIb. Staftord (im Privatbesitz). 

2) Cber Occleve'a Leben vgl. Anglia Y 15; tes Brink II 220. 
XSrtinf , GnuidiiM dar GMdi. A. «n^. Litt. 12 



Quellen 
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(gedrackt in: Poems bj Th. 0., never beforeprinted, selected 
from a Ms. in possession of G. Mäson [and now the Middlehill 
Ms. No. 8151]. With a Preface, Notes and Glossaiy, L. 1796, 
p. 32; teilweise bei Wülkeu, Altengl. Leseb. II 48) und die 
im Jahre 1415 an den bekannten Sektierer Sir John Old- 
castle gerichtete Ballade (herausg. mit Einleitang und An- 
merkungen Yon LiTOT ToULHiN Smith in Anelia Y 23). Wahr- 
scheinlich ist auch das gemeinhin Chaucer beigelegte Gedicht 
,Mother of God* von 0. verfasst, vgl. Koch in Anglia VI 104 
Eine Gesamtausg der Dichtungen Occleve's hat Füknivall 
begonnen, als 1. Bd. derselben sind (London 1892 E. E. T. S. 
E. S.) die „Minor Poems" erschienen (nach dem Philipps Ms. 
8151, Gheltenbam, u. dem Dnrham Mb. III 9), vgl. Komania 
XXI 628. — Über Occlevc u. seine Werke vgl. TEN Bbihk 
II 220; Bbahdl a. a. O. § 105. 

§16'^. JohnLydgate. I.Leben: J.L., geb. um 1373 (od. 71?) 
zu Ljdgate beiNewmarket,^) 1389 Subdiakonue im Benediktiner- 
kloster Bury St Edmunds, 1393 Diakonus, 1397 Priester; unter- 
nahm Reisen nach Frankreich und Italien; starb nach 1446. 
— 2. Werke: L. war ein ungemein fruchtbarer, wenn auch 
wenig originaler und gedankentiefer Dichter. Der Umfang 
seiner dichterischen Thätigkeit lässt sich zur Zeit noch nicht 
übersehen, da vieles von ihm noch unediert ist und da die 
Echtiieit mancher ihm beigelegter Werke zweifdbaft sein dttrfte. 
Die bekanntesten seiner Incbtangen sind: a] Die bumoristiscbe 
Ballade London Lyckpenny, gedruckt bei Skeat, Specimens 
etc. p. 24. b) The Falls of rrinces, versifizierte Bearbeitung 
von Boccaccios Buch „De casibus virorum illustrium" (vgl. über 
dasselbe KüRTiN(i, Boccaccio 's Leben und Werke, Leipzig 1880, 

£. 577, HoBTis, Studj suUe opere lai delB., Triest 1879, p.767; 
ydgate benutzte Übrigens Bocc.*8 Buch nicht im ürtocfe, son- 
dern in der frz. Bearbeitung des Laurence de Premier&it, vgl. 
KöppEL, L. de Pr.'s u. Lydgate's Bearbeitung von Bocc.'s De 
casibus etc., München 1885, Habilitationsschr.). c^ The Storie 
of Thebes, versifizierte Geschichte des thebanischen Krieges 
(Vorgeschichte zu Chaucer's Knightes Tale u. vom Dichter in 
äusseren Zusammenhang mit den Canterbury Tales gebracht), 
gedruckt in den Ausgg.- der Werke Cbaucer*s yom Jabre 1561 
und 1687. Bruchstücke bei Skeat, Specimens etc. III, p. 28 und 
WÜLKEK, Altengl. Leseb. II, 105. Vgl. Koppel, L.'s St. of Th., 
eine Quellenuntersuchung, München 1884, Diss. d) The Troy 
Booke, eine Bearbeitung des frz. Troiaromanes, vgl. oben § 110. 
e) The Temple of Giass, ein allegorisches Gedicht nach 

1) Nach KÖPPEL in seiner unten No. 2 c) zu nennenden Diss., p. 13, 
Anna., ist 1371 als Geburtsjahr L.'s anzusetzen. — Eine auf L.'s Leben 
besOgUche Urkunde hat Zupitza in Angha III 532 veröö'entücht. 
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dem Vorbilde u. in der Art Ton Chaucer's Hous of Farne, die 
Geschicke berühmter Liebespaare behandelnd; treffliche Ausg. 
von ScniCK, E. E. T. S. E. S. 60, mit lehrreicher Einleitung, 
welche eine Erweiterung der Diss. des Verfs. (Prolegomena zu 
L.'s T. of Gl., Berlin 1889j ist. f) S. Alban and Amphabel, 
ein Legendenepos in 3 Büchern, heraus^, yan Hobstmann in 
der Fesiedbiift zu dem 50jährigen Jabuaam der kÖnigstödti- 
schen Realechnle zu Berlin 1882. g)£iine Asopübersetzun^, 
▼gl. Sauerstein, Über L.'s Ä., Leipz. 1885, Diss., vgl. auch m 
Anfflia IX . 1, und Zupitza in Herrig's Arcliiv B(l 85, p. 1. 
h) Eine Bearbeitung des Guy ot Warwick, s. oben S. 101 Z. 1 ff. v. 
oben. Über Lydgate vgl. TEN Bbink II 229; Büandl a. a. 0. 



Anm. Ein Nachahmer Lydgate's ist Stephen Hawes {Zeitgenoase 

Heinrich's VIL), Verf. des grossen allegorisch -romantischen, in sieben- 
zeiligen Stanzen geschriebenen £po8 „Passetyme of Pleasure". gedichtet 
um 1506, gedruckt 1517, 1554 und 1555, neu herausg. von Wright fBr 
die Percy Society IMG (45). Ein Bruchstück bei Skeat, Specimens etc. 
III 118. . Die Dichtung ist würdig, mit Spenser's Faerie Queen ver- 
glichen m wenleD. Vgl. Bbakdl § 106. 

§ 16S. König Jakob L Yon Schottland. 1. Leben: 
Jakob geb. 1394 oder 1395; 1405 bis 1. April 1424 Gefange- 
ner in England; 2. Febr. 1424 mit Lady Jane Beaufort ver- 
mählt; 21. Mai 1424 zu Scone gekrönt; zu Weihnachten 1436 in 
Perth ermordet. — 2. Werke: König Jacobs bedeutendstes 

Sund vielleicht auch einziges) Werk ist „the Kings Qu[h]air 
d. k des Königs Buch)", 197 Strophen („rhyme royal'') von 
je sieben filnnaktigen Versen, allegorisches Qediclit, in 
welchem der Dichter seine Liebe zu Lady Jane Beaufort ver- 
herrUcht. Beste Ausg. von Skeat in den Puhl, der Scottish 



Chalmees 1824; die einzige Hdschr. des Gedichtes befindet 
sich zu Oxford, Arch. Seid. B. 24. Bruchstücke sind gedruckt 
bei Skeat, Specimens etc. III 42. König Jakob L ist als 
IHditer dniehans Nachahmer Gbancer's, aber ein geist- nnd 
ffeschmackvoller. Vgl. Wood, Chaucer's Influence upon King 
James I. of Scotland as Poet, in Anglia III 223, und Skeat in 
f der trefiflichen Introduktion zu seiner Ausgabe p. XXJII flf.; 
Wischmann, Untersuchungen über das Kingis Quhair Jakob's 1. 
V, Schottland, Kiel (Druckort Wismar) 1887, Diss. — Ausser 
dem Einffis Qnhair werden Jakob nocb zwei kleinere volks- 
tflniEdie nnmoiislasdie Gedichte beigelegt: Peblis to the Play 
und Christis Kirk of the Green. — Ober Jakob vgl. nament- 
lich ScHTpPEB, WilUam Danbar, Berlin 1884, p. 24 £; BrasdIi 
a. a. 0. § 134. 

Unter den in Kap. 6 noch nicht genannten Prosaikern 
de« 15. Jahib/s ist der bedentendste: 



§ 101 £F. 




von Tttler 1783 und 



12« 
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Dritter AbMknttt §164. 



§ IM. Reginald Pecock 1. Leben: R. P. ffeb. um 
1395 in Wales, studierte im Oriel College zu Oxford, 1417 
Fellow in Oxford, 1444 Bisch, von St. Asaph, 1449 Bischof 
von Chichester; gest. um 1460. — 2. Werke: P.'s bedeu- 
tendstes Werk ist die einerseits gegen die Lehren der Loll- 
harden^ andererseits gegen die Miwbrftuche des Klerus ge- 
richtete, um 1450 Tflifiuite Schrift ^The Repressor of over 
much blaming of the clergy" (Hdschr. Cambridge, Univ.- 
BibL Kk 4, 26; Ausg. von Babington, L. 1860, 2 Bde. Bruch- 
stücke bei Skeat, Specimens etc. III 49). VgL B&amdl a. a. 
0. § III; TES Bbuoc II 346. 
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Der ueueuglisclie Zeitraum.') 



Erste Epoche. 



Die Zelt der Benalssanee und der Beformatlon. 

§ 165. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
1485 bis 1509 König Heinrich VII. — 1497 erste Entdeckun- 

gen der Engländer au der Nordkösto Amerika's (Sebastian 
abot) — 1509 bis 1547 König Heinrich VIII. — 1530, 
29. Nov., Kardinal Wolsey stirbt — 1531 Heinrich VHI. er- 
Uftrt «ic h zoin Oberliaiipte der englischen Kirche — 1533, 25. Jan., 
Heinrich VIII. Termahlt sich mit Anna (Anne) Bolejn — 1536/40 
Einziehiing der geistlichen Güter — 1536, 19. Mai, Anna 
Holeyn enthauptet — 1538 Heinrich VIII. gebannt — 1539 
Feststellung der sechs Glaubensartikel — 1547 bis 1553 Konig 
Eduard VI. — 1553 bis 1558 Königin xMaria. Versuch zur 
Wiederherstellung des Katholicismus — 1554 Königiu Maria 
mit Philipp IL Ton Spanien Tem^hlt — 1556, 17. Nor. bis 
1603, 24. März, Königin Eliaalieth.^ Be^^rOndung der englischen 
£piakopai-(Staats)kirche — 156S Maria Stuart in England 
gefangen — 1587 , 7. Febr., Maria Stuart enthauptet — 158S 
Sieg der Engländer über die spanische Armada — 1601, 25. 
Febr., Graf Essex hingerichtet — 1603 bis 1625 König Jakob 1. 
• — 1605, 5. Nov., die Pulververschwörung. 



1) Ein stattliches Buch hesse sich schreiben, wollte man alles dar- 
legen, wodurch sich (und nicht in England aUein) die Litterator der 

Neuzeit ihrem Wesen und ihren Hervorbringungen nach von der Litte- 
ratur des Mittelalters unterscheidet. Hier genüge es, das Eine zu sagen: 



Mittelalters den Charakter des Individualismus. 

2) Elisabeth hat sich selbst auch als Dichterin versucht, freilich mit 
keinem Erfolg; ihre wenig zahlreichen Gedichte hat neuerdings heraus- 
gegeben Flügel» Anglia XIY 846. 



Die Litteratur 




scharfen Gegensatze zu der des 
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Yiflrt« AlMckutt.§ 166L 



Uber die Geschiebte und Kultur Englands im Elisabetha- 
nificben Zeitalter vgl Hl'me, Tbe History of E. under tbe 
EooBe of Tudor, L. 1760. Fboude, Eist of the Reiffi of Eüzft- 
beäi, L. 1863—70, 6 Bde. t. Uaxke, Engl GeBchichte, ror- 
nebmlich im 17. Jadirb-, 4. Ausg., Leipzig 1S77. MArRE>'BBSCHBB, 
England im Reformationszeitalter, Düsseldorf 1S66. Bbewer, 
Hist. of the Reign of Henry Vlll., L ISSO. Hall, Societ}- in 
tbe Elizabetban Age, London 1SS6 bebandelt besonders di<* 
sozialen Verhältnisse jener Zeit). VAXKt:, Kulturbilder aus Alt- 
Enffland (Tudor-Zeit), Berlin 1887, Tgl. Mitteil. I 34. Vgl Koch, 
Shäespeare, p. 324 

§ 166. Kurze Charakteristik der Zeit Tom Beginne 
des 10. bis zum Ende des ersten Viertel des 17. Janrh.'s. 
1. In den langwierigen Kämpfen der beiden Rosen vollzog sich 
der politische Übergang Englands vom Mittelalter zur Neuzeit, 
Der Feudalstaat wurde zu emer thatsächlich unumschränkten 
Momielne umgebildet, denn das Parlament wurde ein gefugiges 
Werkzeug der verBchiedenen sufeiiiander folgenden Begienmgen 
und erwies rieh kiafüos und grundaaiados gegenüber nicht nur 
dem WiUen, sondern auch den Launen der Herrscher. 

2. Die Losreissung der englischen Kirche von Rom steigerte 
die Macht der Könige im Innern und verlieh zugleich dem 
engÜschen Reiche eine erhöhte Bedeutung im europäischen 
Btaeteneysteme, indem England neben Sdiweden die Schum- 
macht des Proteetantisniua auf dem Kontmente wurde und da- 
dufeh in scharfen Gegensatz zu den YomiSchten des Katholi- 
cismus, den habsburgischen Monarchien und Frankreich, sich 
stellte. So gewann England fortan den Ranf^ einer europäischen 
Grossmacht und trat aus der Absonderung heraus, in welcher 
es wählend des Mittelalters gegenüber den Festlandsstaaten 
(mit Ausnahme Fnmkreichs) siä befonden halte. Die See- 
reisen Cabot*s, Drake's und Gayendish's bereiteten die spätere 
Kolonialmacht Englands vor und förderten die Entwickelung 
der englischen Seemacht, welche im Kampfe gegen die spanische 
Armada die erste PrQfüng ihrer Leistungsfähigkeit glänzend 
bestand. 

3. Die durch Heinrich's Vlll., Edaard's Vi. und Elisabeth s 
Religio nspolitik begrttndete Staatskirche entfernte rieh in dog- 
matischer und Htnreischer Hinsieht weniger weit Tom römischen 
Katholizismus, als Sie reformierten Kirchen des Festlandes, wes- 
halb denn auch in England die Möglichkeit derRückkatholisierung 
des Staates länger als etwa in Norddeutschland oder in Skan- 
dinavien fortbestand und weit luuhr als in diesen Ländern das 
Ziel politischer Bestrebungen und mehr noch ebensolcher 
Gegenstrebungen sein musste. Die wirkliche Festigung der 
kirchlichen Verhältnisse im protestantischen Sinne ward eist 
durch die zweite Beyolution YoUzogen. 
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Die zum Teil in ihren Dogmen und mehi noch in ihren 
liturgischenFonnen bei kaiholiscEen Anschauungen und Brauchen 
▼erhairende Staate- oder Episkopalkirche (Uigh Ohnrdi) Ter- 
modite dem rdigiSeen Bedürfnisse des Volkes nur sehr unvoll- 
kommen zu genügen. Infolgedessen ergab sich, dass einerseits 
der Katholizismus, obwohl mit allen Machtmitteln des Staates 
energisch bekämpft und zuweilen selbst grausam verfolgt, doch 
nie völlig verdrängt wurde und dass andrerseits die aus der 
Schweiz und Frankreich herübergetragene calvinistische Lehre 
zahlreiche Anhänger gewann, samaL in den mitÜefen und niederen 
Volksschichten. So stellte sich neben die offizielle und aristo- 
kratische Hochkirche eine in ihrer Verfassung demokratische 
Formen annehmende Volkskirche (Presbyterialkirche) , welche 
in ihrer Glaubenslehre bis zu den letzten — vom Luthertume 
gemiedenen — Konsequenzen des reformatorischen Leiirbegriffes 
▼ordranff und Lebre und Kultus von jeder menschlichen Zuthat 

Pereini^ wissen wollte (Paritanismus). Die somit im englischen 
'rotestantismus eintretende Spaltung war zugleich eine politische, 
indem die Episkopalkirche das Aufkommen des königlichen 
Absolutismus begünstigte, während die Presbyterialkirche nach 
Kräftigung der Macht des Parlaments strebte. Aus diesem 
Gegensatze sollte die grosse religiös-politische Revolution des 
17. Jahrh/s herrorgehen. 

4. Das 16. Jahrb. ist, namentlich in seiner zweiten Hälfte, 
für England das Zeitalter der Hochrenaissance. Die von der 
letzteren geschaffene Eulturfonn ist jedoch in England nicht in 
demselben üm^ge und nicht mit derselben Nacmialtigkeit zur 
Herrschaft gelangt, wie in Italien und Frankreich. Die Renais- 
sance hat in England weder in sozialpolitischer noch auch selbst in 
litterarischer Beziehung einen schroffen Bruch mit der nationalen 
Vergangenheit herbeigeführt, sondern ist mit dieser eine Art 
von Ausgleich eingegangen, dessen Ergebnis eine zugleich 
nationide und der modernen Anschauung entsprechende Kultur 
war. Aehnlich wie in Spanien, bewah^ auch England dch 
aus der mittelalterlichen Kultur nmncbee, was der Erhaltung 
wert war. 

5. FOr Sprache und Litteratur ergaben sich aus der Renais- 
sance namentlich: a) das Eindringen zahlreicher gelehrter 

(lateinischer und griechischer) Worte (die sog. inkhorn-terms); 
b) eine gewisse Latinisierung (und Gräcisierung) der Syntax; 
[c) die Alleinherrschaft des gleichtaktigen Versrhythnius]; d) die 
Vorliebe für die Behandlung antiker Stoffe und die Verwen- 
dung der antiken Mythologie; e) die Anpassung des Dranm's 
an das Gesetz der Einheit der Handlung und an die antike 
Kunstform, wobei iedoch die Einheit des Ortes und der Zeit 
ausgeschlossen blieben. 
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Im wesentlichen war der sprachlich-litterarische EinfluSÄ 
der BenaiBsance ein nur formaler, und als solcher ein vorwiegend 
seoensreii^er, wenn schon, wie in andern Lfindern, so (^eiomlls 

in England auch die Wirkung der Renaissance nicht ausblieb, 
dass die künstlerische Behandlung der Form in Formenspielerei 

ausartete und der Verflachung des Denkens Vorschub leistete. 
Indessen hat unter diesem Uusegen England weit weniger zu 
leiden gehabt, als die romanischen Länder. Nur freilica von 
der Uebersetzungsseuche blieb auch England nicht verschont. 

6. Die Renaissance wurde aus Italien nach England über- 
tragen, infolgedessen wurden englische Sprache und Litteratur 
auch iu erheblichem Masse von spezißsch italienischem Einflüsse 
berflhri So gewann namentlich die italienische Lyrik (der 
Petrarchismns) mit ihren kunstvollen und selbst, wenigstens für 
reimarme Sprachen, überkttnstlichen Formen in Englaad Boden, 
freilich nicht eben zum Segen, sondern weit eher zum Unheile 
der englischen Litteratur, indem diese dadurch, namentlich eben 
wieder in der Lyrik, mit tredankenöder und sentimentaler 
Manieriertheit bedroht wurde. Auch die italienische Novellistik 
ward, nicht gerade zum Vorteile der Sittlichkeit» in England 
beliebt, lieferte aber wenigstens den dramatischen Dichtem eine 
Fülle wirksamer romantischer Sto£Ee.^ 

Ob der zuerst von Henry Howard, £arl of Snrrej (geb. 
1516?, enthauptet 1547), dnrcn dessen Übersetz, des 2. und 

4. Buches der Aeneis dauernd in die englische laitfflratnr einffe- 
bürgerte tonjambische Blankvers auf Nachahmung des italie- 
niscnen endecasillabo bianco zurückzuführen ist, kann sehr 
zweifelhaft sein (vgl. Schhuek, Die Anfänge des Blankverses in 
England, in Auglia IV 1). Jedenfalls aber war die Aufnahme 
dieses Vexaes nnd die dadurch wiedererlangte Möglichkeit der 
Befiwiung der Poesie vom Zwange des Bänes ein unschätz- 
barer Gewinn fkir die Litteratur, insonderheit für das Drama. 

7. Auch die, im 16. und 1 7. Jahrb. zu hoher Blüte gelangte, 
spanische Litteratnr Qbte auf die englische dieser und noch der 
nächstfolgenden Zeit einen bedeutsamen Einflnss aus, indem sie 
dieselbe romantisch anregte nnd ihr poetische Stoffe über- 



1) So namentlich das Sonett. YgL Lbntzner, IHe Ckeehichte des 

Sonettes in England, Leipzig 188G, Diss. 

2) Vgl. Koppel, Studien zur Geschichte der ital. Novelle in der 
engl. Litt., Straasburg 1891 (Quellen u. Forsch. 70), vgl. Lttbl. 1892 Sp. 153, 
und: Italien. Novellisten in der engl. Litt, StrassDur^ 1892, vgl. Litt. 
Centralbl. 1892 No. 2«;. (Es werde bei dieser Gelegenheit auch desselben 
Gelehrten, einen verwandten Stoff behandelnde Schrift genannt: „Die 
en^schen TSaM-UbenetBungen des 16. Jahrli.*^*, AngÜa XI 31 n. 333, 
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mittelteJ) Freilich aber wurde von Spanien ans auch jener 
manierierte, in der Konformität der Sätze, in pointierten Anti- 
thesen und in der übermässigen Anwendung rhetorischer Figuren 
sich gefallende PhMaetil nach England fiberftllirt, welcher dort 
namentlich zwischen 1570 und 1590 grassierte und auch die 
Poesie in Mitleidenschaft zog. Wenn dieser, dem französischen 
langage precieux vert^l eichbare, geachmackloBe Stil gemeinhin 
als „Euplniismus" bezeichnet wird, so ist dies insofern berechtigt, 
als allerdings John Lyly's Euphues-Komau (Teil 1 Euphues, 
Anatomy ofWit 1580 (79), Teil II Euphues and his England 
1581 (80); Neudruck in Arber's Reprints No. 9; neue Ausg. des 
ersten Teiles von Landmakn, Heilbronn 1SS7) wesentlich zu seiner 
Verbreitung beitrug; seine eigentliche Quelle aber ist des 
Spaniers Guevara Roman ,El libro de Marco Anrelio'', welcher 
im J. 15ru unter dem Titel ^The golden book of M. Aureliiis, 
emperour and eloquent oratour" von Lord Berners übersetzt 
worden war. Vgl. Lamdmaiin, Der Euphaisiiiiis, sein Wesen, 
seine Quelle, seine Geschichte^ Gieesen 1881^ Dies., veL Engl. 
Stud. y 409. (Der Yerf. der Diss. hat einen Auszug derselben 
in den Transactions der New Shakespeare Society gegeben.) 
Vgl. auch Saturday Review, 29. Mai 181)9.2) 

8. Vom 16. Jahrb. ab sind uns die Werke der englischen 
Litteratur fast nur in Drucken, nicht mehr in Hdss. überliefert 
(die „Registers of the Company of Stationers af London' bilden 
ein wichtiges Hilftmittel für aie litterargesobichtlicbe Chrono- 
logie; einen Neudruck der „Registers" aus den Jahren 1553 bis 
1640 hat Arher in 5 Bänden veranstaltet). 3) Im 16. Jahrb. 
beginnt auch die Ausbildung der niodertien VerUigsverhältnisse. 
Die Autoren fangen an, ihre Werke ai: Buchhändler zu ver- 
kaufen. Daneben kommt die Sitte der Widmungen an hoch- 
ffestellte Persönlichkeiten auf nnd nimmt bald einen speknlatiTeii 
Charakter an. Endlich wird anoh Baab* nnd Nachdrack mehr 
nnd mehr üblich. 

§ 167. Hfllfsmittel fttr das Studium der neneng- 
lischen Litteratur. 1. Grammatiken: Uber die wissen- 
schaftlichen Grammatiken des Englischen siehe oben § 6, No. 2, 

S. 16. An grammatischen Untersuchungen Über die Sprache 
neuenglischer Autoren herrscht noch empfindlicher Mangel; 



1) Im Drama jedoch erat seit der Brautfahrt des Prinzen Karl (1623), 
▼gL &n£FEL, Die Nachahmung spanischer KomOdiea in England unter 
den ersten Stuarts, in: Roman. Forsch. V 193. 

2) Ein Beitrae zur Geschichte des Eaphoismus ist auch Laücuert's 
AUiandlung .JBinwua des PhyrioIogOB auf den EuphaianraB**, B. 8t. 
XIV 188. 

3) Eine Ergänzung dazu bildet: A List, based on the Kegisters of 
tfas Sntionen* Compau v , of 837 London Pablishen between 1563 und 
1640. By E. Abbbb, fimningham 1890, vgl Mitteil. I 102. 
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was in dieser Beziehung vorhanden (z. B. flir Shakespeare), 
wird in den betreffenden Paragraphen angeführt werden. 

2. Wörterbücher. Bin wissensoibutlichezi Ansprüchen 
genUgendM englisches Wörterbuch ist nicht vorhanden. Das 
gegenwärtig im Erscheinen begriffene grosse Dictionary Mub- 
eay's wird wenicjstens das Verdienst sich erwerben, für spätere Be- 
arbeitungen desWortschatzes brauchbares Material herangeschafft 
zu haben. Die gewöhnlichen englisch-deutschen Wörterbücher 
sind für wissenschaftliche Zwecke durchweg überaus 
maoffel- nnd lückenhaft. Tr^Qiche Reallexika sind Hoppe, 
EngL SupplemenÜex., Berlin 1872 (2. Ausg. 1888, aber bis 
jetzt nur Teil I erschienen) und Naubbbt, Land und Leute in 
England und Land und Leute in Amerika, Berlin 1885/86 
(Langenscheidt). 

3. Sammelwerke, Chrestomathien u. dgl. Skeat's 
Specimens of Earlj Euglish Literature erstrecken sich bis zum 
Jri579 (Spen8er*8 Shqpherd's Galendar). Von da an fehlt jede 
ftr wissenschaftliche Zwecke brauchbare Chrestomathie. Von 
den zahllosen für den Schulgebrauch bestimmten Chrestomathien 
dürfte in Deutschland die HEBRiG'sche (British Classical Authors, 
BrauDSchweig) immer noch die beste sein. 

Unter den auf die neuenglisclie Litteratur bezüglichen 
Sammelwerken sind das bedeutendste die von S. Jühuson (siehe 
§ 272,- 5) herausgegebenen Works of English Poets, eine Ton 
Gowlej bis zuGowper reichende Auswahl in56B§ndchen(L. 1779), 
in der man manches sonst in Deutschland nicht ganz leicht zu- 
gäncrliche Litteratnrwerk findet, die aber freilich nach einseitig 
subjektiv ästhetischen Gesichtspunkten angelegt ist. Beigegeben 
sind ihr 10 Bände Prefaces, Dichterbiographien enthaltend.') 

In der bei Weidmann (Berhn) erscheinenden Sammlung von 
Schulausgaben engUscher Autoren ist mandievortrefiOiche Ausg. 
erschienen (so z.B. einzelner Shakespearedramen von A. SohmcdTi 

1) Die Johnson'sche Sammlung enthält teils vollständig, teils in 
Auswahl Dichtungen von: Cowley (Bd. 1, 2), Milton (Bd. 3, 4, 5), Butler 
(Bd. 6, 7), Denham und Sprat (Bd. 9), Roscommon, Bochester, Yalden 
(Bd. 10), Otway, Duke und Dorset (Bd. 11), Halifax, Stepney und Walsh 
(Bd. 12), Dryden (Bd. 13 bis mit 19). Garth und King (Bd.m J.Fhiüps, 
Smith und Pomfret (Bd. 21), Hughes (Bd. 22). Add^aon (Bd. 23), Black- 
more (Bd. 24), Buckingham und Lanaaowne (Bd. 25), Rowe und Tickell 
(Bd. 26 biB mit 28), Congreve und Fenton (Bd. 29), Prior (Bd. 30 u. 31), 
Pope (Bd. 32 Wa mit Swift (Bd. 39 n. 40), Gay (Bd. 41 u. 42), 
Broome und Pitt (Bd. 43), Pamell und A. Philips (Bd. 44), Savage 
(Bd. 45), Watts (Bd. 4(ii, Somervile (Bd. 47), Thomson (Bd. 48 und ein 
Teil von 49), Hammond und CoUins (Bd. 49), Young (Bd. 50 bis mit 52), 
Dyer und Hallet (Bd. 53), Shenstone (Bd. 54), Akenside (Bd. 55), Lyttel- 
ton, West, Gray (IBd, 56). Dramatische Dichtungen sind aus der Samm- 
lung meist ausgeschlossen. — Die Lives of Poets sind auch in der Tauchnitz- 
Collection erschienen. Neueste Ansg. von Nafibr n. Halss, London 1890 
(BoWs Libnury), 3 Bde. 
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W. Waoneb, Fbitsche), dagegen auch manche, die nur gan£ 
dilettantisch gearbeitet ist üänliches gilt Yon anderen der- 
artigen Sammlungen. 

Die grosse Tauchnitz-Coilection of British Authors, jetzt 
bereits gegen 3000 B&nde umfassend, dient vorwiegend belletri- 
süschen^wecken, diesen aber in trefflichster Weise, soweit dies 
bei blossen Textaus^ben möglich ist. Ahnlich günstig ISsst 
sich über die Ashersche Sammlung (Berlin) urteilen, ebenso 
über die von Rudolph und Klein in Zürich herausgegebene 
,,EnprliRh Library". Auch andere Sammlungen (Renger, Velhagen 
und Klasing, van Muyden, Ueinemann u. Balestier) sind für 
praktische Zwecke ganz brauchbar. 

Eine Reihe selten gewordener Litteratnrwerke — daranter 
freilich manche, welche nur den Wert von Kuriositäten haben 
— sind durch die von Edward Arber veranstalteten Neudrucke 
(English Reprints) \säeder zugänglich gemacht worden. M 

4. Litter atur geschiente. Die gewöhnliche englische 
Litteraturge Schichtsschreibung hebt erst mit Chaucer als dem 
ersten modernen Dichter an, behandelt also nur die Neuzeit 
Trota dieser Be8«durSnkung ist aber nodi keine mit wissen- 
schaftlicher Methode geschriebene und wissenschaftliche Ziele 
anstrebende vollständige Geschichte der neuenglischen Litteratur 
vorhanden.2) Vgl. übrigens oben § 3, S. 4 ff. Nützliche Quellen- 
werke für die neuere englische Li tteraturgeschichte sind u. a. : 
Bale (vgl. § 169), Scriptorum illustrium maioris Britanniae 
Oatalogus, Basel 1557/59 ; Wood, AthenaeOzonienses, Oxford 1721, 
und desselben Fasti Oxonienses: Tanneb, BibliothecaBritannico- 
flibemica, L. 1748. Nützliche Nachschlagewerke sind: Allibone, 
Dict. of Engl. Lit. und Chambers' Cyclopaedia of Engl. Lit.^). 
Von darstellenden Werken seien genannt: Brand l's Fortsetzung 
der TEN BRiNK'schen Litteraturgeschichte (vorläufig nur erst 
angekiindifft). — Bleibtüeu, Geschichte der engl. Litt, im Zeit- 
alter der fienaissanoe n. Klassizitftfe, Leipzig 1887. Sahrbbübt, 
Histoij of Elizabethan laterature, London 1887. — Vgl auch 
§ 294. — Schriften ttber die Geschichte des Drama's s. 



1) Die Prospekte dieser Sammhmg sind durch jede bessere Buch- 
handlung leicht zu erhalten, es wird daher hier von einer Aufzählung 
der in ihr enthaltenen Schriften abgesehen. — Eine ähnliche nützliche 
Sammlung ist Akhkr's ,,An English Garner", vgl. Anglia III 396. — 
Neuerdings werden von W. £. JElENiiEY „Tudor Translations" d. h. Neu- 
dracke yon Schriften der Tadorseit hertosgegeben. Ala entes madohen 
ist Florio'8 ücbers. der Essays Montaigne*« enduenen (mit Einleitiing 
von Saintübury). Vgl. Lttbl. 1893 Sp. 56. 

2) Eine meisterhafte Skizse der Geschichte der engl. litfcerator im 
16. Jahrb. hat M. Koch in fleinem herrlichen Boche über Shaketpeare 
(Stuttg. 1886) entworfen. 

3) Immer noch lesenswert ist auch: Hau^m. Introduction to the 
liteiatare of Europe in the 16*^, 16» and 17» Centnriet, London 1864. 
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Anm. 1) m dieser Seite, aimerdem S. 144 Anm. 1) n. S. 148 

Anm. 

5) Rhythmik. Für das Studium der neuenglischen Rh}i;h- 
mik ist der zweite Band von Scuippke's Metrik das wichtigste 
Weark (ygl dura Sghipfeb^s Skizze der Rhythmik in Paul's 
Chmndriss, s. ohen § 6 No. 5). Die Dichtkunst des Elisabe&ani- 
sehen Zeitalters ist trefflich behandelt in Schell in<; 's Buch 
,,Poetic and Verse Criticism in the Reign of Elizabeth' (Puhl, 
of the Univ. of Pennsylvania, Series in Philologv etc. 1S92), 
YgL Mitteil. II 75, LttbL 1893 Sp. 9. Gute Angaben über die 
Elisabethanische Rhythmik findet man auch in Alscii£k's 
Darstellung der Rhythmik Wyatf s, s. unten § 207. — Praktisch 
verwendbar für das Studium des neueugliscnen Versbanes ist 
Pabson'b English Versification for the Use of Students, Boston 
u. New York o. J., vgl. E. St. XVIII 147. E. Gttest's History 
of English Rhythms (L. 183S. 2. Ausg. ISSl, 2 Bde) bietet 
eine Fülle von Material, steht aber auch noch in der zweiten 
Ausg. auf einem ganz veralteten Staudpunkte der Betrachtung, 
so dass das Ton Sohippeb auf S. 2 seiner Metrik ausgesprodiene 
Urteil in Kraft geblieben ist. Für praktische Bedttrfnisse der 
gewöhnlichen Art reicht der in Bd. 2 der FiEnuEB-SAOHB'sdiMi 
Grammatik gegebene Abriss der Rhythmik einigermassen uns. 
Wertvolle Bemerkungen über die Rhythmik des beginnenden 
16. Jahrh.'s hat Schröer in Anglia V 238 gegeben. Fein- 
sinnige Beobachtungen über Mario we's und Shakespeare's Vers 
liest man ini Anbange zor 2. Ausg. von Ttoro Momicsbn*s Die 
Kunst des Übersetzens etc., Frankfurt a. M. 1886. Über Wyatt 
siehe § 207. Über das Sonett siehe § 205. Uber die Rhythmik 
Shakespeare's hat Abbott in seiner Shakespearian-Gikmmar 
ausführlich gehandelt, aber freilich hat das, was er vorbringt, 
auch fast nur als Materialiensammlung Wert. Über „die Ver- 
wendung des Reims im Blankverse des engl. DramaV vor 
Shakespeare handelt ein Programm yon Kbitmh, Kiel 1889. 

Erstes Kapitel. 

Das Drama bis Shakespeare. 0 

§ 168. John Skelton. 1. Leben: J. Sk. geboren um 1460 
(Ort nicht festgestellt), noch vor 1490 Poeta Laureatus zu Oxford, 
später Erzieher Heinrich's VllL, 1504 Rektor zu Diss in Norfolk, 
stirbt 21. 6. 1529 zu Westminster Abtei, wohin er vor seines 

1) Über die Ursprünffe des enpflischen Draraa's möf^en hier die bün- 
digen Bemerkungen Wards 1 140 Platz finden: Tra^edv was derived 
firma the m^ratenes and monüities through tho transitional phase of the 
ofaronicle bistooM, and with the aid of tbe ezamplM of äeneca, and 
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früheren Gönners Kardinals Wolsey Verfolgungen geflüchtet 
war. — 2. Werke: Von Sk.'s Werken seien nier genannt: 

a) Satiren, worunter am bekanntesten die gegen den Klerus 
JColyn Cloute" und die gegen Wolsey »Why come ye nat to 
Gonrte^'.vgl Skeat, SpecJlI 138; ZüPiTZA,Herrig*s Aren. 85 p.49. 

b) The Boke of Phyllyp Sparrowe, Elegie auf den Tod 
eines einem schönen Mädchen gehörigen Sperlings, im Auszuge 
bei Skeat III 147. c) Die Moralität Magnyfycence, nach 
1515 verfasst, in mancher Beziehung interessant, namentlich 
durch ihre lebendige Diction. Zwei andere Moralitaten (Vertu; 
Achademios, letztere yermutlich gegen die damalige Erziehung 

secondarily of his Italian imitators. Italian romance, but not this exclu- 
dvely, suggested a wider variety of sabjects, of a caat dealing by preference 
with hornble and exciting eyents. These Bubiecto were ^uily historicftl 
and political, partly domestic; and both kinns were seized upon hy our 
earlv tiagic dramatists. Bat the national bisto^ likewise continued to 
ftmuth mbjects; aad the ebronide history remsmed a ftvonrite spedes 
of dramatic composition. Comedy sprang more easily from the mora- 
lities through the transitional phase of the interludes, and with the aid 
of the examples of Plaatus and Terence , and secondanly of the Italian 
Comic dramatists. The combination of marked charactera, often of a 
typical kind, with complicated and interesting plote, which these drama- 
tists loved, led in the direction of comedies of incident as well as of 
comediet of character. The mixtnre of tragic with comic motives led to 
tragicomedy; of which the Spanisb as well as the ItaHan theatre furniahed 
aome contemporary examples; and the precedent of the Italian pastoral 
drama ancoaraged the introdnction of figures aad stories from classica] 
mythology. The vivacity of the commedia dell' arte .and of the masked 
comedy suggested to the English writers many hints; but it was in the 
Uterature of regulär Italian comedy that they continued to find the moat 
nnmerous examples for direct imitation." 

Von den zahlreichen Schriften, welche auf die Geschichte etc. des 
englischen Drama's sich beziehen} seien ausser den bereits in § 132 f. 
(Anm. u. d. Text) an^effthrten hier noch genannt: Baker, Reed and 
Saint Jones, Biographia dramatica, London 1812 Ii. Hawktns, The Origin 
of the English Drama. Oxford 1773, 3 Bde. Scott, The Ancient British 
Drama, London nsd Gdinhurgh 1810, 3 Bde. Stmomdb, The Predeeetsois 
of Sh. in the English Drama, L. 1884 Böhck, Die Anfilnge des engl. 
Drama's. Breslau 189<). Progr. Landsbeck, Detengelske Drama for Sn., 
Kopenhagen 1890. Kreizenach, Die Schauspiele der engl, Komödianten, 
Stuttg. 1889. IfizzfeREs, PiedteMseiin et oontemporaina de Shakespeare, 
P. 1881. Hertzbero, Shakespeare und seine Vorläufer in Shakesp.-Jahrb. 
Bd. 15. FKüLäS, Daa neuere Drama der Engländer, Leipzig 1882. Fleay, 
A Biographical Chronicle of the English Drama 1559—1642. London 1891, 
2 Bde (seltsames, aber doch nützliches Buch, vgl. E. St. XVIII III). 
Hazlitt, Lectures on the Dramatic Literature of the Age of Elizabeth, 
London 1821. A. W. ▼. Sgrusgel, Torlesongen über diamat. EniiBt n. 
Litt, (englisch von Bl.\ck, 2* ed., London 1840, 2 Bde.). — Dramen-Samm- 
lungen: Beli-, British Theatre, consisting ot the most esteemed Englisch 
Plays, London 177ü Ii. Cumberland's British Theatre, London 1820 ff 
DODtunr, A Select Collection of Old Knglisli Plays (1744), neue Ausg. 
von Hazlitt, London 1874/76, 15 Bde. Maidment and Log an, Dramatists 
of the Bestoration, London 1873, 14 Bde. Erwähnt seien endlich: 
Obby, The PlotB of Rome of the Moet Famoni Bogliah Plaja» London 1880. 
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Yifrter Abchnitt I § 169 bw 171, 



gerichtet) sind verloren. — Beste Ausg. der WW. Sk.'s von 
Dyoe, L. 1843, 2 Bde. Schönkbeikj, Die Sprache John Skelton's 
in seinen kleineren Werken, Marburg 1S89, Diss. 

§ 169. John Bale.i) 1. Leben: J. B. geb. 1495 zu Cove 
bei Dunwich in Suffolk; studierte zu Cambridge, wurde dort 
Protestant, erhielt dann die Pfarre zu Thornden in Suffolk; hielt 
sich seineB Glaubens we^en 1540 bis 1547 im Auslände auf; 
16. 8. 1552 Bischof zu Ossory in Irland: weilte während der 
Regierung Maria's wieder im Auslande (Deutschland, Schweiz); 
kehrte nach Elisabeth's Thronbesteigung zurück; lebte seit 1559 
zu Canterbury, wo er 1563 starb. — 2. Werke: Ausser zahl- 
reichen theologischen Werken verfasste B. viele Dramen, 
von diesen sind vier reli^öse und ein historisch-allegorisches 
erlialten: a) The Chef Promyses of God, ein Mjster in 
TAkten, geschrieben 1538, behandelt die Verheissungen Gottee 
an Adam, Noah, Abraham, Moses, David, Jesaias und Johannes 
den Täufer; gedruckt in Bd. I 277 der von DoDSLET-HAZiiiTT 
herausgegebenen Old Plays, b) The Temptacyon of Our 
Lorde, behandelt die Versuchung Christi durch den Satan; 
gedruckt 153b, neu herausg. von Ghosabt in den Miscellanies 
of the Fnller Worthies* laraaiy 1, 1870. c) Johan Baptystes, 
behandelt Johannes* Wüstenpredigt und Christi Taufe, verfasst 
1538^ Nendrack in Harleyan Miscellany I 202. d) Comedy 
concernynge Thre Lawes, verfasst 1538, gedrnckt wohl 
erst nach 1547, eine gegen die „Papystes" zur Verteidigung 
der evangelischen Lehre gerichtete Moralität; herausg. von 
ScHEÖEB in Angha V 160 mit Einleitung, Anmerkungen und 
einer trefflichen Untetsadiunff über den &u der Verse (knüttel- 
versartige, gereimte Langzeiien)^ beiBale, wobei nachgewiesen 
wird, dass in rhythmischer Beziehung B. unter dem Einflnflse 
Skelton's stand, e) Kyng Johan, ein historisches Drama in 
Form einer Moralität, den Kampf Johann's ohne Land gegen 
den Papst behandelnd, .selbstverständlich in schroff antipäpst- 
lichem Sinne; neu herausg. von Colliek in den Puhl, der 
Gamden Society 1838. Mit Shakespeare^s König Johann steht 
das Stück in keiner Beziehung. Vgl. über B. und insbesondere 
über seinen Kyng Johan Klein, Geschichte des Draraa's XIII 
158, Wasd a. a. 0. 1 95; Dict of Nat. Biogr. Bd. HL 

§ 170* Die erste regelrechte Tragödie (Gorboduc 
oder Ferrex and Porrex). Die erste regehrechte Tragödie 



1) Neben Bale werde als Dramatiker der Beformationszeit wenig- 
stens enrtUmt John Heywood, der freilich bekannter als Epigrammen- 
dichter ist. Heywood vertrat den katholischen Standpunkt, vgl. über 
ihn den betr. Artikel im Dict. of Nat. Biogr. Vgl. Swüboda , John 
Heywood als Dramatiker, in: Wiener Beitr. zur deutschen und engl 
Plulologie, Heft 3, vgl LttbL 1688 Sp. 296. 
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Würde am 18. 1. 1562 vor Eönigin Elisabeth aufgeführt; ihre 
Verfasser waren Thomas Sackville (der spätere Lord Buckhurst) 
und Thomas Norton, ersterer schrieb die drei ersten, letzterer 
die beiden letzten Akte. Das Stück behandelt den Bruderzwist 
und das tragische Ende der britischen Königssöhne ^ Frarez 
und Porrex, unter welche ihr Vater Gorbodao noch bei seinen 
Lebzeiten das Reich geteilt hatte (vgl. Robert of Gl. ed. Wright 
n S. 783). Der Stoff ist demnacn der gleiche wie der von 
Seneca in der Thebais behandelte. Der Einfluss Seneca's ist 
unverkennbar. Zu loben ist an dem Stücke nur eine gewisse 
Kraft der Diktion. Vgl. Waed I, 107. Gorboduc ist die erste 
in Blankversen geschriebene Tragödie. VgL n, S. 194 Z. 11 v.ob. 

Älteste Drucke vom J. 1565, 1571 und 1590; neueste 
Ausff. (in VollmOiiLbb*s EngL Sprach- und Litteratnrdenkmalen 

Bd. I) von TouLMiN SsriTHf Heilbronn 1883; von CooPEB in 

den PnbL der Shakesp.-Soc. (London 1847). Koch, Ferrex und 

Porrex, eine litterar-historische Untersuchung, Halle 1881, Diss. 

— Vgl. KüPPi:i. E. St. XVI 357. 

Anm. Andere älteste Tragödien sind z. B.: The Tragical Comedy 
of Appini and Virgfinia, Ywf. uxkbekaimt, aufgeführt vernnitiieh 1563, 

gedruckt 1575 ; Preston's C.ambises (15G1?), Julyus Sesar, aufj^^cführt 1.2. 
1562, aber nicht erhalten; Tancred and Gismunda, autgeführt 15Ü8, ge- 
druckt 1572, neu herausg. in Dodsi-ey's Collection of OTd Plays Bd VU; 
Thomas Hughes' Misfortunes of Arthur, aufgeführt 1587, gedruckt von 
Collier in Five Old Plays (ein Supplement zu Dodsley's Collection). 
Tgl. über diese und andere älteste Dramen Wajrd I III und Kocii, 
S&keapeare, Stuttg. 1886, p. 229 ff. 

Bemerkenswert ist die Anwendung des Chon in einselnen diesor 
Tragödien, so auch im Gorboduc. 

§ 171. Die ersten Komödien. 1. Ralph Roister 
Deister, verfasst noch vor 1551 von Nicolas Udall (Lehrer in 
Eton, später in Westminster, diclitete auch ein geistliches Drama 
„Ezechias", welches 1564 zu Cambridge aufgeführt wurdej. Die 
Handlung des oehr munter geschriebenen Stückes bewegt sich um 
die mit schnödestem Misserfolge gekrönte Liebeswerbung des 
Prahlhanses R. R. D. (eine dem Pyrgopolinices des Plantns 
nicht übel nachgebildete Figur) *) um die schöne Dame 
Custance. Unter den Nebenpersonen ist der Parasit Merry- 
greek (der Artotrogus des Plautus) am besten gezeichnet. Das 
Stück ist in einem einzigen alten Druckexemplar (aufgefunden 
ZU London 1818 und nu& Eton ge8chenkt)erhalten, dodi fehlt 
demselben das Titelblatt nnd damit das Datum; neugedmckt 
in den Puhl, der Shakesp.-Soc. (besorgt von Goofbe) und in 

1) Über die Geschichte dieses Charakter^pus im englischen Drama 
▼gL RmniABMf&rTNER, Plavtiu. Spätere B^beitnngen plantimsoher 

Lust^iele, Leipzig 1886, p. 595. Graf, Der Miles gloriosus im engl. 
Drama bis zur Zeit des BilrgerkxiQges, Rostock (Druckort Schwerin) 1889, 
Diss., vgl. E. St. XVUl 134. 
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Abbeb's Reprints Bd. Vm No 17. Vgl Ward I 141. Habeb- 
8AH0, K. R. D., die erste englische Komödie, Bückeburg 1875, 
Progr. Walter, Beiträge zu R. R. D., in Engl. Stud V 67. 
Fafbt, Das erste englische Lustspiel (R. R. D.) und seine Ab- 
hängigkeit vom Moral Play und von der römischen Konoiödie, 
Dresden 1889, Prgr., vgl Mitteil. II 371. — 2. Gammer Gur- 
ton'fl Needle, gedirnät 1575 (Neadnu^ in poi>siJST*8 Cid 
Plays Bd. III), verfasst angeblich von John Still (Lehrer am 
St. John^s an d Trinitv Colle ge zu Cambridge, später Bischof 
von Bath und Wells stirbt 1607). Da.s Thema des Stückes 
(Wirrwarr wegen einer verlorenen Stecknadel) ist nicht übel, 
nie Ausführung aber wenig gelungen. Vgl. Ward I 142. — 

3. Misogonus, veriasst von Thomas Bychardes, eriialten in 
einer ans dem J. 1571 datierten Hds. VergL Ward I 144. — 

4. Supposes, verfasst von Gascoigne (welcher anch eine 
Tragödie „Jocasta" schrieb), aufoeführt 1566, gedruckt in 
Hawkins' Origin of the English Drama Bd. III; das Stück ist 
eine Übersetzung von Ariost's Lustspiel „I Snppositi", welches 
selbst wieder auf Plautus und Terenz zurückgeht. 

§ 172. John Lvly. ') 1. Leben: J. L. geboren 1554 in 
Kent, studierte im Magdaleu College zu Oxford, lebte am Hofe 
der Königin Elisaheth, ohne jedoch das von ihm erstrebte 
Amt eines Master of the Revels zu erlangen; starb 1606. Vgl. 
Dict. of Nat. Biogr. Bd. XXXIV. — 2. Werke: A. Der 
Roman ,.Euphues, Anatomy of Wit" 1579 SO und „Euphues 
and bis England" 1581, Neudruck in Arber's Reprints Bd. IV 
No. 9, vgl. Lttbl. 1887 Sp. 263, neue Ausg. des ersten Teiles 
von LAia>MANN, Heübronn 1887 (Vollmölleb's Engl. Sprach- 
nnd Litteraturwerke etc. No. 4) Über den Euphnes sowie über- 
haupt über den Prosaroman im Zeitalter Shakespeare's hat ein- 
gehend gehandelt JussBÄAin) in der Revue des deux Mondes vom 

1. Febr. 1887, p. 573 (in demselben Jahre auch als Buch er- 
schienen u. d. T. „Le Roman au temps de Shakespeare). Vgl. 
oben § 166 No. 7. B. Dramen. 1. The Woman in the 
Moone, allegorisch-pastorale Komödie, geschrieben Yor 1584 
und wahrscheinlich noch vor dem Euphnes, gedruckt 1597. 

2. Gomedie of Alexander, Campaspe and Diogenes, 
zuerst aufgeführt und gedruckt 1584. Die Dichtung behandelt 
Alexanders d. G. Liebe zur schönen Campaspe und seinen edel- 



1) Über Lyly und die übrigen Vorläufer und Zeitgenossen Shake- 
speare*« auf dnunatiiehem Gebiete orientiert man rieh beqnem ans 

Boi»KNS!TEr»T'a bekanntem Buche: Sh.'s Zeitgenossen und ihre Werke in 
Charakteristiken und Übersetzungen, Berlin 1858 ff., 3 Bde. YgL auch. 
Fböus, Bas nenere Drama der Englftnderj Leipzig 1882, und: Gblbces, 
Die englische Bühne zu Shakespeare's Zeit ^wölf Dramen seiner Zeit- 

fenoBsen, übersetzt von G., mit Einleitungen von K Boyl£, Leipsig 1S90, 
Bde., vgl. Mitteil. 1 197. 
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mfitigen Verzicht zu Gunsten des Apelles. 3. Sa(p)pho and 

Phao, 7Aierst aufgeführt und gedruckt 15S4, mythologisiereDde 
Dichtung ohne höheren Wert. 4. Endyniion, the Man in 
the Müone, zuerst gedruckt 1591, allegorisch -mythologische 
Dichtung ohue höheren Wert und nur um deswillen von Inter- 
esse, weu Shakespeare sie für den Sommemachtstranm benutzt 
zu haben scheint, vgl. Halpin, Oberon's Vision in the M.-N/8 
Dream, illustrated oy a Comparison with L.*8 C, in den 
Shakesp.-Soc. Puhl. 1843. 5. Galathea, zuerst gedruckt 
1592, eine Liebeskomödie in mythologischer Form; seitsamer 
Weise ist der Schauplatz der Handlung nach Lincolnshire ver- 
legt. (3. Mi das, zuerst gedruckt 1592, eine politische Allegorie 
in Form einer Komödie. 7. Mother Bombie, zuerst ge- 
deckt 1594, wenig anmutiges Irrungs- und IntriguenstQck. 
S. LoTe's Metamorphosis, Pastoralorama» zuerst gedruckt 
1601. 

L/s .dramatische Werke, herausg. von PAimior.T, L. 185S, 
2 Bde. Über L. vgl. Ward I 151; Henbe, J. L. und iShakesp., im 
Sbakesp.-Jahrb. Yll u. VIII. Goodlet, Sh/s Debt to J. L., in 
Engl Stud. V 356; Dict of Nat. Biogr. XXXIV. 

§ 173. Thomas Ejd. Leben: T. K., geboren um 1558 
als Sohn eines Gerichtsschreibers zu London (vgl The Aca- 
demy 1887, 1 346), war vermutlich Lehrer, starb, wie es scheint, 
vor 1594. Werke: 1. First Part of Jeronim, verfasst 
vor 1588 (gedruckt bei Dodsley, Bd. III) und 2. The Spanish 
Tra^edv, or Hieronimo is mad again, aufgeführt wahr- 
scheinlich um 1588, erste bekannte Ausg. um 1599, Neudruck 
bei Dodsley, Bd. V, 192 und Hawkinb, Origin of the English 
Drama, Bd. II). Eine neue Ausg. wird von ScmcK beabsichtigt. 
Sp. Tr. ist das Stück genannt, weil sein Stoff angeblich der 
spanischen Geschichte entlehnt ist. Das Schauspiel ist eine 
Mord- und Rachetragödie, seine Anlage ist roh, entbehrt aber 
nicht einer gewissen Grossartigkeit; das teils in Blank-, teils 
in Reimversen geschriebene Stück scheint auf Shakesp.'s Hamlet 
Einflussausgeflot zuhaben.^) Vgl WasdI 169; Mabkscheffel, 
Th. K/s Tragödien, Weimar 1886 u. 1887, Progr.; Dict of 
Nat. Biogr. XXXI; Sarrazin, Th.K. und sein Kreis, Berlin 1S92, 
vgl. E. St. XVIII 125 ^vorher hatte S. über Th. K. gehandelt 
in Anglia Xll 143, XIH 117, E. St. XV 250, v^l. hierzu 
KörPEL, E. St. XVI ^5S; Doijschal, Eigentümlichkeiten der 
Sprache in Th. K.'s Dramen, Leitmeritz 1889, Progr.; Ritzen- 
FELD, Der Gebranch des Pronomens. Artikels und Verbs bei 
Th. K. Kiel 1889, Diss.; Brandl in Gött. gel Anz. 1891 p. 708. 



1) Kyd ist nach Sarrazin) wohl auch Verf. (eines „Ur-Hamlet" u.) 
des namenlosen Drama's „Sohman and Perseda" (erst-er Druck 1599» bei 
Domist-Hazliit V 297). Vgl. Schick, Herrig's Archiv 90 p. 176. 
KQrtlng, OmndriM dar Oeaoh. d. engl. Litt. 13 
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§ 174. Christopher (oder Kit) Marlowe. 1. Leben: 
Chr. M. geboren im Febr. 1564 (nach damaliger Kechnung 1563) 
zu Canterbury als Sohn eines Scnuhmachers, Gesuchte die King's 
School seiner Vaterstadt, dann 1580—87 das Corpus Christi 
College za Cambridge; wiorde ScfaBoipMier (aki wwhst «r ein 
Bein gebrocliea haben soll) und Itftteni; sehiBiiit ein irüdea und 
wastes Leben geffthrt za nahen; wurde am 1. 6. 1593 in einem 
Wirtshausstreite ermordet. Vgl. Dyce in der Einleitung zu 
seiner Ausgabe. — 2. Werke (Tragödien): 1. Tarn burlaine 
the Cireat (in zwei Teilen, jeder von fünf Akten), verfasst vor 
1587, zuerst gedruckt 1590. 1. the G. ist das erste öfientiich auf- 
geführte Drama in Blankfmen, demi der Gorboduc war mir 
in priyaler VorBtellang anfgeftthrt worden. 2. Tbe Tragical 
History of Doctor Faustus, verfasst wahrscheinlich nach 
1587, dem Erscheinungsjahr des deutschen Volksbuches, und 1589, 
dem Druckjahr einer Faustballade; alte Drucke vom Jahre 1604, 
1616, 1624, 1631 (der Druck von 1604 ist mit Angabe der 
V arianten der übrigen Drucke herausg. von BsEYMANN-WACiNEü), 
Heühronn 1889, vgl LttbL 1889, Sp. 410, u. E. ^ XIY 137. 
Marlowe's Quelle für die Fansl^ragödie war die englische Über- 
setsang des im J. 1587 zu Frankfurt a. M. erschienenen 
deutschen Volksbuches von Spiess. 3. The Jew of Malta, 
verfasst wahr.scheinhch um 1589 oder 1590,*) gednickt 1633, 
eine Schauertragödie, jedoch nicht ohne dichterischen Wert, 
berührt sich stoliiich mit Shakesp.'s Merchant of Venice. Ausg. 
Ton WAiQNER, Heilbronn 1889, vgl. Ltibl. 1890, Sp. 259 n. £. & 
XIV 137. Ober die Quelle des Drama*8 vgl. KelIiNBB in E. 
St.X80. 4. Edward the Second, historische Tragödie, ver- 
fasst um 1590, zuerst gedruckt 1598. 5. The Massacre at 
Paris, Tragödie, die Bartholomäusnacht behandelnd, zuerst (?) 
aufgeführt den 'M). 1. 1592 (nach jetziger Zeitrechnung 1593), 
der erste Druck des Stückes ist undatiert (wahrscheinÜch gehört 
er dem J. 1595 oder 1596 an) nnd bietet ftberdies nur einen 
offenbar arg verderbten Text 6. Dido Queen of Carthage, 
eine Ton M. nur begonnene, Ton Th. Nash beendete Tragödie, 
gedruckt 1594. Vgl. Friedrich, Die Didodramen des Dolce, 
Jodelle u. Marlowe in ihrem Verhältnisse zu einander und zu 
Vergils Aeneis, Erlangen 1S89, Diss., u. Kempten 1889, Prgr. 
- — iSicht zu beweisen ist M.s Verfasserschaft fiir noch andere 
Tragödien: Alarom for London, or Seige of Antwerp (der 
wauBcheinliche Ver&SBer ist Marston; herausg. ist das Stück 
von Simpson als erstes Heft der Sammlung The School of 
Shakesp. 1878); Tlie Taming of a Shrew, die Vorlage fQr 
Shakesp.'s The Taming of the Shrew; The Troublesome IUiga(e) 
of King John, von Shakesp. benutzt. 



1) Der Prolog ist nach 1588, 23. Dec, geschrieben. 
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Unter den Vorgängern Shakesp/s auf dramatischem Gebiete 
ist M. weitaus der genialste und bedeutendste; er ist der eigent- 
liche Schöpfer des Tolkstümlichen engüscben Dramas in 

Blankversen. 

Ausser den Dramen hat M. verfasst: 1. eine Bearbeitung 
des BIpos Hero und Leander von Musaeus; M. hat nur ein 
Drittel (Wrei „Sesüaden*) der Dkhtimg yec&sst, die beiden 
letzten Drittel (vier Sestiaden) worden von Chapman hinzu- . 
gefügt; erster Druck des Fragmentes 1598, des ganzen Werkes 
1606. Die Dichtung ist in paarweis gereimten, fünftaktigen 
Tonjamben geschrieben. Vgl. Jellinek, Die Sage von Hero 
und' Leander in der Dichtung, Berlin 1890, vgl. E. St. XVll 124. 
2. Übers, der Am o res des Ovid, zusammen mit Davie's Epi- 
grammen 1596 (?), 1599» 1640. 3. Übersets. des ersten Bnclus 
Lucan's, gedmckt 1606. 

Gesamtausgabe der Werke M.'s von Dtob, L. 1850, 1862 
\mä 1876 (mit fiefPlicher Einleitung); von Cunningham, L, 1870 
(mit Kinleitung und Anm.); von ELavelock Ellis (mit litterar- 
geschichtl. Einleitung von Symonds), London 1887 (Mermaid 
Series). Französische Übersetzung der Werke M. 's von Eabbb, 
Paris 1889. 

Selected Dramatic Works of M.. hat ediert Peecy E. 
PiKKEBTQN, L. 1885. 

Über M. vgl Ward I 173; Boden81!bbt a. a. 0. III 57; 

Eellneb, Zur Spracbe Chr. M.'s, Wien 1887, Prgr.; üiAioi, 
Chr. IM. und Shak esp.'s Verhältnis zu ihm, im Shakesp.- Jahrb. 
I 57; Hertzbkrg, Sn. und seine Vorläufer, im Shakesp.-Jahrb. 
XV 380: Phimppi, Chr. M., Düsseldorf 1851, Progr.; Gabel, 
Über M/s Leben und dramat. Werke, Rostock 1870, Diss.; 
FisciLKB, Zur Charakteristik der Dramen M.'s, München 1889, 
Diss.; Faugak, De Marlowianis &bnlis, Paris 1888, Th^; 
ScmnEB, De versa Ifarlowii, Bonn 1867, Diss. 

Einzeldramen: 1. Tamburlaine, herausg. von Wagubb, 
Heilbronn 1885. Vgl Köppel, E. St. XVI 362. — 2. Faust, 
herausg. von Wagnee, Hamburg 1877; von Waed, Oxford 1878, 
vgl, Anglia n 518; von Ehe ymann -Wagner, s. oben S. 194; 
von Will, London und Oxford 1892; E. Schmid, M.'s Faust 
und sein Verhältnis zu den deutschen and englischen Faust- 
büchem, im Jdhrb. f. rom. u. engl. Spr. n. Litt XIV 42, vgl 
DüNTZEB in Anglia I 44; Th. DeIiIUS, M.'s Fanst und seine 
Quelle, Bielefeld 1881; Münch, Stellung M.'s zum Volksbuche 
V. F., Bonn 1879 (in der Festschrift zur 34. Versamral. der 
deutschen Philologen); Zarncke, Das englische Volksbuch vom 
Doktor Faust, in Anglia IX 610 (sehr wichtig!); [Mountford's 
Life and Death of Doctor Faustus made into a Farce, Keudruck, 
Heilbronn 1886]; AiiBBBS, On Chr. M.'s Tragical HiiErfiory of Dr. 

13* 



Digitized by Google 



196 



Vieiiar Abadmiü I. 9 175 iL 176. 



F., in Jahrb. f. rom. u. engl. Litt. XV 369, vgl. Brky^uxn in 
Engl. Stud. V 56. A. van der Velde, M.'s Faust, die älteste 
Bearbeitung der Faustsage, übersetzt etc., Leipzig 1870. Prö- 
SGHOLDT, Cüliation der Quarto zu M.'s Faust, in An^lia III 68, 
TffL BBsnujnr, ebenda IV 288; Wagübb, Ihiiendatiaiien und 
Kmerknngen zn Marlowe, in Shakesp^-Jahrb. XI 70; Dibbleb, 
Faust- und Wagnerpantomimeii in England, in Anglia VII 341. 
— 3. The Jew of Malta, s. S. 194. — 4. Edward 11., her- 
ausg. z. B. von WAanEB, Hamburg 1671, yoL Sliakeap.-Jabrb. 
VU 399. 1) 

§ 175. George Peele. 1. Leben: G. P., geboren um 
1552 oder 1553 (nach anderer Annahme 1557 oder 155S) in 
Devonshire; studierte zu Oxford; lebte später in London, wie 
es scheint, nur als Litterat und, wie (Iberliefert wird,^) in etwas 
zügelloser Weise; starb spätestens 159S. Vgl. Dyce, Some 
Account of G. P. and bis Writings, in der Anngabe der Werke 
P.'s, L. 1861. — II. Werke (die wichtigeren Dramen): 1. The 
Arraignment of Paris, zuerst aufgettihrt und j^edr. 1584, 
eine Art mythologischen Maskenspieles, das an das Urteil des 
Paris anknüpft und die Verherrlichung der Königin Elisabeth 
bezweckt. 2. Sir Glyomon and Sir Clamydes, yeifesst um 
1584, eine dramatisierte Ritterronianze, gesduieben in paarweis 

fereimten, siebentaktigen Langzeilen; interessant ist das sonst 
elanglose Stück dadurch, dass in ihm eine komische Person 
„Subtle Shift" auftritt, welche eine Art Mittelstellung zwischen 
dem Vice der Moralitäten und den Narren bei Shakesp. ein- 
nimmt. Ober die Frage, ob Peel wi rklich der Verfasser dieses 
Drama's sei, vgl Ksnusnm in E. St. Xlil 187 (entscheidet sich 
gegen P.) u. Fisghee ebenda XIV 344 (entscheidet sich für P.). 
3. The Chronicle of Edward L, verfasst 1593, historisches 
Drama, das eine Übergangsstufe von den Chronicle Histories 
(wie z. B. Bale's Kyn<^ Johan, vgl. oben § 169) zu Shakesp. 's 
Historien darstellt. 1. The Battie of Alcazar, aufgefülirt 
1591, gedruckt (anonym) 1594. Ob das Stück wirklich von P. 
▼erÜBsst ist, bedarf wohl noch der üntersnchnng. 5. The Old 
WivesTale, gedruckt 1595, anfgeftihrt wohl 1592 [oder 1583 (?)], 
^e grösstenteils in Prosa gjeschriebene Farce, welche einiger- 
massen an Milton's Comus erinnert. 0. David and Bethsabe, 
verfasst um 1598, biblisches Drama, nach Dxce's Urteil P.'s 
bestes Werk. 



1) Vgl. auch Ki/)SE in Enel. Stud. V. 242. — Über Mwrlowe hat 

auch geistvoll «rehandelt Tycno Momm^^kn im Anhanpe zu seiner ungemein 
anregenden Schrift: Die Ubersetzung fremdsprachlicher Dichtungen in's 
Deutsche, 2. Ausg. Frankfurt a. M. 1886, vgl. E. St. XI 906. 

2) Vgl. die von Dyck als Anhano^ zu s< iner Ausg. abgedruckte 
Schrift „Merrie Jeats of G. P.", deren Inhalt freihch keinesw^ schlank- 
weg für gesiüuolililiohe Wahfiiat hingenommen werden dart 
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Ausser den Dramen hat P. noch einige kleinere epische 
und lyrische Dichtungen yerfasst, so z. B. eine Tale of Troy. 

Geaamtausgg. der WerkQ P.'s (zusammen mit denen 
Greene's) von Dyce, L. 1861. 

Ober P. vgl. Ward I 203; Lämmerhert, G- P., Unter- 
suchungen über sein Leben und seine Werke, Rostock 1883, 
Diss., vgl. Litteraturbl. 1S83, No. 8, Sp. 328; Penne», Metrische 
Untersuchungen zu G. Pe^e, Halle 1890, Diss. (auch in Her^ 
rig's ArcluT 85 p. 209), vgl E. St. XVI 297. 

§ 176. Robert Greene. 1. Leben: R. G., geboren zu 
NoTwich um 1550 (oder 1560?)-, studierte in St. John*8 College 
zu Cambridge bis 1578; unternahm dann Reisen nach Italien, 
Spanien etc.; 1588 in Oxford; lebte später in London (zeitweilig 
dort vielleicht Schauspieler): starb nach einem, wie es scheint, 
ausschweifenden und unglücklichen Leben kläglich 1592. In 
seinen beiden Prosapamphleten ,Never too late" (gedruckt 1590) 
und ,A Groatsworth of Witte" (gedruckt 1592 und oft; Neu- 
druek der Lee Priorj Press 1813; herausf^. auch Ton bfO/LESY 
in den Puhl, der New Shakesp Soc. Senes 4, 1) scheint Gr. 
Thatsachen und Episoden des eigenen Lebens erzählt zu haben; 
in der letzteren Schrift spricht er seine Rene über seine 
Verirrungen aus und ermahnt seine Freunde zur Busse. 
Vgl. Dyce, Some Account of R. G. and his Writings, in seiner 
Ausg. der Werke G.'s. — 2. Werke (die wichtigeren Diomen): 
1. Orlando Furioso, aufgeführt um 1582 od. 1591, eine Art 
Dramatisierung des Gedichtes Ariost's. 2. The Honourable 
History of Friar Bacon and Friar Bungay, aufgeführt 
im J. 1591, zuerst gedruckt 1594; herausg. (zusammen mitMar- 
lowe's Faust) von Will, London u. Oxford 1892. Das Drama, 
dessen Stoff der Dichter einer älteren Prosaerzählung „the 
Famous History of Friar Bacon" entlehnte, ist sehr gewandt 
in seiner Anlage und reich an schönen Episoden und Stellen (z. B, 
die Schilderung Oxfords). 3. The Comical History of Alphon- 
8U8 King of Arragon, verfasst um 1592, gedr. 1599, pseudo-hi- 
storisches Drama, in welchem das epische Element stark hervortritt. 
4. The Scottisch History of James IV., slaine at Flodden, 
verfasst um 1592, gedruckt 1598. Gegenstand dieses historischen 
Drama's ist Jiücobs IV. Liehe zu Ida of Anan und sein dadurch 
herbeiffeftllirter Zwist mit seiner Oemahlin Dorothea (Margaretha) 
und £ssen gluckliche Lösung. 5. George- a-Green, the 
Pinner of Wakefield, gedruckt 1599, das Stück, bezüglich 
dessen übrigens G.'s Verfasserschaft noch nicht völlig über- 
zeugend nachgewiesen ist, behandelt einen echt volkstümlichen, 
mit der Sage von Robin Hood zusammenhängenden Stoü in 
trefiBichster und wirksamster Weise. Obers, von Tibqk im 
AltengL Theater, Perlm 1811, Bd. I 159. 6. A Looking 
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Ölasse for London and England, gedruckt 1594, seltsame 
von Gr. in Gemeinschaft mit Th. Lodge (s. § 177) verfasate 
Dichtung, welche in Anlage und Tendenz an die Moralitäten 

erinnert. 

Ausser den Dramen hat G. noch kleinere epische und lyrische 
Dichtuiigeii veiiMB^ namentUch aber anch ame ganae Berne von 
BroflaBdmften (s. die Liste denelben bei Dtgb p. 76 S). 

Ausg. der poetisehen Werke O/s (zusammen mit denen 
Peele's) Ton Dtgb, L. 1858; von Gbo8abt, 1881/86, 15 Bde. 

Über 6. vgLDici of Nat.Biogr. XXIII; Wabd I 214 ; Boden- 
stedt III 57; Fischer, K. G., eine litterarhist. Abhandi, Brfiiit 
1859. Progr.; Ameis, On R. G.'s Dramatical Style, Langer^a^^a 
1869, Pro]ü:r.; Bernhabdi, R. G.'s Leben und Schriften, Leipzig 
1874, vgl Shakesp.-Jahrb. IX 330.; Mebtins, R. G. and the 
Play Ol George-a- Green, Breslau 1886, Diss.; Cbeizenach, 
Zn Greene*8 James IV in Anglia Vlll 419; KnAüTaÜber die 
Metrik B. Oreene's, Halle 1890, Dia&, TgL £. 8i Xvl 297. 

Sondeiausg. des Fr. B. and Fr. B ron Wabd, L 1878, 
Anglia II 518; Ton Will, London n. Oz£ 1892. Vgl § 184 
Ko. 8 Anm. 

§177. Thomas Lodge. 1. Leben: Th. L., geboren in 
oder bei London um 1558; studierte seit 1573 im Trinity College 
zu Oxford, dann (seit 1578) in Lincoln's Inn; unternahm mehr- 
fache Seereisen; lebte als Litterat zu London; wurde spater 
Arzt und widmeie nck g^hrter Schriftstellerei; starb 1625 an 
der Pest. — 2. Werke: Als dramatischer Dichter bethätigte 
sich L. ausser durch die Mitarbeiterschaft an Greene's Lookmg 
Olasse (s. §. 176) durch Abfassung eines wunderlichen histo- 
rischen Drama's, dessen Stoff North's Plutarchübers. entlehnt 
war, ,the Wounds of Civil War lively set forth in the true 
Tragedies of Marios and Sylla", gedruckt 1594 (Neudruck in 
Bd. 8 von Dodslxy's Coli, of Old Plays, ed. by Hazlitt). 
Ausserdem verfasste L. zahlreiche andere Werke, z. B. ein 
Pamphlet ,A Defence of Poetry, Music and Stage-Plays* (ed. 
Laing in den PubL der Sh.-Soc. 1853), eine Prosanovelle 
„Euphues' Golden Legacie", welche Shakesp. für _As You like it" 
benutzte (vgl Delius im Shakesp.-Jahrb. VI 246), lyrische Dich- 
tungen, Übers, des Josephns und des Seneea^ einen Traktat fiber 
die Pest etc. 

Über L. vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXXIV; liAmo in den 
Puhl, der Shakesp. Soc. 1853; Ward I 325-, Carl in Anglia X 235. 

§ 178. Thomas Nash. 1, Leben: Th. N., f]^eboren zu 
Lowestoft in SufFolk, ungewiss, wann, vermutlich aber um 1560: 
studierte zu Cambridge, promovierte dort 1585, wurde später 
relegiert; reiste nach Italien; lebte seit etwa 1587 ab lotterat 
zu London; starb bald nach 1600, vgL Dtob in der Elinleitang 
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au seiner Ausg. der Werke Middleton's, London 1840, p. XVIII. 
— 2. Werke; Als Dramatiker hat N. nur durch seine Dichtung 
»Summer'sLast Will and Testannent", au^f&hrt 1592, gedruckt 
1600 (Neadraek in DoiMun's GolL Bd. 9), Bedeuteng; das Stttek 
erinnert in seiner Anlage sehr an die MoraHtftten. An den 
litterarischen Fehden seiner Zeit nahm N. als gewandter und 
schneidiger Pamphletist regen Anteil. Vgl tther JN. Wamd 1229. 

§179. Henry Chettle. R Ch. (von 1564 bis um 1607) 

ist Dichter der überromantischen Schauertragödie .Hoffman, 
or, A Revenge for a Father" (aufgeführt 1602; herausg. von 
H. B. C, L. 1852) und verfasste gemeinsam mit Dekker und 
Haughton die Komödie »Patient Grissil" (aufgeführt wahrschein- 
lich 1600, gedruckt 1603; herausg. Ton Cgluer in den Pabl. 
der Shakesp. Soc. 1841), in welcher die Griseldissage bearbeitet 
wurde. Vgl. ausserdem § 180. Über Ch. v^l. Ward I 232; 
Delius, Ch.'s Hoffman und Shakesp. 's Hamlet, m Shakesp. -Jahrb. 
IX 166; Dict. of Nat. Biogr. X; vgl. auch ebenda 134 u. 333. 

§180. Anthony Munday. A. M. (geb. 1553, gest. 1633) 
verfasste, vielleicht in Gemeinschaft mit Chettle, die nistorisch- 
romantischen Trag(>dien ,,The Downfall and Death ofRobertEarl 
of Huntingdon" (aufjjelührt 1598, Neudruck in Cüllier's Five 
Old Plavs) und gemeinsam mit Michael Drayton (1563 bis 1631) 
und Robert Wilson (1579 bis 1610) die fälschlich Shakesp. bei- 
gelegte Tragödie »The FirstPari of Sir John Oldcastle" (gedruckt 
1600 unter Shakesp. s Namen; neugedruckt in Bd. 1 des Ancient 
British Drama). Vgl. Wabd I 234. 

§181. Die Schauspieler und das Theater. 1. Erste 
Erwähnung berufsmässiger Schauspieler in England im J. 1464. 
Seitdem scheint der Schauspielerstand rasch an Zahl und Be- 
deutung zugenommen zu haben, obwohl seine soziale Stellung 
wSlurena des ganzen 16- und 17. Jahrh.'s, namentlich in purita- 
nischen Kreisen, immer eine viel&chTeraclitete und angefeindete 
war; besonders missgttnstig erwies sich den Schauspielern die 
Stadtbehörde Londons.^) Die Schauspieler vereinigten sich zu 
Gesellschaften; diese letzteren traten meist, wenigstens nominell, 
in den Dienst eines vornehmen Herrn; durch dieses Dienst- 
verhältnis erlangten sie festeren Rechtsschutz, aber keineswegs 
ein festes Gehaß, denn nnr für die Vorstellungen, welche sie 
gelegentHeh im Hanse ihree Patrons anf dessen Bestellung 



1) Die Feindschaft der Puritaner gegen das Theater bethittigte sich 
anch in zahlreichen Streitschriften, welche wieder gehamischte Antworten 
von Seiten der Theaterfreunde hervorriefen. Eine solche Utterarische 
fehde führte z. B. Th. Lodge mit einem gewissen Stephen Gosson. vgl. 
Anfflia X ZiÖ. liAnte aolcMr Pulplileto (z. B. Goason^ Sofaool «f Aoiue) 
SBM Bengedmekt in VoL I von Abseb's ReprintB. 
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faben, wurden sie von diesem honoriert. Im übrigen war die 
hätigkeit der Schauspielertruppen eiue duicliaus private und 
Bcdbstlndige; jede Truppe hatte die Spielkosten selbst zu be- 
streiten, andrerseits aber flössen ihr auch die Eintrittsgelder 
unverkürzt zu. Alle Verwaltungs« und Finanzgeschäfte wurden 
von der Truppe selbst erledi«^t, so dass diese eine Art von 
Erwerbsgenossenschaft und Aktiengesellschaft bildete, innerhalb 
deren die für die Geschäftspraxis oesonders beanlagten, sowie 
die über Kapitalien verfügenden Mitglieder natürlich leitende 
SteUuDffen einnidimen nnd am ehesten ach in der Lage befanden, 
finanzieUen Oewinn zu erzielen. Auch die Schauspielertruppe der 
Königin (spfiter, 1603, des Königs), bezw. die des Lord-KammeF- 
herrn war eine Hoftheatertnippo nur insofern, als sie eben zu 
Vorstellungen am königlichen Hofe befohlen wurde und für ihre 
jedesmalige Leistung em Honorar erhielt (unter Elisabeth G Pf. 
13 Sh. 4 D., wozu noch ein Geschenk von o Pf. 6 Sh. S D. 
kam). Die OberaoGncht über die dramatischen nnd musikalischen 
Hof^ergnfigungen ffthrte der Master of the Reyels (Schanspiel- 
intendant). 

Schauspielerinnen gab es in der Elisabethanischen Zeit 
noch nicht, es mussten folglich auch die Frauenrollen TOn 
Männern gespielt werden. 

Ausser von den Beriifsschaus])ielern wurden theatralische 
Vorstellungen auch von den Chorknaben der königlichen Ka- 
pellen veranstaltet. 

2. Die theatralischen Aufführungen fanden anfangs in Hallen 
vornehmer Paläste oder in Höfen von Gasthäusern statt. Ste- 
hende Theater (jedoch nur Holzbauten, mit Stroh oder Schilf 
gedeckt, also unseren Kunstreiterbuden Yergleichbar) kamen seit 
etwa 1570 in Aufnahme. Die bedeutendsten Theater Londons 
zur Zeit Shakesp.'s waren: a) das Blackfriarstheater, an Stelle 
des früheren Klosters der Schwarzen Brüder (Dominikaner) zwi- 
schen dem heutigen Printing House Square und Apothecaries' 
Hall gelegen, wahrscheinlich 1575 oder 157G erbaut, b) Das 
Globusthmer ^) in Bankside, 1594 erbaut, 1613 abgebxanni 
c) Das „Theatre**, um 1576 von James Burbage erbaut, 1598/99 
abgetragen, d) „The Curtain", 1577 zuerst erwShnt, in Resten 
noch um 1772 Torhanden. 

Die Vorstellungen, zu denen durch Theaterzettel eingeladen 
wurde, fanden am Nachmittage von 3 bis 5 oder 6 Unr statt 
und wurden von Angehörigen aller Stände besucht, auch von 
Frauen. Das vornehmere Publikum nahm die Logen- und 
Balkonsitze, das einfachere die Parterreplätze ein. 



1) So genannt, weil über dem Haupteingange ein Herkules mit der 
Weltkog«! and der OnMohrift „totaa manaiM agit Autrionem*' gemalt war. 



Digitized by Google 



Dm SchatupielenreMn. — ShftkMpeare. 



201 



Die Ausstattung der mit Binsen bestreuten (zuweilen aber 
mit Teppichen belegten) und durch einen Vorhang vom Zu- 
schauerräume abgeschlossenen Bühne war hinsichtlich der 
Dekorationen und Couhssen kindlich einfach; Ortswechsel und 
seraisehe Vorgänge worden oft nur durch Zeidien angedeutet. 
Indessen kamen niitunter doch kompliziertere Maschinen znr 
Verwendung. Die Garderobe der Schauspieler war oft kostbar 
und prächtig. 

Einen bemerkenswerten Bestandteil der Bühneneinrichtung 
bildete der sog. Balkon, ein etwa S bis 9 Fuss hohes Gerüst, 
das je nach der Gelegenheit einen Turm oder einen Berg oder 
das Kapitol oder sonst etwas darstellte. 

Die Vorstellung wurde mit einem Prolog eröffnet, den ein 
Schauspieler in Diäterkostüm (schwarzer Täar und Lorbeer- 
kranz) sprach, und mit einem Qebete fftr die Konigin ge- 
schlossen. 

3. Über das Bühnen- und Theaterwesen der Zeit Shakesp.*s 
vgl Elze, William Shakesp., Halle 1876, p. 231; Koch, Shake- 
speare, Stuttg. o. J. (1886), p. 251; Del Tus, Das engl. Theater- 
wesen zu Shakespeare 's Zeit, Bremen 1S53; Elze, Eine Auf- 
führung im Globustheater, im Shakesp.- Jahrb. XIV 1., vgl. 
ebenda 358; Lepsius, Die Shakespearebühne in: Beiträge zur 
Erkenntnis der dramat. Kunst, Heft 1^ München 18S0; Wernes, 
Die Elisabeihanische Bühne nach Ben Jonson^ Halle 1878; 
Gaedertz, Zur Kenntnis der altengl. Bühne, mit der authen- 
tischen inneren Ansicht des Schwan -Theaters in London, 
Bremen 1888, vgl. Anglia XII 206; Haomann, Die englische 
Bühne zur Zeit der Aönigin Elisabeth, Hamburg 1890, vgl. 
MitteiL I 99. 

Zweites Kapitel. 

WilUani Sliakespeare.') 

S h a k e s j) e a r e - B i b 1 i o g r a p h i e n. HALii i w kll, Catalogue 
of the Karlv Editi ons of Sh.'s Plavs and of Üie Oommentaries 
and other Publications, L. 1841; Balde, Shakesp.-Bibl., Kassel 

1) Uber die Schreibung des Namens vgl. die eingehende ünter- 
süchuDg von Ei//K a. a. 0. p. 617, durch welche KocH*s Aufisatz im Jahrb. 
f. rom. u. engl. Litt. VI 322 veraltet worden ist. Die Schreibweise 
., Shakespeare'* nat die Gewähr der Londoner Urkunden und der ältesten 
Drucke für sich, Shakesp. selbst scheint sich bald „Shakspere", bald 
^Shakspeare" geschrieben zu haben. Die Stratforder Ratsbücher zeigen 
bei dem in ihnen 166 mal vorkomm^den Namen 14 verschiedene Schreib- 
weisen, darunter jedoch nie „Shakespeare". Vgl. auch No. 18 u. 20 de-^ 
Jahrganges 1880 der Ztachr. „Die Gegenwart". Man sehe auch unten 
§ 183, No. 3. 
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1852; SiLLiG, Shakesp.-Bibl., Leipzif^ 1S54; Thimm, Shake- 
speareana from 1564 to 1870, L. 1871; Bürchardt, General- 
Register für Bd. 1 bis 21 des Shakesp -Jahrb/s (Beilage zu 
Bd. 17 o. 21; keine Tollstiiidiffe Bibliographie, aber doeEeine 
sehr nützliche und brauchbare Arbeit, welche eine alphabetiseke 
Übersicht über sämtliehe im Sh.-Jahrb. erschienenen AuÜBaize 
und über die in ihm recensierten Schriften darbietet); Unflad, 
Die Sh.-Litt. in Deutschland, Leipzig 1878; Koch in seiner 
Sh.-Biogr. p. 3ü7 ff. (treffliche systematische Zusammenstellung 
alles Wichtigeren aus der bli.-Litt); Appleton Muüuan, Digest 
Shakeep.» being a Topical Index of Printed Matter Relating to 
Sh. or «> Shakeap. Plays and Poems printed in the English Lan- 
guage to the year 1866, New York 1866. — Über die neuen 
Erscheinungen der Sh.-Litt. orientiert man sich am besten ans 
den Berichten des Sh.-JahrbJ) 

§ IS**. Sh ake s]:)eare's Leben. Sh.'s Stammbaum lässt 
sich nur bis zu dem Grossvater des Dichters zurückverfolgen. 
Dieser, Richard Sh., lebte als Gutspächter eines in Wilmecote 
ansässigen Robert Arden zu Snitteriield bei Strati'ord on Avon. 
Richarns iüngerer Sohn, John, des Dichtere Vater (geb. um 
1530), siedelte noch vor 1551 nach Stratford über, verneiratete 
sich 1557 mit Mary Arden, der Tochter Bobert Ardens und 
Erbin des Gutes Asbies, befand sich zur Zeit der Geburt 
Williams in guten Vermögensverhältnissen, die sich spater 
freilich verschlechterten, und bekleidete wiederholt städtische 
Ehrenämter; ausser William halte er noch drei Söhne und vier 
Töchter (zwei von diesen lUter als W., aber vor dessen Geburt 
gestorboi). 

1564, April 26 (Mai 6) wird Sh. getauft^ 1570 Sh.'8 Vater 
pachtet ein grosseres Grundstück. 1571 (?) Sh. tritt in die 



1) Eine alle zwei Jahre erscheinende Sh.-Bibliographie , welche be- 
sonders auch die Zeitschriften berücksichtigt, wird von Cohn heraus- 
gegeben. 

2) Welcher l^tufetnon Sh. u^ehdrte, ist in neuerer Zeit Gegenstand 

lebhafter Erörterung geworden. Dass Sh. Katholik gewesen, wurde be- 
hauptet von Rio, Shakesp., Fans lbü4 (deutsche Übersetzung von Zeix, 
iWb urg i. B. 1864), RmcHEifSPERoini, W. 8h., imbesoadere aeia Ver- 
hältnis zum Mittelalter und zur Gopronwart, Münster 1872, Hager, Die 
GrOsse Sh/s, Freiburg i. B. 1873, Raicu, Sh.'s Stellung zur katholischen 
Religion, Mainz 1884, Spakieb, Der Papist Sh. im Hamlet, Trier 1890 
(vgl. Mitteil. I 225). Die von diesen Gelehrten für ihre Ansicht beige- 
brachten Beweise Können aber nicht für ausreichend erachtet werden; 
die Wahrscheinlichkeit spricht vielmehr durchaus dafür, dass Sh. der 
englischen Episkopalkirche angehörte, ygl. namentlich Bkknays im Jahrb. 
I 220 (auch VIl 3ü3) und Ttiümmel ebenda XVI 304, vgl. auch 
HALLiwELL-PmLLiPä, Outlines 22 u. 206. Andrerseits ist bereitwillig 
zuzugeben, da» Sh. frei Ton jedem prototantuchen Fanatigmoa war. 
VgL anch Kock a. a. 0. p. 65. 
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Freischiile (Lateinschule) seiner Vaterstadt ein (seine Lehrer 
Thomas Hunt und Thomas Jerkins, ein Walliser). 1575 Sh.'s 
Vater, bereits Besitzer zweier Häuser, kauit noch zwei andere 
an. 1578 (?) Bh. verlfisst die Behnle und hilft entweder dem 
Vater in dessen gewerblicher Thäti^keit (Landwirtschaft, 
Wollhandel, Hahdschuhmacherei) oder wird Schreiber bei einem 
Advokaten; in demselben Jahre verkauft oder verpfändet Sh.'s 
Vater das Gut Asbies. 1582 (Dezember?) Sh, verheiratet sich 
mit der 1556 geborenen Anna Hathaway, Tochter des ver- 
mögenden, im Juni 15S2 verstorbenen Yeoman Eichard H. zu 
Sfameiy bei Stratford; die Ehe wird nach nnr einmaligem 
An&ebote gesehlossen. 1583, Mai 26., Sh/s Tochter Susanna 
wird getauft. 1585, Februar 2., die Zwillingskinder desSh/schen 
Ehepaares, Hamnet (= Hamlet) und Judith werden getauft; 
vermutlich im Sommer desselben Jahres verlässt Sh. Strat- 
ford und begiebt sich nach London; Anlass zu diesem Orts- 
wechsel gab vielleicht Sh/s Wilddieberei im Parke des Sir 
Thomas Lacj zu Gharlecote (oder Fulbrokepark). 1586 gegen 
Sh. 8 anscheinend ganx Terarmten Vater werde Pföndungs- und 
Haftbefehle erlassen, gleichwohl verbleibt derselbe, wie es 
scheint, auf freiem Fuase und im Besitze seiner Häuser. 1592 
Sh. wird von H. Chettle in dem Pamphlete „Kind-Hart's Dreame" 
als ausgezeichneter Schauspieler gerühmt. In demselben Jahre 
vernachlässigt Sh.'s Vater (Schulden halber Vj den staatlich an- 
geordneten mrchenbesuch.J[1593 8h.'s Reise naeh OberitaUen? 
Vgl. Koch p. 177]. 1594 Sh. spielt im Frühjahr als Mitglied 
der Burbage'schenSchauspielen?esellschaft (Lord Chamberlain's 
Servants) zu Greenwich. Der Bau des Globustheaters be^nnt; 
nach der gewöhnlichen Annahme soll Sh. als Gründer daran 
beteiligt gewesen sein. 1596 Sh. wohnt, wie es scheint, in der 
Vorstadt South wark. Im August desselben Jahres stirbt Sh.'s 
Sohn Hamlet 1597 8h. untersttttzt seinen Vater mit Geld, 
damit dieser einen Prozess zur Wiedererlangung des Gutes 
Asbies f&hren könne. Zu Ostern desselben Jahres kauft Sh. 
das Grundstück New Place in Stratford an, gleichzeitig wohl 
auch andere Ländereien. Im Winter 1597 98 wird amtlich 
festgestellt, dass Sh. Besitzer von 10 Quarters Getreide und 
Malz sei. Um dieselbe Zeit scheint Sh. verschiedene Geld- 
geschäfte (Darlehen) gemacht zu haben. 1598 Sh. nimmt teil 
an der ersten AufEtthrnng des Lustspieles ,,Every Man in his 
Humour*' von Ben Jonson; er wohnt in diesem Jahre im 
Kirchspiel St Helens Bishopgate nahe bei Krosby Hall und 
ist zu 5 Pf 13'/., Sh. eingeschätzt. 1599 Sh.'s Vater erhält für 
sich und seine Nachkommen das Recht zur Wappenführung, 
wird also in die Gentry aufgenommen. 1601, Sept. 8., Sh.'s 
Vater wird begraben. 1602 Sh. erwirbt (fOr 300 Pt) 107 Morgen 
Ackerland im Kurchspiel Altstratford. 1603 (?) Sh. Mi^|üed 
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des litterarischen Khibs im VVirtshause „The Merinaid" (Broad- 
street). In demselben Jahre, (17. Mai) wird Hiirbage's Truppe 
von Köni^ Jakob I. in unmittelbaren königlichen iJienst über- 
nommen; m dem betr. Patente wird Sh. ausdrücklich genanni 
Im selben J. 1603 tritt Sh. in Ben Jonson's Tragödie ^Sejanns'* auf ; 
seitdem ist über Sh.'s schauspielerische Thätigkeit nichts mehr 
bekannt. 1604 [Sh. zieht sich nach Stratford zurück?]; Sh. 
strengt eine Sehuldklage gegen einen gewissen Philipp Rogers 
an. 1605 Sh. pachtet die Zehnten in Stratiord. 1607, Juni 5., 
Sh.'8 Tochter Susanna heiratet den Arzt Dr. Uali. 1608,Febr. 21., 
Sb. Enkelin lUisabeth Hall wird geboren. In demselben Jabre, 
9. Sept., wird SIl's Mutter begraben. 1609 Sh. strengt eine 
Schuldklage geg[en einen gewissen Jobn Addenbrooke an. 
1612 Sh. führt einen Prozess wegen der von ihm sieben Jahre 
vorher in Gemeinschaft mit Thomas Kombe gepachteten 
Stratforder Zehnten. 1613, März 10., Sh. kauft gemeinsam mit 
John Heminge und anderen ein Haus zu London in der Nähe 
des BlackMaxstheaters (auf Sh.'s Anteil an dem Kaufgeld ent- 
fallen 140 Pf., wovon er nur 80 bar bezahlt). 1614 ein puri- 
tanischer Reiseprediger wird in Sh.'s Wohnhaus New Place zu 
Stratford bewirtet. Im November und Dezember desselben 
Jahres weilt Sh. in London und vertritt dort seine Vaterstadt 
in einem Rechtshandel. 1616, im Januar bereitet Sh. sein 
Testament vor; am 10. Febr. heiratet seine jüngere Tochter 
Judith den wappentahigen Gentleman und Weinhfindler Thomas 
Quinej. Am 25. Marz unterschreibt Sh. sein (noch erhaltenes) 
Testament (herausg. in Photolithographie von der deutsclien 
Shakesp.-Gesellschaft, Weimar 1892). Am 23. April stirbt Sh., 
am 25. April wird er im Chor der Dreieini^keitskirche seiner 
Vaterstadt begraben. (1622 Sh.'s Grabmal in der Kirche zu 
Stratford errichtet. 1623, August 6., Sh/s Wittwe stirbt. 1649, 
Juli 11., Susanna Hall stirbt. 1662, Febr. 9., Judith Quiney 
stirbt. 1670, Febr. 17., Sh.'s Enkelin Elisabeth stirbt und mit 
ihr erlischt Sh.'s unmittelbare Nachkommenschaft. 1675 New 
Place geht in den Besitz der Familie Walker, spater in den 
der Clopton, 1757 in den des Rev. Francis Gastreil über, dieser 
lässt das Haus niederreissen und den angebhch von Sh. ge- 
pflanzten Maulbeerbaum fallen. Lu Sept. 1769 Sh. -Jubiläum 
in Stratford. Vgl unten § 274, 4&] 

Shakesp. -Bildnisse: 1. Die wahrscheinlieh nach einer 
Totenmaske^) gearbeitete Bfiste des Grabmales in Stratford. 
2. Der von Martin Droeshout ausgeführte Stich auf dem Titel- 
blatte der ersten Folioausg.; Sh. ist auf diesem Bilde als 



1) Diese Totenmaske („ Kesselstadt 's T") ^^oll angeblich im J. 1848 zu 
Mains wieder aafgeftmden worden sein und sich gegenii^rtiff imBeutse eines 
Fkivatmaiuiei in üannstadt befinden. YgL Elbe a. a. 0. p. 631. 
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Schauspieler in der Rolle des Old Knowel in Ben Johnsons 
„Every Man in his Humour" dargestellt. Das sogenannte 
Chandos-Bild, angeblich entweder von John Taylor, Bruder 
des Schauspielers Joseph T., oder von Bichard ßurbage ge- 
malt, seit 1856 im Besitze der National-PorMt-Galerie zu 
London. 4. Ein von Cornelius Janssen gemaltes Ölbild^ gegen- 
wärtig im Besitze des Herzogs von Somerset; von diesem 
Bilde befindet sich eine Kopie im sog. Gotischen Hause in 
Wörlitz b. Dessau. YgL über die Sh. -Ikonographie Elze 
a. a. 0. p. 627 ff. 

Litteraturang aben. Begründer der wirklich wissen- 
schaftlichen, thunlichst auf Urkunden fussenden und jede 
Überliefemng kritisch prüfenden Sh.-Biographie ist J. 0. Hijiiii- 

WELL, Verf. der Werke: The Life of W. Sh., L. 1848 und 
Illustrations of the Life of Sh., L. 1874; neue Bearbeitung u. 

d. T. HALLTWF.LL-PniiiLiPS, „Outlincs of Life of Sh." 7*^ ed., 
London 1887, 2 Bde. H.'s würdiger Vorgänger war N. 
Deake, Verf. von „Sh. and his Times etc.", L. 1817, 2 Bde., 
gewesen. 

Die gegenwärtig besten Sh.-Biographien sind die von 

Elze, W Sh., Halle 1876, und M. Koch, Sh., Stuttgart o. J. 
(1886); letztere, das Supplement zu der in Cotta's ,^ibl. der 
Weltlitt." erschienenen Sh.-Übers. bildend und für den Preis 
von 1 M. einzeln käuflich, sollte jeder besitzen, weicher für 

Sh. sich interessiert. 

Die älteste Sh.-Biogr. ist die von Rowe seinerAusg. (1709) 
beigefügte; sie gründet sich auf die Angaben Betterton ä (geb. 
1635), welche dieser in Warwiokshire gesammelt hatte, nnd 

anf die um 1680 niedergeschriebenen Aufzeichnungen John 
Aubrey's (handschriftl. in Oxford; abgedruckt in Dklius' Sh.- 
Aiisg. Bd. TT, p. 803). Beide von RowE benutzte Quellen sind 
wenig ergiebig und ül)crdies trübe. 

Kürzere Biograpliieii Sh.'s sind vielen besseren Ausgg. der 
Werke beigefügt, so namentlich auch der DKLius'schen; 
wissenschal'tlich aber sind diese Arbeiten belanglos. Vgl. 
auch § 183, No. 4. 

Eine Zusammenstellung des ThatsEchliehen über 8h.*s 
Leben geben Neil, Sh., A Gritical Biography, L. 1873, TgL 
Shakesp. -Jahrb. VII 181 Anra., und jJowden, Shakespeare 
Priraer, L. 1882 (letzteres Buch ist ein vorzügliches kleines 
Kompendium der Shakespearekunde überhaupt und namentlich 
Anfangern zur ersten Orientierung sehr zu empfehlen). 

Ein ganz eigenartiges, zum Teil sehr geistvolles, zum Teil 
aber aucn sehr phantastisches Buch sind E. IJekmakn's Er- 
gänzungen und Berichtigungen zur hergebrachten Sh.-Bio- 
graphie» Erlangen 1884» 2 Bde. 
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§ 183. Shakespeare's Werke im Allgemeinen. 
1. Für von Sh. verfasst gelten allgemein folgende Werke: 
a) sieben unddreissig Dramen (mit Einschlusä des Perikles), 
vgl. § 184, 1; b] nnndertvierandAliifzig Sooelte vgl § 185; 
c) zwei einsehe Diditmiffen , vgl. § 186. Diese Werke siod 
aogesehen von den in die Dramen , eingelegten Prosastdlra» 
in rhythmischer Form ahgefasst. Über Sh.'s Prosastil ver- 
mögen wir nur nacli den Prosastellen der Dramen und nach 
den „Venus und Adonis" und der „Lucrece" vorausgeschickten 
kurzen Prosawidmungen zu urteilen. 

2. Im Januar &b J. 18S6 reiOffentlichte Dhiia Baooh 
(geb. 1811 zu TaUmadge, Ohio, ^est. im Wahnsinn zu Hart- 
ford 1859) in Putnam's Monthly einen Au&aiB, in welchem sie 
andeutete , der wahre Verfasser der Shakespeare-Dichtungen 
sei nicht Sh., sondern der Philosoph Francis Bacon v. Veru- 
lam,') und dadurch die Begründerin der sog. Bacon-Hyjiothese 
wurde. Weitere Ausführungen gab die \^rfas8erin dann in 
dem Buche: The Phflosophy of tue Plays of Sh. unfolded, L. 
1857. In noch bestimmterer Form wurde die Bacon-Hj^o- 
these von N. HoiiMBB, The Authorship of Sh., New York 1866, 
'6^ Ausg. ISTf), ausgesprochen. Neuerdings ist die Bacon- 
Hypothese durch Mrs. Henry Pott, Herausgeberin des an- 
geblich Bacon'schen ,,Promus" (L. 1883)'^) und Verfasserin der 
nicht ungeschickt geschriebenen Broschüren yfiid Francis 
Bacon wnte Shakespeare?" (Part I, L. 1884, u. Part II, L. 
1885) wieder in Fluss gebracht worden, TgL auch Beilage zur 
Münchener Allg. Ztg. vom 1. 3. 1 883. Der beredteste Anwalt 
der wunderlichen H}7)othese ist der amerikanische Gelehrte 
Appleton Morgan, dessen im J. 1884 zu New York erschie- 
nenes Buch „The Shakespearian Myth" (in's Deutsche über- 
setzt von MtjLLEB-MYLius, der Sh.-Mythu8, Leipzig 1885J bei 



1) FranciB Bacod, seb. 22. 1. 1561 sn London, stndierte zu Cambridge, 

hielt sich dann zwei J.iliro in Paris auf, trat 1595 in das Parlament em, 
wurde ltil7 zum Grosssiegelbewahrer, 161B zum Lordkansler und Baxoiy 
Ton Yemlam, 1G20 znm 'S^segrafen von St Albans erlioben,^ wurde ab«r 

1621 wegen empfangener Bestechungen sexner sämtlichen Amter entsetzt 
imd lebte seitdem in der Zurüclcgezogcnheit zu Highgate, wo er am 9. 4. 
1626 starb, B.'s berühmteste Schritt ist das Novum Organen Scientiaruni, 
L.1620. Vgl. auch unten § 221. 

2) Der , .Promus" (von lat. promere) ist eine Art Kollektaneenhefl, 
in welchem in bunter Reihenfolge 1655 lateinische, englische, französische, 
italienische, spanische Citaie, Sentensen, Phrasen u. dgl. eingetragen sind. 
Die Herausgeoorin behauptet, dass zahlreiche dieser Eintragungen An- 
Uftu^ an ätelien in Sh.'s Dichtungen enthalten, und dass folglich der 
YerC^ dieser Dicbtnngen nnd der Senxeiber des Promos, d. i. Bacon, ein 
und dieselbe Person sein müsse. Vgl. übrigens Mrs. Pott's Artikel in 
Anglia IX 319. Vgl. auch Ri der, über die behauptete Identität der 
Metaphern und Gleichnisse in Bacon's und Shakespeares Werken, Grün- 
becg 1891, Prgr. 
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aller Wunderlichkeit doch manchen scharfsinnigen und be- 
achtenswerten Gedanken enthält. Neuerdings ist neben ihni 
ein anderer amerikanischer Gelehrter, Ignatius Donnelia', 
sehr fferäuschToU und anmassend für die Bacon-Theohe in 
die SukiBoken geiveten: in einem zweibSndi^en Werke ,,The 
Great £iyptogram: Francis Baoon'e Gpher in the So-Called 
Shakespeare Plays" (London 1^36) enthüllt er wenigstens 
Bruchstücke der Memoiren, die Bacon mittelst eines raffi- 
nierten ChifFresystemes in die Shakespeare-Dramen (oder viel- 
mehr in seine eigenen Dramen) hineingeheimnisst haben soll. 
Diese Enthüllungen sind ein Meisterstück von Blödsinn. Das 
ffeane Machwerk Donnelly's aber ist entweder eine freche 
Mjrstifikation oder aber das Erzeugnis einer unglaublichen 
geistigen Verschrobenheit. In Deutschland ist (oder vielmehr 
war) der Hauptvertreter der Bacon -Theorie der sonst sehr 
ehrenwerte ehemalige sächsische Diplomat Carl Fiueükich 
Gbap Vitzthum von Eckstäut; in seinem Buche: „Shake- 
speare ond Shakspere. Zur Genesis der Shakespeare-Dramen'^ 
(Stuttgart 1888) erUfirte er Bacon für den Verfasser der 
Dramen nicht bloss Shakespeare's, sondern auch Marlowe's 
und Anderer! Eine Übersicht über die äJtere Shakesp.-Bacon- 
Litteratur findet man in Wyman's Bibliography of the Bacon- 
Shakespeare - Controversy (Cincinnati 18S4). Von neueren 
Schriften seien (ausser den bereits besprochenen) noch ge- 
nannt: Mrs. Pott, Francis Bacon and his Secret Socirny, 
London 1892;' Wioston, Baeon, Shakespeare and the Rosi- 
cmeians, London 1888; Scheible, Shakesp. der Autor seiner 
Dramen. Heidelberg 1SS9; Bapp, Sbakeap. oder Francis Baoon ? 
Ulm lb89, Prgr. (u. Colberg 1889). 

Das Hanptargument der Baconianer ist*): der Verfasser 
der Shakespeare-Dichtungen muss ein Mann von ausgebrei- 
tetstem Wissen und gründlichster gelehrter Bildung gewesen 
sein, folglich aber kann es nicht der Schauspieler Sh. ans 
Strat^ord gcewesen sein, denn dieser konnte nach allem, was 
wir Ton seinen Lebensschickaalen wissen, nur eine oberflfich- 



1) Dass die Bacon -Theorie lauten Widerspruch gefunden hat , ist 
selbstverständlich. Freilich £noel8 gegen die Mrs. Pott gerichtete 
Bmolrtlre (Berlin 1884) ist war ein Mosaik von SehmiprereMii. Gehalt- 
voll dagegen, aber leider auch verworren ist Hermakn's Essay: ürheber- 
sohaft und Urquell von Sh.'s Dichtungen, Erlangen 1886 Kndgültaff 
widerleg aber ist (mindestens fttr alle, die eines verständigen Urteib 
fähig sind) die unsinnige Bacon-Hypothese durch die Schriften von 
Lentznkr (Halle 18iXi), Sohiim-er (Zur Kritik der Bacon-Sh.-Frage, "Wien 
1889), WÜLKKH (in den AbhanUi. der K. S. Gesellach. d. Wissensch. 1889) 
und Akkck I die Sliakesp.-Bacon-Frage, Tübingen [Druckort Köln! o. J. 
[1891] Diss,), In England hat besonders Stoppks (The Bacon-Shakesp.- 
Qaestion answered, 2^ ed. London 1889j um die Bekämpfung des Baoon- 
achwindela sieh verdient gemaoht. 
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liehe Bildung sich erworben haben ; es ist also der historische 
Sh. höchstens der Strohmann Bacon's gewesen, welcher 
letztere, weil er als vornehmer Herr nicnt persönlich als 
BOhnendidito auftreten konnte, seine Dramen durch den 
theaterkundigen Sh. zur Au£ftlhnuig zurechtmachen und viel- 
lei<^t auch erst in die bOhnengereäte Fonn bringen Hess. 

3. Beichbl in seinem zwar . paradoxen und etwas ver- 
worrenen, aber anregenden Buche: Shakespeare -Litteratur, 
Stuttgart 18S7M, bestreitet, dass der historische „Shakspere" 
aus Stratford Verfasser der Shakespeare-Dichtungen sei, son- 
dern nimmt als solchen einen William „Shakespeare'^ an, dem 
er auch die Yerfa^serschaft des NoTum Organon zuspricht; 
dieser W. Sh. sei von Bacon in schamlosester Weise aus- 
geplündert worden (vgl namentlich S. 371 &)^, 

4. Schriften über Sh.'s Sprache und Rhythmik: 
Ellis, On Early English Pronunciation , s. oben § 146, No. 7. 
Abbott, Shakespearian Grammar, L. 1876 (enthält reiches Ma- 
terial, entspricht aber in dessen Bearbeitung keineswegs philo- 
logischen Anforderungen; es gilt dies namentlich auch von 
dem umfänglichen die Bhythmil: behandelnden Abschnitte des 
Buches). l/EUTSOHBBiN, Sh.-Gh»mmatik fSkr Deutsche, Kothen 
1882, Torher (1881,82) als Progr. der Realschule zu Zwickau 
erschienen (sehr praktisch für Anfänger). KeIjLNEB, Zur Syntax 
des engl. Verbums mit besonderer Berücksichtigung Sh.'s, Wien 
1884. Price, The Construction and Types of Sh.'s Verse as 
seen in the Othello (Papers of the New York Shakesp.-Soc. 
1888), vgl. LttbL 1890 Sp. 61, AngUa XI 550. E. St. XIU 89. 
£Ohi0, der Vers in SIl's Dramen, Strassburg 1888 (Qu. u. F. 



1) VgL darflber Asheb in den BlAttem fOs Utt^ünterhaltmiff Tom 

10. 2. 87. 

2) Da ich habe erflEÜareii müssen, dass ich wiederholt als Anhänger 
der Bacon-Theorie beEeidmet worden bin, so nelime hier Anbun, 

mich ausdrücklich gogen diese Annahme zu verwahren und zu erklären, 
dass ich die Bacon-Tlieorie als solche unbedingt verwerfe. Aber aller- 
dings glaube ieh an das Vorhandensein einer Shakespeare-Firage, d.h. 
ich glaube, dass der geschichtliche Sh. nicht in dem unbedingten Sinne 
des Wortes Verfasser der ihm beigelegten Dichtungen ist, wie etwa 
Goethe der Verfasser seiner Dramen ist, sondern dass angenommen werden 
muRs, Sh. habe in weit grösserem Umfiuige, ak man bisher geglaubt hat, 
teils ältere, teils zeitgenössische Dramen umgearbeitet und vorarbeitet. 
Ich halte es für eine der wichtigsten Aufgaben der Shakespeare-Fhilo- 
logie, durch sorgfältige üntenuenung des SpraGb||;ebTaadi€8 und d«r 
Poetik der Shakespeare-Dramen die Ultoren nml dio jilugeren Bestand- 
teile derselben zu scheiden und Sh.'8 originalen Anteil an deren Kom- 

Sosition BU begtimmen. Die Shakespeare-Philologie hat nach meiner 
.nschauung eine ähnliche Aufgabe wie die Homer-Philologie, und aus 
der Beschäftigung mit dieser Aufgabe darf für die ganze englische 
Philologie ähnlicher Gewinn erhoüt werden, wie ihn die Beschäftigung 
mit der bomeriBchen Frage der griechischen Philologie gebracht hat. 
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61), vgl. Lttbl. 1890 Sp. Gl, E. St. XIV 254. Browne, Notes 
on Sh.'s Versificatiüii with an Appendix on the Verse Tests and 
a short descriptive ßibliography, Boston 18S4. Vgl. auch unten 
§184. Dyce, Shakespeare -Glossary, London 1892; Nahes, 
Glossary of Words in the Works of English Anthors, par^ 
iicnlarlj of Shakesp. and bis Cent« mporaries, London 1888. 
Mackat, A Glossaiy of Obscure Word» and Phrases in the 
Writings of Shakesp. and bis Contemporaries, London 1887. 
A. Schmidt, Sh.-Lexikon, Berlin 1875, 2. unveränderte Ausg. 
1886 (hochverdienstliches und bewundernswertes Werk, welches 
indessen bei späterer Neubearbeitung sich weiterer Vervoll- 
kommnung in streng philoloi^ischem Sinne als fö^jg erweisen 
wird). Delitjs, Sh.-Lexikon, Bonn 1852. Siddons, The Shake- 
spearian Referee. A Cyclopaedia of 4200 Words Obsolete and 
Modern Occnring in the Plays of Sh., Wushington 1886. Clarke, 
The Complete Concordance to Sh., L. 1804. Furness, The 
Concordance to Sh.'s Poems. Part 1, Philadelphia 1872. Lum- 
MEBT, Die Orthographie in der Folioausg. der Sh.'schen 
Dramen, Halle 1883. v 

Programme nnd Diss.: Hiloers, Der dramatiscke Yers SYl% 
Aachen 1868/69. Kramer, Stichomythie u. Gleichklang in 
den Dramen Sh.'s, Kiel (Druckort Duisburg) 1889, Diss. Francke, 
Bemerkungen üh. den Sprachgebrauch Sh.'s, Bernburg 1837. 
Helms, The i^nglish Adiective in the Langiiage of Sh., Rostock 
1868,Diss.^ Kohde, Das Hülfszeitw. to do b. Sh., Jena 1872, Diss. 
ütech, Über Wortentstellungen bei Shakesp., Halle 1892, 
Diss. TsomsoHwiTZ, De omantibtis epithetis m Sh. operibtts, 
Halle 1871, Diss. Isaag, On Some Particularities of the Pro- 
nunciation of Sh., Rostock 1874, Diss. 

5. Schriften Uber Inhalt, ästhetische Bedeutung, 
Komposition etc. der Werke Sh.'s (vgl. Koch, p. 321 n): 
O'CoNNOR, An Index to the Works of Shakesp., giving Re- 
ferences by Topics to Notable Passages and Significant Ex- 
pressions; Brief Histories of the Plays, Geographical Names 
and Historical Incidents, Mention of aJl Oharaeten etc. etc., 
London 1887. Cobson, An Introduction to the Study of Sh., 
Boston 1889 (empfehlenswertes Buch). Montagu, An Essay 
on the Writings and Genius of Sh. etc., L. 1769, 4*® Aufl. 1777 
(ins Deutsche übers, von Eschenburg u. d. T.: Versuch über 
Sh.'s Genius und Schriften, Leipzig 1771). ColeeidCtE, Notes 
and Lectures upon Sh., L. 1849, 2 Bde. Gervlnüs, Sh., Leipzig 
1849.50, 4Bde.lJLBiGi|Sh.'s dramatische Ennsty 3. Ausg. Leipzig 
186^69, 3 Bde (in das Engl flhers. L. 1876). Kbetssiq, Sh.- 



1) Vgl. dazu WÜRZNEK, Die Orthographie der ersten Quurto-Ausg. 
von Sh.8 „Venus and Adonis" and „Lucrece", Wien, Jahresbericht der 
k. k. Staatsroakchnle am Sehottenfelde 1888^7. 

Körtiae, OfiadifBB der CtoBch. d. engL Litt. 14 
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Fragen. Kurze Einführung in das Studium des Dichters, Leipzie^ 

1871, und: Vorlesungen über Sh., seine Zeit und seine Werke, 
Berlin 1838, 3. Ausg. 1877, 2 Bde. Ludwig, Sh.-Studien, Berlin 

1872. Benedix, Die Shakespearomanie, Stuttgart 1873* BümeIiIN, 
Shakespearestudien eines Idealisten, 2. Ausg. Stattg. 1874 (geist- 
volles und hochinteressantes Buch). Heblee, Aufsätze über 
Sh., Bern 1874. v. Friesen, Sh.-Studien, Wien 1874/76, 3 Bde. 
Deliüs, Abhandlungen zu Sh., billige neue (Titel-) Ausg., Berlin 
1888. TEN Brink, Fünf Sh.-Vorlesungen, Strassburg 1892. 
Wetz, Shakesp. vom Standpunkt der vergL Litteraturgeschichte. 
Bd. I. Die Menschen in SL's D rwne n, Worms 1890 (bedeutendes, 
geistvolles Bach, vgl. E. Si XYI 282). Sghügk, Shakespeare's 
skaldeindividualitet, Upsala 1891, Habilationsschrifi PhiliM, 
Die Localfärbung in Sh.'s Dramen, Köln 1887 u. 1888, Prgr. 
der höh. Bürgersch., vgl. AngliaXI 638, E. St. XIV 266. Hense, 
Sh.-Üntersuchnngen und Studien, Halle 1884. Dowden, Sh. 
A critical Study of his Mind and Art, 2. Ausg., L. 1876 (deutsche 
Übers, von W. Waoheb, Heilbronn 1882), und: Shtdcspere, in 
den von Geben herausgegebenen Literature Primers, L. 1882 
(kleines praktisches Kompendium fUr Anfänger). Snidee, Sy- 
stem of Sh.'s Dramas, St. Louis 1877, 2 Bde. 

Jameson, Sh.'s Female Characters, L. 1834 (deutsch von 
ScHUCKiNd, Bielefeld 1S40, von A. Wagner, Leipzig 1834, von 
Obtlepp, Stuttgart 1840). Thümmel, Shakesp.-Charaktere, Halle 
1887, vgl B. Si Xn 96. 

6. ohakesp. und die deutsche Litteratur (vgL Koch 
p. 304): Cohn, Sh. in Germany in the 16*** and 17*^ Centuries; 
an Account of Enghsh Actors in Germany and the Netherlands, 
L. 1865, und im Jahrb. XXI 245. Hkrfori), Studies on the 
Literary Kelations of England and Germany in the 16*^ Century, 
Cambridge 1880, vgl. Lttbl. 1888 Sp. 16. Elze, Die eukd. Spr. 
und Litt, in Deutsäland, Dresden 1864. Koch, Üb. die Be- 
ziehungen der engl. Litt zur deutschen im 18. Jahrh., Leipzig 
1883. Ramsey, Sn. in Germany, in Knight's Sh.-Ausg. 1843. 
Stahh, Sh. in Deutschland, in Prutz' Litterarhistor. Taschen- 
buche 1843. KoHERSTEiN, Sh.'s allmähliches Bekanntwerden in 
Deutschland und Urteile über ihn bis zum J. 1779, in: Ver- 
mischte Aufsätze zur Litteraturgeschichte und Ästhetik, Leipzig 
1858, nnd: Sh. in Deutschland, im SWahrb. 1 1. Fb. Th. Yi- 
scHEfi, Sh. in seinem Verhältnisse zur deutschen Poesie^ in: 
Neue Foi|^ der kritischen Gänge Heft 2, Stuttg. 1861, Lemcke, 
Sh. in seinem Verhältnisse zur deutschen Poesie, Leipzig 1864. 
Biedermann, Beitrag zu der Frage von der EinV)ürL!;erung Sh.'s 
in Deutschland, in: Ztschr. f. deutsche Kulturgeschichte, Neue 
Folge II 7, Hannover 1S73, Hense, Deutsche Dichter in ihrem 
YerhSltnisse zu SL, im Sh.-Jahrb. V 107 u. ¥183. Botenhaoen, 
Lessing^s Verhfiltnis znSh.^ Aachen 1867, Progr. Saitbb, 6oethe*s 
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Götz und Sh., in: Studien «ur Goethe-Philolopfie, Wien 1880. 
MARscHDERaER, Die Anfange Sh/s auf der Hamburger Bfthne, 
Hamburg 1890. 

Genee, Geschichte der Sh.'schen Dramen in Deutschland, 
Leipzig 1870. 7. Vincke, Sh. und Schröder, im Sh.- Jahrb. XI 1, 
und: Geschichte der deutschen Sh.-Bearbeitungen im Jahrb.XVIL 

Vgl. auch die oben genannten Werke von ülbigi, Bd. III, 
und Kreyssig, Vorlesung 5. 

7. Shakesp. in Frankreich; Erste vollständige Sh.-tlbers. 
(nachdem früher bereits einzelne Dramen übersetzt, bezw. bear- 
beitet worden waren) von Pierbe le Tourneur, Paris 1776/82, 
20 Bde., neu herausg. t. Quizot, Paris 1824, 13 Bde. Lebhafte 
Opposition Volture^ gegen Sh., obwohl gerade er Sh. zuerst 
Motive entlehnt und ihm mehrfach nachgeahmt hatte (so in der 
Semiramis [Geistererscheinung], in Mort de Cesar, in der Zaire, 
welche Anklänge an den Othello enthält). Einfluss Sh.'s auf 
das Drama der Romantiker, insonderheit V. Hugo's. Auffüh- 
rung des von A. de \ igny übersetzten Othello im J. 1829. 
Benan's „Caliban", eine Fortsetarang des «Sturmes**. 

Yffl. Lagbodc, Eist de Tinfluence de Sh. s. le th^&tre fr^s., 
BrQssel 1856. König, Voltaire und Sh., in: Zur frz. Litteratur- 
gesch., Halle 1877, p. 49. Elze, Hamlet in Frankreich, im Sh.- 
Jahrb. I 86. KüHM, Ub. Ducis in seiner Beziehung zu Sh., Jena 
1875, Diss. 

Französische Werke überSh.: LamäBTIKE, SU. et souoöuvre. 
y. HiTGO, W. Sh., Paris 1864. M^zi^bes, Sh., ses OBUvres et ses 
critiques, Paris 1861, 5. Aufl. 1893. J. Dabhesteteb, Shakespeare, 
Paris 1892. *Stäpfbb, S^ et TAntiquite. I. L'antiquite gieoque 

et latine dans les ceuvres de Sh. II. Sh. et les tragiques grecs 
suivis de Moliere. Sh. et la critique allemande. ITT. Les tra- 
gedies romaines de Sh. IV. Drames et poemes antiques de Sh., 



Beminiscenzen bei Sh.« im Sh.-Jahrb. Bd. 13.) 

8. Die Sh. -Oes eil Schäften: a) Die (alte) Shakespeare 
Sociely, begründet 1S40, bestand bis 1853, hat 48 Bände Publi- 
kationen veröffentlicht, h) Die New Shakespeare Society, ge- 

Fündet 1874, veröffentlicht Vereinsschriften in acht Series: 
Transactions, ll.lMajs, III. Originals and Analogues, IV.Shake- 
speare Aliusion-Books, V. The Contemporan^ Drama, VI. Shake- 
Bpeare*s England, VIL Mysteries, YUL Bluscellaneous. Die 
deutsche SL-Gesellschaft;, 1864 gegründet, giebt ein treffliches 
Jahrbuch heraus, TOn welchem bis jetzt 27 Bände erschienen 
sind, und besitzt eine ansehnliche Bibliothek (in Weimar), deren 
Katalog als Beilage zu Bd. XVll des Jahrb.'s veröffentlicht 
worden ist. 

Ein Sh.- Museum besteht in Straii'ord, eine grosse Sh.- 
Bibliothek in Birmingham. 



aris 1879/84. 2^^^^ ed. 1888. 




14* 
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§184. Shakespeare's Dramen. 1. Die Sh.-Dramen zer- 
fallen in Tragödien, Komödien, romantische Schauspiele und 
Historien,*) unter den letzteren versteht man Schauspiele, welche 
Ereignisse der englischen Geschichte behandeln. Die Tragö- 
dien sind: Titos Ändiomcas, Romeo and Joliet^ Jnlins Gaew 
Hamle^ Othdlo, Lear, Macbeth, Antouy and Cleopatra, Corio- 
lanus, Timon (zusammen 10). Die Komödien sind: Love's 
Labour's Lost, Comedy of Errors, Two Gentlemen of Verona 
Midsummer-Night's Dream, Merchant of Veiiice, Taming ofthe 
Shrew, Merry Wives of Windsor, Much Ado about Nothing, As 
Tou Like It, Twelfth-Kight, All*8 well that eiids well, Measore 
foT Measore, Troiloc» and Cressida ^) (zusammen 13). Die ro- 
mantischen Scliaaspiele sind: Pericles, Cymbeline, Tempest, 
Winters Tale (zusammen 4). Die Historien sind: Henry VI. 
Part I, Henry VI. Part II, Henn^ VI. Part III, Richard III., 
Richard II, King John, Henry IV. Part I, Henry IV. Part U, 
Henry V., Henry Vlll. (zusammen 10). 

2. Sämtliche Dramen Sh.'s sind im wesentlichen in Blank- 
yersen geschrieben, jedoch hat sich der Dichter einerseits die 
gelegentliche Anwendong des Reimes (namentlieh in Scenen- 

Schlüssen), andrerseits die Einlegung von Prosascenen gestattet; 
über die letzteren vgl. Delius, Die Prosa in Sh's Dramen, im 
Sh.-Jahrb. V 227: Hilgers. Sind nicht in Sh. noch manche 
Verse wieder herzustellen, welche alle Ausgg. des Dichters als 
Prosa geben? Aachen 1852, Progr. Vgl. unten S. 222 Z. 1 v. ob. 

3. Ein Teü der Dramen Sh.'s erschien zuerst in Quartaus- 

Siben, deren meiste gemeinhin für Raubdrocke spekulativer 
ochhändler gehalten werden, welche aof Grund stenographi- 
scher Nachschriften oder sonstiger nicht authentischer jSand- 
schriften veranstaltet worden seien. Jedoch ist in Bezug auf 
Qu 2 von Romeo and Juliet von Tvcno Mommsen (in den 
Prolegomenis seiner Ausg. und in den Neuen Jahrbb. f. Phil, 
und Pädag. LXXll, p. 57, 107, 159) und Gekicke (Sh.- Jahrb. 
XIV 207) und in Bezug auf Qu 2 des Hamlet von TAJsam 
(Anglia IV 211) yersocnt worden, zu erweisen, dass diesen 
Drucken wahrscheinlich Sh.'s eigenes Ms. zu Grunde liege. 
Leider ist der Beweis nicht überzeugend geführt, und bis jetzt 
ist anzunehmen, dass kein Drama in einem unmittelbiir von 
Sh. herrührenden, d. h. unter dessen persönlicher Kontrolle 
gedruckten Texte überliefert ist. 



1) Diese Einteilung nach Duwdkn. 

2) „TroiluB und Gresrida' kann nur mit Yorbehalt den Komödien 

beigezählt werden. Welcher Kategorie von Dramen das Stück beizu- 
aählen sei, ist eine vielerörterte Streitfrage, über welche man Uliuci in 
Bd. 9 des Jahrbuches vergleiche. Am richtigsten dürfte das Stück als 
T^ragikomOdie m beseidmen Bein. 
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4. Die Stofife der Shakespearedraraen sind sehr verschieden- 
artigen Quellen (Holinshea's Chronik, Saxo Grammaticus' 
HistoriaDanica, North's Plutarch- Übers., ital., französ. und engl. 
Novellenaammlungen und dgl.) entlehnt, worüber unten inNo. 6 
nfihere Angaben gemacht werden sollen. Über diese Quellen 
▼gl. CoLiiiBE, Sh.'8 Library. A Collection of the Romances, 
I^velSy Poems and Histories used hj Sh, as the Foundation of 
Iiis Dramas, L. 1S43, 2 Bde., davon neue Ausg. von Hazlitt 
u. d. T. Sh.'s Library, L. 1875, 6 Bde. Sevikock, Die Quellen 
des Sh. in Novellen, Märchen und Sagen mit sagengeschicht- 
lichen Nachweisungen, Bonn 1872, 2 Bde. 

Von mehreren Shakespeare -Dramen ist bereits nachge- 
wiesen, dass sie Umarbeitungen älterer Dramen sind (vgl. 
SnmvBNS, Six Old Plajs on which Sh. founded bis own plajs, 
L. 1779; Deliüs, Einleitungen zu seinen Ansg., wo anch weitere 
Nachweise gegeben sind etc.). Weitere Forschung wird vor- 
aussichtlich auch fl'ir andere Dramen dasselbe nachzuweisen 
Termogen, vgl. oben S. 208, Anm. 2. 

5. Für die Bestimmung der Chronologie der Sh. -Dramen 
besitzt man , (oder glaubt man doch zu besitzen) folgende Kri- 
terien: A. Äussere Kriterien: a) Die Daten der Quartoa, 
beziehentlich die Daten ihrer Eintragung in die Stationers' 
Begisters. b) Angaben Yon Zeitgenossen über AufftLhrung der 
Dramen, bezw. Angaben, aus denen zwingend geschlossen 
werden kann, dass zu einer bestimmten Zeit bestimmte Dramen 
bereits gedichtet waren. Die wichtigste dieser Angaben ist die 
in Meres' 1598 erschienenem Buche „Palladis Tamia, Wits 
Treasury" ^) sich findende; darnach waren im genannten Jahre 
bereits gedichtet: Two Qentlemen of Verona, Gomedy of Er- 
rors, Love's Labour's Lost, Midsummer Night's Dream, All*s 
Well (?), Merchant of Venice, Richard II., Richard III, Henry IV., 
King John, Titus Andronicus, Romeo and Juliet. Andere solche 
Angaben in dem Tagebuche eines Dr. Simon Forman und in dem 
eines gewissen Manningham^ s. auch S. 215 Z. 5 v. u. i. T. c) An- 
spielungen auf Zeitereignisse. B. Innere Kriterien: a) Sprache 
und Sti^ ein in der Theorie sehr wichtiges, in der Praxis aber zur 
Zeit sehr misslich zu brauchendes und nur mit grösster Behut- 
samkeit anzuwendendes Kriterium, welches wirklich praktische 
Bedeutimg erst dann erlangen wird, wenn einmal emgehende 
und mit philologischer Methode geführte Untersuchungen über 
den Sprachgebrauch in den Sh.-Dramen vorhanden sein werden, 
aui" Grund deren Schlüsse gezogen werden können, welche un- 
beeinflusst Ton vorgefassten subjektiTen Anschauungen sind, 
b) Versbau; als sogenannte „Verse Tests* sind namentlich 



1) Teilwette henuttg; in den PuU. der MewSbakeip. 8oc, Seriei IV 1. 
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folgende verwertet worden:') «) Die Anwendung des Reimes; 
man will gefunden haben, dass je häufiger der Reim in einem 
Drama angewandt wird, um so früher dessen Entstehungszeit 
anzusetzen sei. ß) Die Anwendung des Enjambements (end- 
stopt and ran-on Verses); man will gefbnden sind, dass je 
baimger enjambierte (nm-on-) Verse angewandt haben, desto 
später das betr. Drama entstanden sei. y) Die Anwendung der 
weiblichen Versausgänge; man will gefunden sind, dass je 
häufiger weibliche Versausgänge zur Anwendung kommen, desto 
später das betr. Drama entstanden sei. 6) Die Anwendung der 
sog. leichten und schwachen Versausgänge (leichte V. sind 
solche auf fiilfs- und Modslrerba, Personalpronomina o. dgL; 
schwache V. sind solche auf Konjunktionen, Präpositionen 
u. dgl.); man will gefunden haben, dass derartige Ausgange 
nur in späten Dramen erscheinen, f) Die Anwendung sog. 
Doggerel-fKnüttel-)Verse; derartige Verse sollen sich m den 
späten Stiickeu nicht finden. ^) Die Anwendung der Vers- 
panse. tj) Der Redeschluss auf vollen oder gäeilten Vers. 
Von diesen beiden letzten Tests, über welche zu vergleichen 
SpEDDiNCKinden Transactions derNewShakesp. Soc. 1874, p. 26, 
ist der zweite (Redeschluss, bezw. Stichomythie) genauer be- 
handelt worden von Krämer in seiner Diss.: Über Stichomythie 
und Gleichklang in den Dramen Sh.'s, Kiel 1889. 

Auf Grund der angegebenen Kriterien hat Dowden, Shak- 
spere ^*rimer), p. 56, folgende Chronologie der Sh.- Dramen 
entworfen:^) 

158S 00 Titus Andronicus — 1590 Love's Labour's Lost — 
1590/91 Henry VI. Part I — 1591 Comedy of Errors. (Erste 
Bearbeitung von Romeo and Juliet?) — 1591 92 Henrv VI. 
Part II und III — 1592;93 Two Gentlemen of Verona — 1593 
lüchard III — 1593,94 Midsummer- Nichts Dream — 1594 
Bichard IL — 1595 King John — 159G Merchant of Venice — 
1597 Romeo and JaHet The Taming of the Shrew (?) — 
1597/98 Henry IV. Part I u. II. — 1598 Much Ado about 
Nothiiig. Merry Wives of Windsor (?) — 1590 Henry V. As 
You Like It — 1600 01 Twelfth-Night — IGOl Julius Caesar 

— 1001/02 AU's Well (?) - 1602 Hamlet — 1603 Measure 
forMeasure. (Troilus undCressida in einer ersten Bearbeitung?) 

— 1604 OtheUo — 1605 King Lear — 1606 Macbeth — 1607 



1) Besonders Terdient haben sich durch Untersuchung der Verse 
Testa gemacht Furnivall, Fleay und Ingham (die betr. Arbeiten sind 
in den Transactions der New Sh. Soc. erschienen). Allzuviel Wert darf 
mau gleichwohl auf die Ergebnisse ihrer mühevollen statistischen Zu- 
sammenstellungen doch nicht Icgon. Vi^^I. auch den Report of the Tests 
Gommittee of the St. Petersburg Shakespeare Circle, in Engl. Stud. III 473. 

2] Dowden's Klassifikation der Dramen in Early Comedies etc. wird, 
weil alba unsicher, im Obigen nidit berfleksichtigt 
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Antony and Cleopatra. (Zweite Bearbeitung von?) Troilus 
and Cressida — 1607/ 160S Timon — 1608 Coriolanus. Pericles 

— 1609 Cymbeline — 1610 Tempest — 1610/11 Winters Tale 

— [1612 Two Noble Kinsmeii] — 1612/13 Heniy VIII. 

6. ÜbeTticht Uber die Dramen: 

ESrste Gruppe. Dramen, deren Stoffe der Geschichte des 
Altertams entnommen sind: 

A. Die Römerdramen. I. Coriolanus. Erster Druck in 
Folio 1. Quelle: North's Plutarchübers. (Shakespeare's Plutarcli, 
being a selection from the lives in Iv's. PL which ilhistrate 
Sh.'s plays, edited etc. W. Skeat, L. 1S80, p. 1). Originelle 
Ansichten über Komposition und Eutötehung des Stückes hat 
neuerdings ausgesprochen Reichel, Sh.-Litt., Stattg. 1887, p. 
45, ebenda p. 137 ist eine Neubearbeitung dieses Dramas 
gegeben. Treffliche Einzelausg. des C. von A. Schmidt, BerHn 
1878, vgl. Anglia II 181, E. St. III 525; Ausg. von Fkitsche, 
Leipzig o. .1., vgl. E. St. IX 352. — II. Julius Caesar. Erster 
Druck in Folio 1. Quelle; North's Plutarchübers. (V'itae des 
Caesar, des M. Brutus und des M. Antonius). Die Komposition 
des J. G. yerstdsst gegen das Gesetz von der Einheit der Hand- 
lung. VgL laNDMEB, Die dramai Einheit im J. 0., im Sh.- 
Jahrb. II 90. John, Plutarch und Shakesp. Ein Beitrag zur 
Behandlung von Sh.'s J. C. in der Schule, Wertheim 1889, 
Progr.; Miklck, Johii Sheffield Duke of Buckingham's Zwei- 
teilung und Bearbeitung des Sh. 'sehen J. C. Halle 1889, Diss.; 
MoKF, Die Cäsartragüdien V oltaire s und Sh.'s, Oppeln 1888, 
▼gl. Lttbl. 1889, Sp. 105 (vgl. auch Tbabaüd in den M^moires 
de TAcad^mie de Marseille 1888/89). — III. Antonjr and 
Cleopatra. Erster Druck in Folio 1 (doch wurde bereits am 
20. 5. 1608 .a book called A. and C.*' in die Stationers' Re- 
gisters eingetragen). Quelle: Norths Plutarchübers. (Vitae des 
M. Antonius und des Octavius Caesar Augu.stus.) 

Mittelbar rauss den Köuierdramen auch boigeziililt werden, 
IV. Titus Andronicus (vom Dichter gesprochen Andromcus). 
Querto 1600 und 1611, nach letzterer Tennutlich der Druck in 
Fol. 1, doch mit HinznfÜgung der Sc. 2 des 3. Aktes; beide 
Qu. ohne Sh.'s Namen. Der Aufführung eines Stflckes »T. A." 
gedenkt Henslowe in seinem Tagebuche (herausg. v. Collier 
m den Puhl, der Shakesp -Soc. 1845) unter dem 23. l. 1594. 
Eintragung in die Stat. lieg, bereits vom G. 2. 1593. Sh.'s 
Verfasserschaft scheint durch Mere's Angabe (s. oben No. 5, 
A h) bezeugt zu werden. Vermutlich ist der uns Überlieferte 



1) Die in der Anglia Bd. 1 bis 10 Heft 2 und in den E. St 
Bd. 1 bis 11 Heft 1 erschienenen Aufsätze und Recensionen, 
welche Einzeldramen Sb.*8 betreffen, sind in Köktino's 
BnejkL der engl. Philol. S. 438if. Terxeiehnet 
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T. A. Bearbeitung eines iilteren Stückes. Eine unmittelbare 
Quelle ist fiir daä Drama nicht nachweisbar. Die gleichzeitig mit 
dem Drama in die Stal-Reg. eingetragene „lamentable and 
Tragical History of T. A." (abgedruckt D. Pkbct, Reliques etc.; 
auch b. Deliüs in der Einltg. z. seiner Ausg.) ist yermutlich 
jünger, als das Drama. Die Sag^e von T. A. wird erwähnt in 
raynter s Novellensammlung „The Palace of Pleasure", Bd. II 
1567. Vgl. ScmtuKR, TJljer T. A. Zur Kritik der neuesten 
Shakespeareforschunc, Marburg 189 1, vgl. E. St XVll 134 (u. 
Koppel ebenda XTISeS); Bsandl, Gött. ^eL Anz. 1891 & 708. 

B. Dramen, deren Handlung in das griechische Altertum 
▼erlegt ist. 1. (V.) Troilus and Cressida. Zwei Qnarto aus 
dem J. 16<>9, die eine mit Sh.'s Namen vor, die andere eben- 
falls mit Sh.'s Namen nach der Aufführung veröffentlicht,') 
dann in Fol. 1. (Eintragung in die Stat. Reg. vom 28. 1. 1609; 
eine andere Eintragung vom 7. 2. 16Ü3 scheint darauf hinzu- 
deuten, dass damds bereits ein Drama Tr. and Gr. von der 
Truppe der Lord Chamberlain's Servants gespielt wurde.) Quellen: 
Chaucer's Tr. u. Cr., vgl. oben § 155, Lydgate's Troy Book, 
Caxton's Destruction of Troy (Übers, von Raoul le Fevre's Troja- 
roman).-) — II. (VI.) Timon of „Athens. Erster Druck in 
Fol. 1. Das Drama scheint die Überarbeitung eines älteren 
Stückes zu sein (einen „Timon", der bereits 1600 vorhanden 

gewesen sein muss, gab Dtoe in den PubL der Sh. See. 1842 
eraus, doch darf in diesem schwerlich die Grundlage des an- 

feblich Sh.\schen T. erblickt werden). Jedenfalls ist T. nicht 
as einheitliche Werk eines Verfassers. Vfrl. Dkliijs im Sh.- 
Jahrb. IT 33.'). Der den Stoff zuerst behandelnde Dichter scheint 
als Quelle benutzt zu haben die Timounovelle in Paynter's 
Palace of Pleasure, North's Plutarchübers. und vielleicht Lucian's 
Dialog Timon, vgL Mülubb, Üb. die Quellen, aus denen Sh. 
den T. entnommen hat, Jena 1873, Diss., vgl. Sh.-Jahrb. IX 
329; Wendlandt, Sh.'s Timon von Athen, Tübingen 1888, 
Diss.; (anonym^ Timon, Sh 's Drama in seiner natürlichen 
Entwickelun^ aargestellt. Studien über des Dichters Sprache, 
Kunst und Poesie, Leyden 1889. 

Mittelbar darf den Griechendramen beigezählt werden: IIL 
(VIL) Perikles. Zwei Quarte yom J. 1609, dann weitere 
1611, 1619, 1630, 1635, vermutlich nach der letzteren der 
Drudi in Folio 3. Die Verfasserschaft Sh.*s ist, sei es fQr 



1) Nach gewöhnlicher Annahme ist die das Stück als ,,Fau)OU.'? 
Hiatory^' bezeichnende und mit einer Widmuugsepistel des Verlegers aus- 
gestattete Ausg. die lltere, die du Stfiekschlecntweff „Histoiy* nennende 
und keine WidDiungsepistcl habende die jüngere. Die Herausgeber der 
Cambridge Edition jedoch haben das Gegenteil zu beweisen gesacht. 

2) Über die Troilus-Sage vor Shalusp. vgl. Eitnsb im 8k-JUirb. 
Bd.3 und Hwictzwkro im Jalirb.Bd.6. — VgLob.a212, Aam,Z 
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das ganze Stlick, sei es flir einzelne Teile, sehr entschieden in 
Abrede gestellt worden, vgl. Delius im Sh. -Jahrb. III 175; 
BüYLE in Engl. Stud. V. 363. Möglich, dass Wilkins, Verf. 
einer im J. 1608 encliienenen ProsanoTelle fiher die Perikles- 
fabel (neu berausg. von Ttgho MoMHSEEr, Oldenburg 1857), 
auch an der Abfassung des Drama's beteiligt war. Quellen: 
Twine's auf den Gesta Romanorum beruhende Apollonius- 
noveUe (erschienen 1576) und Gower's Confessio Amantis, 
Buch 8, vgl. oben § 160. Vgl. Pudmenzky, Sh.'s P. und der 
Apollonius des Heinrich von Neustadt, Detmold 1884. 

Zweite Gruppe: Dramen, deren Stoffe der britischen, 
schottischen und aänisöhen Sage entnommen sind: 

L (VüL) King Lear. Zwei Quarto vom J. 1608, dann 
in Folio 1 (Eintragung in den Stat -Reg. unter dem 26. 11. 

1607, wobei angegeben ist, dass das Stück am 26. 12. 16U6 zu 
Whitehall vor König Jakob I. aufgeführt worden sei). Einen 
Neudruck der ersten Qu. und der ersten Folio hat unter Bei- 
fügung des kritischen Apparates veranstaltet Viktor, ..Marb. 
1SS6, neue Ausg. 1892. Quelle: Holinshed's Chronik. Älteres 
Drama über Lear u. d. T.: ,the True Chronicle History of 
King Leir and bis Three Daugbters*, eingetragen in die Stat- 
Reg. 1594, (neu?) gedruckt 1605, übers, von Tieck im AltengL 
Theater, Berlin 1811, Bd. II 205. Delius, Über den ursprüng- 
lichen Text in K. L., im Jahrb. X 50; Koppel, Textkrit 
Studien über Richard III. u. K. L., vgl. Jahrb. Xlll 313; 
A. Schmidt, Zur Textkritik in K. L., in Anglia III 1 (auch in 
ScHHiDT^s Gesammelten Abhandlungen, Berlin 1889); v. Fsiesen, 
Über Sh/s QneUen zu King Lear, im Jahrb. XII 169. — 
II. (IX.) Cymbeline. Erster Druck in Folio 1. Das Stöck 
wird in dem 1610/11 geschriebenen Tagebuch des Dr. Forman 
erwähnt. Die Bühnenanweisung Enter Leonato and Innogen 
his wife" in der Qu. 160(1 von Much Ado about Nothing. 
Quellen: Holinshed's Chronik, Boccaccios Decam. II 9 (enghsch 
in: Westward for Smelts, gedruckt 1620 und mlleicnt schon 
Torher 1603); Lbobhabdt, Über die Quellen G.*8 in Anglia 
VI 1, vgl. Vn 120 u. 497 u. VIEt 197 u. 455; Ohle, Üb. die 
roman. Vorläufer von Sh.'s C, Leipzig 1^90, Diss. — III. (X.) 
Macbeth.^) Erster Druck in Folio 1. Nach Dr. Forman's 
Angabe in seinem Tagebuche aufgeführt im Globetheater 
20. 4. 1610. Quelle: Holinshed's Chronik. Gute französische 



126. Gute Schulausg. von Thiebgen, Bielefeld und Leipzig 
1889; eine andere Sonderausg. lieferte FbOlbs, Leipzig 1889, 



1) über das Verhältnis der Übersetzung Schiller's zum englischen 
Urtexte vgL die Frogramme von Sandmann (Tamowitz Ibbb), Beckiiaus 
(Ostrowo 1869) und Scbatsmaiw (Tnmtenaii 1889), vgl E. 81 XTI 93. 
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vgl. Lttbl. 1S91, Sp. 17; vgl. Zerbst, Die dramatische Tf'chnik 
des M., Jena 188b; Klim, Sh.'s Mach., Stuttg. 1888, liabili- 
tationssclir.; Fletoheb, Gharacter Stndies in M., London 1889 
Wktz, Die inneren Beziehungen zwischen Sh.'s M. u. seinen 
Königsdramen, B. St XVI 1. — IV. (XI.) Hamlet. Qoarto 
von 1603 (mit eigenartigem Texte von nur 2300 Zeilen, wäh- 
rend die späteren Drucke deren 4300, bezw. 4100 zählen), 
1604, 1605, 1611 und ein Druck ohne Datum, dann in FoUo 1 
(Eintragung in die Stat-Reg. vom 26. 7. 1602, wo das Stück 
als nlaiely acted by Üie Lord Ohamberlayne his servantes^ 
bezeichnet wird).^) Quelle: des Sazo Grammaticus' Historia 
Danica. Das Vorhandensein eines älteren Hamletdrama's wird 
bezeugt durch Nash's dem „Menaphon" Greene'» voraus- 
geschickte Epistel (15S9), durch Lodge in „Wit's Miserie and 
tne Worlds Madnesse"" (1596j und durch eine Angabe im 
Tagebuche Henslowe's, wonach im Juni 1594 zu Newington 
ein Hamlet anfgef&hrt worden ist NoTellistische Behandluug 
der Hamlet-Sage in Belleforest's und Boisteau's Cent Koa- 
velles Tragiques, Paris ir)64 (in engl. Übers. 1596). Vgl, Herford 
and WiDGERY, The tirst Quarto Edition of Hamlet, L. 1880, 
vgl. Engl. Stud. IV 341 und Angha IV Anz. 27. Elze, 
Exegetisch -kritische Materialien, im Sh. -Jahrb. XVI 231. 
Tanger, H. nach Sh.'s Manuskript, in Anglia IV 211. Einzel- 
ausg. des H. Ton Elze, Halle 1857 n. 1882, vgl. Sh.-JahTb. I 
217. Einzelausg. von Spbaque, Chicago 1SS6, vgl. Lttbl. 1887, 
Sp. 299; gute Schulausg. (meist freilidi auf Delius beruhend) 
▼on Pritsche, Berlin ISSl, Weidmann. Sakuazin, Die Ent- 
stehung der Hamlet-Tragödie, Anglia XII 143 u. XIII 322 (Th. 
Kyd. p. 94;; Jühnsun, The Prototype of Hamlet and other 
Shakespearean Problems, New York 1891; Pinloche, De 
Shakespearii Hamleto et germanica tragoedia, quae inscribitor 
,JDer bestrafte Brudermord etc.^^ quantopere inter se disteni 
aut congruant, Paris 1890 These, vgl.Ltbl. 1891 Sp. 369; Türck, 
Das psychoIog. Problem in der Hamlet-Trag., Leipzig 1890 
Diss.; Loening, Die Hamlet-Trag., Stuttgart 1892; Creizenach, 
Die Tragödie „Der bestrafte Brudermord oder Prinz Hamlet 
aus Dänemark*' und ihre Bedeutung für die Kritik des Sh.'schen 
Drama'Sfin: Berichte der k. s. Geseltech. d. Wissensch., philolog.- 
hist. Klasse 1887, vgl. E. St. XI 141; Gelber, Shakespeare'scne 
Probleme: Plan und Einheit im Hamlet, Wien 1890; Hfxse, 
Über die Erscheinung des Geistes im Hamlet, Elberfeld 1890; 
Feis, Shakesp. and Montaigne. An Endeavour to explain the 
Teudency in Hamlet trom Aüusions in Contemporary Works, 
London 1891. 

1) Paralielauagabe der ersten Quarto und der ersten Folio von 
ViETOR, Marburg 1890, — Fküber hatte Tanobe in den TiaiiflacfeionB der 
New 8h. See 1^0^ Qu. 1 n. 2 nnd Folio 1 ediert 
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Dritte Gruppe. DrameD, deren Stoffe der eBglischen 

Geschichte entlehnt sind. 

I. (XII.) King John. Erster Druck in Folio 1. Das 
Drama wird von Meres genannt (v^l. ob. S. 213). K. J. ist 
die Bearbeitung eines Siteren Dramas, welches zuerst anonym 
1591, dann 16U und 1622 unter Sh.'s Namen gedruckt wurde; 
übers, von Tieok im Altengl. Theater, Berlin 1811, 1 1. — Vgl. 
Stümckk. Studium zu Sh.'s King John, Otterndorf 1S89, Progr. 
des Realprogymnas. — II. (XIU.) Richard 11. Quarto 1597 
(anonym), 1598 (mit Sh. s Namen), 1608 (erweiterte Redaktion, 
indem in Akt IV, Sz. 1, V. 154 bis 318 hinzugefügt sind) und 
1615| dann in Folio L Quelle: Holüished's Chronik (daneben 
vielleicht Samuel Danielas epische Dichtung „Civil Wars" 1595). 
Derselbe Stoff war in zwei anderen, nicht mehr erhaltenen 
Dramen behandelt, von denen das erste 1601 unmittelbar vor 
Essex' Aufstand auf Veranlassung des Sir Gilly Merrick, das 
zweite nach Dr. Forraan's Zeugnis am 30. 4. 1611 im Giobus- 
theater aufgeführt wurde. Vgl. Sh. -Jahrb. XII 128. — IQ. 
(XIV.) Henry IV. Part 1. Eintragung in die Stat.-Reg. unter 
dem 25. 2. 1598. Quarto 1598 (anonym), 1599 („newly corrected 
by W. Sh."), 1604, 1608 und 1613, darnach in Folio 1. Meres 
(s. oben S. 213) erwähnt das Drama, ffiebt aber den Teil nicht 
an. Quelle: llolinshed's Chronik. Älteres Drama (anonym) 
„The Famous Victories of Henry V.", geschrieben vor 1588, 
gedruckt 1594 (?). 1598 und in einer späteren undatierten 
Ausf. — IV. (XV.) Henry IV. Part II. Quarto 1600, dann 
in Polio 1. Quelle: Holinshed's Chronik. Das alte Drama 
„The Famous Victories of Henry V." s. oben No. HI (XIV.) 
- V. (XVI.) H enry V. Quarto 1600 (anonym), 1602 (Abdruck 
der ersten Ausg.) und 1608, dann in Folio 1. Bedeutender 
Unterschied des Foliotextes von dem der Quartos^ ersterer 
zählt gegen 3500, letzt erer gegen 1800 Zeilen. Quelle: Holin- 
shed's Chronik. — VI. (XViC) Henry VI. Part 1. Erster Druck 



Drama's zu sein. Der am 3. 3. 1592 stattgefundenen Auf- 
führung eines Heinrich VI. gedenkt Henslowe in seinem Tage- 
buche. Auf ein ähnliches Stück spielt Nash in „Pierce Penni- 
lesse" an (1592). Quelle: Holinshed's Chronik. - Vll. (XVIU.) 
Henry VI. Part ü. Quarto 1594 (anonym; Neudruck in den 
Puhl, der Sh. Soc. 1843), 1600 und 1619 (mit Sh/s Namen), 
dann in Folio 1. Zwischen dem Quartotext und dem Foliotext 
besteht ein so bedeutender Unterschied, dass es zweifelhaft 
ist, ob sie beide für das Werk desselben Verf.'s zuhalten sind 
oder üb nicht vielmehr anzunehmen ist, dass der Quartotext ein 
älteres Drama darstellt, welches von dem Verf. des Foliotextes 
neu bearbeitet wurde. Quellen: Holinshed's und Halles Chroniken. 



— VIIL (XIX.) Henry VI. Part HI. (Oktavausg. 1595 (Neu 



in Folio 1. 




eines älteren 
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druck besorgt von Halliwell in den Puhl, der Shak. Soc. 
und in Delius' Ausg. des Stückes), Quarto 1600, 1619, dann 
in Folio 1. Zwischen dem Texte der Folio und dem der 
früheren Aus^. bestehen erhebliche Differenzen , so dass es 
zweifelhaft aein kann, ob der Dichter des letzteren anch der 
des ersteren isi (Malone behanptete, Sh. habe Part 1 gar 
nicht» Ton Part 2 und 3 aber nur aas ver&sst, was den Folio- 
text von dem frülieren unterscheidet). Quelle: Holinshed's 
Chronik. Delius, Zur Kritik der Doppeitexte des H. VI, im 
Jahrb. XV 211 — IX. (XX) Richard III. Eintragung in die 
Stat.-Keg. unter dem 20. 10. 1597. Quarto 1597, 1598 (mit 
Sh.*s Namen), 1602, 1605, 1612, dann in Folio 1. Ein älteres 
Drama über R. III. erschien im J. 1594 (Neudruck besorgt 
von FiBLD in den Puhl, der Shak. Soc. 1844). Bin von einem 
Dr. Legge verfasster latein. Ricardas tertius war bereits 1579 
im St. John's Coli efje zu Cambridge aufgeführt worden. Quellen: 
Die Chroniken Hiiirs und Holinshed's, welche wieder auf 
Thomas Morels Tragical History of Richard UL beruhen. 
Dbliüs, Über den urspriln|^chen Text des R IIL im Jahrb. 
Vn 123. Koppel, Textkrii Studien Ober R. UL and King 
Lear, Dresden 1878. Schmidt, Quartos und Folios von R. UL, 
im Sh.- Jahrb. XV 301 (abgedruckt auch in Schmtbt's ge- 
sammelten Abhandlungen, Berlin 1889); Müller, Grundlegung 
und Entwickelung des Charakters Richard III. bei Sh., Dort- 
mund 1890, Pr^. — X. (XXI.) Heinrich VlIL Erster Druck 
in Folio 1. Bei der AnWIhrung des Stückes im Globnstheater 
(29. Juni 1613) geriet das Gebäude in Brand. Si-i dding hat 
in den Transactions der New Shak. Soc. 1874 den Beweis zu 
erbrinfjen gesucht, dass ein hodeutender Teil des Draraa's 
von Fletcher verfasst sei, vgl. dagegen Delius im Sk- Jahrb. 
XIV 180. 

Durch die Person FallstafTs steht in Beziehung mit den 
Historien, insonderheit mit Heinrich Y., das Lustspiel: 

XI. (XXII.) Merry Wives of Windsor. (Juarto 1602 
und 1619, dann in Folio 1. Zwischen dem Text der Folio und 
dem der Quartos bestehen erhebliche Differenzen. Eine eigent- 
liche Quelle ist für das Drama nicht nachzuweisen; die Fabel 
scheint einer von Straparola in den Tredici piacevoli Notti 
erzählten Novelle nachgel)ildet zu sein (diese ital. Novellen- 
sammlung wurde 1590 von Tarlton u. d. T. Newes out of 
Purgatorie in englischer Übers, herausgegeben). 

V ierte Gruppe. Dmmen, welche novellistische Stoffs be- 
handeln: 

L (XX III. Romeo and Juliet^ Quarto 1597, 1599, 



1) Vgl. Mra. Pott, Notes on Andrew Borde's Book and Passages from 
the 1« and 2^ QQartM of Bomeo and Jaliet etc., in Anglia IX 318. 
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1609. Ausg. ohne Datum, dann in Folio 1 Der Text der 
ersten Quarto weicht von dem der späteren Ausgg. sehr er- 
heblich ab. Parallelausg. der beiden ersten AusRg. mit text- 
kritischen Prolegomenis von Ttoho Mommsen, Olaenburg 1859. 
Quellen: Arfthnr Brooke*8 episches Gedicht „Traji^cal Histoiy 
cdf flomeus and Juliet", 1562, und Novelle 25 m Bd. 2 von 
Paynter's Palace of Pleasure 1567; beide Werke gehen wieder 
auf eine Novelle des Italieners Bandello zurück, welche Brooke 
im Original benutzt zu haben scheint, während Paynter seiner 
Arbeit die, übrigens vielleicht auch von Brooke zu Rate ge- 
zogene, französ. Übers. Boistean's LHistoires tragiques") zu 
Grunde legte. Ans einer Stelle in Brocke's Vonede (,I saw 
tbe same argnment lately sei forth on stage etc.") scheint ge- 
schlossen werden zu müssen, dass bereits vor 1562 ein Drama 
R. and J. vorhanden war. Delius, Br.'s episches und Sh.'s 
dramatisches Gedicht über R. and J.. im Sh.-Jahrb., XVI 213. 
ScHULTZE, Die Entwickelung der Sage von R. and J., im Sh.- 
Jahrb. XI 140. FbSxkel, Uiäersnchungen zur Stoff- u. Quellen- 
kunde sa 8h.*s .Bomeo and Juhet**, Leipzig 1890, Diss. (wieder- 
holt in Ztschr. z. vgL littwaturgesch. u. Kenaissanceliti N. F. 
III 171). Gericke, R. u. J. nach Sh.'8 Manuskript im Sh.- 
Jahrb. XIV 207. — II. (XXIV.) The Merchant of Venice. 
Quarto 1600 (zwei Ausgg.), dann in Kolio 1, spätere Quarto 
vom J. 1637. Das Stück wird von Meres erwähnt (s. oben 
S. 213); vielleicht beadeht sieh auf dasselbe auch eine unter 
dem 25. 8. 1594 sich findende Kotiz in Henslowe's Tagebuch. 
Quellen: Die Erzählung „De milite conventionem faciente cum 
mercatore" in den Gesta Romanorura und die erste Novelle 
im vierten Teile des .Pecoroue'' des Giovanni Fiorentino, 
ausserdem vermutlich eine alte engl. Ballade (gedruckt in 
Pekcy's Reliques etc.; auch in Delius' Ausg. des Stückes).*) 
Gute Sonderausgg. des Dnma's von Fbtesohe, vgl. Sh.-Jahrb. 
XIV 354 und XV 63, und YonMOHBiS, vgl Sh.-JaJirb. XIV 344. 

III. (XXV.) The Taming of the Shrew. Erster Druck 
in Folio 1. Sonderausgabe von Ce.wley, London 1891. Ein 
älteres Drama über den gleichen Stoö" erschien 1594, 1596 und 
1607; walirscheinlich ist es die Grundlage des Sh. beigelegten 
StQckes. KüHLKK, Zu Sh.'s The T. of the Shr., im Sh.-Jahrb. 
m 997. T. Weilen, SL's Vorspiel zu der Widerspenstigen 
Zähmung, Frankfurt a. M. 1884, vgl. Engl. Stud. IX 301. 
ToiiMAN, Shakespeare's Part in the Taming of the Shrew, 
Strassburg 1S91, Diss. — IV. (XXVI.) Much Ado about 
Nothiug. Quarto 1600 (Eintragung in die Stat.-Reg. unter 



1) Im letzten Grunde scheint die Fabel des M. of V. auf einem 
indischen Märchen zu beruhen, vgl. The Academy 1887, 14. u. 2ß, Mai 
und 18. Joni 
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dem 23. 8. IGOO), dann in Folio 1. Neuerdings hat Lloyd eine 
interessante Sonderausg. des Stückes ^in fully recovered raetrical 
form*' veranstaltet, L. 1SS4, vgl. darüber den trefflichen Bericht 
von M. Koch in Engl. Stud. IX. 318. Quellen: Die Episode 
Ton Ariodant und GeneTra in Ariosfs Orlando farioso, eine 
Novelle des Bandello (Timbreo*s di Cardona und Felicia Lio- 
nata's Abenteuer) und yielleicht ein ftlteres Drama, ,A Historie 
of Ariodante and Geneuora*, welches im Jahre 15S'^ aufgeführt 
worden sein soll. Auch Spenser hat in Faier}- Queen die Fabel 
behandelt. — V. (XXVIl.) As You Like lt. >.intragung in die 
Stut.-lleg. unter dem 4. 8. (1600?) Quelle: Lodge's Novelle 
Rosalynde 1590 und 1592, welche wieder anf die fSlsehlich 
Ghaucer beigelegte Tale of Gamelvn zurückgeht, vgl. Züpitza 
im Sh.- Jahrb. XXI 69, vgl. auch Delius im Jahrb. Vi 226. — 
VI. (XXVlll.) Twelfth-Niffht, or What You Will. Erster 
Druck in Folio 1. Gute Sonderausg. mit Erklärungen von 
Conrad, Leipzig 1SS7, vgl. Ltbl. 1888 Sp. 300. Quellen: Eine 
Novelle des Bandello, wahrscheinlich benutzt in der engl. Be- 
arbeitung des Bamabe Riebe «Riebe bis Farewell to Bfluitarie 
Profession etc.** (1581), Novelle 2 .Apollonins and Silla", viel- 
leicht auch Secco's Lustspiel ^Gl' Inganni". — VIL (XXIX.) 
AU's Well thut ends well. Erster Druck in Folio l. Quelle: 
Novelle 38 des Bandes 1 (1566) von Paynter's Palace of Plea- 
sure, welche wieder auf Boccaccio's Decamerone III 9 zurück- 
geht, vielleicht auch Accolti's Drama „Virginia". Wahrscheinlich 
ist All*8 Well identiscb mit dem von Meres genannten Drama 
,His Love Labours wonne". — VIIL (XXX.) The Winter's 
Tale. Erster Druck in Folio 1. Formans I3ericht über eine 
am 15. 5. 1611 erfolgte Aufführung des Drama's. Quelle: 
Greene's Novelle „Pandosto. The Triumph of Time" 1588. 
Vgl. Elze im Jahrb. XV 22. Boyle, Sh.'s Wintermärchen 
und Sturm, Petersburg 1885, ^^1. Sh.- Jahrb. XXI 282. Cabo, 
Die bistor. Elemente m Sh.'s Stnrm und W., in EngL Stud. 
II 141. — IX. (XXXL) Othello Zuerst aufgeföbrtam 1.11.1604 
XuWbitehall; eingetragen in die Stat -Reg. unter dem 6. 10. 1621; 
zuerst gedruckt in Qu. 1622 mit Sh.'s Namen, dann (nach 
einer anderen Bühnenhdschr.) in Folio 1 , hierauf in einer 
zweiten Qu. 1630, welche im wesentlichen auf Qu. 1 beruht. 
Die Quelle des Stückes ist eine in den Hecatomiuiti des Giraldi 
Cinthio entbaltene Novelle. Eine Nacbahmung des Otbello 
ist Voltaire's „Zaire". Vgl. Price, Tbe Construction and T\T)e8 of 
Sb.*8 Verse as seen in O tliello (Papers of the New York ShaKesp.- 
Soc. 1888), vgl. Ltbl. 1890 Sp. 61, Anglia XI 550, E. 
XIU 89. 

Folgende Dramen kSnnen keiner der oben aufgestellten 
vier grossen Grujppen beigez,ählt werden, sondern nehmen eine 
mebr oder weniger veremzelte Stellung ein: 
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I (XXXII.) The Comedy of Errors. Erster Druck in 
Folio 1. Das Drama wird von Meres erwähnt (s. oben S. 213). 
Ein Drama über den gleichen Stoff „The Historie oi Error*' 
war bereits am Neujahrstage 1576/77 an^eführfc worden. Die 
0. of £. ist eine Nachbildung der Menä^mi des Plautus (in 
das Engl, übersetzt im J. 1595 Ton W. W.« William Warner?), 
entfernt sich aber doch so erheblich vom Originale, dass 
zwischen diesem und ihr eine Mittelstufe (jenes ältere Stück?) 
angenommen werden muss. 

II. (XXXIiy TheTempest. Erster Druck in Fol. 1. Erste 
Auffllhrung des Stückes am 1. 11. 1611 su Whitehall. Die nicht 
mehr nachweisbare wirkliche QneUe des Stückes dürfte eine itaL 
Novelle, wenn nicht ein älteres engl. Drama gewesen sein. Ein- 
zelne Motive und Züge hat der Dichter wahrscheinlich folgen- 
den Schriften entlehnt: A Discovery of the Bermudas, otherwise 
called the Isle of Devils, by Sir Thomas Gates, Lord George 
Sommers and Captaiu New^ort, with divers others 1610; Edens 
Historie of the Travayle in the West and East Indies 1577; 
Montaigne's Essays (in Florio's engl. Übers.), Buch I, Kap. 30; 
Ovid's Metamorp hosen (in Gbldings engl. Übers.); Lord Ster- 
line's Tragedie of Darius. Caro, Die histor. Elemente in Sh.'s 
Sturm und Wintermärchen, in Eng. Stud. II 141. Land Ar, Le 
fonti deüa T., in Nuova Antologia 1S7S, vol. XI 331. Vgl. auch 
No. XXXVI, Elze, Notes on theTemnest, m Engl. Stud. VI 438. 

in. (XXXiy.) Measure for Measnre. firster Druck in 
Folio 1.^ Erste (?) Aufführung des StUckes am 26. 12. 1604 zu 
Whitehall. Das Stück ist Bearbeitung eines älteren Drama's 
„The Historie of IVomos and Cassandra" (1578) des Qeorge Whet- 
stone. Vgl. FoTH im Sh.-Jahrb. XIII 163. 

IV. (XXXV.) L ove's Labour's Lost.') Quarto 150s, dann 
in Folio 1. Das Stück wird von Meres erwännt (s. oben S. 213); 
Anspielung auf dasselbe in einem 1598 eischienenen Gedichte. 
Eine Quelle hat sich für das Stück noch nicht nachweisen lassen. 

V. (XXXVI.) The Two Gentlemen of Verona. Erster 
Druck in FoHo 1. Das Stück wird von Meres erwähnt (s. oben • 
S. 213). Eine eigenthche Quelle hat sich für das Drama noch 
nicht nachweisen lassen; es scheinen Beziehungen zu bestehen 
zwischen ihm und Montemayor'a „Diana* (engl. Übers, dieses 
Romans von Bartholomew longe, handschrifu. Torhanden seit 
1582 od. 15S3, gedruckt 1598). 

VI. (XXXVIl.) A Midsummer-Night's Dream. Quarto 
1()00 (zwei Ausgg.), dann in Folio 1. Das Stück wird von Meres 
erwähnt (s. oben S. 213). Eine eigentliche Quelle ist für das 
Stück nicht nachgewiesen; einzelne Motive und Züge sind ent~ 



1) T1E.S8EN in Engl. Stud. II, iiiö, hält Love's Labours Lost für die 
richtige Scbieibuiig. 
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lehnt Chaucer's Canterbnry Tales (the Wif of Bathes Tale) 
und Legende of Good Women (der Abschnitt über Thisbe), 
dem Volksbuche »Robin Good-fellow, bis Mad Franks and 
Merry Jests", Ovid's Metamorphosen (in Golding's ÜbersO. Ten 
Bbink, Üb. d. S., im 81i.«Jahrb. XIU, 92. Hsbicänn, oh, der 
Kämpfer. Die polemischen Besdehun^en des M. N. D. und 
Tempest urkundlich nachgewiesen, Erlangen 1878 (geistvolles 
und gelehrtes, aber durch und durch subjektives Buch). Hart, 
Ursprung u. Verbreitung der Pjramus-Tnisbe-Sage, München 
(Druckort Passau) 1889. 

7. Ausgaben (vgl. Koch a. a. 0. p. 307): a) Älteste 
■Ä.usgff. 19 einzelner Dramen in Quarto, s. die unter Nr. 6 
gemachten Angaben.^) 

b) Die Sltesten Gesamtansgg. in Folio: Erste Ausg. 

1623, heraus^, von Sh.'s Kollegen John Heminge imd Henry 
Gondelly gewidmet den Grafen Pembroke und Montgomery; bei- 
gegeben sind der Ausg. das Droeshout sehe Bildnis Sh.'s und ein 
Gedicht Ben Jonson's. Der „Perikles" fehlt in dieser Ausg. und 
ebenso in der zweiten. Neudrucke der ersten Fol. 1S07 (schlecht), 
von Lionel Booth 1864 (gut); photolithographische Nachbil- 
dung von Staunten 1864; pnotogi^phische f^produktion in ver- 
kleinertem Massstabe mit Einltg. von Halliwell«Philups 1875. 
Genaue Beschreibung der ersten Folio b. Elses a. a. 0. p. 329. 
— Zweite Ausg. 1632.^) Ein Exemplar der zweiten Folio ist 
der im J. 1S49 aufgefundene sog. „Perkins-Codex" (Expl. mit 
handschriftlichen Korrekturen, welche nach Collier's Meinung 
von dem Schauspieler Perkins herrühren und hohen Wert für 
die Textkritik besitzen sollten, eine Meinung, welche auchTroHO 
MoMMSEN in seinem Buche „DerP.-Sh.^ Berlin 1S54, verfocht 
Jetzt hält man allgemein die Korrekturen für missglückte Fäl- 
schungen. Vgl. Delius, J. P. Collier's alte handschriftl. Eraenda- 
tionen zu Sh. gewürdigt, Bonn 1853).'*) — Dritte Ausg.^) Ein- 
zelne Exemplare tragen das Datum 1603, alle übrigen das Datum 
1664; die letzteren enthalten ausser den bereits in den früheren 
Ausgg. gedruckten Dramen noch folgende (jetzt mit bedingter 
Ausnahme des ,,Perikles" allgemein für unecht gehaltene): 
1 Perikles, 2 The London Prodigal, 3 Tlie History of Thomas 
Lord Cromwell, 4 Sir John Oldcastle, 5 The Puntan Widow, 

1) Von den für die Textkritik wichtigeren Quartos sind Neudracke 
und lithographische Reproduktionen veranstaltet worden. 

2) Dieser Ansff. ist das bekannte Loblied des im J. 1632 vienmd- 
swanzigjährigen Milton TOigedmckt. 

3) Vgl. auch Inolehy, The Sh. Fahrications, or the Mb. Notes of the 

Perkins Folio shown to be of Kecent Uri^in. L. 1800. 

4) Ein grosser Teil dieser Ausg. soll durch eine Feuersbrunst ver- 
nidhtet worden sein. 
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6 A Torkshire Tragedy, 7 The Tragedy of Loerine. — Vierte 
Ausg. 1685. — Über Fol 1 Ygl ob. S. 224 ii.S. 209 § 183 No.4 

c) Kenere (kritische) Ausgg.: yon Bowe 1709/10 (Nen- 

druck 1864); von Popb 1725 u. bis 1768 öfters; von Tiieohald 
1733 u. bis 1772 öfters; vonHAXMRR, Oxford 1744 u. bis 1770 
öfters; von Warbürton 1747; von S, Johnson 1765; ^) von 
Stee\t:ns 1766; von Capell 1767; von S. Johnson und Stee- 
\t:ns 1773 und bis 1813 öfters; von Malone 1790; von Wagneb, 
Brannschweig 1799; von Bosweui 1821; von Knight 1838 und 
bis 1864 öfters; von Colliee 1841 und 1853 (letztere Ausg. mit 
Benutzung der Korrekturen im Perkins-Codex); von HalliwbIiL 
1851 u. 1853; von DEiinTS (mit Einleitnnrren und Anmerkungen; 
erstere höchst wertvoll, letztere sehr inluiltreich, aber dem heuti- 
gen Standpunkte der philologischen Wissenschaft nicht mehr 
voll entsprechend), Elberfeld 1854/60, 5. Aufl. 1882; von Dycb 
1857 und öfters (damaeh der Text in der Tauchnitz-Ausg.); Ton 
Stahnton 1858; von Clark und Wright, Cambridge 1863/64 
^„Cambridge Edition", 2. Ausg. 1887, billige Ausg. 1890 0"., vgl. 
Mitteil. II 109, und London 1S76 idie sog. „Globe-Edition"); 2) 
von FuKNESS 1871 („Variorum Edition"); von Furnivall (Text 
nachDELius; der sog. „Leopold Shakspere'') 1877; von Wagneb 
und PeÖscholdt, Hamburg 1880 fll 

d) Wichtigere Einzelausgaben mit Kommentaren u. 
dgL s. oben unter No. 6. 

e) Über die Textkritik der SL-Dramen vgl namentüch 
Ttgho Momhsen in seiner Ausg; von Romeo and Juliet (s. ob. 
S. 221), Elze in seiner Ausg. des Hamlet, die Abhandlungen von 

Geeicke (s. ob. S. 213) und Tanger (s. ob. S. 213); ferner: Leo, 
Die neue eno-l. Textkritik des Sh., im Jahrb. I 189; Delius, 
Üb. den ursprüngl. Text im King Lear, im Jahrb. X 50, v^l. 
XI 307, und Üb. den urspr. Text des King Richard III., im 
Jalirb. YII 124, vgL XIV 211. Koppel, Tez&rit Stad. fiber 
SL's R. m. und ^ng Lear, vgl Jahrb. XHI 313 und Anglia I 
565; Leo, Verzeichnis noch zu erklärender oder zu emendieren- 
der Text-Lesarten, im Jahrb. XX 149; Schmidt, Zur Sh.'schen 
Textkritik, im Jahrb. III 341 ; Elze, Noten und Konjekturen 
zu Sh., im Jahrb. XI 274; Wagneu, Verbesserungsvorschläge zu 
Sh., im Jahrb. XIV 285, vgl. XV 164; Tiessen, Beiträge zur 
Feststellung und ErUSmng des Sh.teztes, in £n^ Stud.II 185, 
440, m 15; Vatjghan^ New Readings and New Renderings 
of Sh.'8 Tragedies, London 1880 ff, vgl Jahrb. XIV, 348, 
XVI 398; PbOscholdt, in Anglia VU 388 u. X 127 (s. oben 



1) Ygl. über diese unten § 272, No. 5, Anm unter dem Text. 

2) Vgl. PiiöscHOLPT, Rand Verbesserungen der Cambridge» und Globe- 
Außg. der Öh.'Bchen Werke, Angha Vll 38b, X 127. 

Körtiag, Orandrlsa der Oosdi. d. eagL Litt 15 
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S. 225 Anm. 1). — *£lssb, Kotes on Elizab. Dramfttuts, Halle 

1880/86. 

Endlich seien hier als wichtig noch rrenannt die Abhand- 
lungen: Daniel, Zeitbestimmung der Haiullunq' in Sh. 's sämt- 
lichen Dramen (Publ. der New Sh.-Soc.}, vgl. Jahrb. XV^ 298; 
Delius, Die Bimnenanweisungen in den alten Sh.-Ausgg., im 
Jahrb. YIII 171; Koppeii» Soeneneinteilangen und Ortsangaben 
in den Sh.'8chen Dramen, im Jahrb. 1X269; König, Üb. die b. 
Sh. vorkommenden Wiederholungen, im Jahrb. XIII III. 

8. Die besseren dentschen Qesamtübersetzungen 
(vgl. Koch a. a. 0. p. 310): von Wieland, Zürich 1762 66, nur 
22 Dramen enthaltend; von Eschenbukg, Zürich 1775 If. (erste 
vollständige Übers.); von A. W. Schlegel, Berlin 1797/1801, 
nur 17 Stücke enthaltend, vgl. Beknays, Zur Entstehungsge- 
schichte des Schlegel'schen Sh., Leipzig 1872, und GsKfiE, Studien 
ta Schlegel's Sh. übers, nach den Hdschr., im Archiv f. Litteratur- 
geschichte, Bd. X; von Voss (Vater und Söhne), Leipzig u. Stuttg. 
18^8/29; von A.W. Schlegel und L. Tieck, Berlin 1826;33, neu 
herausg. von Beenays, Berlin 1871/73, vgl. Delius, Die Tieck'sche 
Sh.kritik beleuchtet, Bonn 1 S46, und Beenays, Der Schl.-T.'sche 
Sh., im Jahrb. 1, 396 ; neue Bearbeitung der SchL-T.'schen Übers, 
nnter Revision von üutici heransg. dnrch die deutsche Shakesp.- 
Gesellsch., Berlin 1867/71, neue Aufl. 1876, 77; vouDihgelstedt, 
Jordan, Seegee, Simbock, Vibhoff, Hildburghausen u. Leipzig 
1867; von Bodenstedt, Deliüs, Gtldemeister. Herwegh, 
Heyse, Kurz, Wilbrandt, Leipzig 1S(>7 71, 4. Aufl. 1880; nach 
Schlegels, Kaufmann's und Voss' Übers, revidiert etc. von 
M. Koch, Stuttg. 1882/84. V^L v. Vincke, Zur Geschichte der 
deutschen Sh.überseteuDgen, im Jahrb. XYI 254. 

Fransdsisclie Übersetzungen: yon Le Toxtbuxite, Paris 
1776/83; Ton Laboghb mit Einleitung von A. DuiCAS, Paris 1838 
bis 1839; Ton Guizor, Paris 1862; von Fb. V. Hugo, Paris 1862. 

Anm. Pseudo-shakespeare'sohe Dnunen (Doobtfiil Plajs); 1. Pa- 
ri kies (in Folio 3; in die meisten neueren Gesamtausg^. aufgenommen, 
ygl, oben in der Übersicht No. VII). Übers, von Tieck im AltengL 
Theater, Berlin 1811, I 231, von Dbuvs m der von Bodenstbeit redi. 

fiorton Üborsetzungstnmmlung. 2. The Two Noble Kinsmen, v^]. 
Ieliuh, Die angebliche Sh.-f letcher'sdie Autorschaft des Drama's The 
two N. E., im Jahrb. Xni 16; Botle, Sh. nnd die beidoi edehi Vetter, 
in Engl. Stud. IV 34. Vgl. Jahrb. XII 298. Sonderausg. d. Drama's von 
Sk£At, Cambridge 1875; von Littlkdat-k (für die MewYork Shakesp. 
Soc). 3. The History of Th oiaas Lord Crom well (in Folio o). 
Übers, von Tieck, Staitg. 1836. 4. Sir John Oldcastle Lord Cobham 
fin Folio 3). Übers, von Tieck, Stuttg^ 1 83G. 5 . T h e P u r i t a n W i d o w 
(zuerst in Folio 3). 6. The London Prodi gal (in Folio 3). Übers, von 
TiKCK, Stuttg. 1836. 7. A Yorkshire Tragedy (in Polio 8). 8. The 
Truge dy of Locrine (in Folio 3). Übers, von Tieck im AltengL 
Theater II 1. 9. Eduard III., herausg. vod Delius in; Fseudo-shakesp. 
Dramen, Heft 1, Biberfeld 1804; von Wabnke u. FuSsoboldt, vgLE.I^ 
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XIII 90. Übers, von Tieck, Stuttg. ia36. Vgl. Jahrb. II CA, XI 317, 
XIII 77, XIV 304. 10. Arden of Feversham, herauu^ von Deuus 
a. a. 0. Heft 2; you Wabitrb und Pböscholdt, HaUe 18m. Üben, von 
Tieck in Sh.'a Vorachnle, Leipzig 1823/29. 11. The Birth of Merlin, 
herausg. von Demtjs a. a 0. Heft 1; von Warnke und Pkös( iioldt 
(8. u.), vgl. E. St. XIII 90. Übers, von Tieck in Sh.'s Vorschule. 12. Mu- 
cedorus, herausg. von Deijus a. a. 0. Heft 4, mit Einleitung etc. von 
PRÖscHoijyr, Halle 1879. Vgl. Söffe, Ist Mucedorus ein Schauspiel Sh.'s? 
Brünn 1887, Prgr. (Der Verf. verneint die Frage, vgl E. St. XI 308). 
13. Fair Em, herausg. von Delius a. a. 0. Heft 5. tJbexs. von TmcK 
in Sh 's Vorschule.)) 14. The Merrv Devil of Edmonton. t3l)en.von 
Tieck, Altengl Theater II 113. 

The Donbtfnl Plays of WiU. Sh. ed. hy Hakutp, L. 1891. — The 
DonbiAil Plays of W. Sh. ed. by Moltke, Leipzig 1809. — Pseudo- 
sha^espearean Plays revised and edited by WAitNKE and Pröscholdt, 
Halle, seit 1883. — Supplemente zu Sh.'s Schauspielen, übers, von Döring, 
Erfurt 1840. — Nachträge zu Sh.'B Werken, üben. TOn OsaxiEPP, 
Stuttg. 1840. — Tieck's Übersetzungen s. ob. Z. 8 ff. 

V. Vincke, Die zweifelhaften iJtücke Sh.'s, im Jahrb. VIII 368. — 
T. Friesew, Flfichtige Bemerkungen über einige Stücke, welche Sh. an- 
geschrieben werden (Merry Devil of Edm,, Two N. K.), im Jahrb. 1, 160, 
vgL auch (über Mucedorus) X 370. — Ulrici, Über die Sh. zugeschrie* 
beBfla Dnunen von sweifcQhafter Echtheit, in Bd. 3 aeinet Werlee flber 
Sh.'8 dAmatische Kunst. 

Die pseudo-shakespeare'schen Dramen bieten noch reichen Stoff zu 
Untersuchungen sprachlicher, litterargeschichtlicher, rhythmischer und 
ftathetiBCher Art. Die Frage nach ihrem Verfasser wird nnr im Zusamnieii- 
hange mit der oben (S. 2(S Anm.) angedeuteten allgemeinen Shakespeare- 
Frage gelöst werden können. Eindringende philologische Untersuchung 
des SprachgebranchOB in den gegenw&rag als echt wie in den als unecht 
betrachteten Dramen sollte bis auf weiteres die Hauptauf<^abe der Shake- 
roeare-Phiiciogie sein, erst dadurch würde eine sichere Grundlage aach 
Inr die ftsthebsche Beorteflang geschaffen ▼erden. 

§ 186. Sh.'s. Sonette. 1. Sh.*8 Sonette zuerst (1598) von 
Meies in ,Palladis Tamia, Wit's Treasury" erwähnt: „his su- 
gred sonnets among his private friends". 2. Erste Ausg. ein- 
getragen in die Stat.-Reg. unter dem 20. 5. 1609 von dem 
V erleger Th. Thorpe als: „a book called Shakespeare s Sonnets", 
gedruckt wurde sie im selben Jahre. Diese erste Ausgabe trägt 
eine mit T. T. (» Thomas Tborpe?) unterzeichnete Widmung 
•to the onlie begetter of these insuing sonnets Mr. W. H.'' 
Was und wer unter diesem „begetter" zu verstehen sei, ist noch 
dunkel, man hat an den Grafen William Herbert von Pembroke, 
an den Grafen Henry Wriothesly von Southampton, an William 
Hart, einen Neffen Sh.'s, und an andere gedacht. 3.^ Die 
zweite Ausg. vom J. 1640 giebt die Sonette in anderer Beihen- 
folffe, wobei einerseits die Nnmmeni 18, 19, 43, 56, 75, 76, 96 
una 126 ausgelassen, andrerseits die meisten Gedichte aus dem 
„Passionate Pilgrim* (s. unten Anm.) eingeschoben werden. 
4. In der ersten Ausg. um&sst die Sammlung 154 Sonette. 



1) Vgl. Steinsch^^eidek, Das PaendO'Shakespeare'sche Drama „Vtai 
Em*S FroMniti 1892, Pcgr. 

15» 
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Jedes Sonett (rait Ausnahme des 99 , welches 15, und des 
126., welches nur 12 Verse zähltj besteht aus drei gleichge- 
bildeten vierzeiligen Strophen mit gekreuztem Eeim, der mit 
jeder Strophe wechselt, und denen dann noch ein fOx sich 
xdmendes v erspaar hinzugefügt wird. 5. Eine befriedigende 
Deutung des Innaltes der Sonette ist trotz der vielen darttber 
ausgesprochenen Vermutungen noch nicht gegeben worden. 
Die Annahme aber, dass der Dichter mit den Personen,^) an 
welche die Sonette gerichtet sind, durch nahe Beziehungen 
der Freundschaft oder Liebe yerbuuden gewesen sei, ist kaum 
abzuweisen; es würden demnach die Sonette, wenn richtig 

gedeutet, sehr erwünschtes biographisches Material darbieten, 
is jetzt aber lassen sich die Sonette für eine kritische Bio- 
graphie Sb.'s noch nicht verwerten. Auch die mit der Frage 
nach der eigentlichen Bedeutung des Inhaltes eng zusammen- 
hangende Frage, ob die Sammlung der Sonette in mehrere 
einzelne Gylden zu zerlegen sei, mnss ab ^e nocb offene 
betnuihtet werden. 

6. Litteraturan gaben: Heransgegeben sind die Sonette 

meist zusammen mit den Dramen. Tren liehe Einzelausgaben 
von DoA\T)EN, London 1881, und Tyler, London 1890, vgl. E. 
St. XV 433. — Über Inhalt, Bedeutung^ etc. der Sonette haben 
gehandelt (vgl. Koch, p. 315): Tieck, Ub. Sh.'s S., im Taschen- 
buch „Penelope' 1826. Boaden, On the Sonnets of Sh., iden- 
tifying the person to wbom they are addressed and elncidating 
severu points in the poet's history, L. 1837. A. Bbown, Sb.*s 
Autobiographical Poems, L. 1838. Babkstobff, ScblOsselzu Sh.'s 
S., Bremen 1861. Heraft), Sh., his inner life as intimated in 
bis works, L. 1865. Deliüs, Üb. Sh.'s S., im Jahrb. I 18, vgl. 
IV 99, VII 180. Massey, Sh.'s Sonnets never before inter- 
preted etc., L. 1866. v. Friesen, Sh.'s S., im Jahrb. IV 94, 
TgL Vn 180. Kaspb, T6 xl ^ üvai. Die Idee Sh.*8 nnd 
deren Verwirklichung. Sonettenerklärung und Analyse des 
Drama's Hamlet, Hamburg 1869. H. Bbown, The Sonnets of 
Sh. solved, and the mystery of his friendship, love and rivalry 
revealed, L. 1870. Güdeke, Sh.'s S. in „Deutsche Rundschau", 
Bd. X (März_ 1877), 386. Stengel, Bilden die ersten 126 So- 
ne1»te Sk's einen SonettencyklnB, nnd welches ist die ursprüng- 
liche Reihenfolge derselben?, in Sngl Sind. IV 1. ABAuas, 
Sh.'s Selbstbekenntnisse nach zum Teil noch unbekannten 
Quellen, Weimar 1882. la^AK, Wie weit geht die Abhängige 



l)_Der Adressat (die Adressatin) des Sonetts wird teils mit „Da" 
tals mit „Ihr*' angeredet, ob aber eine männliche oder weibliche Person 
darunter TO Terstenen, ist bei der Zweideutigkeit der Substantiva love, 
lover, fricnd , nur selten mit Sicherheit zu erKennen. Vgl. GoBDKKB in 
der Deutschen Kundschau Bd. X 397 (Män 1877). 



Digitized by Google 



ShakespMTfl^a epiaehe DiolitiiiigeB. 229 

keit Sh.'s von Daniel als Lyriker? in Jahrb. XVU 165, und: 
die Sonettperiode in Sh.'s Leben, ebenda XLX 176, v^l. auch 
desselben Yerf.'s Aufsätze in Herrig's Archiv Bd. 59 bis 62. 
YollstSndige deutsche Obezseteangen der Sonette haben 

gegeben : JoBDAK, BerL 1861 ; *Bodbn8TBDT, BerL 1862; Gbuboke, 
[ildburghausen 1867; T. RttESEN, Dresden 1869; Tschisohwitz, 
Halle 1870; GiLDE^reiSTER, Leipzig 1871. Einen Teil der S. 
i'i hersetzten bereits trüher Lachmakn, Berlin 1820, und Agnes 
TiECK 1826. 

Anm. 1. In der Thorpe'schen Atug. der Sonette ist als AnimMg 

ein elegisches Gedicht beigefügt, bestehend aus 47 siebenzeilipen Strophen 
mit der Reimstell\ing a b abbcc, betitelt „A Lover's Complaint" (Ejage 
eines verlassenen lieoenden M&dchens). Eine Analyse desselben bat 
gegeben Delfüs im Jabrb. XX 40. 

Anm. 2. Unter dem Titel „The Passionate Pilf^rim" erschien 
mit Sh.'s Namen als dem des Verf.'s im J, 1j99 im Verlage des 
W. Jaggard eine Sammlung von 22 lyrischen Gedichten, davon 1 = 
Sonett V.IH, 2 = Sonett 144, 3 = Sonett in Akt 4, Sc. 3 von Love's 
Labour's Lost, 5 = Sonett in Akt 4, Sc. 2 von L. L. L. (auch 17 findet 
•ich in L. L. L. wieder, Akt 4, Se. 3); ein Teil der flbrigen Gediebte ist 
nachweislich nicht von Sh. vertasst. 

Anm. 'd. Ein kleines lyrisches Gedicht, betitelt „Tbe Phoenix 
and Tnrtle" (13 vierseilige and 5 dreiiseilige Strophen) wnrde nntor 
Sh.'s Namnn im Anhang stt Cbestoc's ,,LoTe's Marlyr, or Bosalin's C(Mn- 
plaint", 16U1, gedruckt. 

§ 186. Sh.'s epische Dichtungen. A. Venus and 
Adonis. 1. Ausgg.: Quarto 159)5 (mit einer „William Shake- 
speare" unterzeichneten Widmung an Henrj' Wriothesly, Earl 
Sonthampton) und 1594, Octayo 1596 und öfters. In neuerer 
Zeit meist mit Sh.'s Dramen heransg., so auch TOn Deliüs. 
Vgl. auch Jahrb. DI 406 u. IV 364. 2. Form: 200 sechszeilige 
Strophen mit der Reimstellung ababcc 3. Inhalt: Die Mythe 
von Venus und Adonis. 4. Quelle: Ovid's Metamorphosen 
(engl. Ubers, von Golding 1567j und vielleicht Henry Constable's 
Gedicht „The Shepherd's Song^of Venus and Adonis", gedruckt 
in der Sammlung^JSngland's Helicon** (1600), aber wohl frfiher 
gedichtet. Vgl. DüiiNHüFEB, Sh.*s Venus and Adonis im Ver^ 
hältnis zu Ovid's Metamorphosen und Constable's Schäfer- 
gesang, Halle 1890, Disa. 

B. Lucrece. 1. Ausgg.: 1594 (mit einer „W^illiam Shake- 
speare" unterzeichneten Widmung an Henry Wriothesly, Eaii 
of Sonthampton), 1598, 1600, 1607. In neuerer Zeit meist mit 
Sh.'s Dramen herausg., so auch von Deltüs. 2. Form: 264 
siebenzeilige Strophen mit der Reimstellung ababbcc. 3. In- 
halt: Die bekannte Erzählung von der Entehrung Lucretia's 
durch Sextus Tarquinius.^) — 

1) Über die liacietia-Fabal vgl O. Yoior, Die L.-F. u. ihre Htte- 
rarischen Verwandten, in: Berichte der iL e. GeaeUflch. der Wiaaenach.» 
phüoL-hist. Kl. 1883. 



uiyiu^uu Ly Google 



230 



Vi«rler AbMlmitt L § 187 n. 188. 



Deutsche Übers, der Epen Sh/s von Feeiligbath, Düssel- 
dorl" 1649, und von Dambeck (mit Beifügung des Originals), 
Leipzig 1856. YgL Tbghibghwitz, Über die Stellung der 
epischen IHchtiuif|(eii SL*8 in der engl latt, im JiJirb. VlQ 42. 

WüBZKEB, Die Orthographie der ersten Quarto-Ansg. TOn 
Sh/s y. und A. and Lucreoe, Wien 1886/87, Prgr. (s. oben 
S. 209 Anm.). 

Drittes KapiieL 

Die nramatlker netieii und nach Shakespeare. 

§187. Ben Jonson. A. Leben. B. J., geb. 1573 od. 72? (zu 
London?), besuchte die Westminster School, studierte darauf viel- 
leicht kurze Zeit in Cambridge, scheint dann in London im Ge- 
schäft seines Stiefvaters, eines »master-bricklayer", thätig ge- 
wesen zu sein, zeitweilig auch Kriegsdienste in den Niederlanden 
Pfethan zu haben; 1597 war er Mitglied der Henslowe'schen 
Schaiispielertruppe in London, 1598 wurde er wegen eines Duells 
eingekerkert und trat im Gefängnis zum Katholizismus über, 
dem er später jedoch wieder entsagte; bald wieder in Freiheit 
gesetzt, lebte er, wie es sdieint^ hanptsSchlich mit litterarischen 
Arbeiten beschäftigt in London; nntemahm 1612 oder 1613 eine 
Reise nach Frankreich, 1618/19 eine solche nach Schottland 
(Besuch bei dem Dichter Drummond zu Hawthornden); lebte 
dann wieder zu London, der Gunst Jakob's I. und Karl's 1. sich 
erfreuend, aber doch anscheinend nie in gesicherte Lebenslage 
kommend; starb am 6. 8. 1035 (oder 1637?). Über J. B.'s Be- 
gehungen zn Shakesp. wird mandies Anekdotenhafte berichtet, 
darnach scheinen es zeitweilig recht freundschaftliche , zeit- 
weihg aber auch gespannte gewesen zu sein. Eine wichtige, 
indessen mit Vorsicht zu benutzende Quelle für B. J.'s Bio- 
graplüe sind Drummond's Notes of B. J.'s Conversations (Aus- 
züge daraus bei Masson, Life of Drummond, L. 1873). Biogr. 
B. J.*s von Symosds, L. 18S9 (in ,.Engliäi WorÜiies**). — 
B. Wichtigere Dramen: Ede Bömerdramen ,,Sejanu8 his fall'* 
1603 und ,,T/atilina his conspiracy" 1611, vffi Sägblken, B. J.'s 
ßömerdramen, Bremen 1880, Jenenser Diss. Die Lustspiele 
»Every Man in his Humour" 1598 ; „Every Man out of his Humour'' 
1599; „The Gase is Altered" 1599; .,CynthiasRevels,or the Foun- 
tain of Self-Love" 1600; „The Foetaster^' 1601 (gegen Dekker 
und Marston gerichtet, veL § 189 f.); nVolpone,or the Fox^ 
1605 (vgl HOKEHAFSEN, die Quelle von B. J.'s V., Anglia XH 
519); ,3picoene, or the Silent Woman" 1609; „The Alchemist" 
1610; „Bartholoraew Fair" 1614; ..The Devil is an Ass" 1616; 
„The Staple of News" 1625; „The New Inn, or the Licrht Heart" 
1629; „The Magnetic Lady" 1632; „A Tale of a Tub^' 1633. 
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Bruchstück eines Pastoraldrama's JChe Sad Sliepherd" (ein 
anderes derartiges Drama „The Maj^ Lord'^ ist yerloren). Zahl- 
reiche Masknnspiele und „Entertainments*' (s. die Liste der- 
eelben bei Ward I 592 ff.). Vgl. Dict of Nai Biogr. XXX. 

Ausser den dramatischen Werken vorfasste B. J. epipfram- 
matische Dichtungen n. dgl.; auch Übersetzungen ans dem Latei- 
nischen (Horaz' Ars poetica). Von besonderem Interesse sind 
seine „Discover'cs", eine Sammlung von Lesefrüchten (heraus^, 
mit Einleitung ^. Anmerknngen von SghblIiINO, Boston 1892). 

B. J. ist neben Shakesp. der bedeutendste Lustepieldichteor 
des Elisabethanischen Zeitalters, ausgezeichnet durch Humor und 
Satire, wenn auch nicht frei von Pedanterie und einer gewissen 
ünbeholfenheit. ^) ,,The Best Plays** in den Mermaid Series, 3 Bde. 

Ausgg. der Werke B. J. von Petkb Whalley, L. 1811; 
von GiFFOBD, L. 1S16, 9 Bde. (mit Biographie) und 1860, 
1 Bd.; Ton Cornwall, L. 1838 n. 1853; von Cdnninoham, L 
1870, 3 Bde. Vgl. E. St. I 181. 

Vgl. Ward I 51 4. v. Frtksen, B. J. eine Studie, im Shakesp.- 
Jahrb. X, 127, vgl. auch III ü, 150, 178, 233, IV 76, XX 24. 
V. Baudissin, B. J. und seine Schule, dargestellt in einer Aus- 
wahl von Lustspieleu und Tragödien, übersetzt und erläutert, 
Leipzig 1836, 2 Bde. (zwei LuOTspiele, den ;,Volpone'* und die 
fiEpicoene*', hat auch Tieck übersetzt 1793 u. 1800). A. Schmidt, 
Essay on the Life and the Dramatic Writings of B. J., Danzig, 
1847. Progr. (wieder abgedruckt in den Gesammelten Abhand- 
lungen, Berlin 1889). Swinbüiine, A Study of B. J., L. 1889. 
Üllnee, A Critical Examination of the Poetic Genius of B. 
J., Düsseldorf 1857, Progr. Wilke, Melxische üntersnchungen 
TO B. J.f HaUe 1884, Diss., und: Anwendung der rhyme test 
and double ending test auf B. J.'s Dramen, Anglia X 512. 

§ 188. George Chapman. A. Leben: Über Ch.'s Leben 
iet wenig bekannt; er wurde 1559 (?) vermutlich in der Nähe 
von Hitchin (Hertfordshire) geboren, studierte wahrscheinlich in 
Oxford und dann in Cambridge, unternahm darauf vermutlich 

grössere Reisen und hielt sich vielleicht längere Zeit auch in 
^eutecbland auf; nach England zuiUekaekehrt, lebte er in 
London, wo er 12.5. 1634 starb. — B. Werke. L Tragödien: 1. 
Bussy d*Ambois 1607 und 2. Revenge of Bussy d'Ambois 
1613 sowie 3 u. 4 mit dem Gesamttitel The Conspiracie and 
Tragedie of Charles Duke of Biron 1608, behandeln Er- 
eignisse der französ. Zeitgeschichte aus der Regierung Hein- 
rich's III. und Heinrich's IV.; als Quelle dienten De Thous 
Histoiiaesnitemporis. 6. Caesar and Pomp ey, gedruckt 1631, 



1) Ben J.'s Diener und Amanuensis Richard Brome hat eltenfalls 
Dramen verfasat (Gesamtausg. L. 1873), vgl. Faust in Herrig's Archiv 
Bd. 82 S. 1 (auch Halle 1887 als Diss. erschienen, vgl. £. St. Xil 97.}. 
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wahrscheinlich nie aufgeführt, yerherrlicht Cato s Freiheitssiun. 

6. Alphonsus Emperour of Germany, eine den Thronsiareit 
zwischen Richard von Com wall und Alfons X. Yon Gastilien 
(während des Interregnama) behandelnde Tragödie; gedrnckt 
1654. An der Abfassunff des in mehrfacher Beziehung sehr 
interessanten Stückes scneint ein deutscher Dichter mitgewirkt 
zu haben. Sonderausg. mit Einleitung von Elze, Leipzig 1867. 

7. Bevenge for Honour, gedruckt 1654, behandelt einen 
orientaliaimen Stoff; weicht im Venban imd in der Diktion 
von Gh.'8 übrigen Tragödien ab. U. Komödien: 1. The Blind 
Beggar of Alexandria, 1596. 2. An Humorous Day's 
Mirth, 1599. 3. All Fooles. gedruckt 1605. 4. Monsieur 
d' Olive, gedr. 1606, nach Ward 11 23 „one of the jiiost di- 
verting^ Elizabethau comedies". 5. The Gentleman Usher, 

fedrndct 1609. 6.Hay>Day, gedruckt leil. 7. The Wido w's 
etktSj ge<hrackt 1612. Ausser den genannten hat Gh. noch 
mehrere Dramen in Gemeinschaft mit anderen Dichtem ver- 
fasst, so z.B. mit Marston (und Jonson) die treffliche Komödie 
Eastward Hoe, gedruckt 1605, mit Shirley die Tragödie 
Chabot^ Admirai of France, und das Lustspiel The 
Ball, beide gedruckt 1639. 

Die gesamten Werke Gh.'8 sind L 1873 5 in 3 Banden er- 
schienen, herausgegeben ▼on ShxpbbbI^ mit emem Bssay Ton 

SWINBTJENE. 

III. Homerübersetzung. Übers, der Ilias 1611 (nachdem 
früher schon Teilübersetzungen erschienen waren, die erste der- 
selben, die Bücher 1, 2, 7, 8, 9, 10, 11 umfassend, 1598). Übers, 
der Odyssee 1614/15. Übers, der kleineren (pseudo-homeiischen) 
Gedichte 1624. Die Übers, der Dias ist m „fonrteen-s^Uable 
measure*' (paarweis gereimte Langzeilen mit tonjambischem 
Rhythmus und sieben Hebungen), die Übers, der Odyssee in 
sog. heroischen Couplets (paarweis gereimte Zehnsilbler mit 
tonjambischem Rhythmus) geschrieben. Vgl. Regel, G. Ch.s 
Homerübers., inEngL Stud. v 1 und Bodenstedt, Ch.'sHomer- 
übers., im Shakesp.-Jahrb. III 283. Neu heransg. ist die Homer- 
flbers. von Hoopes, L. 1857 u. von Shbphebd, L. 1874, in Bd. 3 
seiner Gesamtausg , s. oben. 

Ch. übersetzte auch den Hesiod, 1618. 

Im J. 1600 gab Ch. eine Fortsetzung des Marlowe'schen 
Gedichtes „Hero und Leander'^ und im J. 1616 eine selbständige 
Übers, des Mnsaeus^schen Gedichtes heraus. 

Vgl SwiNBUBNE, G. Ch., A (Mtical Essay, L. 1875. Boden- 
TBDT, Gh. in seinem Verhältnisse zu Shakesp., im Sh.-Jahrb. 



1) Ch.'s Homerfibers. war die erste vollständige in englischer 
Sprache; die ersten zehn Bücher der Ihas hatte bereits 1581 A. flall 
erscheinen lassen. Vgl. K£G£L a. a. 0. p. 9. 
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I 300. Ei^E in der Einleitung zu seiner Ausg. des Alphunsus, 
Leipzig 1867, vgl. Sk-Jahrb. HI 403. Wabd, a. a. O. II l. 
SoHNABF, G. Ch.'s Leben und Werke mit bes. BerCLcksichtigung 
seiner Lustspiele, Wien 1887^ Prgr. der Kommunalschule des 
6. Bezirks. Elste, Der Blankvers in den Dramen G. Gh. 's, 
Halle 1&92. Diss. Vgl. Dict. oi Nat. Biogr. X. 

§ 189. Thomas Dekker. Th. D„ geb. um 1570» gesi um 
1640, Tezfiuste teils allem , teÜB jn Geinemaofaalb mit anderen 
zaUreiclie Dramen, welche indessen meist, weil in ihrer Anlage 
roh, nur untergeordnete Bedeutung besitzen; die bekanntesten 
sind die Lustspiele The Shoeniakers' Holiday, gedr. 1000, 
Old Fortunatas, gedr. 1600, und Satiromastix, or The 
Untrussing of the Humorous Poet, gedr. 1602, das letztere 
gegen Jenson gerichtet als Erwiderung auf dessen „Poetaster*^ 
D.*8 dramat. Werke sind in Nendmck L. 1873 erschienen» 
4 Bde.; „The Best Plays" in den Merraaid Series; Sonderansg. 
y. Sh.'s H. y. Warnke u. Pröscholdt, Halle 1886. Miscellaneons 
Works, ed. Grosakt in der Hnth Library. 

Vgl. Ward II 37; Dict of Nat. Biogr. XIV. 
§ 190. John Marston. Über das Leben J.M.'s ist Sicheres 
nicht anzugeben, da nicht festgestellt ist, welche Ton drei 
Persönlichkeiten dieses Namens der Dichter war; wahrschein« 
lieh hat man sich für einen (unbestimmt, wann) zu Coventry 
j^eborenen und 1634 zu London gestorbenen J. M. zu entscheiden. 
Von M.'s Werken seien genannt: Antonio and Mellida. ge- 
druckt 1601, eine von Ben Jonson im „Poetaster" yerhöhnte 
zweiteilige Komödie; die Tragödie theWonder of Werne n, 
or Sophonisba, gedr. 1606; die Lnstspiele The Malcontent, 
gedr. 1604, Parasitaster, gedr. 1606, The Dutch Courtesan, 
gedr. 1605, M.'s bestes Werk, What You Will, gedr. 1607, 
ein gegen Hall gerichtetes Stück. Gemeinsam mit Chapman 
schrieb M. die treffliche Komödie Eastward Hoe. 

M.'s Werke sind herausg. mit Einleitung etc. von HalliIWELL, 
L. 1856, 3 Bde.; von Bullen, L. 1886 (beste Ansg.). 

Vgl. Ward II 52. y. Schölten, Memsche üntersachnngen 
zn John M.'s Trauerspielen, Halle 1SS6, Diss. 

§ lyi. Thomas Middleton. Tb. M., geb. nm oder nach 
1570 zu London, studierte zu Cambridge, that Kriegsdienste, 
lebte dann als „Chronologer*' und „Inventor of Entertainments" 
der City zu London, starb 1627. Von den zahlreichen Dramen, 
welche M. teils allein, teils in Verbindung mit anderen ▼erfiuste 
and welche meist als romantische Komödien nnd als Tragi- 
komödien bezeichnet werden müssen, seien genannt: A Game 
at Chess, ein politisches Lustspiel, aufgeführt 1624, in welchem 



aui'treten liess und welches dadurch Gegenstand gerichtlicher 
Untersnchnng wnrde; das Lustspiel The Phoenix, die Tragi- 
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Digitized by Google 



Vierter Abschnitt I. § 192 a. 193. 



komödie The Witch, welche Beziehungen zu Sh.*8 Macbeth 
ZU liaben scheint; das Litriffuenstftck Ifore Dissemblers 
besides Women, die Sittenkomodien Michaelmess Term» 
A Trick to Catch the Old One u. a. Gemeinsam mit 

Rowley verfasste M. z. B. das Lustspiel The Spanish 
Gipsy, deren Stoff den Novellen ,La Fuerza de la Sangre'' 
und „Gitanilla" des Cervantes entnommen ist. 

Die Werke M/s sind ediert von Dyck, L. 1840, 5 Bde. „The 
BestPlavs ' in den Mermaid Series. Vgl. Ward U 67. Benguebel, 
Th. Middleton Ilfeld 1870, Progr. Abnctim, Th. Middleton, in 
Herrig*8 Archiv Bd. 78 p. 1; Schulz, Über den Blankvers in 
den Dramen Th. M.'s, Halle 1892, Diss. ; Holthausen, Za M.'8 
,No Wit, no Help like a Woman's", Anglia XU 526. 

§ 192. Thomas Hevwood. Th. H., geb. um 1570 in 
Lincolnshire, studierte wahrscheinlich in Cambridge, war seit 
mindestens 1598 als Schauspieler und Schauspiel dichter thätig, 
starb um 1650. Von H.'s zahlreichen Dramen seien genannt: 
die Historien The First and Second Parts of King 
Edward lY.; The Tronbles of Qneen Elizabeth, ein 
wunderliches, zum Teil die Jugendschicksale der Königin 
Elisabeth behandelndes Drama; das Farailiendrama A Wo man 
Kilde with Kindnesse; die romantische Komödie A Chal- 
lenge for Beautie; das kulturgeschichtlich (für die Ge- 
schi eilte der Hexen Verfolgung in England) interessante, von 
H. gemeinsam mit Bichara Brome yerfasste StQck The Late 
Lancashire Witches (Übersetzt von Tiegk in der Vorschule zu 
Shukesp); die mythologischen Darstellungen The Golden, 
The Silver, The Brazen und The Iron Age; die Tragödie 
TheRape ofLucrece, in welche komische Elemente sehr 
ungeschickt eingemengt sind. 

Ausser den Dramen verfasste der achreibselige, sein 
Talent yergeudende H. zahlreiche andere Werke in Prosa 
und Versen, z. B. eine „Apology for Actors'', ein Geschichis- 
werk „England's Elisabeth", ein Epos „Great Britain's Troy" etc. 

Ausg. von H.'s dramatischen Werken, L. 1874, 6 Bde. „The 
Best Plays'^ in den Mermaid Series. — Vgl. Waiid Jl 105.; 
Dict. of Nut. Biogr. XXVI. 

§ 103- John Fletcher und Francis Beauinont. A. 
Leben. 1. J. FL, geb. im Dezember 1579 zu ßye in Sussex 
als Sohn eines Gcosmchen, studierte wahrscheinlich im Bene't 
College zu Cambridge, lebte seit mindestens 1607 in London 
und starb dort im August 1625 an der Pest. 2. F. B., geb. 
1586 (oder ein bis zwei Jahre früher) in Grace-Dieu in 
Leicestershire als Sohn eines Justice of the Common Pleas, 
gehörte 1600 dem Inner-Temple zu London an, verheiratete 
sich 1613, starb am 6. 3. 1616. — B. Werke. Gemeinsam 
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verfassten FL und B. folji^ende Dramen: 1. Philaster, or, 
Love lies a-Bleeding, 1608, vgl. Anglia VIII 424. 2. The 
Maid's Tragedy, um lötOj 3. The Kuiffht of the 
Bnrniiig Pestle, um 1611, ein burleskes Stftä (ein „modk 
heroic drama*' nennt es Wabd, II ISl), dessen Motiv dem 
Don Quijote entnommen ist, vgl E. St. XII 307 u. XIII 156; 

4. Die Tragikomödie A King and No King, 1611; 

5. Cupid's Revenge, 1612; 6. Die Komödie The Scorn- 
ful Lady, um 1612; 7. Die Komödie The Coxcomb, um 
1612^ 8. Die Komödie The Honest Man's Fortune, 1613; 
9. Die Komddie Wit at Seyeral Weapons; 10. Das Drama 
The Knight of Malta (nach Dyce von Fl. allein verfasst); 
11. Vier unter dem Titel „Four Plays in One'' vereinigte 
Einakter. 12. Bonduca, historische Tragödie, verf. nach 1613, 
vgl. E. St. XIII 36. Andere Dramen verfasste Fl. in Ver- 
bindung mit Kowley, Shirley und anderen, auch mit Shake- 
speare soll er mehmch gemeinsam gearbeitet haben (so na- 
mentlich an Henry VIH. und an den Two Noble Einsmen), 
ebne dass bis jetzt für diese Annahme zwingende Beweise 
vorgebracht wären. Endlich gelten zahlreiche (16) Dramen, 
Komödien wie Tragödien, als von FL allein verfasst. ") Die 
Quellen, denen die iStoöe der Dramen Fl.'s und B.'s entnom- 
men wurden, sind bei weitem noch nicht vollständig nach- 
gewiesen. Gharatteristisch ist, dass B. imd Fl. ans der 

. engiisohen Geschichte und aus der italienischen Novellistik 
in viel geringerem Masse schöpften, als Shakespeare, dagegen 
mehrfach bei Cervantes und vielleicht auch bei noch andern 
Spaniern Anleihen machten. Die kritische Durchforschung 
und Würdigung der Werke Fl.'s und B.'s ist von einem Ab- 
schlüsse noch weit entfernt. 

Ausgg. der Dramen Fl.'s und B.'s, London 1647 Fol. (un- 
vollständig); 1679 FoL (enthält 50 Tragödien u. Komödien); 
von Theobald, Seward n. Sympson, London 1750, 10 Bde.; 
von CoLMAN, London 1778, 10 Bde.; von Webeü, L. 1812, 
4 Bde. von Dyce, L. 1S46, 11 Bde. (beste Ausg.); von Daälev, 
L 1839 £ und 1880, 2 Bde; „The Best Plays", hrsg. von 
Stbaghet, London 1887 £ (Mermaid Series). 



1) Eni^iBche Ejritiker haben sieb viel bemüht (nameutlicb auch unter 
ÜAwendiuig des Kriteriums der Verse Tests, vgL oben § 184» No. 5 B» b), 

die von Fl und die von B. verfassten Teile der Dramen herauazu erkennen. 
Man kann indessen nicht sagen, dass überzeugende Ergebnisse gewonnen 
worden seien. Aach lässt sicn sehr wohl eine andere Art des Zusammen- 
arbeitens denken , als die , dass FL und B. je einen. Teil der einzahlen 
Scenen geschrieben hätten. 

2) Eine Übersicht der von Fl. und B. teils allein, teils gemeinsam, 
teils in Verbindung mit anderen veriasaten Dramen hat Botle in Engl 
Stod. Vn 74 gegeben. 
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Vgl. Ward, II 155. B. and Fl. and their Contemporaries, 
in der Edinburgh Review, Aprii 1841. BoYUi, B., Fl. and Maa- 
Binger, in Enfff Shid. V 74, VII 66, VUI 39, IX 209, X 883 
vgl. auch die AuftStze Ton Ouphant ebenda XIV 53, XV 311, 
XVI 181. Leonhardt, Uber B.'s und F.'s Knight of the 
Buminw Pestle, Annaberg 1885, Progr., und: Über Beziehungen 
von B. und Fl.'s Philaster, or Love lies a- Bleeding zu 
Shakesp.'s Hamlet und Cymbehne, in Auglia VllI 424. G. C. 
MACAULA.Y, Fr. Beaumont, A Critical Study, London 1S84. — 
Über deutsche Übenetzungen der Dramen FL's und B/s, 
EooH a. a. 0. p. 329.^ — Vgl. Diel; of Nafe. Biogr; IV u. XIX 

§ 194 John Webster. Über das Leben W.'s ist Siche- 
res gar nicht bekannt, selbst seine Lebenszeit lasst sich nicht 
näher bestimmen, doch scheint es, dass sie sich nicht in 
die zweite Hälfte des 17. Jahrh/s ausgedehnt habe. Von W.'s 
Dramen seien genannt die Tragödien The White Devil, or 
Vittoria Corombona, gedr. 1612, The Duchess of Malfi, 
gedr. 1623. Appius and Virginia, gedr. 1654 (nach BOBEN- 
STEDi<8 Urteil die reinste und edelste Schöpfung W.'s) und 
die romantische Komödie The Devil's Law-Case, gedr. 
1623. Eine Trarrödie Sir Thomas Wyat, die Thron- 
besteigung der Königin Maria behandelnd, ist nur unvollständig 
tiberliefert. Andere Dramen („Westward Hoq^', Northward Hoe'' 
1607) scheint W. in Gemeinschaft mit Dekkerabgefasst zu haben. 

Ausgg. der Dramen W.'s von Dyce, zuletzt L. 1877; von 
HazlittJL. 1857, 4 Bde. ,The Best Plays" in den Mermaid Series. 

Übers, einzelner Dramen W.'s b. Bodenstedt in Bd. I seiner 
„Shakesp.'s Zeitgenossen". Vgl. Ward, II 249. — Vgl. Vopel, John 
W., Researches on His Life and Plays, Zürich 1S87, Diss., und: 
John W., His Life and his Dramas, Bremen 1888, Prgr. (Die 
zweite Schrift ist aber nur eine Wiederholung der ersten, 

§ 195. Philip(p) Massinger. A. Leben. Ph. M., geb. 
1584 in Salisbury (oder Wilton?), studierte 1602 bis 1606 (?) 
zu Oxford, lebte wenigstens von 1616 ab in London, wo er im 
März 1639 starb. — 3. Werke. Ein Verzeichnis s&mtUcher 

31 Tragödien und Komödien M.'s hat unter Beiftigung der er- 
forderlichen Bemerkungen Phelan in Angiia II 45 gegeben. 
Auf der Bühne erhalten hat sich bis heute das treffliche Lust- 
spiel ,A New Way to Pay Old Debts" (ins Deutsche übers, 
von GÄTSCHENBEiiGER in: Zwei Meisterwerke des alten engl 
Drama*s, Leipzig 1874). 

Ausgg. der Dramen M.*s von Movok Mabon, L. 1779, 
4 Bde.y Ton GiEFOBD, L. 1805, 1813 u. 1855 (mit einem Bssay 



1) Französische Übersetzung von Andrieux, Paris 1822, und TOB 
Lefond (in „Les Contemporains de Shakesp."), Paria 18G5. 



Digitized by Google 



John Ford. 



187 



von Feeriae), von Cünntngham, L. 1870, zusammen mit den 
Dramen Ford's von Coleeidge, L. 1839 u. 1875; von Symonds 
(Mermaid Series, L. 1887 flF., 2 Bde.). — Vgl. Waiid U 203. 
Phela^, Philip Massinger, in Andlia II 1 u. 504, III 361. Boyle, 
Beanmont, Fletchfir and M., in Ibgl. Stad. V 74. 

§ IM. JoHn Ford. J. F., geb. 1586 in Devoushire, trat 
1602 in den Middle Temple ein, aber sein weiteres Leben ist 
nichts Sicheres bekannt, doch scheint er es in London 
bTftcht zu haben. Von seinen zahlreichen (zum Teil ver- 
lorenen) Dramen dürften die bedeutendsten sein die Tragödien 
The Witch of Edmonton (wahrscheinlich in Gemeinschaft 
mit ßowley und Dekker verfasst), The Chronicle Historie 
af Perkin Warbeck, 'Tis Pity She's a Whore (von 
BoBXHSTBDT in „Giovanni und Annabella** umgetauft) und 
The Bröken Heart (von TnacK ftir F.'s vollendetstes Werk 
gehalten, während Bodbkstedt den Perkin Warbeck dafür 
erklärt). 

Ausgg. der Dramen F.'s von Weber, L. 1811, von Giefobd, 
L. 1827, neu herausg. von Dyce, L. 1SG9, 3 Bde., zusammen 
mit den Dramen Massinger's von Colehldüe, L. 1840; von 
Ellis (Mermüd Series, L. 1889). — Vgl. Wahd II 295. Swin- 
buene m The Fortnightly Review, Jim 1871. Wolfp, J. F. 
ein Nachahmer Shakesp/s, Heidelberg 1880, Diss., vgl, EngL 
Stud. IV 479. — Einen Teil der Dramen F.'s hat Bodenstedt 
in Bd. 2 seiner „Shakesn.'s Zeitgenossen" übersetzt. — Vgl. 
Hannemann, Metrische tfntersuchungen zu John Ford, Haue 
1SS9, Diss. — Dict of Nat. Biogr. ijX 



Die im Obigen (von § 168 ab) besprocheneu Dramatiker 
gelten nach allgemeiner Schätzung als die bedeutendsten des 

Elisabethanischen Zeitalters. Neben ihnen aber stehen zahl- 
reiche andere, von denen einzelne, (wie z. B. James Shirley, 
geb. 1596, gest. 1666, [vgl. Wabd 11 309; Fleay, Annais of 
the Careers of James and Henr}' Sh., in Anglia VIII 405], und 
Nathaniel Field, geb. 17. 10. 1587 bei Cripplegate, gest. 
20. 2. 1633, vgl. Fjjoly, Annais of the Career oi N. F., E. St. 
Xm 28).^) Überhaupt ist die dramatische' ProdnktiTitilt 
des Elisabethanischen Zeitalters eine geradezu staunenswerte, 
nnd zwar nicht bloss bezü((lich der Massenhafti<i;keit, sondern 
auch hinsichtlich der duxchschmttUcheu Tüchtigkeit ihrer 



1) Zu den noch dunkeln Persönlichkeiten unter diesen Dramatikern 

fehört WiLUAM Kowley, der als Mitarbeiter Middleton's, Webster's, 
Heywood, Pord't und- sogar Shakespeare's (in Bezug auf ,.The Birth 
of Merlin") genannt wird, ohne dass bis jetzt festgestellt wSie, was 
diesen Überlieferungen etwa Thats&chliches zu Grunde liqgt. 
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Leistungen. Nur die spanische Liiteratur desselben ZeifanHuneB 
hat die tjleiche Triebkraft des Drama's jjezeigt. 

Die herrliche Blüte des englischen Dramas wurde ertötet 
dmh dasimm^zunebmende Erstarken des Puritanismus, welcher, 
wie dies in seinem Wesen Ton seinen Anfingen an sich 
dem I^rama feindlich gezeigt natteJ) 

Am 2. Sept. 1642 wurden durch Parlamentsbeschloss alle 
öffentlichen TheaterauffUhruugen verboten. 

Viertes Kapitel. 

Epische, lehrhafte und satirisehe Dichtimg. 

§ 197. The Mirror for Magistrates. Th. M. for M. ist 
der Titel eines umfänglichen historischen Lehrgedichtes, welches 
in moralisierender Tendenz eine lange Reihe von Ereignissen 
sowohl der wirklichen wie der sagenhaften Geschichte Englands 
behandelt Begonnen wurde mis in siebenzeilieen Stanzen 
geschriebene Werk um 1557 von Thomas Sackville, dem späteren 
Lord Buckhurst und Earl of Dorset (vgl. § 170), der jedoch 
wenig über die Einleitung hinauskam; fortgesetzt wurde es 
von Richard Baldwynne, George Ferrers und Anderen. Die 
erste Ausg. erschien 1559, dann folgten Ausgg. 1563, 1571, 
1574 (mit Fortsetzungen Ton John Higgins) 15S7, und 1610 
(mit Fortsetzungen von Bichard Nicholi nnd Thomas Blener- 
hasset); Neudruck von Hazlbwood, L. 1815. Der fisthetisehe 
Wert des Gedichtes ist nur ffering; in seiner Komposition zeigt 
es Nachahmung Dsnte's und Boccaccio's. 

§ 198. Georg Gascoi^ne. G. G., geb. um 1525 in Bed- 
fordshire, studierte in Cambridge und später in Grav's Lm; 
nahm Kriegsdienste in Holland, kehrte 1573 nach fingland 
zurück, starb zu Stamford am 7. 10. 1577. G.'s bestes Werk 
ist seine in Blankversen abgefieMste Dichtung „The Steel Glass^ 
(gedr. 1576, Neudruck in Arber's Reprints No. 11), eine im 
guten Sinne realistische Schilderung aer verschiedenen Stande 
mit moralisierender Tendenz.-) G. G. ist auch Verfasser eines 
in manchen Beziehungen interessanten Traktates über iMetrik. 
(„Certayne Notes of Instruction concerning the makin^ of 
yerse or lyme in Enghsh' , 1575, Neudruck in Arber*s Reprmts, 



1) Ein hrteressantes und wichtiges Utterarisches Denkmal puritani- 
schen Hasaes gegen Theater und Drama ist William Prynne'a im J. 1632 
gedruckte (aber das Datum des folgenden Jahres tragende) Schrift „Histrio- 
Illa8tÜE^ TgL Wabd II 412. 

2) Nicht damit verwechseln darf man G.'s Tragikomödie „GhuM of 
GoYemement ' (1575), vgL Hbbfobd in Engl Stud. IX 201. 
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vgL Schröder in Anglia IV 4). ') Eine vollständige Ausg. der 
Gedichte G.'s hat Hazlitt für die „Roxburghe Library" ver- 
anstaltet. Ein Bruchstück aus dem „Steel Glass" b. Skbat, 
Specimens etc. III 313. — Vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXI. 

§ 199. William Warner. W. W., geb. in London 1558, 
gest. 1609, verfasste unter dem Titel „Albion's England^' ein 
die Geschichte Englands von der SUndilut bis auf Jacob 1. be- 
handelndes Gtedicht, welehes in den ersten Ausgg. (1586, 15S9, 
1592, 1596, 1597, 1602) dreizehn, später in der Ausg. von 1606 ^ 
sechzehn Bücher umfasste. Das in siebenmal gehobenen, paar» 
weis gereimten Versen"^) gescliriebene Gedicht ist nicht ohne 
poetischen Wert, der Dichter versteht gewandt und lebendig 
zu erzählen und durch Einflechtung manches Sagenhaften una 
Legendarischen seiner Erzählung Reiz zu yerleihen. Neudruck 
in Chalmer*s Gollection 1810. 

§ 200. Samuel Daniel S. D., geb. zu Tannton (Somer- 

setshire) 1562, gest. 1619, verfasste: 1. Ciyil Wars, ein histo- 
risches Gedicht über die Kosenkämpfe (zwischen den Hausem 

Lancaster und York) in acht Büchern, welche nach einander 
von 1595 bis 16(19 erschienen. 2. Siebenundfünfzig Sonette. 
3. Ein Lehrgedicht in dialogischer Form „Philocosmu s and 
Musophilus'S in welchem die Dichtkunst und die Wissen- 
schaft Terteidi^t werden. 4. Mehrere Traeödien und Masken- 
spiele. 5. Elegien, Episteln und dgl. 5. ^^osaschriften. 

Von D.'s Dichtungen dürfte die unter No. 3 genannte die 
wertvollste sein; sein historisches, in achtzeiligen Stanzen ge- 
schriebenes Epos ist sprachlich und rhythmisch schön, sonst 
aber unbedeutend. — Works, ed. by GriOSABTjin der Huth Library, 
bis jetzt 3 Bde. Fleatiu Anglia XI 619; Dict. of Nai Biogr. XI V. 

§ 201. Michael Drayton. M. D., geb. 1563, gest. 1631, 
Terfiftsste: 1. Polyolbion, eine in dreissig Bttcher eingeteilte 

und in Alexandrinern verfasste topograpnische Beschreibung 
Englands, welche 1612 bis 1622 erschien. 2. The Barons' 
Wars, versificierte Erzählung der Bürgerkriege unter Eduard II. 
3. Nymphidia, eine romantische Balladendichtung in acht- 
zeiligen Strophen mit der Keimstellung aaab cccb, JD.'s bestes 
Wert Aussmem zahlreiche kleinere Dichtungen und Episteln 
(„England's Heroical Epistles*'). — Vgl. YOif Friebbst, im 
Shak6sp.-Jahrbuch IX 107; Dici of Nai Biogr. XVL 



1) Ein anderer interessanter und wichtiger Traktat über enf^lische 
Metrik jener Zeit ist George Puttenham's „The Art of English Poesie" 
1998 (Neudruck in Arber's JEtepnnti No. 15). 

2) Als Fkobe seien folgende angegeben: An &hi, an öld man 4nd a 

boy j dfd thxooffh the city p&ss; \\ and, whÜft the w&nton boy did rfde | 
the old man IM the ixM. 
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% 202. Joseph Hall. J. H., Bischof von Exeter undNoiv 

wich, geb. 1574, gest. 1656 veröffentlichte als Student zu Cam- 
bridge 1597 98 sechs Bücher .,Virgidemiae" betitelte Satiren, 
welche noch heute unvergessen sind und in verschiedenen 
Neudrucken vorliegen. Vgl. Dict. of Nat. Biogr. XXIV. 

§ 203. John Davies. J. D., geb. 1570, gest. (nachdem er 
hohe richterliche Amter bekleidet hatte) 1626, verfasste: 1. Nosce 
te ipsum, ein Lehrgedicht über die Unsterblichkeit in yier^ 
zeiligen ans heroischen Venen gebildeten Strophen (1599). 
2. Orohestra, ein Lehrgedicht ül^er den Tanz. Dici of N. B.Xly. 

§204. Edmnnd Spenser.i) A. Leben. Spärliche Quellen 
für Sp.*8 Biographie, vgl die Angaben von Hales in der Ein- 
leitung zu Morris' Ausg., L. 1S73. E. Sp. geb. zu London 1553, 

studierte 1569 im Pembroke College zu Cambridge, wo er 
1572 Bachelor, 1576 Master ofArts wurde; im August 15S0 
begleitete er Lord öre^ of Wilton als Sekretär nach Irland, 
erhielt dort das Amt eines Clerk an der Oonrt of Gbancery, 
kehrte aber schon 15S2 mit Lord Grey nach England znr&ck; 
von 1586 bis 1598 lebte er wieder in Irland, wo er in der 
Grafschaft Cork (Kilcolmiin) Landbesitz überwiesen erhalten 
hatte, unternahm aber öftere Reisen nach England; ein im 
Oktober 1598 ausgebrochener Aufstand beraubte ihn seines 
Besitzes und zwang ihn mit seiner Familie zur Flucht nach 
England; am 16. tmnuar 1599 starb er, angeblich in grösstem 
Elende, zu London in einem W^irtshause in der King Street, 
Westminster. — ß. Werke. 1. The Shephe(a)rdes Calender, 
eine Sammlung von zwölf, nach den Monaten benannten 
Eklogen (zuerst gedruckt 1579), Schilderungen des ländlichen 
Lebens gebend und in allegorischer Form die politischen 
Verhältnisse behandelnd, so TerherrHcfat z. B. die A^tii-Ekloge 
die Konigin Elisabeth, die Juli-Ekloge eifert gegen den Hoch- 
mnt der G^eistlichen. Mehrfach ahmt Sp. andere Dichter nach, 
so namentlich Marot. Die rhythmische Form der Eklogen ist 
eine verscliiedene, bald sind die Verse paarweis gereimt, bald 
strophisch gegliedert. 2. The Faerie Queen, ein romantisch- 
allegorisches Epos, auf zwölf Blicher, jedes wieder zwölf Ge- 
sänge nm^usend, angelegt, von denen jedoch nnr sechs yex- 
dffentlicht worden sind (die ersten drei 1590, sSmttiche sechs 



1) Sp. erhielt zuerst die Würde eines „Poeta laureatus" zuerkannt 
inOl), nach ihm haben fünfzehn andere diese Würde bekleidet, nämlich: 



Daniel 1599— 1Ü19 — Ben Jonson 1619-1637 — (Interregnum) — Dave- 
nant 1660—1668 — Dryden 1670—1689 — Shadwell 1689—1^ — Täte 
1692—1715 ^ Howe 1715-1718 — Eusden 171 S-1730 — Cibber 1730 bis 
1757 — Whitehead 1757 — 1785 — Warton 1785 — 1790 — Pye 1790 
bis 1818 — Southey 1813—1843 — Wordsworth 1843—1850 — Tennyaon 
1850-1892. 
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1596, ausserdem sind Fragmente eines siebenten Buches vor- 
handen). Der Held der Dichtung ist der Prinz Arthur, welcher 
nm die Idebe der Feeenköni^n Gloriana wirbt G^eschrieben 
ist das (Gedicht in nennseihgeni wob heroischen Yersen be- 
stehenden Stanzen (Spenser-Stanzen) mit der Reimstellung 
ababbcbcc. Die Dichtung enthält zahlreiche hochpoetische 
Stellen, leidet aber an grossen Mängeln der Komposition und 
zeigt gar sehr die Manieriertheit und den blühenden Schwulst 
der in das ßococo übergehenden ßenaissancekunst. Den Ver- 
gleich mit den italieniscnen Renaissance-Epen kann sie nicht 
anshalten. 3. Achtundachtzig Sonette erotischen Inhaltes, 
wahrscheinlich 1592 und 1593 gedichtet 4. Ein Epithala- 
mium, welches Sp. bei Gelegenheit seiner eigenen Hochzeit 
verfasste. 5. Prosopopoiia oder Mother Hubberd's Tale, 
eine scharfe, in Form einer Fabel vom Fuchs und Aifen ge- 
fasste Satire gegen das Strebertum in Staat und Kirche. 
6. Mehrere Gelegenheitsgedichte, namentlich Elegien. 7. län 
Prosatraktat in dialogischer Form und politischen Inhalts, 
„A View of the Present State of Ireland". 

Sp. gilt allgemein als der nach Shakespeare grösste 
Dichter der Elisabethanischen Zeit, ein Urteil, welchem jedoch 
die unbefangene Kritik nicht beizupflichten vermag, ßeiche 
Phantasie nnd Gestaltungskraft sind Sp. nicht abzusprechen, 
aber er hat sich durch diese Begabung oft genng so Schwulst 
und Überladung verleiten lassen und die Grenzen wahrer Kunst 
tiberschritten. Litterargeschichtlich aber ist Sp. bedeutend 
als hervorragendster Vertreter des Renaissance - Epos in 
England. 

Ton den nUreiehen Gesamtausgg. der W. W. Sp.*s seien 
genannt die von Toin>, L. 1805, neue Aufl. 1877, 8 Bde., yon 
CoLUESkf L. 1861, 5 Bde., von Morris (die „Globe-Edition") 

mit einer Einleitung von Hales, L 1S73 (beste Ausg.); von 
Bullen, L. 1S80; Schulaug. der beiden ersten Bücher der F. 
Qu. von KiTCHLN, Oxford, Clarendon Press. — Vgl. Chuech, 
Spenser, in English Men of Letters, L. 1879. Cüaik, Sp. and 
his Poetry, L. 1871» 3 Bde. Wabton, Observations on the 
Fairv Queen, L. 1782. Altenbukg, The Beanties of Sp., or an 
Analytical Survey of Sp.'s F. Qu., Krossen 1865, Progr. Kuhl- 
MEY, Critical Remarks on E. Sp.'s F. Qu., Elberfeld 1870, 
l'rogr. Bake, Essay on E. Sp. and his F. Qu., especially with 
regard to the ianguage, Stralsund 1872, Progr. Rabbeth, The 
Stoiy of Sp.'8 F. Qu., L. 1887. BLamann, An Essay on Sp.*8 F. 
Qn., Berlin 1888. Kluge, Sp.*s Shepheard's Galender, in Anglia 
ni 266 (handelt fiber die Abhängigkeit Sp.*s von Mantuanus). 
Reütek, Tlie Tears of the Muses of Sp., considered as a Docu- 
ment of the Literary History of the Time, Saarlouis lSli4, Progr. 
Willis, De lingua Spenseriana eiusque Ibntibus, Bonn 1848, 
Körting, Grundriss der Gesch. d. engl. Litt. 16 
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Dias. Wagneb, Sp.s Use of Archaisms, Halle 1879. Bohke, 
Bemerkungen zur Grammatik Sp/s, Gestemünde 1884, Progr. 
H3QiF0Bi>, Sp.'s Use of „in** in The Academj No. 547, p. 315. 
Bbisseiit, Über Sp/s Sheph.'8 GaL, in Anglia IX 205. üniJi- 

MANN, Der Verfasser des Coramentars zu Sp.'s Shepheard's Calen- 
der, Hannover 18S8, Progr., vgl. Anglia XI 548. Koppel, 
Uber die Echtheit der E. Sp. zugeschriebenen Vision« of 
Petrarch und Visions of Beilay, E. St. XV 53. Sommee, Die 
englische Hirtendichtniig, Marburg 1888, vgl B. Si XIV 146. 
Hoffmann, Über die Allegorie in Sp.*8 F. Qu., Königsberg 
1887, Dias. Günihbb, Über den Wortaccent bei Sp., Jena 1889. 
Ltese, Die Flexion des Verbums bei Sp., Halle 1891, Diss. 
Steiniger, Der Gebrauch der Präpositionen bei Sp., Halle 1890, 
Diss. B££ND£L, Über die Conjuuctionen bei Sp., Halle 1890, Diss. 

Fünftes Kapitel 

Die Lyrik.') 

§ 205. Allgeraeines. Die Lyrik dieses Zeitraumes ist, 
soweit sie KunÜyrik ist, durchaus ßenaissancelyrik und steht 
unter italienischem Einflüsse. Die beliebte Form, deren sie sich 
bedient, ist das Sonett, dessen Bau aber eigenartig modificiert 
wird, wie dies durch die im Vergleich zu dem Italienischen 
geringe Bdmfahigkeit des Englisdien bedingt wurde. (Vgl 
Lent^teb, Über aas Sonett und seine Gestaltung in der eng- 
lischen Litteratur bis auf Milton, Halle 1886, Leipziger Diss.). 
Die Massenhaftigkeit der lyrischen Produktion des Elisabetham- 
schen Zeitalters steht iTii ärgsten Missverhältnisae zu ihrer durch- 
schnittlichen inneren Wertlosigkeit. 

§ 206. Henry Howard, Earl of Surrey. H. H., geb. 
1516 (?), ist ebenso interessant durch den romantischen Gang seines 
Lebens, welches am 21. Januar 1547 auf dem Schafotte einen 
firfihen und tratschen Abschlnss &nd, als bedeutend durch sein 
diditerisches Wirken. Er verfasste: 1. Sonette, in denen er 
seine Liebe zu der noch im Kindesalter stehenden Geraldine 
(Elisabeth Fitz-Gerald, Tochter des Earl of Kildar) nach Petrar- 
ca's Muster besang und durch welche er (neben Wyatt, der 
ihm in dieser Beziehung wohl noch voransteht) der Begründer 
des Petrarkismus in England geworden ist. 2. Eine Übers, des 



1) Vgl. Fc6oBL, LiedenAinmlungen des 16. JBlirb.% betenden tos 

der Zeit Heinrich 's VITI. 1. Die Lieder des Addit. Mb. 31922, 2. die Lieder 
des Royal Ms. App. 58, in: Anglia XU 225 u. 585. 
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2. nnd 4. Buches der Aeneide (erst nach Siirrey's Tode 1557 
in der von Tottel herausgegebenen Sammlung der Gedichte 
S.'s erschienen). Diese Ubers., welche auf der in gereimten 
tonjambischen Fünfhebem geschriebenen des schottischen 
Diebien Douglas beruht, ist die erste englische Dichtnog in 
Blankversen. DassSurrey zur Anwendung des Blankverses durch 
die Virgilübers. des Ippolito de'Medici (Venedig 1541) oder des 
Francesco Maria Molza angeregt worden sei, ist unbeweisbar, 
vgl. SriiKöKH, Die Anfänge des Blankversen in England, in 
Anglia IV 1. 

Ausgg. der W. W. Surrey's: von Tottel (.»Miscellany", in 
^ber's Reprints No. 24), von Nott, L. 1815/2 Bde. (enthSlt 
ancb die Gfedichte Wyatik*s nnd sehr um&ngreiches bioeraphi- 
scbes Material), von Yeowell, L. 1866 (Al£ne Edition). VgL 

Fehse, Henry Howard, Earl of Surrey, Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des Petrarchismus in England, Chemnitz 1883, Progr. 
Auszüge der Dichtungen S.'s bei Skeat, Specimens III 205. 
— Vgl. Emekson, The Development of Blank Verse, a Study 
of Snrrey, in: Modem Languages Notes IV 8; Salze, Der 
Yocalisnius in den Gedichten des Earl of Surrey, Berlin 1889, 
Diss. — S. auch § 207. 

§ 207. Thomas Wy att (the Eider).») Tb. W., geb. 1503 

zu Allington Castle (Kent), studierte von 1515 ab Cam- 
bridge, bekleidete verschiedene Hof- und Staatsämter und wurde 
wiederholt mit Gesandtschaften nach Spanien und Frankreich 
betraut; er starb am 11. Oktober 1542. Th. W. veriasste; 
1. Zweianddreisskr Sonette (davon zwölf nur Übersetraingen 
ans Petrarca). 2. Sinige Oden. 3. Neun Rondeaux. 4. |,Songs 
and Epigrams'* (Sinngedichte über die verschiedenartigsten 
Themata). 5. Eine Paraphrase der sieben Bnsspsalmen und 
des 37. Psalmes Davids. 6. Drei Satiren, 

W.'s Werke sind herausgegeben von Nott (s. § 20G) und 
dann in einer undatierten modernen „Aldine Eaition", Aus- 
gewählte Gedichte b. Skeat, Specimens 111 222. Vgl. AiiScheb, 



1) VoUsUndi^ Titel: IGsoelbaiy. Son« and Sonettes by Henry 
Howard, Earl of Surrey, Thomas Wyatt the Elder, Nicholas Grimald and 
Uncertam Anthors (erste Ausg. 5. Juni 1557, 2. Ansg. 31. Juli 1557). Von 
Surrey entbftlt die Sammlimg wir 40 Gedichte (sftmtliehe [60] Gtedichte 
S.'s sind erst in der Ausg. von Nott gesammelt worden), Neudmok in 
Arber's Repr. 24, u. (die Aeneis) in dessen Scholar's Library 21. 

2) Die Schreibweise „Wyatt" ist wohl die gewöhnlichste, richtiger 
aber dfirfte „Wiat** tein, vgl. Skeat, Specimens etc. III 221. ««xho 
Elder" wird der Dichter zum Unterschied von seinem gleichnamigen 
Sohne genannt, dessen tragisches Schicksal (er wurde in den politischen 
Wirren, welche die Thronoesteigung der Königin Maria nach sich zog, 
enthauptet) von den Dnunatikeni dar filiBabeuiAnisch«n Zeit mefarfiiai 
behandelt worden ist. 

16* 
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Sir Th. W. und seine Stellung in der Entwickelungsgeschichte 
der englischen Litteratur und Verskunst, Wien 1SS(). 

Vgl. Kuppel, Sir Thomas Wyatt und Melin de St Gelais, 
Anglia XIII 77, und: Stadien rar Geschichte des enoliechen 

Petrarchismus im 16. Jahrh. (Roman, Forsch. V 65); Simonds, 

Sir Th. Wyatt and his Poems, Strassburg (Boston) 1889, Diss., vgl 
Deutsche Litteraturztg. 1890, Sp. 673; Nagel, Sir Th. W. und 
Henry Howard, £arl of Surrey, Arolsen 1889, Progr., vgL £. 
St. XIV 265. 

Über Shakespeare s Sonette vgl. oben § 185, über Daniel 
vgl § 200, über Sidney vgl § 223. 

Sechstes KapiteL 

Schottisclie Dichter.^) 

§ 208. Henry the Minstrel (wegen seiner angeblichen 
Blindheit „Blind Henry" genannt). Über die Lebensverhältnisse 
des Dichters H. the M. ist gar nichts bekannt, selbst seine 
Lebenszeit lässt sich nicht genauer bestimmen, vermutlich fallt 
sie um die Mitte und in die zweite Hälfte des 15. Jabrh.*8; 
auch seine Blindheit ist nicht genügend bezea^;^ nur das 
scheint festzustehen, dass er als fahrender Sanger seinen 
Lebensunterhalt sich erwarb. H. the M. feierte in einem echt 
volkstümlichen Epos die Thaten des Nationalhelden Wallace. 
Die umlängliche, durch Wärme und Lebendigkeit ausgezeich- 
nete Dichtung ist in paarweis gereimten Versen ges<mrieben. 



1) Über die schottische Litteratur äussert sich Nichol im Eingange 
seines unten zu nennenden Essays folf^endcrmassen : „Scottiah literature 
properly speaking, that ia to say, the hterature which was not only 
writteu in Scotlajid and by Scotchmen, bat which embodied local ideas 
in local language, sfcretdhes over somewhat more than 150 years. It begins 
in the 14*'' Century with Barhour in the celebration of national indepen- 
dence, and enda in the with Lyndes^ and Knox in the advocacy 
of rehgious freedom. The Scotehmen who hare written from the time of 
Drummond to that of Carlyle have beeil, with a few exceptions, and in 
spite of certain local characteristics, essentially English whters." Hilfs- 
mittel für das Studium dieser schottischen Litteratur sind: 

An Introdnction to the History of Poetry in Scotland, Edinburgh 1799; 
Irving, The History ofScottish Poetry, ed. by Carlyi.e, Edinburgh ISGl; 
Nichol, A Sketch of Scottish Poetrj' ptc. als Vorwort zu Hall's Ausg. des 
,3Ioiiarche" von Lyndesay, E. E. T. S., No. 11, L. 18ö5; Fiedler, Geschichte 
der volkstümlichen schottischen Liederdichtung, Zerbst 1&46, 2 Bde.; 
Schipper, William Dunbar, Berlin lbö4| p. 5 ff.; Walker, Three Centuries 
of SeotUsh liteiatine (von der Befbnnation bis W. Scott), L. 1803, 2 Bde. 

2) Der einzige Zeuge dafOr ist der schottische Chronist John Mair 
(um 1470): die betr. Stdle ist suBffeBdhriebeiL bei Skxat, Specimeu etc. 
lU 57. " 
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Herausgegeben ist der (im J. 1570 zuerst gedruckte) 
Wallace von Jamieson, Edinburgh 1820, nach der einzigen im 
Besitze der Advocates' Library zu Edinburgh befindlichen Hds.; 
neuerdings in den Publ. der Öcottish Text Society 1884/88. 
Ein Bnicnstflek bei ftcBAx, Speeimens etc. HI 58. Eme moder- 
nisierte Bearbeitung rerOffentiicbte im J. 1722 William Hamilton 
▼on Gilbertfield. 

Vgl. NiCHOL a. a. 0., p. XVII, Sghippeb» p. 20; Beasbii 
a. a. 0., § 135. 

§ 209. Gawain (oder Gawin) Douglas. A. Leben: 
G. D., geb. 1474 (oder Anfang 14T5\ studierte zu Edinburgh, 
trat darauf in den geistlichen Stand, bekleidete verschiedene 
Kirchellämter, bis er 1515 das Bistum Dunkeid erhielt, wurde 
mit verschiedenen diplomatischen Sendungen nach Frankreich 
nnd England betraut, musste infolge poutiscber YerbSltilisse 
1521 nach England fliehen, starb 1522 zu London. — B. Werke: 
1. The Palace of Honour, eine umfangreiche aUegonsdhe 
Dichtung, in welcher Christliches und Heidnisches seltsam 
gemischt ist (zuerst gedruckt London 1553 und Edinburgh 
1579). Das Gedicht ist geschrieben in fönltaktigen Versen, 
welcne mittelst nur zweier Reime zu neunzeiligen Strophen 
Terbnnden sind. 2. King Hart, allegorisdies Oedicbt in acht- 
zeiügen Strophen mit der Reimstellung ababbcbc. Der Inhalt . 
ist eine Art allegorischer Darstellung des menschlichen Lebens. 
3. Übersetzung der Aeneide mit Beifügung des dreizehnten 
von Maphäus Vegius gedichteten Buches und poetisch wert- 
voller Prologe zu den einzelnen Büchern. Die Arbeit, für 
welche D. sich paaiweis gereimter heroisdier Verse bediente, 
wurde zwischen llfai 1512 und 22. Juli 1513 ausgeführt (zuerst 
gedruckt L. 1553\ Ein Bruchstück bei Skeat, Specimens III 
127. Neudruck für den Bannatyne Club, 1839. 

Gesamtausg. der Werke D. s von Small, Edinburgh 1874, 
4 Bände. — Vgl. Nichol a. a. 0. p. XXIV, Schipper a. a. 0. 
p. 18, Lange, Chaucer's Einfluss auf D., in Anglia VI, 46. 

§ 210, ^ WiUian Dunbar. A. Leben: W. D, geb. späte- 
stens 1^0 in der Grafschaft Lothian, studierte auf der Uuiver- 
sitSt 8t Andrews, fflbrte dann ein Vagantenleben in Frankreich 
nnd England (ob er vorher in den Franziskanerorden eingetreten 
war, ist zweifelhaft), trat seit 1500 in dauernde Verbindung mit 
dem königlichen Hofe und lebte dann an demselben als be- 
soldeter Hofdichter; er starb um 1520. — B. Werke: Von 
den zahlreichen Dichtungen D.'s, welche sich in allegorische, 
moxaUsche nnd satirische einteilen lassen, seien hier genannt: 
1. The Golden Targe,^) ein allegorisches Gedicht nach Art 



1) Tuge — Tartsohe, Sehild. 
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Vierter AbMhiiilit L § 211 o. 212. 



des Rosenromanes. 2. The Thistle and the Rose, ebenfalls 
ein allegorisches Gedicht zur Feier der Hochzeit des Königs 
Jakob IV. mit der Prinzessin Marg^ethe von England ^1503). 
3. The Dance of the Seyen Deadlej Sins, satuische 
Diehtung in aUegoriBoher Fonn. 4. Kleinere Dichtungen.^) 

Gesamtaus^. der Werke D.*s Ton Lauhq, Edinburgh 1834, 
2 Bde. (dazu em Supplement 1865); von Sohipper, Wien und 

Leipzig 1801 f., vgl. Ltbl. 1893 Sp. 92; von Small in denPubl.der 
Scottish Text Soc. 1883. Eine modernisierte und popularisierte 
Ausg.veröffentHchte unter Beifügung einer Biographie Paterson, 
Edinburgh 1SG3. »The Thistle and the Rose*' auch bei Skeat, 
Spedmens etc. III 109.') — Vgl Kicmol, a. a. 0., p. XXVL 
SomPPEB, W. D., sein Leben und seine Gedichte in Analysen 
und ausgewählten Übersetzungen nebst einem Abriss der alt> 
schottiscnen Poesie, Berlin 1SS4 (ebenso gründlich wie an- 
ziehend geschriebenes \Verk) , vgl. E. St. X 128; Brandl a. a. 0. 
§ 138. Xautmann, Traite de la langue du poete ecossais W. D., 
pteo6ä6 d*nne egquisse de sa vie et de aea poemes et d'nn 
choiz de see po^ies, Bonn 1873, Dies. Diet of Nat. Biogr. XVI 

§ 211. David Lyn d(e)say. A. Leben: D.L.^ ^eb. um 1490 
(anf dem Gute „The Monnt**?) in der Grafschaft Fife, stndierte 
seit 1508 auf der üniversität St. Andrews, bekleidete dann 
verschiedene Stellungen am königlichen Hofe (namentlich auch 
die eines Lyon king-at-arms. d. h. eines Htiiiptwappenherolds), 
nahm thatkräftigen Anteil an der Einführung der Reformation, 
zog sich in höherem Alter auf sein Landgut The Mount 
sorQck, wo er vor 1558 starb. — B. Werke: Von den zahlreichen 
Dichtungen L.'s seien hier folgende genannt: 1. The Dreme, 
allegorische, eine Vision erzämende Dichtung in Rhyme-Boyal- 
Strophen. Der Dichter schaut Himmel und Hölle sowie die 
drei Erdteile. Satirisclie Ausfülle gegen den Klerus. Das Ge- 
dicht zeigt die Abhängigkeit L.'s einerseits von Dunbar, andrer- 
seits von altfranzös. Dichtern, namentlich Raoul de Houdenc 
2. Ane Pleasant Satire of the thrie Estaitis, eine Mo- 
ralität, deren satirische Spitze sich geffen die Geistlichkeit richtet 
(ed. Small 1883). 3. The Menarche, allegorische Dichtung, 
eine Schilderung desEniporkommens und des Falles der grossen 
Weltmonarchien des Altertums gebend und am Schlüsse den 
Untergang der katholischen Kirche ^)rophezeieud, welche die 
fünfte und schlimmste aller Monarchien seL 4. Kittie*8 Con- 



1) Unter diesen Dichtungen viele Gelegenheitsfiredichte und daxunter 
wieder viele Bettelgedichte: der Dichter belagerte mit ..unwnrdi?:fer Be- 
harrlichkeit seinen König mit gereimten Bettelbriefen. Ähnlich handelte 
leider aaeh LyiiideM.7. 

2) Einige Poems Dunbar's (darunter „The Thistle and the Boae^ 
sind auch in Abük&'s JängUah Scholai's Librazy No. 19 erschienen. 
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fessioun, Satire gegen die nach des Dichters Meinung bei 
der Beichte vorkommenden Missbräuche. 5. The Testament 
of the Pap^ngo und The Complaint of Bagsche, humo- 
ristisch-satinsche Dichtungen, in denen Tiere (ein verwundeter 
Papagei, hesw, ein alter Hnnd) redend eingeftthrl werden. 
6. The Complaint, eine gegen die Sittenverderbnis des 
Hofes und die Selbstsucht der Höflinge gerichtete Satire. 

Gesamtausg. der Dichtungen Lyndesa/s von Laino, Edb. 
1879; von Hall, E. E. T. S., No. 11, 19, 35, 47, 57, L. 1865/71 
(ein Heft, bibliographisches Material enthaltend, soll noch fol- 
gen). Ein Bruchstück aus dem Monarche bei Skeat, Specimens 
etc. in 248. — Vgl NiCHOL a. a. 0. p. XXXVL Sohipfbb a. 
. a. 0. p. 389. Knäuff, Studien über Sir D. L., BerHn 18S5, Diss.; 
AscHENBEEG, Sir D. L.'8 Leben und Werke. I. Sein Leben, 
M.-Gladbach 1891 Prgr., vgl. Mitteii. H 244 und E. St. XVI 
306; Eissel, Das Sprichwort bei dem mittelschottischen Dich- 
ter Lyudesav, Erlangen 1892, Diss.; (anonym), Scottish Poetry 
of the 16^ Centa^, Glasgow 1893 (Ljndesay. BeQenden, 
James V., Maitland, AL Seot, AL Montgomerie); Dici of Nai 
Biogr. XXXin (Lyndsay). 

Siebentes EapiteL 

Die Prosa. ) 

§ 212. Allgemeines. Die Prosalitteratur der Elisabetha- 
nischen Zeit steht an Bedeutung und an künstlerischer Durch- 
bildung weit hinter der rhythmischer Form sich bedienenden 
Poesie Kturttck. Zam Teil ist dies darin begründet, dass die 
hervorragendsten und genialsten Gelehrten, dem humanistischen 
Zuge der Zeit folgend, lateinisch schrieben. 

Für die Prosalitteratur des Zeitalters ist charakteristisch: 
1. Das Aufkommen des Prosaromanes und der Prosanovelle, 
welche beide an ausländische, namentlich italienische Muster 
sich anlehnen (vgl. Koppel s oben S. 184 Anm. 2) genannte 
Schriften und ansärdem Shbewood, Dieneuengl. BearlSitungen 
der EizShlnng Boocacdo's yon Ghismonda und Gniscardo, 



1) über John Lyly vgl. oben § 172. Über das Aufkommen des 
l^rosaromanes in England und dessen bedeutendste Vertreter im 16. Jahrh. 
▼gL das interesMuiteffiBH^ tob Jusseraitd in der Revae det denx Mondes 
▼om 1. Februar 1887, p. 573. 

2) Innerhalb der wissenschaftlichen Litteratur gelang während 
dieses Zeitraumes das Englische ftst nur in der populari ne renden Ge- 
schichtsRchreibung (z. B. bei Holinshed) und in der asketisohen Theologie 
zur Verwendung. Doch sind manche Ausnahmen vorhanden, so hat 
Bacon vieles in englischer Sprache geschrieben, namentlich seine Es^ys 
(Ausg. von Wright, L. 1865, TOB Abbott, L. 1876 und Thübshbld, 
OxfOHTd, Cl Pr. 0. J. 
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Berlin 1892 Diss.), 2. Das Aufkommen einer umfangreichen 
Übersetzun^slitteratur, ^) durch welche einerseits die Schrift- 
werke des Klassischen Altertums, andrerseits die Erzeu^isse 
der gleichzeitigeii italieniBchen, fransösischeii und spamscheii 
Diclitimg weiraren Ereiien des «ng^isehen Volkes zagänglich 
gemacht werden. 3. Das Aufkommen einer litterarischen 
Polemik, welche namentlich des Pamphletes sich als Waffe 
bedient und als die Vorläuferin der späteren politisclien Presse 
und journalistischen Kritik gelten muss. 4. Das Aufkommen 
eines manierierten Stiles, des sog. Euphuismus, vgL oben 
§ 166, No. 7. 

Von sprachgeschichtlicher Bedeutung war die unter König 
Jakob 1. erfolgte endgültige Feststellung der von der anglika- , 
nischen Kirche anerkannten Bibeltlbersetzung (vgl unten § 213, 
Anm. u. d, Text.). 

§ 213. William Tyndale. W. T., geb. um 1477, als 
Ketzer verbrannt 153G zu Antwerpen, tibersetzte das Neue 
Testament (gedruckt 1525 in Quarto und in demselben Jahre 
oder Anfang 1526 audi in Oktay, letztere Ausg. im Facsimile 
neu ediert von F^y, 1862, Reprint Ton Abbeb, L. 1871)^) und 
verfasste mehrere asketische Traktate : «ObedieDce of a Christian 
Man" (daraus ein Bruchstück bei Skeat, Specimen III 167), 
„The Wicked Mamon«, „The Practice of Prelates." — Vgl. 
Cheney in Anglia Vi 277. Demans, Will. Tyndale. A Bio- 

Saphy. New. Ed. by E. Lotett, London 1886, vgl. Anglia 
[ 639: Sbpp, Orthographie und Aumrache der ersten neu- 
engL Bihelttben. von W.< T., Anglia ÄÜ. 273. 

§ 214 Thomas More. T. M., geb. m London 1480, 
studierte zu Oxford, bekleidete mehrere hohe Staatsämter, 
suletst Yom 25. 10. 1529 bis 16. 5. 1532 das eines Lord Chan- 
cellor, wurde, weil er als überzeugungstreuer Katholik die 
kirchliche Suprematie des Königs anzuerkennen sich weigerte, 
am 6. 7. 1535 enthauptet. Th. M. verfasste: 1. The History 
of Edward Y. and Richard IlL (1509). 2. A Dialogue con- 
cemjng Heresyes (1528). 3. A Gonnitacionn of Tyndale's 



1) Es genügt, sich die Quellen, ans denen die Stoffe der Shake- 
speare-Dramen geechöpft aindj zu vergegenwärtigen, um von dem Umfang 
tnid der Bedentimg oieeer ÜberBetzcmgBlitteratar wenigstens einen Be- 
griff zu gewinnen. Was besonders oie NovellenUtteratur anlangt, so 
erinnere man sich der von Paynter unter dem Titel „The Palace of 
Pleasure" (neue Ausg. von J. Jacobs, London lbbO/91j veranstalteten 
Rmmlimg von ÜbeneSnogen «ob Boocacdo^ BandeUo, Ginthio, Strapuolar 
dem Heptameron etc. 

2) T.'s Übersetzung wurde revidiert und durch Beifdgung des Alten 
Testamentes TervollstSAdi^ von Coverdale und Rogers (1537}, diese 
Über^. dann abermals revidiert von Cramner (1540), und daraul beruht 
dann wieder die unter J^ob L 1611 veniütaltete „anthonsed Version". 
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aunswere, made anno 1532. 4. In lateinischer Sprache den 
philosophischen Roman „ütopia", in welchem nach platonischem 
Muster das Bild emes Idealstaates entworfen wir ü . ( In diesem, 
snerat L5wen 1516 gedruckten, sehr merkwürdigen Werke wäd 
n. B. Gleichlieit des Besitses und religiöse Tolmnz gefordert). 

Gesamtaus^. der englijMshen Werke M.'s L. 1557. AnssOge 

aus den theologischen Streitsdiriften bei Sksat, Specimens etc. 
III 181. Ausg. der ütopia in Robynson's englischer Übers. 
(1556) von LuMBY, Cambridge 1880 (beigefügt ist M-'s Biogra- 
phie von Köper). 

Vgl. RuDHABT, Th. M., Nürnberg 1829, 2. Aufl. 1855. 
MACKiitTOSH, Life of Sir Th. M., L 1830, 2>i ed. 1844. Baum- 
8TABX, Th. IL, Freiburg i. B. 1879. Bbidobtt, Life and Wri- 
ting of Sir Th. 11, London 1891, ygL MitteiL II 175. 

% Thomas Elyot Der Arzt Th. E., geb. nm 1495, 
gesi 1546t ist namentlich bekannt als Verfasser einer Art 
volkstümlicher Gesundheitslehre, ,the Castle of Health", und 

eines Traktates über die Erziehung, „the Govemour", 1531 
(Neudruck in Arber's Eriglish SchoTar's Library No. 20). Aus 
letzterem, inhaltlich interessanten Werke Bruchstücke bei Skeat, 
Specimens etc. III 195. Vgl. Dict, of Nat. Biogr. XVIL 

§ 216. Hugh Latimer. H. L., geb. 1491 in Leicestershire, 
studierte zu Cambridge, wandte sich der Reformation zu, 
wurde 1516 Professor des Griechischen an der Universitfit 
Cambridge, war 1535 bis 1539 Bischof von Worcester, wurde 
seines Gmubens wegen am 16. 10. 1555 zu Oxford verbrannt. 
L. war bedeutend als Kanzelredner; mehrere seiner Predigten 
sind neugedruckt in Arbers Reprints No. 2 und 13. Auszüge 
aus dem „Sermon on the Ploughers " bei Siceat, Specimens etc. 
m 237. Vgl. Dict. of Nai Biogr, XXXIL 

§ 217. Hoger Ascham. R. A., geb. 1515 zu Kirby Wiske 
b.Northallerton(Tork8hire), studierte zu Cambridge, wo er später 
anch mehrere Uniyersitfth&nter bekleidete; 1548 bis 1550 war 

er Lehrer der späteren Konigin Elisabeth, welcher er nach ihrer 
Thronbesteigung auch als lateinischer Sekretär diente, eine Stel- 
lung, die er schon unter Eduard VI. und Maria innegehabt hatte; 
er starb am 30. 12. 1568. A.'s bedeutendste Werke sind: 
1. Toxophilus, ein seltsames (1545 erschienenes) Buch, in wel- 
chem der yer£ seinen Landsleuten nicht nur Anleitang und 
Anregung zur Ubnng im Bogenschiessen, sondern zugleich 
auch Anweisung an äiem ga£n englischen StUe geben wollte. 



1) Einen anderen Lieblingssport der Engländer, das Angeln, be- 
handelte Izaak Walton (1593 — lti83) in einem klassischen, durch Anmut 
der einffelegten Nalondulderungen und meisterliche Handhabung der 
dialogitcnenForm anmesmehneten Ftoaatiaktate „The Complete Aaglec*'. 
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Vierter Abaohiiitt L § 218 bis 222. 



(A. bekämpfte die Fremdwörter.) ') Neudruck in Arber 's Reprints 
Ko.7. 2. The Schoolmaster, ein umfänglicher pädagogischer 
Traktat, zuerst gedruckt 1570, Neudruck von Mayor 1863 und 
in Arber*8 Bepnnts No. 23. Bnicbstacke bei Skeat. Specimens 
etc. m 305. uesamtausg. der Werke A.'s von Bennet (mit 
einer von Johnson verfassten Biographie), L. 1761; von Giles 
(mit Biographie), London 1865, 4 Bde. Vgl. Kirsten, üb. 
A.'s Leben und Schriften, Gotha 1857, Progr. Scholz, R. A.'s 
Schoolmaster, Osterode 1872, Progr. D.vmm, Gedanken üb, R. 
A.'b Schoolmaster^ Karknilie 1873, Progr. Kattebfeld, R. A., 
sein Leben und seine Schriften, Strassburg (Trflbner) 1^0, TgL 
The Athenaeum 1880, I 150. Wallenfels, R. A., Wiesbaden 
1880, Progr. No. 356, vgl. Engl. Stnd. V 456. Dictof N.B.1L 

§218. Richard Hooker. R. H., geb. 1553, gest. 1600, 
verfasste unter dem Titel «The Laws of Ecclesicastical Polity" 
ein grosses Werk (8 Bücher, die vier ersten erschienen 1594, 
das fünfte 1597, die drei letzten nicht vor 1632), in welchem er 
die Gnind]ehren des Anglikanismus darzulegen, zu begründen 
und gegen die Anfechtungen der Katholiken und Cafii aiaten 
zu T^teidigen gesnchi hat. YgL Dici of Nat. Biogr. XlLVlL 

§ 219. Robert Bnrton. R. ß., geb. 1576, gest zu Oxford 
1640, ist Verfiisser eines inhaltlich seltsamen, aber stilistisch be- 
merkenswerten Werkes „The Anatomy of Melanclioly", welches 
er unter dem Pseudonym Demokritus Junior 1621 herausgab. 
Das Buch setzt sich aus allerlei gelehrten und mitunter auch 
geistvollen Aphorismen über die yerschiedenarti^sten Themata 
zusammen und erinnert einigermassen an Montaigne's Essays. 

§ 2^0. Herbert of Gherburj. Lord H. of Gh., geb. 1583, 
gest. 1648, verfasste eine History of Henir VIII. Bekannter ist 
er durch seine lateinischen Schriften philoso|>hi8chen Inhalira 
(Tractatiis de veritate, Paris 1624; De religione geiitilium er- 
rorumque apud eos causis, L. [1645 und vollständig^] 1663, 
Amsterdam 10701 durch welche er der Begründer des englischen 
Deismus geworaen ist. Vgl. Lechler, Geschichte des engl 
Deismus, stottg. u. Tfib. 1841, p. 26. BIoiüsat, Lord Herbert 
de Gh. in Reyue des deux Mondes 1854, Heft 4. D. of N. B. XXVI 

§ 221. Francis Bacon. Über B.'s Lebon ysL oben § 183, 
No. 2, S. 206 Anm. unter dem Text Das grosse Ziel, welches B. 

als Gelehrter verfolgte, war die Erneuerung der gesamten 
Wissenschaft auf Grundlage der induktiven Methode. Im we- 
sentlichen gelöst hat er diese Aufgabe durch sein berühmtes 
lateinisches Werk „Novum Organon scientiarum" (zuerst ce- 
druckt, L. 1620), welches aber freilidi nach dem rlane des 

Ein ähnliches Ziel verfolgte Thomae Wilsoii in seiner „Art of 

Rhetohck'S 1553. 
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Verfassers nur der zweite Teil eines noch grösseren, aus sechs 
Teilen bestehenden und ^ilnstauratio Magna" betitelten Werkes 
sein sollte. 

In englischer Sprache hat B. zahlreiche Schriften verfasst, 
80 uamentuch einen Traktat ,,The Proficience and Advancement 
of Learning", 1605 (in erweiterter Gestalt lateinisch u. d« T. , J)e 

augmentis scientiaram" herausgegeben 1623), eine Reihe von 

Essays über die veschiedenartigsten Themata (1612) und eine 
Gescliichte Heinrich's VII. Auch als Dichter hat 13. sich versucht. 

Uber B.'s angebliche Verfasserschaft derShakespearedraraen, 
über seinen ,,Promus" und über Ukichel's Hypothese, wonach 
das Kovum Organon nicht B.'s Werk sein soll, vgl. oben 
§ 183 No. 2, S. 206 £ 

Beste Gesamtansg. der Werke B/s von Elub, Spbddino 
und Heath, L. 1857/70, 7 Bde. (dazn eine Art Ergänzung Sfbd- 
JUSO. Letters and Life of Lord B., L. 186^4, 7 Bde.). Ausgg. 
der Essays von Abbott. L. 1870, von Thürsfield, Oxford o.J. 
(in der von der Clarendon Press herausgegebenen Sammlung), 
von WiuGHT, L. 1865, von Moeley, 1883; von Selby 1889, 
auch in Aebeb's Reprints No. 27. — Über die Syntax der 
Essays hat ffehandelt Rons, Syntakt. Unters, zn B.8 Essays, 
Marbnrff 1889, Diss. Gute deutsche Übers, des Novum Oiganon 
Ton Y. KiBCiDiiAiiN.i) Vgl. Dict. of Nat Biogr. II. 

Von den überaus zahlreichen Schriften über B.'s Leben und 
Philosophie seien hier nur folgende angeftihrt: Macaulay, 
Essays Bd. III 1 der Tauchnitz- Ausg. RfeirusAT. L. B., sa vie, 
son temj)8, sa philosophie etc., Paris 1858. K. Fischek, Fr.B. 

y., die Eealbliilosophie und ihr Zeitalter, Leipzig 1856 und 
1875 (in das Engl, übers, von Ozenford, L. 1857). Craik, L. 
B.. his Writings and his Philosophy, L. 1S60. Dixon, The 
Personal History of L. B., L. ISßl (eine Gegenschrift gegen 
dieses Werk erschien noch im selben Jahre). J. v. Liekiü, üb. 
Fr. B. V. V. und die Methode der Naturforschung, München 
1863. Weitere Angaben sehe man bei Übebweg, Grundriss der 
Gesch. der Philos. III § 7. 

§ Walter Raleigh. W. R., geb. 1552, zeichnete sich 
unter Königin Elisabeth di:msh kühne SSiegsthaten undSee&hr- 

ten aus, wurde unter Jakob L schuldlos des HochTerrates ange- 



enthauptet. In seiner Kerkerhaft verfasste R. eine „HistorV' of 
the World" die aber nur bis zum Falle des macedonischen 
Reiches fortgeführt ist. 



1) Genannt möge hier aneh werden die mit Eiiftatenrngen ver- 

aehent' Ül/eis. kleiner Schriften Bacon's (Essays, Wisdom of fhe ijlcientB, 
Apophthegmata) von Fübsteituaoen, Leipzig 1884. 
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K.'8 Complete Works sind erschienen, L. 1857| 8 Bde., die 
Miscellaneous W. L. 1784, 2 Bde. 

Biographien R.'s verfassten Tytleä 1851, St. John 1868, 
Edwasdb 1868, Cbeighton 1877, Tbub. Life and Times of Sir 
W. L. 1881. Clabke, Sir W. IL, liifl Life and Times, L. 1883. 
Hennessy, Sir W. R. in Ireland, L. 1883. GosBB, Sir W. 
L. 1886 (in ,.English Worthies"). Uber drei gemeinhin R, bei- 
gelegte, aber nicht eigentlich originale Schriften, YgL Bxteh 
m Encrl Stud. II 392. 

^ 'ZZ'6, Philipp Sidney. Ph. S. (geb. 1554, gest. nach 
kurzem, aber romantisch bewegtem und yerklSrtem Leben am 
7. 10. 15S6 an einer in der Schlacht bei Zutphen empfangenen 
Wunde) veifEtöste: 1. Arcadia, einen ritterlicn-pastoralen rrosa- 
roman nach Art der Arcadia des Sannazzaro und der Galatea 
des Cervantes,! aber doch nicht ohne Originalität (veröffentlicht 
teilweise 1590, vollständig 1593). 2. Eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, namentlich Sonate, betitelt „Astrophel and Stella** 
(neue Ausg. nach der Folio von 1568 yon Poli^lsd, L. 1888, 
Tgl. Angha XI 328). 3. Einen Prosatraktat „Defense of 
Poesy" oder „An Apology for Po etry" (1595), in welchem 
die Dichtkunst gegen die Angriffe der Puritaner verteidigt 
wird. Neudruck m Arber's Reprints No. 4. Neue Ausgaben 
von FiiüiiEL (zugleich mit Astrophel u. Stella), Halle 1889, 
vgl. E. Si XIV 129; von Cook, Boston 1890, vgl Mitteil. 1226; 
von SHUOEB17B0H, Cambridge 1891, TgL Mittäi II B4, E. St. 

xvn 131. 

Eine Gesamtausg. der W. W. S.'s erschien L. 1726, 3 Bde. 
Ausg. der Complete Poems mit Memorial, Notes etc. von Gro- 
sabt, L. 1877, 3 Bde. Ausg. der Miscellaneous Works von Gbay, 
Ort 1829. Das erste Kap. der Arcadia ist zusammen mit dem 
ersten Teile des Euphues herausg. yon Landmair?, Heilbronn 
1887. — Fox BouBNE, Memoir of Sir P. S., L. 1862. Lloyd, 
Life of Sir P. S., L. 1862. Symonds, Sir Ph. S., L. 1889 (in 
English Men of Letters). Quossek, S.'s Defense of Poesy und 
die Poetik des Aristoteles, Krefeld 1884, Progr., vgl Litter aturbl. 
f. germ. und rom. PhiL 1884, Sp. 182. Koppel, Sidneiana (1. Zur 
Textkritik der Gedichte, 2. Zur WiUy-Frage), Anglia X 522, 
und: Zu Astrophel u. Stella, Anglia XUl 467. Eine ein- 

fehende Untersuchung über S.'s Leoen und Schriften ist von 
. Hasb (Monster) zu erwarten. 
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Der neueng^ische Zeitraum. 

Zweite Epoche. 

IMe Zeit der grossen Beyolntton. 

§224. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 1G25, 
März 27, Jakob I. stirbt, sein Sohn Karl I. folgt ihm nach — 
1628 Die Petition of Right genehmigt — 162S, August 23, der 
Herzog von Buckiugham ermordet — 1629, März 10, das Parla- 
ment zum dritten Mue aufgelöst Absolute Begierung des Königs. 
Opposition der Puritaner — 1638 Errichtung des schottischen 
Covenant. Verhandlungen zwischen den Schotten und dem 
Könige; beiderseitige Rüstungen — 1640, April 23, Zusammen- 
tritt des Parlaments, welches aber am 5. Mai abermals aufge- 
hoben wird — 1640, November 3, Beginn des „langen Parla- 
mentes" — 1641, Mai 18, des Königs Günstling, Ghraf Stra£ford, 
zum Tode yermteilt — 1641, Oktäer, Anfttand in Lrland — 
1642 Beginn des Bürgerkrieges — 1642, Oktober 23, Treffen hei 
Edgehill — 1643, Juli, Sieg der Königlichen bei Round- 
waydown — 1644, Januar 22, Eröffnung des Gegenparlamentes 

— 1644, Juli 2, Cromwell besiegt die Königlichen auf dem Mar- 
stonmoore — 1645, Juni 14, Niederlage der Königlichen bei 
Kaseby — 1646, Mai 5, Karl i. in schottuBcher, 1647, Januar 30, 
in englischer Gefangenschaft — 1647, Juni 2, die Independenten 
(Cromwell) bemächtigen sich der Person des Königs — 1648, 
August 18, Sieg Cromwell's bei Preston über die Königlichen 

— 1648, Dezember G, die independenten bemächtigen sich der 
Gewalt — 1649, Januar 30, Karl 1. hingerichtet — 1049 bis 
1659 die Republik — 1049/50 Cromwell besiegt die Iren — 
1650, Sepi 3, u. 1651, Sept. 3, Oromwell's Siege über die 
Schotten und Karl II. bei Dunbar und Worcester — 1652/54 
Seekrieg zwischen England und den Niederlanden, der zu 
Gunsten des ersteren verläuft — 1653 Völlige Unterwerfunir 
Irlands — 1653, April 20, Cromwell löst gewaltsam das lange 
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Parlament auf — 1653, Dezember IG, Cromwell Protektor — • 
1654 Union zwischen Schottland und England — 1655 ff. 
Seekrieg gegen Spanien — 1657, Mai, Cromwell lehnt die 
ihm Ton dem Parlamente angebotene Königswürde ab — 
1658, Sept. 3, Cromwell stirbt, sein Sohn Richard Protektor 
— 1650, Mai 25, Richard dankt ab — 1660 Wiederherstellung 
des Königtums; am 29. Mai zieht Karl II. in London ein. 

Bestes Werk über die Geschichte dieses Zeitraumes ist: 
L. V. Ra^ke, Englische Geschichte, vornehmlich des 17. Jahrh.'s, 
in: Sfimtliche Werke, Bd. 17 bie 22. — Qmzor's und Dahl- 
MAin^'s einst sehr berühmte Werke über die grosse englische 
Revolution sind jetzt Teraltet. 

§ Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes 
1. Die grosse Revolution übte, wie begreiflich, auf die Litteratur 
unmittelbar den nachteihgsten Einfluss aus. Die Litteratur der 
Elisabethanischen Zeit war auf dem Boden der Renaissance- 
büdung erblüht, dieser Bildung aber trat der in der Revolution 
znr Herrschaft gelangende Puritanismus natorgemäss mit 
offener FeindschaSb entgegen. Es kam hinza, dass das öffent- 
liche Interesse, namentlich aber das Interesse der höheren 
Gesellschaftsklassen, welches zuvor der Litteratur in so reichem 
Masse zuf^ewandt gewesen war, jetzt von den litterarischen 
Dingen hinweg auf die Politik abgelenkt wurde. 

Am schwersten wurde von dem Wechsel der Dinge das 
Drama betroffen, wurde ihm doch darch das Verbot der 
theatralischen Aufführungen (2. Sepi 1642)^) recht eigentlich 
die Lebensluft entzogen. 

Nur Milton's eigenartiger und wimderbarer Begabung 
war es möglich, Renaissancebildung und puritanische Gläubig- 
keit poetisch mit einander zu vereinen: er ist der einzige 
vnrkhch grosse Dichter des Zeitraums. 

Innernalb der Ptosaschreibung ist nur auf dem Gebiete 
der asketischen Litteratur und auf dem der politischen Philo- 
sophie Bedeutenderes geleistet worden,^) 

2. In ihren Folgen ist jedoch die grosse Revolution, wie 
überhaupt für England und seine Kultur, so auch für die 
englische Litteratur segensreich geworden: sie hat läuternd 
und reinigend gewirkt, sie hat die ungesunden Elemente und 
Auswflchse der Renaissancebildung entfernt, sie hat zu ein- 
gehender Erörterung der wichtigäen Fragen des staatlichen 



1) Weitere Verbote erfolgten am 22. 10. 1647 und am 9. (11.) 2. 164& 

2) Bemerkt werde noch, dass in dieser Periode die politische Presse 
sich zu entwickeln b^»nn (Politische ,|FUegende Blätter" sind seit 1619 
nachzu weisen; seit WSz gab Nathaniel Butler .The News of the Present 
Week" heraus, von 1640 ab erschienen Beri<mte fibcnr die Fadaments- 
verbandlongen im Druck u. s. w. u. s. w.) 
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und religiösen Lebens angeregt So dogmatisch-eu^berzig und 
dÜBter-fiuiatisch der Puritanismns ancb war, namentlich in der 

von den Independents und Levellers vertretenen Form, so 
hat er doch der freien Forschung die Pfade geebnet und das 
Aufblühen eines jugendlich frischen Geisteslebens vorbereitet, 
unter dessen Hauche dann im 18. Jahrb. auch die Litteratur 
sich wieder verjüngte und aufs neue zu herrlichen Schöpfungen 
befahii^ ward. Nur freilich das englische Drama hat sich von 
der schweren Wunde, welche der Pnritanismns ihm geschlagen, 
nie wieder erholen können. 

Erstes Kapitel. 

John Mllton. ) 

§ 226. Milton's Leben. L Von M.'s Vorfiihren sind be- 
kannt:^) 1. Der väterliche Urgrossvater, Henry Milton, um 
Mitte des 16. Jahrh.*s zu Stanton Saint John^s m Oxfordshire 

wohnhaft; durch sein noch erhaltenes Testament wird bezeugt, 
dass er Katholik war. 2. Der Grossvater, Richard Milton, 
Yeoman, ebenfalls in Stanton St. John's wohnhaft und eben- 
falls glaubenstreuer Katholik. 3. Der Vater, John Milton, er 
wandte sich dem Protestantismus zu, siedelte nach London 
über, wurde dort am 27. 2. 1599 (oder, nach neuem Stile, 
1600) in die Zunft der Notare aufgenommen, yerheiratete sich 
um 1600 mit Sarah (Bradshaw oder Hanghton oder Caston?), 
lebte in behäbigen Verhältnissen, erwarb mehrere Häuser in 
der Breadstreet (City), von denen er das „Spread-Eagle" ge- 
nannte s^t mindestens 1603 bewohnte, war ein Fmnd der 
Musik und selbst als Komponist thatig. 

II. 1608, Dezember 9, i\Iilton geboren. — 1621 Eintritt in 
die St. Pauls-Schule (vorher Unterricht durch einen Hauslehrer, 
den Schotten Thomas Young) — 1625 bis 1632 Besuch der 
Universität Cambridge — 1632 bis 1638 Aufenthalt zu Horton 
bei Windsor — 1638, April, bis 1039, August, Reisen in 
Frankreich, der Schweiz, Italien (Florenz, Rom, Neapel) — 
1640 M. eröffnet eine Schule in London — 1643 M. verhei- 
ratet sich mit Marie Powell; unglückliche Ehe — 1647 M.'8 
Vater stirbt — 1649 M. wird zum lateinischen Staatssekretär 
ernannt — 1652 M. erblindet — 1656 M.'s zweite Ehe mit 
Katbarina Woodcock (f 1658) — 1660 Infolge der liestau- 
ration wird M. seiner Stelle entsetzt und eingekerkert, nach 



1) Darüber, ob Melton — Milton, vgl The Atbensenm 1880, p. 560. 

2) Vgl. Hydb Clabke, Mflton*B Genealoar, in Notei and Qaenes 

Vn 232 u.489. 
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einigen Monaten aber wieder befreit — 1663 M.'s dritte Ehe 
mit Elisabeth BlGnshull — 1674, November 8, M. stirbt, wird 
auf dem Crippiegate-Kirchliof beffraben.^) (1737 Überfthrang 
der Leiche nach Westtoinster AbDey). 

Ul.Über seinen Lebenslang hatM. selbst in seinen Schriften, 
namentlich in der Defensio secunda pro populo Anglicano, 
mehreres berichtet. Alteste Biographien von Wood^) in den 
Athenae(uudi'asti) Oxonienses, 1691^ von Phillips (M/s Neffen; 
in der Aoeff. yon M/s Letters of Stete; Yon Toland yot der 
Ausg. von M.'s Prosawerken 16S^ und gesondert 1 699 u. 1761; 
Peck, Memoire of John Milton u. Oliver Cromwell, L. 1740. 
Vgl. Stern a. a. 0. I 335. Von Wichtigkeit für M.'s Bio- 
graphie ist auch GoDwiN, Lives of Edwara and John Phillips, 
uephews and pupils of M. L. 1815, 2 Bde 

Neuere Biographien: Johnson, The Life of M., in den 
FrefiMsee ete. Bd. 2 (dazu Remarks Ton ßLAOKBintiiE, L. 1780; 
Jolmson^s Schrift ist wiederholt in das Französische übersetzt 
worden, Strassburg 1798 u, 1805); Hailey, Life of J. M. , L. 
1796 (deutsch Winterthur 1797). Todd, Some Account of the 
Life and Writings of John M. (in T.'s Ausg. der Poetical 
Works of M.). Keiühtley, Au Account of the Lüe, Oj)iuiüus 
and Writings of M., L. 1855. Sticonds, J. M., bis Lifla and 
Times, L. 1833. Masson, The Life of J. M., narrated in Con- 
nezion with the Political, Ecclesiastical and Litterary Histoiy 
of bis Time, L. 1859 ff. u. 1S71, 3 Bde. (bestes Werk). Stern, 
Milton und seine Zeit, Leipzig 1877/79, 4 Bücher in zwei 
Teilen (gründliches und anziehend geschriebenes Werk, nur 
etwas wenig übersichtlich, da eine chronologische Tabelle 
Uber M.*s Lebensgang und litterajnscbe TldKtigEeit fehlt, die 
Einzelheiten abo nur mit Hilfe des nicht sehr ansföhrlichen 
InhaltsTerzeichnisses und Registers aufgesucht werden müssen! 
Gaenett, Life of John Milton, L. 1889 (Great Writers' Series). 
Mabk Pattison, John Milton, L. 1887 ^English Men of 
Letters). 

Vgl. ausserdem: HinirTBB» Milton, A Sheaf of Gleanings 

after bis Biographers and Annotators, L. 1850. Douglas 
Hamilton, Original Papers illustrative of the Life and 

Writings of J. M., L. 1850 (Camden Society). Macaulay, 
Essays. Tauchnitz-Ausg. Bd. II 1. Llebekt, Milton. Studien 
zur Geschichte des englischen Geistes, Hamburg 1860. von 
Tbeitschke, Milton (in: Histor. u. polit Aufsätze Bd. 1). 

1) Üljer Milton- Bildnisse vgl. Mars ii, On the cn^aved portraits and 
pretended portraits of M., in den Transactions der Eist. Society of Lau- 
caehire ona Cheshire t. Xn (1860), 144. Mehrere Bildnisse bei Stbbm. 

2) Wood benutzte für die Biographie Materialien, welche ihm Ton 
John Aubrey (1(327— 1097) zur Verfügung gestellt worden waren; dieselben 
sind öfters gedruckt worden, zuletzt bei Steuk a. a. 0. 1 Sdl. 
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Weber, M.'s prosaische Schriften über Kirche, Staat u. öffent- 
liches Leben seiner Zeit in: Räumers histor. Taschenbuch 
1852 u. 1853. Alex. Schmidt, M.'s dramatische Dichtungen, 
eine Vorlesung. Königsberg 1864. In Romanform hat Max 
Bore MUtoxi'8 Leben Sehanaelt (1S57, 3 Bde.). Sohiodt, Über 
H's poUtuche Schiifiken, Halle 1882. 

§ 227. Milton's englische Dichtungen.*) In Milton'8 
dichterischem Schaffen lassen sich drei Perioden unterscheiden, 
von denen die erste (Periode der Jufrend^ etwa bis 1010, die 
zweite (Periode des Mannesalters) etwa bis 1060, die dritte 
(Periode des Greisenalters) bis 1674 sich erstreckt Die zweite 
dieeer Perioden ist YerhSltnismässig unfruchtbar, da wahrend 
derselben M. dnrch die Politik yon der Poesie abgezogen 
wurde. Die fruchtbarste Periode ist die des Greisenalters, 
denn in ihr schuf Milton seine grösste und bedeutendste 
Dichtung, das Paradise Lost. 

A. Erste Periode.-^) 1. Paraphrase des 114. ii. 130. Psalmes, 
verfasst um 1623. — 2. iSine lat. Elegie an Tii. Young, M/s 
Lehrer, verf. 1624. (?) ^ 3. Englische Ode auf den Tod der 
Anna Phillips, verf. 1625/26. — 4. Lat. Elegie auf den Tod des 
Erzbischofs Lancelot Andrews, Bischof v. Winchester, verf. 1626* 

— 5. Lat. Gedicht auf den Tod des Bischofs Nicliolas Fei ton 
V. Ely, verf. 1626. — 6. Lat. Ode auf den Tod des Procancellars 
Gostlin, verf. 1626. — 7. Lat. Elegie auf den Tod des Ober- 
pedeUs Ridding, verf. 1626. — 8. Lat. Gedicht ^226 Hexameter) 
zur Feier des tfithrestages der Entdedcnng der PnlTeryerschwd- 
rung,3) verf 1626. — 9. Erste lat. Elegie (an Diodati), verf. 
1626.— 10. Zweite lat. Elegie (an Diodati) verf. Mai 1628. — 
11. Lat. Gedicht ül^er den Satz „Naturam non pati Senium", 
verf. 102b. - 12. Lat. Elegie auf den Frühling, verf. 1629. — 
13. Dritte lat. Elegie an Diodati, verf. 1629. — 14. Ode „On the 
Moming; of Christes Nativity", ver£ 1629. — 15. Ode „Upon the 
Circumcision", verf. 1629. (?) ^ 16. Bruchstücke einer Ode 
„The Passion", verf. 1629 oder 1630. (?) — 17. Gedicht auf Shake- 
speare (der 2 Folio vorgedruckt), verf. 1630. — 18. Zwei Grab- 
schriften auf den Postboten Hobson, verf. 1630. — 19. Epita- 
phium auf den Tod der Marquise von Winchester, verf 1631. 

— 20. Verse „At a solemn Musick", verf 1631 (oder 1630?). — 
21. Lai Gedicht in Jamben auf die Platonische Idee, wie sie 



1) über seine poetiechen Pläne, die freilich zum grös3ten Teile un- 
ausgeführt geblieben sind, hat M. sich öfters in intoressantor Woise aus- 
cesprochen, so namentlich im 2. Buche seiner Sehtift „The Keason of 
Ohurch Govemement". 

2) Der Vollstiindigkeit wegen werden hier auch die latein. Jagend- 
dichtungen M, 8 aufgeführt. 

3) Auf die „proditio bombardica" benehm noh auch fünf kleinere 
latein. Gedichte. 

Körting, Grandriss der Gesch. d. engl. Litt. 17 
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Aristoteles verstanden hat, verf. 1631 (?) — 22. Sonett auf das 
erreichte dreiundzwanzigste Lebensjahr, verf. 1G31. — 23. Sonett 
an die Nachtigall, verf. 1633. — 24. Lied auf den Maimorgen, 
yert 1633. — 25. L'Allegro and Penseroso, verf. am 1634» 
zwei Stimmungsgedichte, das eine den Tageslauf und die Wdt- 
auffassung des Lebensfrohen, das andere die des Schwermütigen 
darstellend; die Betrachtung ist durchwoben mit Schilderungen 
der LüiHlschaft und des Lebens der Natur; das Ganze trägt 
einen lyrischen Charakter, der oft au Sentimentalität streift. — 
26. Are ft des, verf. 1634, ein ans drei Gongen und einem 
Monolog bestehender Text zu einer musikalischen Aa£Eührungy 
welche bei Gelegenheit der Gleburtstagsfeier der Gräfin Alice 
von Derby zu Harefield House bei Horton veraUwStaltet wurde. 
Das Ganze ist weniger eine dramatische, als eine lyrisch-epische 
Dichtung. — 27. Comus, Maskenspiel, aufgeführt am 29. 9. 
1634 vor dem Grafen John Egerton von ßridgewater, Lordpräsi- 
denten Yon Wales, im Schlosse Ludlow.^) Grundgedanke der (trotz 
ihrer dramatischen Form einen lyrisch-epischen Charakter tragen- 
den) Dichtung ist die Rettung der Tugend vor den Ver- 
suchungen der Sinnlichkeit; die letztere ist dar|»estellt in der 
Person des Gottes Comus, Sohn des Bacchus und der Circe. — 

28. Lycidas, Elegie auf den Tod eines Freundes M.'s, welcher 
am 10. 8. 1637 bei einem Schiff brach umgekommen war. — 

29. Lat. Epistel an Manso. 

B. Zweite Periode. 1. Lateinische Ekloge aufDiodati's 
Tod (Epitaphium Damonis), verf. 1640 (?). — 2. Sonett „When 
the assault was intended to the City", verf. 1642. — 3. Sonett 
an Margarethe Ley, verf. 1644. — 4. Sonett an eine Jungfrau, 
verf. 1644. — 5. Sonett an Lawes, verf. 1646. — 6. Zwei 
Sonette gegen seine Verleumder, 1646. — 7. Lai Ode an den 
Bibliothekar John Aous, rerf. 23. 1. 1647. — 8. Sonett auf die 
Gewissenstyrannen unter dem langen Parlament. — 9. Über- 
setzung der Psalmen 80 bis SS, verfasst April 1648. — 10. Sonett 
an Fairfax, verf. August oder Sept. 1648. — 11. Sonett auf 
Vane, verf. im Sommer 1652. — 12. Sonett an Cromwell, verf. 
1652. — 13. Sonett auf die Ermordung der WaLdenser in Pie- 
mont, verf. 1653. — 14. Übersetzung der ersten acht Psalmen, 
verf. 1653. — 15. Sonett auf seine Blindheit, verf. 1653. — 

16. Drei Sonette an Cyriack Skinner und Lawrence, 1655. — 

17. Sonett auf seine verstorbene zweite Gattin, verf. 1658. — 

C. Dritte Periode. 1. Paradise Lost,') episches Ge- 
dicht in zwölf Büchern (Blankversej über den Sündenfall des 



1) Sonderausg. von Veritv, Cambridge Q. New York 1891. 

2) In seiner Jugend hatte M. ein grOBses historischoa Epo« geplant, 
vgl. die Kpistel an Manso, V. 80ff.: 

indigenas tevocabo in cannina reges |] Artnnunqae etiam sab 

terris bella moveutem || aut dioam innetae flodali foedere meiuae | magna- 
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ersten Menschenpaares (in Episoden werden die Weltscliöpfiin^ 
und der Fall der Engel erzählt und am Scblnsse wird auf die 
fernereu durch den Sündenfall veranlassten Ereignisse der 
Heilsgeschichte, namentlich anch anf die Erlösung hingewiesen). 
Eigentliche Quellen sind, abgesehen von der Bibel, für das im 
vollsten und schönsten Sinne des Wortes originale Gedicht 
nicht nachzuweisen; einzelne Züge und Motive dürften aus Du 
Bartas' „Semaine" (in das Englische übersetzt von Josua Syl- 
vester, geb. 1563, gest. IG IS), aus Hutfo Grotius' lateinischem 
Drama ,^damexQr* (IGOl), uns Vondel's hoUSndisehem Drama 
,Jincifei^ (1654) und vielleicht auch (aber eben nur vielleicht) 
aus des Italieners Andreini*8 biblischem Drama „Adamo" (gedr. 
1013 u. 1617j entlehnt sein. Dass M. die sogen. Ciidtnoii'sche 
Genesis gekannt hübe, ist an sich möglich, aber nicht wahr- 
scheinlich, vgl. WüLKEU in Anglia IV 401. Eine Auswahl 
wirklicher oder vermeintlicher Quellen (darunter der Adam 
Eznl) ist zusammengestellt von Laüdeb, Delectus anctomm 
Mütono facem praelucentium, 1 752, in das Engl, übersetzt von 
Barham 1S39. Vgl. auch unten die Litteraturangaben. Gedichtet 
wurde das P. L. in den Jahren 1058 bis 1605; Entwürfe und 
Bruchstücke waren jedoch gewiss schon früher verfasst worden. 
Ursprünglich hatte M. dem Gedicht dramatische Form zu ^eben 
beaDsichiigt. ^) Das P. L. daif als das vollendetste religiöse 
Epos aller Zeiten und Völker bezeichnet werden. Erste Ausg. 
1667 (noch erhaltener, im British Mns. vorhandener Verlags- 
kontrakt M.'s mit Matthew Simmons vom 27. 4. 1607), [v^l. 
Rost. Die Orthographie der ersten Quartausg. von M.'s P. L., 
Leipzig 1892, Diss.], zweite Ausg. 1674, erst in dieser ist das 
Gedicht in 12 Bücher abgeteilt Für die erste Ausgabe erhielt 
M. 5 P£ Honorar sogleicn und 5 Pf. im J. 1669 (Quittung noch 
erhidten), die Auflage war 1300 Exemplare stark. — 2. Paradise 
Regained, episches Gedicht in vier Büchern (Blankverse), dessen 
Gegenstand der Sieg Christi über den ihn versuchenden Satan 
und der dadurch über die Hölle und ihre Macht gewonnene 



in strengUassischer (aschyleiscEer) Form mit Chören, den 
Tod Simsons behandelnd. ^ So wenig bühnenföhig dies Drama 
auch ist, so ist es doch reich an poetischen Schönheiten und 
hoch interessant durch seine eigentümliche Anlage.^) 



nimos heroas et (o modo Spiritus adni!) || frangam saxoxulcas Bhtonom 
sab Marie phalanges. 

1) Ein kuraer dramatifioher Eniworf ist noch erhalten. Auch zahl> 
reiche andere biblische und historische Dramen plante M. (vgl. die Skizzen 
in JohjQSon's Works of English Poets, Bd. 4, p. 225), aiisgeführt hat er 
indsssen keiBAii dieser Entwürfe. 

2) Macaulay's Behauptung, dass M. Euripides nachffiMhmt habe, 
ist irrig. — Sonderausg. des S. A. von Vebity, L. u. New York 1S92. 



Triumph ist. — 3. S 




A 



ist es, biblische Tragödie 
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Beste Ausg. der poetischen Werke M.'s von Mässün, L. 

1882, 3 Bde. (neue Ausg. 1890), ausserdem seien genannt 
die Ausg. von Johnson in den W. of E. P. Bd. 3, 
4, 5; von Hawseins, L. 1824, 4 Bde.; von Mttfokd, L. 1873, 
2 Bde.; von Bbadshaw, L. 1892, 2 Bde. — Tauchnitz-Ansg. 
des P. L.i) 

Deateche Übersetzungen des verlorenen Paradieses von 
BoDKEK 1732, ZachaeiS. 1762 und von Anderen; unter den 

neueren Übers, sind die von Böttger, .Leipzig 1846, und Eit- 
NER, Hildburghausen 1S67, die besten; Übers, des ersten Buches 
des verlorenen Paradieses von Molinaar, Landau 1881, Progr.; 
Übers, des Comus von J. Schmidt, Berlin 1860, Progr.; Übers, 
des Samson von Bddelbüttbl, Dflsseldorf 1869, Progr. 

Vgl Addison, Criticisoi on Miltons P. L. (im S^ectator 31. 
12. 1711 und 3. 5. 1712, Neudruck in Arber*s Reprints No. 8), 
F. LOTHBISSEN, Stadium über J. M^'s poetische Werke, Büdingen 
1860. Schlicht, On the Influence of the Ancients to be tra- 
ced in M.'s Style and Language, Rcstock 1873, Diss. (und 
Riesenburg 1873, ProgrJ. Dunster, Considerations on j\I.'s 
Early Readin^ and the Stamina of his P. L., L. 1800. Todd, 
An Inqiwrjr into the Oiigin of P. L., in seiner Ausg. denr 
Poetical Works. MObs, De fontibua Paradisi amissi Milte niani, 
Bonn 1865, Dias. MtTNGH, Die Entstehung des V. P., Cleve 
1874, Progr. SrnTREMACHEB, M.'s V. P., Königsberg 1S55, 
Progr. Baumgarten, J. M. und das V. P., Koburg 1S75. Progr. 
ScHTiESTNc.ER, Der Natursinn bei M., Leipzig 1892, Diss. Schwal- 
BACH, Commentar zum 1. Buche von M-'s P, L., Harburg 1890, 
Ptogr., vgl. Mitteil. II 212. Stmonds, The Blank Verse of M., 
in Fortnightly Review 1874, Juli bis Dezember, p. 767. Gott- 
schalk, Über den Gebrauch des Artikels in M.'s P. L., JGUÜle 

1883, Diss. Den Titel der Diss. RosTS s. oben S. 259. 

Über VondeVs Lucifer vgl. Jonckbloet, Geschiedenis der 
Nederlandsche Letterkunde, 2. Ausg. 1874, t. II 65; Budden- 
ßiEG, Der Fall der Engel bei J. M. und bei Vondel, in: Grenz- 
boten 1877, No. 33, p. 241; Glaser, Vondel und sein Lucifer, 
in Herrig's Archiv Bd. 12. In Lenneps Ausg. der Werke Tenders 
findet man den Lncifer in Bd. VI 201. Neuerdings ist das 
Yerhältnis Milton's zu Vondel eingehend behandelt worden 
von Edmundson, Milton and Vondel, L. 1SS5. Darnach würde 
allerdings M. gar manches Vondel zu danken haben, ohne dasa 



1) Zalilroich sind die Einzelausgg. der Dichtungen M.'-=, namenthch 
auch die für Scbulzwecke u. dgl. bestimmten, am meisten dürften die 
von HüNTER (London, Longmaos) zu empfehlen sein. 

2 i Die älteste deutsche Üben, des P. L., verfasst von Th. Haake, 
(1605—1690), ist verloren, vgl BaAiroL in Anglia I 460. 
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er jedoch der Plagiates angeklagt werden könnte, vgl Pbö- 
scHüLDT, in Ztschr. f. vergl. Litteraturgesch. Bd. I, Heft 1. 
MüLLEE, Über M.'s Abhängigkeit von Vondel, Berlin 1891, 
Bisa. — Jbnnt, M/s V. P. in der dentscheii Litt des 18. Jahrh/s, 
Leipsig 1890, Diss. 

^VoLFF, On M/s Samson Agonistes both as a Drama and 
an Illastration of ihe Poet*s Idfe, Gottingen 1871, Dias. 

§ 228. Milton*8 fremdsprachliche Dichtungen. 1. Ein 
Bnck lateinischer Elegien, sieben Elegien und mehrere kleine 
epigrammähnliche Gedichte eiitbal^eiid ; ein „Silvanim liber", 
zwölf Dichtungen verschiedenen Inhaltes und verschiedener Form 
umfassend. M. nimmt eine ehrenvolle Stelle unter den neu- 
lateinischen Dichtern ein und hat den Vergleich mit den besten 
Poeten der Renaissance nicht zu scheuen. 2. In dem „Süyarum 
Uber'' sind auch drei Ueine griechische Gedichte enthalten, 



italiefiischen Reise bat M. fünl Sonette und eine Kauzone in 

italienisclier Sprache verfasst. 

Die t'reiudspracblicben DichtuM^eii M/s sind meist in Gesamt- 
ausgaben der l*oetical Works aufgenommen worden. 

§ 229. Milton's englische Prosaschriften. 1. Of 
Reformation touchiug^ Church Discipline in England, 
gedruckt 1641. Streitschrift gegen die Institution des angilika- 
nischen Bistums mit einem interessanten Überblicke über die 
englische Reformationsgeschichte. M.'s Schrift verfolgt die gleiche 
anti-episkopale, bezw. presbytoriale Tendenz, wie der kiir/ vorher 
erschienene, für die GescbicLte der damaligen kirchenpolitischen 
Wirren hochwichtige „Smectymnus'^ — 2. Of Prelatical 
Episcopacy 0^"liji ^^^^^ ^egen den Krzbischof Usher von 
Armagh gerichtete Streitschrift gleicher Tendenz wie die unter 
No. 1 genannte. — 3. Animadversions upon the Remon- 
strants' Defence against Smectymnus, gedr. 1641, gegen 
den Bischof Hall gerichtete Verteidigung des Smectymnus. — 
4. The Reason of Church Government urg'd against 
Prelaty (1641, bezw. Anfang 1642), ebenfalls eine anti- episkopale 
Flugsclmft. — 5. An Apology against a Pamphlet calPd 
a Modest Confutation of tne Animadversions etc., gedr. 
1642, Flugschrift gleicher Tendenz wie die früheren, mancherlei 
wertvolle autobiographische Bemerkungen enthaltend. — (>. The 
Doctrine and Discipline of Divorce, restor'd to the 
Good of both Sexes etc., gedr. 10 13, eine zweite wesentlich 
erweiterte und vertiefte Ausg. erschien 1644 (deutsche Ubers. 



1) So genannt nach den KQ einem PhantMiowoft Terbundoten An* 

fangsbuehstaben seiner fQnf Verfasser: Stephen Marshall, Edmund CSalan^, 
Thomas Yonng, Matthew Newcomen, Uuilliam Sporatow. 



darunter eine 




114. Psalms. 3. Auf seiner 
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von F. V. HoiiTZENDOBFF, Berlin 1855 und von Bebnhardi in: 
J. Milion's politische Hauptschriften, Berlin 1874). In dieser 
Sohzift weäm rieh M. als beredter und überzeugter Gegner der 
Untreimbaäeit der Ehe nnd weiss seine, damals rar sehr 
ketzoisch geltende, Ansicht mit schneidigen Gründen, freilich 
aber auch mit manchem dialektischen Kunstgriff zu verfechten. 

— 7. Of Educatiou, gedruckt 1G44 (deutsche Übersetzung von 
ZEiJ:iE, Köslin 185S, Prgr.: von Bernhardi a. a. 0. I 28; von 
Ullkich in Fleckeisen's u. Masius' Jahrbb. 1890, Heft 2, u. von 
JüBGEN Bona Meter in: Müton's pädagog. Schriften nnd 
Äusserungen, Langensalza *1 890), höcnst interessanter pädago- 
gischer Traktat über Knabenerziehung. M. bekämpft die ein- 
seiti<]je Betonung des sprachlichen und überhaupt des formali- 
stischen Unterrichtes, will bei dem Studium der klassischen 
Sprachen die Lektüre und das Sachliche mehr hervorgehoben 
wissen, befbrwcnrtet den Anscbaunngennteirieht nnd eine mög- 
lichst harmonische Ansbildung der Seelenkrfifte, verwendet 
sich für grossere Berücksichtigung der Leibespflege u. s. w.^ 

— 8. The Judgement of Martin Bucer concerning Di- 
vorce, gedr. IG44, behandelt in Anscliluss an Butzer's Schrift 
„De regne Christi etc. libri II ad Eduardum VI." (Basel 1557) 
aufs neue die Frage der Ehescheidung. — 9. Areopagitica. 
For tbe Liberty of unlicens*d Printin g, gedr. 1644, Ver- 
teidigung der Pressfreiheit in Form einer fingierten Rede an das 
Parlament (Ausg. von Hales. Oxford 1874, Clarendon Press; 
Neudruck in Ar ber's Reprints No. 1; deutscli»- Übers, von Bern- 
HARDi a. a. 0. 1 38). — 10. Tetrachoidon. Exposition s 
upon the four Chief Flaces in Scripture which treat 
01 Mabrriage, or Nullities in Harri age, gedr. 1645, fügt 
den früheren Schriften zu Gkmsten der Ehescheidung nichts 
Wesentliches bei. — 11. Colasterion. A Iteply to a na- 
meless Answer against the Doctrine and Discipline 
of Divorce, gedr. 1(11.^), höchst unerquickliche Streitschrift. — 

12. The Tenure of Kings and Magistrates, gedr. 1649 
(eine der ersten bald nachfolgende zweite Ausgabe trägt einen 
etwas verSnderten Titel), Pamphlet gegen das KönigtunL^ — 

13. Articles of peace made and concluded with tne Irish 
rebels and papists by James Earl of Ormond, gedr. 1649» 
ein im Auftrage der Regierung und in einem unwüraig leiden- 
schaftlichen Tone abijefasstes Pamphlet. — 14. Eikonoklastes, 
gedr. 1649, Gegenschrift gegen das in demselben Jahre er- 
schienene wirkungsvolle royaJistische Pamphlet „Xükon barilike" ^) 

1) Vgl. Fat-lde, Stellung und Bedeutung Milton's in der Geschichte 
der Pädagogik, Ratibor 1888 rrgr. (vgl. auch von Dadejuskn im Prgr. von 

' QebweUer 1885). 

2) über den Verf. der Ei. bas. vgl. WoRDswonrii , Who wrote ES. 
h. ?, k 1824, und: King Charles L the aaihor of L B. further proTed, 
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(deutsche Übers, des Eikonoklastes von BEENHiVBDi a. a. 0. II 1). 
— 15. u. 16. A Treatise of Civil Power in Ecclesiastical 
Ganses elc., gedr. 1659, und: Gonsiderations touehiug 
the likeliesc Means to remove Hirelinffs out of the 
Ghurcli, gedr. 1659; beide Schriften geben das System der 
kirchenpolitischen Anschaunnfren M.'s; hervorzuheben ist, dass 
M. den Grundsatz der Gewissensfreiheit vertritt. — 17. A 
Letter to a Friend concerning the Ruptures of the 
Commonwealth, gedr. 1659; die Schrift macht höchst un- 
praktische Vorschläge zur Erhaltniiff der Republik. — 18. The 
Keadie and Easie Way to establish a Free Common- 
wealth, gedr. 1660 (bald nach der ersten erschien eine sehr 
erweiterte zweite Ausg.; deutsche Tibers, von Berxhakdi a. a. 
0. III 165), letzte Verteidigung der Republik. — 19. Brief 
Notes upon aLate Sermon etc., gedr. 1660, leidenschaftliche 
Antwort auf eine Ton einem gewissen Mattiiew Ghrif&th ge- 
haltene royalistische Predigt — 20. Lateinische Grammatik 
(in engliscner Sprache), gedr. 1669; M. beabsichtigte in diesem 
pädagogisch interessanten Buche eine Vereinfachung des la- 
teinischen Unterrichts (M. hatte auch Materialien zur Abfassung 
eines latein. Wörterbuches gesammelt, dieselben scheinen aber 
verloren gegangen zu sein). — 21. The flistory ofBritain 
that part especially now call'd England, from the 
first traditional beginning continu'd to the Norman, 
Conquest, gedr. 1670 (mit einem Bildnisse M.'s), ein für seine 
Zeite bedeutendes und selbst heute noch in gewissem Sinne wert- 
volles Werk. — 22. Of true Religion, Haeresie, Schism, 
Toleration and what best Means mav be us'd against 
the ffrowth ofPopery, gedr. 1673, eine nauptsSchlich ge^en 
den Katholizismus gerichtete Streitschrift — 23. A Brief 
History of MoscoTia and of other less known Coun- 
tries lying eastward of Russia as far as Cathay, gedr. 
1682, aber jedenfalls lange vor M.'s Tode verfasst; das inter- 
essante W'erkchen sollte einen Teil einer Sammlung von 
Traktaten über die politische Geographie und die Sittenzustände 
einzelner LSnder bilden. — 24. Übersetzung der lateinischen 
Deklaration, welche die Wahl Johann Sobieski's zum K5nig 
Ton Polen verkündigte. 

Die Prosaschriften M/s sind sachlich sämtlich hoch in- 
teressant und besitzen queUengeschichtlichen Wert. Der Ba- 



L. 1828. TucKERMANX, On the Author of Ei. b„ BerUn 1874. Neu heraus- 
gegeben ist die Eikon basilike vor emigen Jahren von Phillimore (vgl. 
The Academy XVII 1.02) und von Scott [vgl. The Acadeiny XVII 282). 

1} Freilich den KathoUken gegenüber nur in sehr bedingtem Kasse» 
doch verwirft er auch hinsichtlich dieser die Anwendung Tim Leibes- 
und Geldstrafen. Für M.'s Stellung gegenüber dem Katholizismus kommt 
namentlich auch die oben unter No. 22 genannte Schrift in Betracht. 
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dikalismus und die schroffe Kückaichtslosigkeit, mit denen M. 
seine politischen und kirchenpoliiischen Ansichten verficht, 
berlÜiren freilich den Andersdenkenden oft nnsympathisch 
genug, aber die überall hervortretende Aufifichtigkeit der Über- 
zeugung mildert den mitunter peiu liehen Eindruck des In- 
haltes, und die männlich kühne Beredsamkeit, mit welcher M. 
allenthalben seine Anschauungen ausspricht, ist jedenfalls ehren- 
wert, zuweilen selbst bewundernswert. 

M.'s englische Prosa ist erfüllt Ton Latinismen und kann 
deshalb nicht ^s mustergflltiff angesehen werden. 

Eine kritische Ausg. der Proaaschriften M.'s fehlt noch; die 
üblichsten Ansgg. sind die Pickering -Edition, 1S51 (daniach 
Mitford 1S67) und die St. John-Edition. Neuerdings ( l bS9) hat 
MoRLEY die English Prose Writings Milton's herausgegeben. 

§230. Milton's lateinische Prosaschriften. l.Mehrere 
Schulreden(zuer8t Terö£Eentlicht mit einer Auswahl der Privat- 
briefe M/s 1674), nämlich: a) ütrum dies an nox praestantior 
sit? b) De sphaeramm concentu. c) Contra philosopbiam schola- 
sticam. d) In rei cujuslibet interitu non datur resolutio ad 
materiam primam. e) Non dantur forniae partiales in animaü 
praeter totalem, f) Exercitationes nonnunc^uam ludicras philoso- 
phiae non obesse. g) Prolusio. h) Beatiores reddit nomines 
ars quam ignorantia. Eine eingehendere Würdigung dieser 
jugendlichen Versuche, deren Wert natürlich nicht eben hoch 
ist, findet man bei Stern I 97 ff. — 2. Defensio pro populo 
anglicano, eine im Auttrage des Staatsrates verfasste politische 
Streitschrift (veröffentlicht Anfang 1G51), welche ein royalistisches 
Pamphlet „Defensio regia" des berühmten Philologen Salmasius 
widerlegen sollte. — 3. Defensio secunda pro populo 
anglicana (gedruckt 1654), gegen Alexander Morus gerichtet, 
rüber diesen Morus vgl. Steen, Drittes Buch p. 97 und Anhang 2.) 
In dieser Schrift entwirft M. ein interessantes Selbstporträt. — 
4. Defensio pro se (gedr. 1655), ebenfalls gegen Morus ge- 
richtet, viel Autobiographisches enthaltend. — 5. Artis logicae 
institutio ad Petri Bami methodum concinnata, gedr. 
1672; in diesem fttr seine Zeit bedeutenden Lehrbuche hebt M. 
hervor, dass der gesunde Ifenschen verstand mehr gelten müsse, 
als die blosse Spekulation. — 6. De Doctrina christiana 
libri duo posthumi (das Werk wurde erst 1823 in einer Hand- 
schrift des Staatsarchivs entdeckt und 1825 von Summeb zu 
Cambridge veröffentlicht; eine englische Übers, erschien in 
Bd^ 4 der St. John-Edition der ftose Works 1861; auf die 
Ausg. des Originals bezieht sich Macaulay^s Essay Aber Milton 
in "SL 1 der Tauchnitz-Aus^.). — 7. Litterae senatus angli- 
cani nec non Cromwellii nomine ac jussn conscriptae. 
Das erste dieser für die Geschichte der englischen Republik 
wichtigen Schriftstücke ist vom 10. 8. 1649, das letzte vom 
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15. 5. 1659 datiert. — 8. Eine Sammlung von 31 Privat- 
briefen, deren erster vom 26. 3. 1625 und deren letzter vom 
15. 8. 1666 datiert ist 

Eine Ausg. der O^bta omnia latina (mit Ausnahme der 
Libri de doctnna christiana) erschien Amsterdam 1698. Eine 
kritische Ausgabe fehlt. 



Zweites Kapitel. 

Dichter neben Mlltou.') 

§ Abraham Gowlejr. L Leben. A. G,, geb. 1618 
zu London, studierte zu Cambridge und, als er sich dort durch 
seine royalistische Gesinniinf^ raissliebig gemacht hatte, zu Ox- 
ford, stand längere Zeit im Dienste Karls 1. und später in 
dem der verwitweten Königin, zog sich endlich in das Land- 
leben nach Ohertsey zurück, wo er jedoch freilich das erträumte 
Glflck auch nicht fand, wohl aber frtthen Tod, 1667. 2) C.'s 
Leben ist von seinem Freunde Thomas Sprat (geb. 1636 su 
Tallaton in Devonshire, gest. 1713),^) beschrieben worden (diese 
Biographie erschien zuerst lateinisch lOGS in der Ausg. der 
lat. Gedichte C.'s, später wurde sie in erweiterter englischer 
Übers, den Ausgg. der englischen Dichtungen C.'s beigegeben). 
Bes8e]^ weil weniger panegyrisch, ist die Biographie m John- 
son's Pre&ceB Bd. Ii. — IL Werke. CX rerfasste lyrische Ge- 
dichte (namentlich auch Oden), ein zu keinem Abschluss ge- 
langtes biblisches Epos „Davideis" (4 Bücher in paarweis ge- 
reimten Langzeilen), zwei Epyllien „Constantia and Philetus"^) 
und „Pyramus and Thisbe" in sechszeiligen Stanzen, einen 
Prosatraktat über Cromwell's Eegierung, eine Anzahl von 



1) Wenn in diesem Kapitel auch Banyan besprochen wird, obwohl 
sein didtterisches Auftreten erst der nächsten Periode angehört, so finde 
dies darin seine Rechtfertis:ung, dass B 's ganze Geistesrichtung im engsten 
Zusammenhange mit der in der grossen Bevolution sich äussernden reli- 
giösen Bewegung .steht. 

2) Erwähnt werde noch, dass Cowley sich um die Gründung der 
Royal Society (vgl. § 242, 2) bemüht hat. 

3) VgL über ihn JohuMm in den Profites ete. YoL 4L. 

4) Der Eingaiig erinnert an den Prolog in ShftkeapeareV Bomso 
and Jahet: 

„I sing two constant lovers' various fate, 

the hopes and fears that eqnalfy attend 

their loves; their rivals' envy, parents' hate: 

I sing their woeful life and trs^c end. 
Aid me, ye Gods, this story to reheavse, 
this moumfal tale, and favour every verse!" 
Aach spielt die Handlang, eine Liebesgeschichte, in Itaheu (Florenz). 
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„Essays in Verse and Prose", ein Lustspiel „The Guardian" 
^päter «The Cutter of Coleman Street" betitelt), eine lat. 
&om5die „Naofragiuni jocukre" u. a. m. Die Dientangen C'a 
nnd zum grossen Teile Jugendwerke (schon 1633 Teröffentlichte 
er eine Sammlung „Poetic Blossoms^ ja ,,Pyramu8 and Thisbe^ 
soll er als zehnjiinriErer Knabe gedichtet haben). 

C. wurde von seineu Zeitgenossen, namentlich auch von 
Milton, sehr hoch geschätzt, heute wird er zu wenig geschätzt 
(schon Johnson nannte Cowley's Dichtung ,,botany tumed to 
poetxy")- Wahre OriginaKtSt fehlt ihm fimlich, aber er ist ein 
gewandter Schtller Spenser's, und seine Dichinmgen Bind an- 
mutig genug, um ihm ein Anrecht zn geben» nicht völlig 
vergessen zu werden. 

Zu^^änfrlichste Ausg. der wichtigeren Gedichte C.'s in 
JoHKSüis'a Engl Poets, Bd. 1 u. 2. Vollständigste Gesamtausgg., 
L. 1780 n. 1802. Eine Auswahl yon Husd, L. 1772/77, 3 B&. 
Prosawerke 1826 u. 1867. Die Prose Works herausg. von 
LUMBT, Cambridge 1887. Vgl. Dict. of Nai Biogr. Xli: 

§ 232. Edmund Waller. L Leben. E. W., ^eb. 3. 3. 

1605 zu Colshill in Hertfordshire, studierte zu Cambndge, trat 

sehr früh in das Parlament und in das politische Leben ein, 
in welchem er sich nicht immer rühmlich bewährte, sondern 
manchen Beweis von Charakterschwäche gab (so besaug er z. B. 
ebensowohl die Verdienste CromweU's in einer Trauerode auf 
dessen Tod als auch die glückliche Rückkehr der Stuarts); 
lebte infolge der Beteiligung an einer Verschwörung zehn 
Jahre (1643 bis 1653) in der Verbannunff nnd starb zu Bea- 
consfield am 21. 10. 1687. W.'s Biogra^ie in Joksson's Pre- 
faces z. d. English Poets. Bd. 1. — iL Werke. W. verfasste 
vorwiegend lyrische Gedichte, darunter viele Gelegenheits- 
gedichte, namentlich auch solche, die sich «i^ poHtuche Er^ 
eignisse und Persönlichkeiten beziehen (so der „Panegyric to 
my Lord Protector" und die Ode „Upon the Death of the Lord 
Protector"), religiöse Lehrgedichte (namentlich „Of Divine 
Love" und „Of the Fear of God"), ein kleines, herzlich unbe- 
deutendes Epos „The Battie of the Summer Islands" u. a. m. 

Die erste Ausg. der Gedichte W.'s (nach der Restauration) 
erschien in zwei Teilen 1664, bezw. 1690 (der Herausgeber des 
2. Teil'^ sagt in der Yoirede Ton W. „Our lan^uaffe owes more 
to hir^ than the French does to Cardinal Bicheuea and the 
who.le Academy'', eine arge Lfigel). 

§ 233. John Denham. L Leben. J. D., geb. zu Dublin 
1615, studierte zu Cambridge, trat spSter in königliche Dienste, 
folgte auch der königlichen Familie nach Frankreich, kehrte 
1652 faach England zurück, wurde nach der Restauration Auf- 
seher der königlichen Bauten, starb am 19. 3. 1668. — II. Werke. 
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Unter D.'s zahlreichen Dichtung'en ist die bedeutendste und 
die einzige noch jetzt bekannte^) das beschreibende Gedicht 
„Cooper's Hill", in welcher die anmutige Themselandschaft 
zwischen Bichmond und Windsor Forest geschildert wird. 
Durch dies Gedicht ist D. der Schü})fer der eDglisoben Land- 
schaftspoesie geworden. Vgl. Ärmster, Sir J. D., ein Beitrag 
zur Geschichte d. engl Litt, Halle 1S84, Diss. — D.'s Biographie 
in Johnson s Prefaces etc., Bd. 4. Dict. of Nat Biogr. XlIL 

§2S4.Dichter untergeordneter Bedeutung. I.Georg 
Wither (1588 bis 16671 verf. die Gedichtsammlung zum Teil 
pastoralen Charakters .,Shcpherd's Hunting'*, die puritanischen 
„Emblems" und lyrische Gedichte. — 2. Francis Quarles 
1592 bis 1&44). Royalist (während Wiiher Republikaner war), 
yerf. eine Sammlung epigrammartiger moralischer und religiöser 
Gedichte, betitelt „Divine Emblems". — 3. George Herbert 
(1593 bis 1632), Pfarrer von Rem ertön in Wiltshire, verf. eine 
Sammlung religiöser Dichtungen u. d. T, „The Temple, or 
Sacred Poems and Private Ejaculations", die sich mit Recht 
grosser Beliebtheit erfreute. — 4. Richard Crashaw (geb. 
um 1620« trat zum Eathoüzismiis über, starb 1650 zu Loretto), 
mystisch-religiöser Dichter, trotz der katholisdien Tendenz 
semer Poesien noch jetzt in England geschätzt. — 5. Robert 
Herrick (1591 bis 1674), verf. lyrische, mitunter frivole Ge- 
dichte über Liebe und Wein, doch auch einige religiösen In- 
halts. — 6. John Suckling (geb. 1609, gest. durch Selbst- 
mord 1641), Rojalist, lyriscner, satirischer und dramatischer 
Dichter. S.'s Werke herausg. von Hazutt, L. 1874, 2 Bde. 
Vgl. Schwarz, Sir J. S., ein Beitrag zur Gesch. d. engl. Litt., 
Hialle 1881, ^Diss. — 7. Richard Lovelace (1618 bis 165S), 
Royalist, dichtete Oden und Songs. — 8. William Browne 
(1500 bis 1045), verf lyrische Gedichte und eine bukolische 
Dichtung „ Britann ia's Pastorais" (1(316). — 9. William 
Habin gton (1605 bis 1654), erotu9cher Dichter, einer der 
wenigen, welche die eigene Frau besungen haben. — 10. John 
Taylor (geb. um l.'SO, i^est. 1654), humoristischer Dichter von 
bemerkenswerter Oriixinalität. — 11. William Chamberlayne 
(1619 bis 1(3S9), verf. ein Epos „Pharonnida* in 5 Büchern 
und eine Tragikomödie „Love's Victory" oder „Wits led by 
the Nose, or tbe Poet*s ReTenge* — 12. John Cleveland (1613 
bis 1658), satirischer Dichter. — 13. Richard Fanshawe (1607 

1) Folgende vier Verse dieses Gedichtes pflegen, seitdem Drjden sie 
bewundttt hat, immer als Hastervene oitieTt m weiden: 

„0 could I flow like thce, and make thy atream 
my jgreat example, a8 it is my thome! 
Tno°deep, yet clear, tho' gentle, yet not duU, 
streng witbout rage, withoat o'ernowing fnlL** 
In Wirklichkeit ist £reilioh wenig daran zn bewundern. 
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bis 1666), satirischer Dichter; übersetzte Camoes' Lusiaden 
und Guarini's Pastor Fido. — 14. Herzogin von Newcastle 
(gest. 1673X sehr produktive, «ber wenig originelle Dichterin. 
— 15. Mrs. Katharina Philips (1631 bis 1664), zu üuer 
Zeit sehr beliebte Dichterin. 

§ 235. John Bunyan.^) I. Leben. J. B., geb. 1628 zu 
Elstow bei Bedford als Sohn eines armen Kesselflickers, erlernte 
als Knabe das Handwerk seines Vaters, trat achtzehn Jahre alt 
in das Parlamentsheer ein, ergab sich früh mystischen Betrach- 
tungen, trat 1655 aus vollster Überzeugung der Sekte der Bap- 
tisten bei und wirkte innerhalb derselben als ebenso glaubens- 
eifriger wie YolkstOmlicher Prediger; wurde 1660 seines G^laubens 
wegen zu Bedford eingekerkert und wandte sich in seiner 
Gefangenschaft der litterarischen Thätigkeit zu; nach Jahren 
(1672V) erhielt er seine Freiheit zurück und wirkte nun wieder 
in edelster Weise als Sektenprediger zu Bedford und London: 
er starb in Ausübung seines Berufes 1688 zu London. B. hat 
n. d. T. «Grace Abonnding in the Chief of Sinners** 
eine originelle, sein innerstes Seelenleben und dessen Wan- 
delungen in ergreifendster Weise schildernde Selbstbiographie 
verfasst, welche mit Recht mit den Confessiones des hl. 
Augustinus verglichen worden ist. — II. Werke. 1, The 
Pilgrim's Progress, allegorisches Prosagedicht in zwei 
Teilen (von denen der erstere der bei weitem wertvollere),^) 
die Reise des Herrn Christian, d. L des Christen, nach Neu- 
Jerusalem, d. h. zur ewigen SeUgkeit, erzählend. Die Dichtung, 
an welcher namentlich die eigenartige Verbindung allegorischer 
Darstellunji^ mit i(rr)sster realistischer Anschaulichkeit und 
vollster Allcremeinverständlichkeit bewundernswert ist, gehört 
zu den bedeutendsten Schöpfungen der englischen Litteratur 
und ist ein wGrdiges Seitenstttck zu dem Piers the Plough- 
man. Pilgrim's Progress ist noch heute eins der gelesen sten 
und volkstümlichsten Bücher in England. 2. The Holy War, 
allegorisches Prosagedicht, die Belagerunpf der von Emmanuel 
(Christus) verteidigten Stadt Mansoul durch Diabolus, d. h. 
den Kampf zwischen Sünde und Glauben im menschlichen 
Geiste, erzählend. 3. Eine Selbstbiographie, s. oben unter L 

Ausg. der Werke B.'s von Offob, L. 1864, 3 Bde.; ron 
Venablbs, Oxford 1879. — Von P.'s P. sind zahlreiche Ausgg. 
vorhanden, z. B. von Dulcken, L. 1892, auch eine Tauchnitz- 
Auscr. Deutsche Ubers, von P.'s P. von Ranke, 4. Aufl., 
Frankfurt a M. 1!S5S, von Ahlfeld, Leipzig 1853. 

Vgl. Macaulay, J. B., in Bd. 2 der Tauchnitz- Ausg. der 
Essays (das Essay knüpft an an Southey's Ausg. des F. B P.). 

1) Vgl. die Anmerkuug unier dem Texte auf 8. 265. 

2) Teil I erschien 1678, TeU II 1684. 
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Philips, Life and Times of J. B., London 1839. Weingaeten, 
Baxter') und liunyan, Berlin 1864. Fboude, J. B., L. 1880 
(neue Ausg. von Mokley, L. 1889, in: Englisb Men of Letters). 
I3R0WN, John Bunyan, bis Life, Time and Work, L. 1885. 
WiDHOLifi, Ghrammatlcal Notes on the Language of J. Jön- 
koping 1877. — Dici of Nsi Biogr. VUL 



Drittes KapiteL 

Prosaiker. 

§ 236. Thomas Hobbes. 1. Leben. Tb. IL, geb. 5. 4. 
15SS zu Malmesbiiry, studierte zu Oxford, wurde 1608 Lehrer 
im Hause des Lord Cavendish, lebte lauge in Frankreich und 
Italien, ' kehrte 1652 nach England znrttok, starb 4. 12. 1679 
zu Hardwicke. II. Werke. Von den in englischer Sprache 
geschriebenen Werken E.'s sind die bedeutendsten: 1. The 
Leviatban, or the Matter, F'orm and Authority of 
Government (1651), eine Verteidigung des monarchischen 
Absolutismus, welcher indessen von H. nicht durch das 
Legitimitätsprinzip begründet wird. Dem Leviatban waren 
zwei Schriften gleicher Tendenz vorangegangen, „De corpore 
politico" und „Elementa philosophica de cive** (1642, erweitert 
1647). 2. Treatise on Human Nature (1650). 3. A Letter 
on Liberty and Necessity. 4. Bebemoth, or a History 
of the Civil Wars froni 1610 to 1660 (erschien nach des 
Verf. s Tode 1680). 5. Übersetzung der Ilias und Odyssee (in 
Versen). 6. Eine ursprünglich in Form eines wunderlichen 
lateinischen Gedichtes, später englisch bearbeitete Selbst- 
biographie (1680). Ausserdem lateinische Schriften philo- 
sophischen Inhalts, durch welche H. in der Geschichte der 
Philosophie einen bedeutenden Rang einnimmt. 

Ausg. der Werke H.'s, Amsterdam 1668 (von H. selbst 
besorgt), L. 1750 ; Complete Works with Life bv Moleswobth, 
L. 1839 45, 11 Bde. Sonderausg. des Behemotn (zugleich mit 
den Elements of Law) von Tönnies, L. 1889. Billige Ausg. 
des Leviatban in Morley Universal Library, vol. 21, L. 1887. 

YgL Bathubst, Th. H. Angli Malmesburiensis vita, Carolo- 



1) Richard Baxter (1615 bis 1G91), religiöser Schriftsteller und 
energischer Verteidiger der Gewissensfreiheit, hatte ähnliche Verfolgungen 
wie Bunyan zu erdulden. Von seinen zahlreichen Werken werden heute 
höchstens noch „The Saints' Everlasting Rest" und ,.A Call to the üncon- 
verted" gelesen. B.'s Werke hat herausgegeben Morison, L. 1869 (deutsche 
Übers. Stuttjg. 1873 und Bremen 1874). Schhudt, B. B., aem Leben 
und sein Wirken, Leipsig 1843. ^ 
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poli (Charlestown) 1681; Buhle, Geschichte der neueren Philo- 
sophie, Göttingen 1S02, III 223. Übebweg, Grundriss der 
G^chichte der Phüos. III § 7. Lbohlbb, (beschichte des 
engl. Deismus, p. 67. IIi^ttneu, Geschichte der englischen 
Litt, von der Wiederherstellung des Königtums bis in die 
zweite Hälfte des 18. Jahrh.'s (= Litteraturgeschichte des 
18. Jahrh.'s, Teil I), 3. Aufl., Braunschwei": 1S72,') p. 47. 
NüscHELEB, H. s Staatstheorie, Zürich 1865. Yalkntin Meyek, 
Thomas Hobbes, Freibnrg i. B. 1884. Biet of Kat. Biogr. XXX. 

§ 237. James Harrington. J. H., geb. 1611, ^est. 
1677, entwarf in einem Romane „Oceana" das Idealbild eines 
republikanischen Gemeinwesens, dessen Yerfessung auf dem 

Grundbesitze beruht. Die „Oceana" erschien 1656, neue 
Ausg. L. 1700 Fol. (von Toland), Dublin 1737, L. 1747, L. 
1771, L. 1887 (als Bd. 53 von Morley's Universal Library). Vgl. 
d'Israeli, Amenities of Lit. II 235. Dict. of Nat. Biogr. XXIV. 

§ 288. Robert Filmer. R. F., geb. 1604, gest. 1647, 
verfitöste den (erst 1680 von Edmund Bohun verönentlichten) 
staatsphilosophischen Traktat „Patriarcha, or the Natural 
Power of Kings", eine sehar&innige und geistvolle Yerteidi- 
gang des monarchischen Absolutismus und dessen göttlichen 
Ursprungs gegen die von den Jesuiten und dann von Hugo 
Grotius aufgestellte Vertragstheorie, welche schliesslich auf 
die Annahme der Volkssouveränität hinausläuft. Vgl. Heitner 
a. a. 0. p. 48. — Dict. of Nat. Biogr. XVIIL 

239. Algernon Sidney. A. S., geb. 1617 (?) zu London, 
nahm eifrigen Anteil an den politischen Ereignissen seiner 
Zeit, bekleidete unter der Republik mehrere Staatsämter, lebte 
nach der Restauration siebzehn Jahre im Ausland, kehrte 
1677 zurGck und trat auPs neue in die politische Laufbahn 
ein, wurde als Teilnehmer am Ryehousecomplot am 7. 12. 16S3 
enthauptet. S. verteidigte in der (1698 erschienenen) Schrift 
,, Discourses conceming Government" die Lehre von der Volks- 
souveränität gegen die Angriffe Filmer's. Vgl. Hettneb a. 
a. 0. p. 52. 

§ 240. Theologische Schriftsteller. 1. John Haies 
(1584 bis 1656), Verf. zahhreicher theologischer Kontrovers- 
schriften. — 2. William Ohillingworth (1602 bis 1644), 
namentlich bekannt als Verf. des gegen den Katholizismus 
(dem Cb. eine Zeitlang angehört hatte) gerichteten Traktates 
„The Religion of Protestants, a Safe Wav to Salvation" (1637). 
Vgl. Hettneb, p. 34. — 3. Thomas Browne (1605 bis 1682), 



1) Die seitdem erschienene vierte Auflage (1881) ist aachlich im 
weemtUchen unverändert. 
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höchst origineller und geistvoller Schriftsteller, Verl", zahl- 
reicher Essays (z. B. „rseudodoxia epidemica", gegen ver- 
breitete aber&;läubische Anschauungen und irrijg;e Ansichten 
gerichtet) und des Traktates JEKeligio Medid*^ (B. war Arzt), 
eine Art Glaubensbekenntnis. B. lässt sich mit Montaigne 
vergleichen. Gesamtausg. seiner Schriften von Wii,kin, L. 
1851/52, 3 Bde. Works ed. by THOJirsox, L. 1873, 3 Bde. — 
4. Jereray Taylor (geb. 1613 zu Cambridge, gest. als Geist- 
licher zu Lisburn 1667), verfasste zahlreiche theologische 
Schriften, s. B. ^The Life of Christ", ,,0n ihe Liheäjr of 
Prophesying" (Verteidigung der religiösen Toleranz), „On the 
Bnle and Exercise of Holy Livins^", „On the Enle and Exer- 
cise of Holy Dj-ing" (wird mit des Thomas a Kempis Tmitatio 
Christi verglichen). T. gilt als der grüsste englische Kanzel- 
redner des 17. Jahrh.'s. — 5. Izaak Barrow (geb. . 1630, 

fest., nachdem er verschiedene geisthche und akademischeAntter, 
amnter anch das eines Vizekanzlers der üniversitfit Cambridge^ 
bekleidet hatte, 1677), berühmter Eanzelredner und vielseitiger 
Gelehrter, namentlich als Mathematiker bekannt. Altere 
Ausg. seiner litterargeschichtlich bedeutenden Schriften von 
TrLLOTSOX, L. 1685 u. 1741, 3 Bde. Ausg. seiner theolog. 
Schriften von NApmi, L. 1859, 9 Bde.; eine Auswahl, L, 1866. 
— e^ichard Baxter, vgl. oben § 235 S. 269 Anm. n. d. T. 
Über Milton's Prosaschriften vgl. oben § 229. 
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Der neuenglische ZeitraimL 

Dritte Epoche. 

Das Zeitalter des Pseudoklajssizisiiias, 
des Deismus und der Moralphilosophie. 

(1660-1750.) 

§241. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 1660, 
Mai 29, Einzug Karls II. in London — 1662 Bombay geht in 
enfflischen Besitz Uber (1668 in den der ostindischen Kompagnie) 

— (1665 bis 1667 Krieg zwischen England und den Niederlanden; 
er wird beendet durch den Frieden von Breda (31. 7. 1667), 
durch welchen Enp^land nordamerikanische Gebiete (New York 
etc.) gewinnt — 1670 das ,.Cabal"-Ministerium (Clififord, Ashley, 
Buckingham, Arlington, Lauderdale) — 1671 des Königs Bruder 
Jakob mtt zum Eauiolizismiis über — 1673 Ausscbliessung der 
Katholiken von allen Ämtern durch die «Testacte^ — 1679, Mai 
26, Die Habeas- Corpus -Acte. Die Parteinamen »Tones'' und 
„Whigs'* kommen auf — 1679 (und schon 1GG7) Aufstand in 
Schottland — 1685, Februar 16, Karl IT. stirbt: sein Bruder 
Jakob folgt ihm nach — 1685, Juli, Monmouth s Empörung und 
Hinrichtung — 16S7, Juli 5, Jakob II. proklamiert allgemeine 
Gewissensfreiheit (Wiederholnnffdieses Ediktes am 21. 4. 1688) 

— 16S8, Juni 20, ein Prinz v. Wales geboren — 1688, Novbr. 
15, Wilhelm 111. von Oranien, Statthalter der Niederlande, Gemahl 
der ältesten Tochter Jakob's II, landet in England, um das 
enghsche V^olk ^regen seinen König zu schützen — 16S8. De- 
zember 28, Jakob IL entthront; er flieht nach Frankreich — 
1689, Februar 23, das Parlament überträgt die Krone auf den 
Prinzen Wilhelm Oranien und dessen Gemahlin Maria. Die 
königliche Gewalt wird durch die .,T3iI] of Rights** beschränkt 

— 1689, April 21, Wilhelm's und Marias Krönung — 1689, 
Juni, Tolera7iz1)i]l — 169'». Die Könic^in Maria stirbt — 1701, 
Früiijahr, Begmu des spanischen Erbitolgekrieges — 1701, Mai, 
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endgültige Regelung der englischen Thronfolge — 1701, Sept. 
26, Jakob IL stirbt; der Prätendent Jacob III. - 1702, März 19, 
König Wilhelra III. stirbt; seine Schwägerin Anna, zweite Tochter 
Jakob's IL, besteigt den Thron — 1707 Union zwischen Eng- 
land und Schottland — 1710, April, die Whigs verlieren ihre 
bisherige leitende Stellnng und die Tone« treten in dieselbe 
ein; der Einfluss des Herzogs v. Marlborongh wird erschüttert 
— 1713, April 11, Friede von Utrecht — 1714, August 12, 
Königin Anna stirbt. Kurfürst Georg Ludwig von Hannover 
(Urenkel Jakob's 1.) besteigt als Georg L den Thron. Herr- 
schaft der Whigs. Ministerium Walpole — 1716, Der Präten- 
dent Jakob m. landet in Schottland, mnss es aber erfolglos 
wieder verlassen — 1727, Juni 22, Georg I. stirbt; sein Sohn 
Georg n. fol^ ihm nach (bis 1760) — 1739 Krieg mit Spanien 
und Frankreich und Teilnahme Englands am österreichischen 
Erbfolgekriege — 1746, Letzter und vergeblicher Versuch der 
Stuarts zur Wiedererlangung des Thrones; Prinz Karl Eduard 
bei Oulloden besieg — 1748, Oktbr., Friede zu Aachen. 

(Bestes Geschichtswerk über die so folgenreiche zweite 
englische Revolution und die ihr zunächst folgende Zeit ist 
Macaulay's Hisfory of England from the Accession of James IL, 
ein Werk, das, \vie bekannt, zu den klassischen Erzeugnissen 
der neueren englischen Geschichtsschreibung gehört).^) 

§ 242. Allgemeine Charakteristik des Zeitraums. 
1. Die VA^iederhersteliung des Königtums führte die Litteratnr 
in verhältnismässig normale üahnen zurück, gab ihr und 
namentlich dem vom Poritanismns geächtet gewesenen Drama 
die Möglichkeit einer freieren Entwickelnng wieder. Freilich 
aber wurkten verschiedene Umstände zusammen, um diese Ent- 
wickelnng, zunächst wenigstens, zu beeinträchtigen und sie auf 
Wege zu leiten, welche als erfreuliche nicht betrachtet werden 
können. In Betracht ist auch zu ziehen, dass die erstaunliche 
litterarische Fruchtbarkeit des Elisabethanischen Zeitalters und 
die hochgradige geistige Erregung der Revolutionszeit eine Art 
YOn litterariscner Bracne und geistiger Erschöpfung zur not- 
wendigen Folge haben mus.sten. Die Nation bedurfte zunächst 
der Sammlung, musste sich gleichsam erst selbst wiederüuden.^) 



1) Eine wichtige und nebenbei anch als Prosadenkmal wichtige 
^neüe ftkr die nlLhere Kenntnis der KnltorverhiUtBisse der Restavratioii»* 

zeit ist des redseligen SA»fUEL Pepys (1(532—1703) behaglich breit, aber 
auch^ anschaulich ^geschriebenes Tagebuch (Diary). Ein ebenfalls wichtiges 
und interessantes Tagebuch hat John E\'elyn (1620 — 1706) hinterlassen, 
der ausserdem als V^erfasser geschickt geadiriebener Traktate Aber Banm- 
sucbt und Ackerbau bekannt ist. 

2) Dazu kam ein Umschwung in der hölieren Bildung. Die ^osse 
Revolution hatte die vorher so eifrig humanistischen Studien (wie die 
auf ihnen gegründete Renais«ancebildung) niedeigeknickt» und wenn ne 

Körting, Grundriss der Geacb. d. engl. Litt. 18 
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Dies aber geschah erst, nachdem durch die zweite Revolution 
die politische Freiheit und durch den Ausgang des spanischen 
Erbi'olgekrieges die Grossmachtstellung Englands dauernd be- 
festigt worden waren. Das erste der beiden genannten Ereignisse 
bewärte Englands Idtteiatur auch vor der Gefahr, weldEe ihr 
unter der Herrschaft der letzten Stuarts drohte, vor der Gbfiihr 
nämlich, einen ausgesprochen höfischen Charakter anzunehmen 
und dem Volksleben entfremdet zu werden, wie Ahnliches in 
Frankreich unter Ludwig XJ V. geschehen ist. Auch der Litteratur 
also ward durch die zweite Kevolution die Freiheit gebracht 
(vgl. No. 6). 

2. Die Wiederaufrichtimg des Königtums brach die poli- 
tische Macht des Pnritanismus. Die wenige Jahrzehnte spSter 
erfolgende dauernde Vertreibung der Stuarts raubte dem Katho- 
lizismus den Rückhalt, den er am königlichen Hause besessen 
hatte, und damit auch die Möglichkeit einer Wiederherstellung 
durch die Staatsgewalt. Die englische Staatskirche erfreute 
sich fortan eines ruhigen Besitzstandes, ungestört durch äussere 
Ereignisse und konnte sich um so eher zur stillschweigenden 
Duldung der neben ihr bestehenden Kirchen und Sekten ent> 
schliessen. Freilich aber währte es noch lange, ehe die Ge- 
wissensfreiheit auch in der Gesetzgebung vollen Ausdruck fand, 
dem Katholizismus gegenüber ist dies bekanntlich erstim 19. Jahrh. 

geschehen. Immerhin aber bezeichnet Wilhelm's III. Thron- 
esteigung den Anfang eines tbatsächlichen Friedenzustandes 
auf dem kurchlicben Gebiete; es begannen seitdem die konfessio- 
nellen Gegensätze sich abzuschwächen. Die Mehrheit der Ge- 
bildeten verlor allgemach das lebhafte Interesse an spezifisch 
kirchlichen Fragen; ja, überdrüssig des langen Streites der 
Theologen, wandten sich Viele innerlich vom positiven Offen- 
baruugsglauben ab und meinten, dass der Glaube an Gott das 
einige sei, was mit der Vernunft yereinbarfc werden könne 
(Deismus). Ihren wissenschaftlichen Ausdruck fiwd diese 
GeistesrichtuDff in mehrfachen philosophischen Systemen und 
mittelbar aucn in dem Aufblühen der exakten Wissen- 
schaften, ihren praktischen in der Stiftung des Freimaurer- 
bundes. ^) 



eich auch später einigennassen wieder emporrichteten, so gelangten sie 
dk>eh aicbt wieder zu der früheren Blflte. An die bevorzug Stelle dgr 
humanistischen traten die naturwissenschaftlichen und mathematischen 
Studien. Den äusseren Ausdruck fand dieser Wandel der Dinge in der 
Gründung der ,3e8ali> Sodetas Londini pro scientia naturali promovenda** 
oder, wie sie kurzweg genannt wurde , der „Royal Society" (15. 7. 1662). 

1) Stiftung der ersten „Grossen Loge" am 24. Juni 1717; erster 
Grossmeister war Anton Sayer; das von Jakob Anderson, einem angli- 
kanischen Ftedij^er, ^tworfene Konstitutionsbuch wurde am 17. Januar 
1723 als das ehung maa^gebende GrundgeaetB der Geteilachaft anerkannt 
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3. Die aus Frankreich heimkehrenden Stuarts verpflanzten 
den französischen Pseudoklassizismus nach Eii<^hind. Der Ein- 
fluss desselben war kein durchaus ungünstiger; in seinen klar 
bestimmten, wenn auch recht nüchternen und engherzigen 
Oeschmacksregeln bot er der vieJ&ch verwilderten und ent- 
arteten Litteratar nützliche Stützen dar, an denen sie sioli empor- 
ranken und neue Lebenskraft erlangen konnte. 

Zu einer unbedingten und dauernden Herrschaft aber, wie 
er sie in Frankreich ausgeübt hat, ist der Pseudoklassizismus 
in England nie gelangt, sondern er hat sich dort mit einer nur 
vorübergehenden und ntir in bedingter Weise anerkannten 
Autorität begnügen müssen. Das Unheil eines Bruches mit der 
nationalen Vergangenheit blieb der englischen Litteratur erspart. 
Wohl aber ging mitunter, insbesondere auf dramatischem Ge- 
biete, der Pseudoklassizismus mit dem Roman tizismus eine 
unnatürUche Verbindung ein, aus welcher litterarische Miss- 

feburten erzeugt wurden. Aach die Sünde der verunstaltenden 
Jmarbeitang früherer Dichterwerke, selbst shakespeare'sdier 
Dramen, nach psendoklassischem Rezepte wurden zuweilen 
begangen. 

4. Im sittlichen Leben Englands nach der Wiederauf- 
richtung der Monarchie trat eine ebenso begreifliche und selbst 
natürUcne als unheilvolle Wendung ein: die Sittenstrenge des 
Puritanismus wurde abgelöst von frivoler SittenlosicdEeit. In 
leichtlebigem Sinnesgenusse suchten namentlich die Hofkreise 
sich zu entschädigen nr die Entbehrungen der letztvergangenen 
Jahre, und Karl Ii, ging persönhch mit nösestem Beispiel voran. 
Aus dem Leben drang die Frivohtät in die Litteratur ein, und 
namenthch das Lustspiel wurde ein nur allzu treuer Spiegel der 
lasterhaften Wirklichkeit Indessen blieb auch die heilsame 
Gegenströmung nicht ans: die zeitweilig in das Schwanken 

feratene Moral festigte sich bald wieder, auch die Dichtung 
ehrte zur Keuschheit zurück, ja verzerrte dieselbe nicht selten 
in affektierte Prüderie. Eine lehrhaft moralisierende Tendenz 
begann vom Beginn des 18. Jalirh.'s ab sicli grosser Litteratur- 
gebiete, namentlich des Komaues, zu bemächtigen und selbst 
eine neue Idtteratnrgattung, die moralische Ze&chiift, zu er- 
schaffen. ^) Dies in die Litteratur eindringende lehrhaft-moralische 



— Die Anfange der Maurerei reichen übrigens bis in das spätere Mittel- 
alter zurük. Verbindungen von Bauleuten werden seit 1350 erwähnt. 
»Constitutions of Masonrj" aus suätmittelalterhcherZeit sind noch erhalten, 
u. a. Brandl in Paulis (jrondrias II 1 p. 660; Brahdl beruft ridi 

Wieder auf Finukt,, Geschichte der Freimaurerei p. 71. 

1) Die moralisierende und bürgerliche ßichtunff der englischen 
Littemrar wirkte mächtig anf cBe Litteratoren des FesOtiiides (nament* 
lieh Deutschlands) ein, und dadurch wurde auch der spätere Einfluss 
Shakespeare's auf die Entwickelung des festländischen Dxama's vor* 

18* 
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Element beeinträchtigte, wie erklärlich, die ästhetische Wirkung 
der Litteraturwerke, zumal wenn es in aufdrintrÜcher Weise 
sichjgeltend machte. Plattheit der Gedanken, krankhatte Emphud- 
sanüroit und Oeftdüsseligkeit» Überflutung durch Gemeinplätze, 
lästige Breite der Darstellung, das waren die Gefahren, yon 
denen insbesondere der Roman durch die moralisierende Tendenz 
bedroht ward. Wenn diese Gefahren nicht in vollem Umfange 
sich verwirklichten, so ist das dem 2;esunden Sinne des Volkes 
zu danken, welchem die Geschmacklosickeit trotz des Gewandes 
der Tugend, in das sie sich gehüllt hatte, nicht zu gefallen 
▼ermochte. 

5. Durch das Endergebnis der staatlichen Neugestaltung 
Englands, welche der zweiten Revolution nachfolgte, gelangte 
der im Unterhause vertretene Bürgerstand zu einer politisch 
leitenden und bestimmenden Stellung, wodurch der Machtbereich 
des Adels und der Krone wesentlich eingeengt ward. Diese 
Wendung der Dinge wirkte, zumal da der sich mächtig entr 
wickehide Handel und das allmählich aufblühende Gewerl^ deon 
Bürgertum eine feste ökonomische Grundlage verliehen, auch 
auf die Litteratur ein: dieselbe nahm, und besonders wieder im 
Romane, mehr und mehr ein bürgerliches Gepräge an und 
streifte nach und nach völlig das galante chevalereske Kleid 
ah das sie im filisabethauischen Zeitalter getragen und mit 
manchem Bocooohesate yerbr&mt hatte. Das htbrgerliche und 
das moralisierende Element forderten, bedingten und durch- 
drangen einander in der Litteratur, wirkten verjüngend und 
erneuernd auf sie ein und verliehen ihr eine Entwickelungs- 
fahigkeit, welche in der Folge sich glänzend bewähren sollte. 

6. Die äusseren Verhältnisse der Litteratur gewannen mehr 
und mehr ein modernes Aussehen. Zwar die Sitte der auf 
Geschenke herechneten Widmungen mit dem ihr anhaftenden 
Phrasenschwall und servilen Gebaren erhielt sich bis tief in 
das 18. Jahrhundert hinein, aber sie wurde doch allgemach 
wesentlich eingeschränkt durch den Aufschwung des Verlags- 
buchhandels und die eintretende Besserung der sozialen und 
ökonomischen Lage der Schriftsteller. Die politische und die 
helletristische Journalistik entwickelten sich mächtig, nicht 
minder die helletristische und die wissenschaftliche Kritik. 
Weniger erfreulich war, dass auch das litterarische Cliquen- und 
Kotenenwesen üppig emporblühte und manchem aufstrebenden 
Talente das Vorwärtskommen erschwerte. Nicht völlig be- 
deutungslos für die Litteratur waren selbst die materiellen Ver- 
änderungen, welche im Volksleben eintraten, so beispieisweis das 



bereitet Was Deutschland anbelangt, vgl. man Max Eoon't Schrift» 
Uber die BeziehnngeB der eng]. Litt, zur dentschen im 18. Jahrh^ 
Leipzig 1883. 
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Aul"kommen des Kafl'eegenusses, indem die entstehenden Kaffee- 
häuser bequeme Lokale für litterarische Vereinigungen darboten 
(vgl. hierüber Macaulay, History of England, l^aachnitz-Ausg. 
1 361). ^ 

Anm. Uber Hilfsmittel für das Studium der neuenglischen Litteratur- 
ffSMlüchte T|;L oben § 167. Für den Au^an« des 17. und für das 
18. Jaihrb. amd amserdem xusbesoBdere folgenae Werke bu nennen: 

CiBBER, The Lives of the Poets of Great Britain and Ircland from the 
Time of Dean Swift, L. 1753, 5 Bde. Hettnkr, Geschichte der englischen 
Litteratur von der Wiederherstellung des Königtums bis in die zweite 
Hälfte dea 18. Jahrh.'s, 4. Aufl., Braunschweig 1881. *Bkljame, Le Public 
et les hommes de lettres en Angleterre au XVIII'' siocle, Paris IHSl (vor- 
zügliches Werk, in welchem namentlich Dryden, Pope und Addison ein- 

S»hend behandelt werden). Oosse, Seventeenth-Century Studios, L. 18B3; 
ossE, From Shakespeare to Pope. An Inquiry into the Cauaes and 
Phenomenons of the Rise of Classic^ Poetir in England, Cambn^^ 1885; 
Gosse, A History of Eüghteentii Century Literatnre, London 1^0(aBmt- 
liche drei Werke desselben Verf 's sind empfehlenswert). Low and WyATT, 
A History of Engliah literature irom ItiöO to 1744, L. 1889. — Macaui^ay's 
oben genanntes Qesehiditswerk entbBH auch treffliche Htterarbistonsehe 
Exkurse. Peurv, La Litterature anglaise au IS'^^""' siccle, Paris 1885 
(geistvolles, ursprünglich in englischer Sprache geschriebenes Buch eines 
amerikanischen Gelehrten^. Jcssekand, Le Roman au^lais, origine et 
formation des grandes ecoles de romanciers du XVIII'«""' siecle, Paris 1885. 
Thackkrav, The Enf,'lish Humolu)rist8 of the IS«- Century, Vol. 277 der 
Tauchnit/.-Sammlung (mit Einleituugen etc. von Regel herausgegeben, 
Balle 1885 tf., 6 Hefte). Ober das Drama des Zeitraumes vgl. da^ früher 
genannte Werk von Ward, Bd. 2. — Über die politische Geschichte 
Englands in diesem Zeiträume vgL namentlich Mahuk, Histoiy 
of England from the Peace of Utrecht to the Peace of Vert: 
sailles i\u der Tauchnitz -Sammlung enthalten). Wichtig sind auch 
die bekannten und oft au&elegten Bücher von Lecky, History of 
Enfldand in the Eig^hteenth Centniy, nnd Ton Lbbiib S tjbfhjbm , ffiatoiy 
of English Thooffht m the Eighteenth Century, endlich Abbey nnd OvtiB> 
Toii, The Englisn Cbnrch in the Eighteenth Century. 



Erstes Kapitel 

Samnel Butler. 

§24ä. Butler 's Leben. S.B. wurde 1612 zu Strensham 

in Worcestershire geboren, empfing seine erste Bildung in der 
Grammar-School zu Worcester, studierte vielleicht kurze Zeit in 
Cambridge ^?), bekleidete verschiedene Privatstellungen, so 
namentlich im Elause des Puritaners Samuel Luke, erhielt nach 
der Restanration mehrere mittelbare Staatsämter, starb zu 
London 1680. Biographie B.'s in Johnson's Prefaces Bd. 2 und 
in Nash's Ausg. des Hudibras, L. 1793 ') Dict. of Nat. Biogr. VIII. 

§ 244. Butler's Werke. B.'s Hau{)t\verk ist das satirische, 
gegen die Puritaner (Presbjterianer, Independenten) gerichtete 

1) Vorher in den GoUeetionfl for the Hktoiy of Worcestenhire, YoL 
n (1782), erschienen. 
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Epos , Hudibras" in drei Teilen (Teil I 1663, Teil II 1664, 
Teil III 1678, auch mit dem dritten Teile ist die Dichtung 
nicht abgeschlossen, sie ist also unvollendet geblieben). Die 
Grundidee des Werkes ist Gerrantes' Don Quijote entlehnt (der 
Friedensrichter = Don Qu^ sein Clerk Ralph » Sancho Pansa; 
beide komische Heldenpaare Terfechten auf ihren an drolligen 
Abenteuern reichen Fahrten in absurdester Weise ein verkehrtes 
und mit der Wirkhchkeit in schreiendem Widerspruche stehendes 
Prinzip); die Ausführung aber ist jganz originell und meister- 
haft. Mit dem ganzen drastischen Tone der Darstellung stimmt 
die rhytiimische Form (piaarweis g:ereimte, Tiermal gehobene 
tonjambische Verse) trefflich überein. Seinem inneien Werte, 
der übrigens nicht bloss ein künstlerischer, sondern auch ein 
sittlicher ist, hat der H. es zu danken, dass er noch heute trotz 
der veränderton Zeitverhältnisse nicht veraltet ist und einen 
bleibenden Ehrenplatz in der Litteratur behauptet. — Ausser- 
dem H. hat B. noch eine Reihe kleinerer, meist satirischer 
Gedichte verfasst, welche ihre Spitze zum Teil gegen die damals 
aufblühenden und mitunter wohl jagendUch Übermütigen Nator- 
wissenschaften richten. 

Üesamtausg. der Werke B.'s in Johnson's English Poets, 
Bd. 6 und 7; von Grey, L. 1744 (u. 1801). 3 Bde. (Prachtausg.) ; 
YonTHYEB. L. 1759; von Bell, Oxford 1855, 3 Bde.: von Clause 
1878, 2 Bde, ZaUreiche Einzelausgg. des H., z. fi. von Nash, 
L. 1793, von Mokley, L. 1855. Deutsche übers, des H. von 
SoLTATj, Königsberg 1798, von Gkübeb 1811 und am besten von 
ElSELEiN, Freib. i. B. 1846. 



§SlS45. Dryden's Leben. J. D., geb. den 9. 8. 1631 (nach 
anderer Angabe 1632) zu Aldwinkle All Saints bei Oundle 
(Northamptonshire), besuchte die Westminster-School, studierte 
zu Cambridge, promovierte daselbst, lebte später, ohne ein 
Amt zu beMeiden und nur mit litterarischen Arbeiten be- 
schäftigt, zu London, wurde 1668 (1670) Poeta laureatus, trat 
nach «Takob's IL Thronbesteigung zur katholischen Kirche über 
und wurde zum königlichen Historiographen ernannt, welche 
Stellung er aber durch die zweite Revolution wieder verlor; 
er starb zu London am 1. 5. 1700 und wurde in der West- 
minster-Abtei bestattet. 




Zweites Kapitel 

John Dryden. 
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Biographie D.'s in Johnsons Prefaces etc. Bd. 3. Biographie 
von W. Scott, neu herausg. von Salntsbuey in English Man 
of Letten, L. 1889. Vgl. Föbtsch, Essay on the Character 
and Stjrle of D.y Demmin 18^, Progr. — Man sehe auch den ein- 
gehenden (L. S. unterzeichneten) Artikel imDiot of Nat. Biogr. XVL 

§ 246. Dryden's Werke (mit Ausnahme der Dramen), 
D. hat sich während seiner langen Htterarischen Laufbahn, 
welche er im J. 1649 mit einem Gedichte auf den Tod des Lord 
Hastings begann, auf nahezu allen Gebieten der Litteratur ver- 
sacht, wenn aa<m mit sehr ungleichem Erfolge. Seine ersten 
Gedichte waren bioss politische Gelegenheitspoesieen, welche 
noch dazu von dem Charakter des Dichters, der es Über sich 
gewann, rasch hintereinander Cromwell und Karl II. anzusingen, 
nicht eben das günstigste Zeugnis ablegen. Erst mit dem J. 1680 
trat p. durch seine politische Satire »Absalom and Achitophel" 
in die Reihe der bedeutenderen Dichter ein nnd sdirieb nnn in 
rascher Folge eine lange Reihe von Werken, welche, weil dem 
Zeitgeschmacke voll und ganz entsprechend, reichen Bei&U 
fanden und ihrem Verfasser hohen Ruhm eintrugen. In den 
letzten Jahren seines Lebens galt D. für den unbestritten ersten 
Dichter Englands und zwar selbst auch bei denen, welche in 
politischen und kirchlichen Dingen seine Gegner waren. Die 
Bewandenme, welche D. von der Mitwelt gesollt wurde, kann 
▼on der Nachwelt keineswegs geteilt werden; ftlr diese besitzt 
vielmehr D. im wesenthchen nur noch ein litterargeschichtliches 
Interesse als Hauptvertreter der unter den letzten Stuarts zur 
Herrschaft kommenden Geschmacksrichtung, beziehentlich Ge- 
schmacklosigkeit. 

Die widitigeren nichtdramatisdien IMchtungen D.'s sind in 
chronologischer Ordnung: 1. Ode auf den Tod des Lord Hastings 
(1649). 2. Stanzen auf den Tod Cromwell's (1659).*) 3. Astraea 
redux, Gedicht auf die Rückkehr des Königs (1660). 4. Gedicht 
auf die Krönung des Königs M6G1). 5. Satire auf die Holländer 
(1662). 6. Annus Mirabilis, Gedicht in 304 vierzeiligen 
Strophen aof die schrecklichen Ereignisse (Krieg, Pest, Feuers- 
hmnst) des UnglAcksjahres 1666. 7. Essay on Satire (1679). 
8. Absalom ana Achitophel, politische Satire, gerichtet gegen 
den Herzog von Monmouth (Absalom) und dessen Ratgeber 
Shaflesbury (Achitophel) und Buckingham (Zimri). Teil I des 
Gedichtes erschien 1680, Teil II 1682, in diesem letzteren 
sind nur die Verse 309 bis 503 von D., alles Übrige ist von 
Täte yerfasst. 9. The Medal, eine gegen Shaffcesbury gerich- 
tete politische Satire (1682). 10. Mac-Flecknoe, eine gegen 
Shadwell (dramatischer Dichter, 1640 bis 1692, folgte 1689 D. 
ab Poet Laureate nach) gerichtete politische Satire (1682). 



1) SonderauBg. von Firth, 5th ed. Oxf. 1893 Clar. Fr. 
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11. Religio Laici, ein die an glikanisclie Kirche verteidigendes 
LekrgedicM (lü82). 12. Threuodia Augustalis, eiu „Piudaric 
Po0m<* auf den Tod KarFs IL (16S5). 13. The Hind and 
the Panther,^) allegorisches Gedicht, welches den unter dem 
Bilde einer milchweissen Hindin dargestellten Katholizismus als 
den wahren Glauhen gegenüber der anglikanischen Kirche (Pan- 
ther) und den verschiedenen Sekten (WöUe, Bären etc.) dar- 
thun soll (1687). 14. Lied auf den Tag der hl. Cäcilie (1687). 
15. Britannia rediyiTa» Gedicht auf die Geburt des Prinzen von 
Wales (1688\ 16. Alexande/s Feast, Gedicht auf den Tag 
der hl. Cacilia, die Macht der Musik verherriichend (1697). 
17. The Fiibles (oder Tales), eine Reihe von Versnovellen, 
darunter Bearbeitungen mehrerer Canterbury Tales (Palamon 
and Arcite, The Wife of Bath, The Cock and the Fox) (1700). 

Auch als Übersetzer war D. sehr thätig, so übertrug er, 
sei es yollstSndig, sei es teilweise, Virgil's Aeneis (1694 bis 
1697), einzelne Stticke aus Ovid's Metamorphosen und Episteln, 
einzelne Satiren des Juyenal und des Persius und Boileau's 
^rt poetique". 

Vgl. Panzner, John Dryden als Übersetzer altklassischer 
Dichtungen. L Vergil's Aeneis. Breslau 1887, Diss. S. auch 
unten Seite 284. 

Angaben über Ausgg. der Werke D.'s siehe am Schlüsse 
des § 247. 

§ ^7. Dryden's Dramen. Die dramatischen Dichtungen 
D.*s sind folgende: 1. The Wild Gallant (Fbr. 1663),*) nSiS- 

lungenes Stück, einen spanischen Stoff behandelnd, einzelnes 
aus Ben Jonson's „Every Man out of his Humo(u)r" entlehnt. 
2. The Rival Ladies (1664), Tragikomödie, ebenfalls einen 

Eschen Stoff behandelnd. 3. Tlie Indian Queen (1664), 
Ödie, Ton D. in Gemeinschaft mit Bobert Howard') ver^ 
, behandelt eine fingierte £pisode der mejikanischen Ge- 

1) Dies Gedicht wurde von Matthew Prior (1064—1721) in „The 
Gountry Mouse and City Mouse" geschickt parodiert. Von den sonBtigen 
Werken P.'s seien hier genannt das philosophische Lehrf^odicht ,,Alma'*, 
das biblische Epos ,,Salömon'' (ein iSeiteustück zu Cowiey's „Davideis'O, 
eineModendaienmff der Ballade ron der ,,Nutbrown Maid'* (vgl § 124 Anm.^ 
unter dem Titel „Edwin and Emma" , Verserzählungen nach Art der Contes 
Lafontaine's und lyrische Gedichte. Ausg. der Werke P.'s L. 1858» 2 Bde. 
Biographien in JoHireoN*B P^efiMses und Ton ICttford 1835; Works» edited 
witn Memou- by R. B. Johnson, London 1892, 2 Bde. 

2) Die beigesetzten Daten beziehen sich auf die erste Aufführung. 

3) Robert Howard (lü2Ö bis Iti'Jbj ist als Verfaöser mehrerer Lust- 
spiele und Tragödien bekannt. Unter den ersteren irt »The Goniitiee^ 
(1W35) besonders interessant, indem es eine lebendige, wenn auch keines- 
wegs unparteiische Schilderung der sittlichen Zustände in der letzten 
Zeit der Kepublik giebt. Unter den Tragödien ist „The Duke of Lerma" 
die bedeutendste. Die Dramen H.*b encmenen in 3. Aufl. L. 1722. YgL 
Wakd U 531. 



Digitized by Google 



Dxyden's Dnunen. 



281 



schichte. 4. The Indian Emperor (1665), eine verwickelte 
Liebestragödie, die Eroberung Mejiko's durch Cortez behandelnd. 
5. SecretLove, or the Maiden Queen (1667), Tragikomödie, 
behandelt einen ans einem Romane der BfUe Scod^iy ent- 
nommenen pseudohistorischen Stoff. 6. Sir Martin Mar- All, 
or the Peigned Innocence (1667?), Lustspiel in Prosa, nach 
Moliere's „rEtonrdi" (in das Engliscfie übersetzt vom Duke of 
K<'wcastle). 7. The Tempest, or the Enchanted Island 
(1667), eine Neubearbeitung des Shakespeare'schen „Tempest'' 
nac^ einem Ton Davenant entworfenen Plane. 8. An Eye- 
ning's Love (1608), Komödie in Prosa, zusammengeschweiest 
aus Th. Corneille.s 4« ^eini Astrologue" (Bearbeitung von 
Calderon's „El Aströlogo fingido") und Moliere's ,,le Depit 
amoureux". 9. Tyrannic Love, or the Royal Martyr (1668 
oder 1669), Tragödie, behandelt die Christenverfolgung Maxi- 
minians und das Martyrtum der hl. Katharina. 10. Almansor 
and Almahide, or the Conquest of Granada bj the 
Spaniards (1669 oder 1670), „heroische'' Tragödie, heliandelt 
einen dem Romane .Almahide" der Mlle Scudery entnommenen 
Stoff. IL The Assignation, or Love in a N^unnery (1672), 
Lustspiel. 12. Marria^e a-la-Mode (1672), Lustspiel. 13. Am- 
boyna, or the Cruelties of the Dutch to the English 
Merchants '1673), gegen die Hollfinder gerichtetes weiiloses 
Tendenzstfick sensationeller Art. 14. The State of Irino- 
cence and Fall of Man (gedruckt 1674), nicht bühnentahige 
Dramatisierung von Milton's Paradise Lost. 15. Aureng-Zebe 
(1676), „heroische" Traf2;ödie, einen orientalischen Stoff behan- 
delnd. (Souderausg. mit Biographical Memoirs und !Notes von 
K. Dbightok). 16. All for Loya, or the World Well Lost 
(1678), eine anf Shakespeare's „Antony and Cleopatra^ 
gegründete Traffödie. 17. Limberham, or the Kind Keeper 
(1678 , Lustspiel 18. Oedipus (167S), in Gemeinschaft mit Lee 
verfasste Tragödie. 19. Troilus and Cressida (1679), Tra- 
ödie, denselben Stoff wie die gleicliiiamige Tragikomödie 
hakespeare's behandelnd, wichtig durch die ihr beigegebene 
Vorrede (s. unten). 20. The Spanish Friar, or the Double 
Discovery (1681), Tragikomödie, eins der besten Dramen D.'a 
21. The Duke of Guise (1682), in Gemeinschaft mit Lee ver- 
fasste Tragödie. 22. Albion and Alban ius (1685), politisch- 
allegorischer Opemtext mit stark royahstischer Tendenz. 23. 1) o n 
Sebastian (1690), eine der besten Tragödien D.s. 24. Amphi- 
tryon (1690), nach Piautas und Molim gearbeitetes Lnst^ieL 
25. King Arthur, or the British Worthy (1691), drama- 
tische Oper. 26. Cleomenes, the Spart an Hero (1692), 
Tragödie, einen aus Plutarch entnommenen Stoff behandelnd. 
27. Love T riumphant, or Nature will Prevail (1694), miss- 
luugeue Tragikomödie. 
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D. hat seine theoretischen Anschauungen über Wesen und 
Komposition des Drama s in mehreren Traktaten in ebenso aus- 
fthrhcker wie interessanter Weise dargelegt; diese Schriften 
sind: 1. Essay of Dramatic Poesy cyerfasst 1666, gedruckt 
1668, herausg. mit Anmerkungen Yon AiiNOiiD. L. 1889); diese 
in Form eines Gespräches zwischen Neander (== Dryden^i und 
Lisideius (= Sedley"»*) geschriebene Abhandlung hebt die Vor- 
züge des nationalen englischen Dramas gegenüber dem fran- 
zSsiselien Iterror, forden aber ungleich, &bs in der Tragödie 
der Blankvers durch den ReimTers ersetzt werde. Gegen D.'s 
Anstellungen erhob Howard in der Vorrede zu seinem ,Dnke 
of Lerma" einige Einwendungen, welche D. in einem der zweiten 
Ausg. des „Inaian Emperor" voi^efügten Traktate „A Defence 
of an E. of D. P." nicht eben glücklich zu entkräften suchte, 
namentlich was den Reimvers anlangt. In beiden angeführten 
Sduiften ninunt, wie noeh bemerkt werden möge, D. in Besag 
auf die Einheit der Zeit nnd des Ortes eine gemässigte und 
vermittelnde Stellung ein. 2. A Defence o f the Epilo srue, 
or an Essay on the Dramatic Poetry of the Last Age 
(1672); diese der Ausg. von „The Conquest of Granada" bei- 
gegebene Schrift ist wenig bedeutend und eigentlich nur 
mteressant dareli die in ihr ansgesprodiene Behauptunff, dass 
seit Shakespeare's und Jonson's Zeiten die engliscne ^rache 
sich erheblich verbessert und verfeinert habe und zwar nament- 
lich durch den Einfluss des Hofes. 3. An Essay of Heroic 
Plays, mit der eben besprocheuen Schrift gleichzeitig ver- 
öffentlicht, giebt eine Definition und eine Verteidigung des 
^eroischen*^ Drama's^) und protestiert gegen die Cnaraktere 
in der französ. Tragödie, „wWe love and hononr are to be 
weighed by drams and scruples^. 4. The Grounds of Criti- 
cism in Tragedy (Vorrede zu „Troilus and Cressida" 1679); 
in dieser Schrift nähert sich D. mehr der klassischen Tragödie, 
er befiirwortet die Einheit und Geschlossenheit der Handlung, 
wül aber damit die kraftvolle Charakterzeichnung, wie sie 
Shakespeare nnd Eletcher geübt haben, verbunden wissen.') 

gesamte dramatische Thätigkeit lässt sich bezeichnen 
als ein erfol^oser nnd nnerfreulicner Versuch^ Klassizismiu 
und Romantizismns zn einer zwitterhaften Emheit zn ver- 



1} Charles Sedley (geb. um 1639, gest. um 1728), hat mehrere 
Lustspiele verfasst, von denen „The Mulben^ Garden*' ab eine Nsidi- 

ahmung von Moli^re's „Ecole des Maris" noch jetzt ein gewisses Interesse 
besitzt. Seine Werke sind herausgegeben L. 1778, 2 Bde. Vgl. Ward 
II 567. 

2) ,,An heroic play ought to be an imitation, in little, of an heroic 
poem, and cousequentlj, love and valour ought to be the subject of it.** 

3) Ausser in den genannten Abhandlannjen bat D. in sahlrdchen 
seinen Stücken beigegebenen Prologen und Epilogen seme dnunatiwdieB 
Theorieen entwickelt oder doch angedeutet. 
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schmelzen, das nationale Drama Shakespeare's in eine dem 
verbildeten Geschmacke des ausgehenden 17. Jahrh/s zusagende 
Fonn zu bringen, rococomässig und phantastisch es auszustaf» 
fieren. Schon die Zeitgenossen D.*8 nahen es an mitanter sehr 
nachdrücklichen Protesten gegen sein Verfahren nicht fehlen 
kttusen,^) die Nachwelt hat es am schärfsten dadurch verurteilt, 
dass sie seiner dramatischen Thätigkeit nur dann noch gedenkt, 
wenn sie Litteraturgeschichte schreibt oder liest.^) 

Gesamtausg. der Werke D.s mit Euiieitung^ Biographie 
und Anmeiknngen Ton W. Scott, L. 1808 vl 1821, 18 Bde.') 
Die Poetical Works (ohne die Dramen) sind ediert^) von 
Johnson in den English Poets, Bd. 13 bis mit 19); von 
Warton, L. 1811 (neue Ausg. 1873); Todd, L. 1812, 4 Bde.; 
von GiLFiLLAN, Euiuburgh 1855, 5 Bde.; von Bell, L. 1871, 
5 Bde.; von Hooper, L. 1891, 5 Bde. (Aldine Edition); auch 
eine Ireffliche „Globe- Edition", besorgt von Ghbistie (1870), 
ist Torhanden. Eine Sonderausg. der Dramen („Plays") er- 
schien L 1725, heransg. von Congreve. 

Über Diyden als Dramatiker vgl Wakd II 496 ; Hettnxb, 
p. 84. Ohlsen, D. as a Dramatic and Critic, Altona 1883, 
Progr. BoBERTAG, D's Theorie des Dramas, in Engl. Stud. 
IV 373. Delrts, D. und Shakespeare, im Shakesp.-Jahrb. 
Bd. IV. ßoSBüND, D. als Shakespearebearbeiter, Halle 1882, 
Diss. Fesohbb, Gieht es einen von Dryden nnd Davenant he- 
arbeiteten Julius Caesar?, in Anglia VlII 415. TüOhebt, D. 
als Dramatiker in seinen Beziehungen zu Mlle. de Scuder^^s 
Romandichtung, Zweibrücken 1885, Progr. Hartmann, Em- 
fluss Moliere's auf D., Leipzig 1885, Diss. Ott, Über das Ver- 
hältnis D/s zur gleichzeitigen franz. Komödie, München 
1885, Diss., nnd: Über das Yerhfiltnis des Lustspiel- 
dichten Dxyden zur gleidiseitigen frz. Komödie, insbeson- 
dere zn Moli^, Landshut 1889, Prgr. Collins, Dryden's 



1) Am schärfsten und witzigsten wurden Dryden's „gereimte 
Spektakelstücke", wie Hettner D.'s Dramen bezeichnet, verurteilt in dem 
Lustspiele „The Behearsal" (verfasst lüü:] his 1()G5, aufgeführt 7. 12. 
1671), das gemeinsame Work George Villiors' Duke of Buckingham, 
Butler's, Sprat's, Clifford's Martin's und anderer (neugedruckt in Arber's 
Reprints, No. 10). "Vgl. Wabd II 50d, Hettner a. a. 0. p. 80. YgL 
Anglia X 36. 

2) Schon ein fungenannter) Zeitgenosse Dryden's schrieb ein für die 
Quellenkritik des Dramas der Restaurationszeit äusserst wertvolles Buch: 
An Acconnt of the English Dramatic Poets, or Some Observations and 
Remarks on the Lives and Writings of all Üioae that have published 
either Comedies, Tragedies etc., Oxford 1691. 

3) Kine neue Auflage dieser Ausg., besorgt von Saintsbtjby, ist in 
den Jaluen 1881 ff. endtdoien. 

4) ünter dem Titel „UBaoellaaeeoB Woxiks" enchieu bereiti 1702/9 
eine Aiug. in 6 Bänden. 
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Dramatic .Theory and Praxis, Leipzig 1S92, Diss.; Holtz- 
HAUSEN, über Dryden's heroisches Drama, in E. St. XIll 414, 
XV 13, XVI 201. DöHUBB, Der Angriff George ViUieni* md 
die heroiBdien Dramen Englands im 17. Jahrh., Anglia X 38 
(Rostocker Diss.), vgl. Lttbi. f. germ. u. rom. Phil. 1887 Sp. 
437. Riedel, D.'s Inßuence on the Dramatical Literatare of 
England, Rostock 18()8. Diss. 

VViLDHAUT, D.'s Fable of the Hind and the Panther, con- 
sidered with Regard to the Ecclesiastical Policy of James IL, 
Rostock 1876, Diss. 

ScHöPKEf D.'s Bearbeitung Ghaucer*scher Gedichte, in 
Anglia II 314 u. III 35. 

Nick. De Vergilii carminibus a Drydeno poeta in linguam 
britannicam translatis, Jena 1868, Diss. Dickmann, D.'s Virgil, 
Krefeld 1876, Progr. Paisznek, John Dryden als Übersetzer 
altklassischer Dichtungen. L Verpfil's Aeneis, Breslau 1887, 
Diss. VgL ausserdem Beljahe in seinem § 242 genannten 
Buche. 



Drittes KapiteL 

Alexander Pope. 

§ 248. Pop e's Leben. A. P., geb. 22. 5. 1688 zu London 
als Sohn katholischer, ziemlich begüterter Eltern (der Vater 
war Leinenhändler), wurde sorgialtig erzogen, ohne jedoch 
ISngere Zeit hindurch geregelten Schuluntemcht zu gemessen, 
einerseits weil kathohsche Schulen nicht leicht zugänglich 
waren, sudererseits weil der kränkliche und verwachsene 
Knabe zu regelmässigem Schulbesuche nicht fähig war. Schon 
im 12. Jahre begann Pope zu dichten: die Verse des erst 
10jährigen fanden die Anerkennung Wycherley's, ja letzterer 
liess sogar einzelne seiner Gedichte von dem jungen Pope 
ausfeilen, doch zerstörte P.*s allzu grosses Selbstbewusstsein 
bald die zwischen ihm undW. entstandenen freundschaftlichen 
Beziehunffen wieder. Ereignisse von irgendwelchem nicht- 
litterariscnen Interesse sind aus P.'s Leben nicht zu berichten, 
da P., durch seine Missgestalt und seine stete Kränklichkeit 
an der Übernabme eines Amtes und an thätiger Teilnahme 
an der Politik verhindert, ein stilles Privatleben fthrn, dessen Ruhe 
nur durch heftige, für P. nicht immer rühmliche FeMien (so 
mit Addison, mit Theobald, mit Gibber) unterbrochen 'tVtB^e. 
P. starb zu Twickenham, wo er seit seines Vaters Tode gelefer^ 
hatte (vorher zu Chiswick), am 30. 5. 1744. Die seinem 
Charakter anhaftenden Schwächen (Eitelkeit, Argwohn, 
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Schmäh- und Rachsucht) erklären sich aus seiner Krüppel- 
haftigkeit und seinem Siechtume und finden darin auch eine 
gewisse Entschuldigung. Einigermassen entschädigt ftir die 
stiefinütterliche Be&ucUung, welche ihm von der Natur zu 
teil ffeworden, wurde P. durch die bewundernde Anerkennuncr, 
welcne seine Zeitgenossen ihm zollten, und durch das freund- 
schaftliche Wohlwollen, welches ihm von hochgestellten Per- 
sönlichkeiten bewiesen ward. 

Vgl. Johnson's Biographie P.'s in den Prefaces Bd. 7. 
Dyce, Memoir of A. P., L. 1851. Stephen, A. F.. in English Men 
of Letters, L. 1880 u. 1889, vgl. The Academv XVlll 38. Coll- 
VAJm, A, F. und Ladj Montagu, in Ang^ IV 241. Cabt 
BUTHEB, Life of A. P. 1857. Coubthopb im letzten Bande (L. 
1889) seiner Ausgabe der Werke P.'s. Deetz, A. P., Ein Beitrag 
zur Litteraturgeschichte des 18. Jahrh.'s, Leipzij^ 1876 (dies 
Büchlein giebt auf mässicem Räume viel Brauchbares, wird 
aber entstellt durch die nässUche Polemik des YeriVs gegen 
den hochverdienten Hettner). 

§^9. Popes Dichtungen. Die wichtigeren Dichtungen 
P.'s sind in chronologischer Folge: 1, Ode an die Einsamkeit 
(1700). — 2. PastoraJs, vier Ekl ogen, nach den Jahreszeiten 
betitelt (1702). — 3. Windsor Forest, beschreibendes Qedicht 
(nach Art von Denham's »Oooper^s HiÜ^) in zwei Teilen, deren 
erster 1704, der zweite mehrere Jahre später gedichtet ward; 
das Ganze erschien ITIH. — 4. The Temple of Farne, allego- 
rische Dichtunix (1711), auf deren Entstehen Chaucer's House 
of Farne eingewirkt hat. — 5. An Essay on Criticism 
(1711), Anleitung zur Dichtkunst auf Ghiindlage der Ars 
poetica des Horaz nnd des Art noetique Boilean's. — 
o. Messiah, religiöse Ekloge, Nachanmung der bekannten, 
Termeintlich prophetischen vierten Ekloge virgil's (1712). — 
7. The Rape of the Lock, komisches Helaengedicht, zu 
welchem P. wohl durch Boileau's ,Lutrin" (und zu diesem 
wieder Boileau durch Tassoni's „Secchia rupit^ angeregt 
wnrde, doch hat F. sein etwaiffes französisches Vorbild weit * 
übertroffen. In der ersten Bearbeitung (1712) zählte das Ge- 
dicht nur zwei, in der späteren endgültigen (1714) fünf Ge- 
sänge. — 8. Epistle of Eloisa to Abelard (1717), ein durch 
treffliche Schilderung leidenschaftlicher Gefühle ausgezeich- 
netes Gedicht. — 9. The Dunciad (erste Ausg. in drei 
Büchern 1728, zweite Ausg. in vier Büchern 1742; in der 
ersten ist Theobald, in der zweiten Gibber Held des Gedichtes). 
Die Dundade, deren Titel sich etwa mit „Dummkopfiade" über- 
setzen lassen würde, ist eine bitterböse gegen P.'s litterarische 
el'*'» Gegner gerichtete Satire, deren Abfassung wohl P.'s Witz, 

,eiO nicht aber seinem Charakter Ehre macht; ein höherer 
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ästhetischer Wert kommt übrigens dem Werke nicht zu. — 
10. An Essay on Man (1732 bis 1735), em philosophisches 
Lehrgedicht in vier Episteln, deren Inhalt hier durch Wieder- 
^be der Überschnften angedeutet werden möge: L Of the 
Nature and State of fifan with respect to tbe üniTerse. II. Of 
the Nature and State of Man with respect to Himself, as an 
Individual. III. Of the Nature and State of Man with respect 
to Society. IV. Of the Nature and State of Man with respect 
to Happiness. — 11. Neun Episteln (davon vier „Moral 
Essays" betitelt) über verschiedene Themata (1731 bis 1735). 
— 12. Naehbflcrangen der Satiren II 1, 2 und 6, der Emst^ 
Ilu.6, niQ.2 nnd der Oden IV 1 n. 9 des ^oraz 
(1733/38). 

Als Prosaiker hat P. Bedeutendes nicht geleistet, litterar- 

eschichtliches Interesse besitzen seine, in Gemeinschaft mit 
ohn Arbuthnot (1667 — 1735) verfassteu, „Memoirs of 
Scriblerus". 

Sehr thätig war Pope als Ubersetzer (erstes Bach der 
Tliebais des ^tins; einzelnes ans Oyid; namentlich aber 
Übers, des Homer in zehnsilbigen Reimversen: Ilias 1715 bis 
1720, Odyssee 1720 bis 1725, von letzterer Übertrug F. selbst 
nur die ersten zwölf Bücher, die übrigen sind von William 
Broome und Elijah Fenton übersetzt. P.'s Honieriibers. ist, 
vom StandjDunkte der Gegenwart aus beurteilt, eine ganz ver- 
fehlte, weu das Original Terzerrende Leistung, bei r.'s Zeit» 

fenossen aber &nd sie unbedingte Bewnndemng und brachte 
nebenbei den ansehnlichen Gewinn von 3200 Pf. einX 
Nicht eigentlich übersetzt, sondern neu bearbeitet nat P. 
Chaucer's JVferchant's Tale (unter dem Titel „January and 
May") und den Prolog der Wife of Bath's Tale (1705). 

Endlich ist zu erwähnen, dass P. eine Ausg. Shakespeare*s 
in 6 Bfinden veranstaltete (1725), wobei er nicht eben grosse 
phflologisohe Be^abun^ bekundete, sondern in dieser Beziehung 
gegen den von ihm bitter gehnssten Theobald, der eben&lls 
Shakespeare herausg^ab, erheblich zurückstand. 

P. ist litterar^^escliichtlich bedeutend als der hervorragendste 
und geistvollste Vertreter des Pseudoklassizismus in England.*) 
Den wirklidi srossen IMchtem darf er keineswegs beigezählt 
werden; seine Werke sind weit mehr Schöpfungen des kritischen 
Verstandes und eines feinen FormenTerstänchiisses, als tiefer 
dichterischer Begabung, Nur in einem Zeitalter, welches, wie 
das seine, durch und durch unpoetisch war, konnte ein Pope 
Dichterruhm sich erwerben. 



1) Aber selbst Pope huldigte nicht unbedingt dem Pseudoklasaisia- 
mu8, sondern Iwtte romantaadie Anwandlungen, wie seine BeBchftftigcDig 
mit Ghauoer und Shakeipeare und anderes beweist 
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Gesamtausgg. der Werke P.'s von Warhurton, L. 1751, 
von Wabton 1797, von Howles 180(), von Wahd (die Poetical 
Works), L. 1869, 4 Bde., von Elwin (mit vielen Beigaben, nament- 
iicli von bisher ungedruckten Briefen), L. 1871;72, 10 Bde., neue 
Avfl. 1880 ff., Y<m EiLWDX o. Cottbthope, L. 1888 f., 5 Bde. (nut 
Biograj^hie). — Ausgewählte Dichtungen (1 Bd.)in derTaacbnite- 
GoUection. — Poetical Works ed. by Rossetti, L. 1883, und 
hj Dennis, L. 1891, 3 Bde. — Selected Poems (Essay on Criti- 
cism, Moral Essays) with Introduction etc. ed. by Arnold, 
L. 1883. — Die Poetical Works und die HomerUbers. b. John- 
son, English Poets, Bd. 32 bis mit 38. 

Vgl. Dbbtz, 8. oben § 248. Gboebbdinkbl, P.*b Essay on 
Criticism. Sein Verhältnis zu Boileau und Horaz, Ohrdruf 1882, 
Progr. ßoBERTAG, Zu P.'s E. on Cr., in Engl. Stud. III 43 u. 
zu P.'s Kiipe of the Lock in Englisch. Stud. I 456 n. II 204. 
Knaake. Le „Lutrin de Boileau" et „the Rape of the Lock" de 
P., Nordhausen 1883, Progr. No. 243. EiUiEEDiNG, Analysis and 
Gritical Ezamination of P.^ Essay on Man, Grabow 1870, Progr. 
Mead, The Versification of Pope in its Belations to tiie 17^ 
Gentnxy, Leipzig 1889, Diss. — YgL ausserdem Beljame in 
seinem § 242 genannten Bache. — Über P.'s £inflass auf Byron, 
vgl. unten § 306 am Schlüsse. 

[CoLLMANN, A. P. und Lady Mary WorÜey Montagu, in 
Anglia IV 241.] 



§ 250. Addison's Leben. Joseph A., geb. 1. 5. 1672 za 
Milsion rWiltshire) als Sohn eines GeisÜichen, wnrde im Charter- 
House erzogen und studierte später im Queen*s- und im Magdalen- 

Colle<^c zu Oxford, wo er sich durch seine Gewandtheit in der 
lateinischen V^ersifikation auszeichnete. Seine ersten engüschen 
Dichtungen (auf Dryden und König Wilhelm III.] ^) erregten 
eine gewisse Aufmerksamkeit und gewannen ihm einnussreiche 
GSnner; einer derselben, Lord Börners, wandte ihm im An&nffe 
der neunziger Jahre eine Pension von 300 Pf zu, durch wel<me 



Zeit in Frankreich und in Italien aufzuhalten. Der Tod 
helm's in. beraubte ihn dieser Einnahme und versetzte ihn, als 
er nach England zurückgekehrt war (1703j, zeitweise in be- 
drSngte Lage, bald aber gewann er sich durch sein Gedicht 

1) Das ento Gedieht feieite die Kinnahme Namnr's dureh Wilhelm HL 
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Stand gesetzt wurde, sich län 
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auf die Schlacht bei Blenheim (oder Hochstädt, 1704) aufs 
neue mächtige Gönner, welc lie ihm den Eintritt in den Staats- 
dienst vermittelteu. Er wurde nach einander Unterstaatssekretär, 
erster Sekretfir fttr Irland und endlieh (1717) Staatssekretfir. 
Letztere hohe Stellung, fUr welche er schon aus Mangel an 
Rednergabe wenig geeignet war, gab er bald freiwillig auf, um 
sich in das Privatleben zurüclrzuzienen, dessen Müsse er jedoch 
nur kurze Zeit geniessen sollte, denn er starb bereits am 17. 
Juni 1719 zu Hollandhouse bei Kensington. Als Mensch war 
A. ausgezeichnet durch Sittlichkeit nnd Liebenswürdigkeit des 
GharaläerB. 

Vgl. A.*s Biographie in Johnbon's Prefaces; Aikin, The Life 
of J. A., L. 1843, CoUBTHOPE, J. A. L, 1889 (in English Men 
of Letters), Macaula y's Essay (Tauchnitz- Ausg. der Essays. 
Bd. V 68), Leslie Stephen im Dict. of Nat. Biogr. 1, und RecxEl 
in seiner Ausg^ von Thackeray's Lectures on English Humo(u)- 
Tists, Heft 2, Halle 1S87. 

§ 251* Addison's Dichtungen. Die wichtigeren Dich- 
tungen A/s sind folgende: 1. Jugendgedicbte (auf Dryden, Lord 
Somers, Könipr Wilhelm IIL). — 2. jbers. des vierten Buches 
der Georgica^Virj^ils. — 3. An Account of the Greatest English 
Poets, eine Übersicht der englischen Litteratur von Chaucer bis 
Dryden (mit Ausschluss des Drama's) in Yersen. — 4. Poetische 
Epistel aus Italien. •— 5. Übersetzung eines Teiles des dritten 
Buches der Aeneis mit Nachahmung des Milton'schen Stiles. — ^ 
6. The Carapaign, Gedicht auf Marlborough's Sieg bei Blen- 
heim. — 7. Übersetzungen aus Horaz' Oden und Ovid's Meta- 
morphosen. — 8. Cato, Tragödie. Die erste Aufttihrung (April 
1713) dieser besten der pseudoklassischen englischen Tragödien 
war ein politisches Ereignis, da man in ihr Bezugnahmen auf 
die damaligen Kämpfe zwischen Tones und Whigs fand. Der 
dichterische Wert des Stückes^ zu dessen Abfassung A. durch 
eine italienische Tragödie angeregt worden sein dürfte, ist übrigens 
nur ein geringer, beziehentlich formaler. — 9. Lateinische Dich- 
tungen, darunter manche recht anmutige, so z. B. das komische 
Heldengedicht „Pygmaeo-Gerano-Machia*, „Barometri descrip- 
tio* und «Machinae gesticulantes'' (^Puppet- Show). — Als 
Prosaiker hat sich A. durch die Beschreibung seiner italienischen 
Reise, und durch Essays bekannt gemacht. 

Über A.'s moralische Wochenschriften vgl. § 253. 

Ausgg. der Werke A.'s von Tickell, L. 1721, 4 Bde.; von 
Johnson in den English Poets, Bd. 23 (enthält auch den Cato) ; 
von HüSD, L. 1811, 6 Bde., eine nene Ausg. erschien zu Bir^ 
mingham 1854 56, 6 Bde.; Ausg. mit Anmerkungen etc. von 
Gbeene, L. u. N. Y. (1856) 1891, 6 Bde. — Die Essays sind 
herausgegeben z. B. von Greene, L. 1881; dasjenige über 
Müton's raradise Lost ist gedruckt in Arber's lieprints Ko. 8. 
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Vgl AiKiN, The Life of J. Addison, L. 1843, 2 Bde. Ma- 
caula y in den Grit, and II ist. Essays, Tauchnitz- Ausg. Bd. 5. 
FoKSTEBin derQuarterly Review Bd. 9() (1S55) u. in seinen Essays, 
3** ed. 1860. Thackebay, The English Huuio(u^rists, Lecture U 
(s. oben S. 277); Antok, England's Essayists (Addison, Bacon, 
de Qnincej, Larab), Edinburgh 1882. Beljahb in seinem §242 
crenannten Buche. Hettneb p. 258. OoiiLMakn in Andia III 97 
(Dezieht sich auf den Spectator). Paul, Addisons Innuence on 
the Social Reform of his Age, Hamburg 1870, Prgr. Hauser, 
Addison som litteraer Kritiker, Kopenhagen 1883. Hbastilek, 
Üb. A.'s Cato, Kremsier 1881, Progr. Ficke, A Critical Exa- 
mination of A.'8 Cato, Remscheid 1885, Progr. 

§252. Richard Steele. R. St., geb. 12.3.1672 zuDublin, 
war im Charter House und zu Oxford Addison's Studiengenosse, 
that eine Zeitiang Kriegsdienste in den Horse-Guards, widmete 
eich dann ganz der Intteratur und erhielt das Amt eines Ga- 
zetteers (d. h. Herausgeber der Regierungszeitung), beteiligte 
sich später eifrig an der Politik .und bekleidete verschiedene 
Ämter, zog sich endlich in das Privatleben zurück und starb 
1. 9. 1729 zu Carmartheu in Wales, nachdem er schon drei 
Jahre vorher dnrch' einen Schiagan&ll gelähmt worden war. 
In Steele's Charakter waren excentrischer Leichtsinn, persön- 
liche Ehrenhaftigkeit und Neigung zu religiöser Mystik seltsam 



Hero" (1701) und vier Lustspiele: 1. The Fuiieral (1701).. 2. The 
Tender Husband (1705). 3. The Lving Lover (1703). 4. The 
Conscious Lovers (1722). Trotz vieler Schlüpfrigkeiten, welche 
in diesen Dichtungen sich finden, sind dieselben ihrer Tendenz 
nach doch als sitmch zu bezeichnen und heben sich jedenfalls 
in dieser Beziehung von der sonstigen Gesamtheit der dama- 
ligen englischen Lustspiele vorteilliaft ab.') Uber St. vgl. 
^l(:)XTGOMERY, Life etc. of Sir R. St., Edb. 1869. Thackekay, 
TheEuglish Humo(u)ri8ts, Lecture III, Heft 3 der Ausg. Regel's, 
Halle 1886; Hettneb, p.264; Habtmaen, B. St. als Dramatiker, 
Königsberg 1880, Progr. Dobson, Selections from Steele, with 
Introduction and Notä, Oxford 1885 Clarendon Press. Steele's 
Briefwechsel ist von Nichols herausgegeben, L. 1809, 2 Bde. 
Endlich sei genannt Dobson, R. Steele, L. 1S86 (in „Enghsh 
Worthies'*). Über die Dramen Steele's vgl. das Prgr. von Habt- 
MANN, Königsberg 1880, s. ob. Eine Sonderausg. der Dramen Si's 



1) Steele gehört zu denjenigen für die Litteratur- und Kultur- 
geschichte bedeutsamen Mftnnem, welche weniger dnrch ihre Schriften, 
als durch ihre Persönlichkeit gewirkt haben. In dieser Hinsicht kann 
er gar nicht hoch genug geschätzt werden. Er ißt trotz aller seiner in- 
dividuellen Schwächen ein Erneuerer sittUchen Fühlens nnd Denkens 
geworden, mehr itook als Addison. 

Kdrting, QmMm der Qmek. d. engl. Utk. 19 




verfasste einen 
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erschien L. 1761. Die neueste u. beste Biogr. St's istAiTKEN^s 
Life of K. St., L. 1889, 2 Bde. 

§253. Die moralischen Wochenschriften. Addison und 
Steele haben gemeinschaftüch folgende sogenannte monfiBche 
Wochenschriften herausgegeben: 1. The Tatler, endiien 
wöchentlich dreimal vom 12. April 1709 bis 2. Januar 1711 
(Buchaus^», in 4 liänden 1710 11 und 17S7, 6 Bde.). Dem Blatte 
lag die Fiktion zu Grunde, dass es von einem Herrn Isaak 
Bickerstaff (von Swift geschaffene komische Figur) redigiert 
werde und dass Bickers^ff selbst, mitunter auch seine Kalb- 
Schwester Miss Jenny Distafi^ Ober alles mögliche berichte und 
plaudere. — 2. The Spectator, erschien täglich vom 1. fifiicz 
1710 (nach damaliger Rechnung 1711) bis 6. Dezember 1712 
(zusammen 555 Nummern) und dann wieder, von Addison allein 
redigiert, vom 18. Juni 1714 bis 20. Dezember 1714 (zusammen 
80 Nummern). Die einzelnen Aufsätze des Sp., von denen Ad- 
dison ^) und nach ihm Steele die weitaus meisten ver&aste, 
werden durch eine novellistische Rahmenerzählong mit einander 
verbunden, indem fingiert Arird» dass in diesen Au&atzen die 
Beobachtungen und Erlebnisse eines Freundeskreises mitgeteilt 
werden (dieser Kreis besteht aus dem Spectator selbst, d. h. 
einem jungen Gentleman, der, nachdem er weite Reisen gemacht, 
die Müsse seines Privatlebens ganz der Beobachtung der Men- 
schen und Dinge widmet^ einem tuten Landedelmanne, einemKanf- 
mann, einem alten Kapitän und einem alten lebenslustigen Jung- 
gesellen Will Honeycomb). Ein Neudruck des Sp. mit nützlicher 
Einleitung und dgl. ist L. 1806, L. 1850 u. 1889 [ed. by 
Mokley] erschienen; ausgewählte Stücke sind für den Schulge- 
brauch zusammengestellt und bearbeitet worden von Schbidde, 
Berlin 1876, 2 Bandchen. — 3. The Guardian, erschien täg- 
lich yom 12. März bis 1. Oktober 1713. — 4. [The English- 
man, vom 6. Oki 1713 bis 31, Dec. 1713.] — 5. The Lover, 
erschien täglich vom 25. Februar bis 27. Mai 1714 (die un- 
gefähr gleichzeitig von Steele allein herausgegebene Zeitschrift 
„The Englishman*' war ein rein pohtisches und zwar whiggi- 
stisches Journal).^) 

Die genannten »moralischen^ Zeitschriften, von denen der 
Spectator bei weitem die bedeutendste ist» lassen sich ungeföhr. 
freilich aber eben auch nur ganz ungefähr, vergleichen mii 
unseren besseren beUetristischen und populär-wissenschaftlichen 
Journalen, sie übertreffen dieselben aber gar sehr durch Viel- 

1) Addiaon's Beiträge zum Sp. aixid geiondert herausgegeben von 
Arnold, Selections from A.'8 Papen contributed to the Speotator, Oxford 
1878 Clarendon Frese. 

2) Nach dem Vorbilde der genaanten monUiBchen Zeitwshriften gab 

später Samuel Johnson (s. § 274. 3) von 1760 bis 1752 den ,3ambl€i^ und 
1758 bis 1760 den „Idlei'' beraue. 
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seitigkeit und Bedeutung des Inhalts, durch Einheitlichkeit in 
der Anlage und durch gleichtuässi^e Schönheit der Sprache. 
£s haben diese Zeitsclmfiien wesentkch zur Hebung der Sittlich- 
keit und Bildonff in den bürgerlichen Kreisen Englands beige- 
ingen, und zug&ich ist die unnet, deren sie sich bei dem PubJü* 
kum erfreuten, ein bemerkenswerter Beweis für die Bedeutung, 
welche damals schon die Litteratur audh ftlr die weiteren Preise 
der Gesellschaft erlangt hatte. 

V^l. Dkakk, Essays illustrative of the Tatler, Spectator 
and Guaidian, L. Ib05, 4 Bde. Kawczynski, Studien zur Litte- 
xatargeschichte des tS. JahrlL*8. Die morelisch«! Wochen- 
scbrinen, Leipzig 1S79. Hettmbb, p. 269. üilbebg, Die mo- 
rahschen Wochenschriften des 18. Jahrh.'s, Meissen o. J. (Louis 
Mosche). Ricken, Bemerkungen über Anlage und Erfolg der 
wichtij^sten Zeitschriften Steele's und den Einfluss Addison's 
auf die Entwickelung derselben, Elberfeld 1885, Prgr. Masch- 
M£i£E, Addisons Beiträge zu den moralischen Wochenschriften, 
Güstrow 1872, Progr. Paul, Addison's Inflnenee npon tiie 
Social Beform of nis Age, Hamburg 1876, Progr. Lenk, 
Addison und der Spectator, Stade 1890, vgl. Mitteil. II 213. 
Vettek, Der Spectator als Quelle der „Discurse der Maler^*, 
Frauenfeld 1SS7. 

Deutsche Übers, der Beiträge Addison's und Steele's zum 
Spectator Ton AuuustiN; Berlin 1860. 



Fünftes Kapitel. 

Jonathan Swift. 

« 

§ Swift's Leben. J. S., geb. 30. 11. 1G07 zu Dublin, 
wlor frlihzeitig seinen Vater nna wuchs in den dOrftigsten 
Verhältnissen auf, besuchte die Schule zu Kilkenny und von 
1682 ab das Trinity College zu Dublin, wo er die Btüchelorship 

of Arts nur mit knapper Not zu erlangen vermochte. 1688 
trat er in Dienst des ilim verwandten Sir William Temple*) 
zu Moor Park, wo er mit vorübergehenden Unterbrechungen 
bis zu Temple's Tod (1699) blieb. 1692 promovierte er 
in Oxford zum Master of Arta Nach dem Ableben 
Temple's trat er ftir karze Zeit in den Dienst des Eari of 
Berkeley, Vicekönigs von Irland, begleitete denselben nach 



1) William Temple (1628 bis 1G90) ist als Staatamanu and als 
YerfiMser einer Reihe von Enays bekannt (namenllicli dmeh das 
OB Ancient and Modern Leamixig), er beteiligte sich anch an dem Streite 
Uber die Episteln des Phalaada. YgL & 293, Anm. 
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Dublin und erhielt von ihm die Stelle eines Vikars zu Laracor; 
das stille Leben eines Landpfarrers vermochte er nicht lange 
zu ertragen, äonderu begab sich 1701 nach London, wo er 
als Pamphletist und Journalist sich eifrigst an dem poUtischeai 
Leben beteiligte, zunächst auf Seiten der Wliiss, dann seit 
1710 als Anbänger der Tories. Durch seine politischen Ver- 
bindungen erlangte er zwar nicht einen Biscnofsitz, das Ziel 
seines Ehrgeizes, aber doch eine einträgliche Pfründe, das 
Dekanat von St. Paiarick in Dublin (1713). Der nach dem Tode 
der Königin Anna eintretende Umschwunff der Politik nötigte 
ihn, sich nach Dublin zurÜckzuziehezL Bier Tertrat er mit 
grosser Energie und nicht ohne Erfolg die Interessen Irlands 
gegen die englische Regierung, versuchte aber gleichwohl 
später Fühlung mit dem Ministerium Walpole zu gewinnen, 
indessen blieben seine Bemühungen ergebnislos. S.'s letzte 
Lebensjahre wurden durch leibliche und geistige Leiden sehr 
getrflbl Nachdem er bereits seit 1738 Ton immer zunehmen- 
der Gedächtnisschwäche heimgesucht worden war, verfiel er 
1740 in gänzlichen Stumpfsinn, aus welchem kläglichen Zu- 
stande ihn am 19. 10. 1745 der Tod erlöste. 

Eigentümlich bewegt wurde S.'s Leben durch sein roman- 
haftes Verhältnis zu „Stella" (Hester Johnson, wahrscheinlich 
uneheliche Tochter Sir Will Temple's) und „Vanessa" (Miss 
Ester Vanhomrigh). 

Biographie S.'s in Johnsons Prefaces etc. Bd. 8. W. Scott's 
Life of J. Sw. (kritiklos). Monck Mason, History and Anti- 
quities of St. Patricks Cathedral, L. 1819. D. Masöun, Essays 
Biographical and Gritical, Cambridge 1856 (in Betracht kommt 
Essay 5). Regel in seiner Ausg. von Thackeraj*s Lectures 
on the EngHsh Hum., Heft 1, Halle 1885. Mobiabty's, Dean 
Swift and his Writings, L. 1892. R. M. Meyer, Swift und 
Lichtenberg, zwei Satiriker des 18. Jahrh.'s, Berlin 1886. 
FoBSTEB, Life of J. S., L. 1875. Craix , The Life of J. S., L. 
1882. Leslie Stephen, Swift, in EnglishMen of Letters, L. 1882. 
BuoKmLii, Dean S.'8 Disease, in der Ztschr. ^The Brain*', Jan. 
1882. (Vgl. über diese Schriften The Qnaiterly Review, Juli- 
Oktober 1883). 

§ 2o5« Swift's Dichtungen. S.'s Htterar^eschichtliche 
Bedeutung beruht aussdiHesslich auf seinen satirischen Prosa- 
dichtungen; seine Versdichtungen (lyrische Gedichte, darunter 
auch eins auf seinen eigenen Tod) gehen Über die Mi^lmässig- 
keit nicht hinaus und sind heute meist yeigessen. 

Die wichtigeren Prosadichtungen sind: 1. The Battie of 
the Books (verfasst 1(i97, gedruckt 1705), Satire, durch 
welche S. sich an dem Streite zwischen den j^ten'^ und den 
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„Neuen" zn Gunsten der ersteren beteiligtet) — 2. The Tale 
of a Tub (1704), die giftigste Satire gegen die christlichen 
Kirchen, welche vor Voltaire je geschrieben worden ist^ aber 
auch die geistvollste. (Die Geschichte von drei BrUdem^ Peter 
Katholizismus, Martin = Luthertom und Anglikanismus, 
Jack = Calvinismus, welche ihre vom Vater ererbten Rocke 
nach ihrem Belieben verändern und dabei immer die dem ent- 
gegenstehenden Bestimmungen des väterlichen Testamentes zu 
umgehen oder zu deuten wissen.) — 3. The Travels of 
Gulliver^ Erzählung der angeblichen Keiseu des SchiÜ'sarztes 
GiilliTer, auf denen er nach einander zu den Lillipntanem, zu 
den Riesen auf der Insel Brobdingnag, auf die von Mathe- 
matikern bewohnte Insel Laputa und m das Land der weisen 
Pferde Houyhnhnms kommt. S. hatte mit dieser Dichtung zu- 
nächst eine Satire auf die politischen und sozialen Zustände 
beabsichtigt und hat diesen Zweck auch vollständig erreicht, aber 
er weiss zugleich so suannend und anschauUch und mit so 
trefflicher Realistik der Darstellung zu er^len, dass das Werk 
auch für den, der seine satirische Tendenz gar nicht kennt 
oder doch nicht versteht, eine ebenso anregende wie unter- 
haltende Lektüre ist. Gullivers Travels ist einer der besten 
Phantasie-iieiseromane aller Zeiten. Verfasst wurde das Buch 
vor 1720, herausgegeben 1720. — Andere Satiren S.'s, wie z. B. 
An Polite Gonversation, Directions to Sepants und andere, 
sind zwar nicht minder witzig und schneidig als die genannten, 
aber inhaltlich weit weniger bedeutend. 

Unter den zahlreichen politischen Schriften S.'s sind die 
sieben „Letters of M. B. Drapier" (1723), in denen S. die will- 
kürhche Einführung einer neuen Scheidemünze in Irland be- 
kämpfte und dabei zugleich Gelegenheit nahm, die von der 
englischen Regierung gegen Mand befolgte Politik einer ver- 
nichtenden Beurteilun<r zu unterziehen. 

Gcsamtausg. der Werke S.'s von Hawkesworth, L. 1755, 
14 Bde in 4, 24 Bde in 8; von Sheridan, L. 1784, 17 Bde; von 

1) Die in Frankreich entbrumte „Querelle des Anciens et des Mo- 
dernes'* (über welche zu vgl. Pu; vt'lt, Hist. de la Qu. dps' A. et des M., 
Paris 18üU, und Lippold, Oberbiick über die üaupterscheiuungen der 
Qu. eto., Zwickau 1876, Progr.) wurde bald auch nach England Aber- 
tragen. An ihr beteiligten sich dort hauptsachlich Ttnnple in seinem 
oben S. 291 AnnO genannten Essay, Swift, William Wotton (lüöÖ bis 
1726), der gegen Temple „Reflections upon Ancient and Modem Leaming** 
(1694) richtete. Es verband sich damit der för die Geschichte der 
klassischen Philologie hochwichtige Streit zwischen Boyle und Bentley 
über die Briefe des Phalaris, in welchem das Recht duichaua auf Bentley's 
Seite war. Ober Richard Bentley (1()Ö2 bis 1742) vgl. Hübner, Grundriss 
zu Vorlesungen über Geschichte und Encykl. der klass. Philologie, Berlin 
1876, p. 68. wo auch die einscbläfiffe Litteratur angegeben ist. über 
Temple Tgl. auch Macaulat in Bd. III 147 der Tanchntti-Aaig. der ESways. 
Vgl. auch unten § 268 HL 
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Scott, Edinburj^h 1S24, 19 Bde; von Th. Roscoe, L. 1841 und 
öfters. Select Works ed. bv StoTHARD, L. 1S25, The Tale of 
a Tub and Other Works by J. Sw., ed. hy Morley, L. 1&89. The 
Choice Works of Dean S.. L. 1876. — Die lyrischen und dergL 
Dichtungen in JoHireoN's Engli^ Poets, BcU 39 o. 40. — Gml- 
lirers Travels sind in zahllosen Sonderdrucken encbienen,^ 
auch in einem für den Schulgebrauch bestimmten, von SOHRIDDE 
bearbeiteten Auszug (in der Weidmann sehen Sammlung). 
(AsHER, Das Vorbild Sw.'s zu seinem Gulliver in Anglia VJI 
Anz. 93; Tylee in The Academy 11. 2. 83.; Hünnchek, Die 
Quellen m Dean J. Sw.'s, »QnlliTer Travels"; Anglia X 397 
[▼gl. auch in demselben Bande der Anglia p. 511]; Bob- 
KOWgKi, Die Quellen za Sw/s G. T., Anglia XV 363). Vgl 
Hettner p. 316. Sern LTHBIB8, J. S., eine litterarbistoriflcne 
Studie, Rothenburg a. d. T., 1875, Progr. 

Stanley Lane-Poole, Notes for a Bibiiography of Swift. 
Keprinted from The Bibliographer 1884. 



Sechstes Kapitel 

Das Drama.*) 

§256. Allgemeine Bemerkung. Die Nachblüte, welche 
dem englischen Drama am Ausgange des 17. und am Beginne 
des 18. Jahrh.'s beschieden wuroe, war keine durchweg eäreu- 
liche, denn sie wurde in flirer Entwickelun^ geschfidifft einer^ 
seits durch das Emporkommen desPseudoklassizismus nnd andrer- 
seits durch den Einfluss der, namentlich in den oberen Klassen 
der Gesellschaft , eingetretenen sittlichen Verwilderung. Die 
letztere musste, wie begreiüich, besonders auf das Lustspiel ein- 



1) z. B. von Cook Tayix>b, L. 1841 (mit einem Essay on Satirical 
Fictionniid mit niiistrationen nachOrnndTille in der Paris l^encbienenen 

franz. Übers ), von Heyward 1840, von Browne (1847) in Bürn's Cabinet 
Series, von Tho.msox 1865, von Mouton 1870. Vgl. Ri-:gf.l a. a. 0. p. 7. 

2^ über Dryden s Dramen vgl. § 247, über Addison'» Cato § 251, 
über Steele's Lustspiele § WSL — Eine wichtige Quelle für die Geschiohie 
des Drama's dieses Zeitraumes ist Doran, Their Majesties' Servanti. 
Annais ot the Engliih Stage. L. 1864, es werden darin gegen hundert 
Diamenantoren flua^reiSliri VgL auch Gm» Jaoob, Poeti«d Register, 
L. 1719. Vgl. endlich Fitzoerald, A New History of the Englieh Sta^e, 
Irom the BestoraUon to the Xiiberty of the Theaters in Connection with 
fhe PAteut Honses, L. 1882, 2 Bde., Gsibt, Histeire de H comMie angUüse 
AU 17« si^cle (1672 ä 1707), Paria 1878. Eine Sammlung von Neudrucken 
weniger bekannter Dramen der Hestaurationszeit sina MAir»tENr's und 
Logan's Dramatista of the Restoration, L. 1873, 14 Bde. — Cber den 
Einfiufls des spanischen Drama's auf das englische des 17. Jahrh.'8 (seit 
des Prinzen KarPs [I.] von Wales Braat^üirt) TgL STIEFEL in VoLlJi5LiiEB*s 
Boman. Forschungen V 193. 
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wirken, um so mehr, als die dem englischen Drama von jeher 
eigen gewesene realistische Tendenz dem Überspringen der durch 
Sitte und Anstand sonst gezogenen Schraukeu nur allzu 
gflnstig war. So wurde das Lustspiel in erachreckender 
Weise entRitilichi^) Der Rückschlag bKeb allerdings nicht 
aus, erfolgte sogar ziemlich rasch, 2) aber er f^ng, wie dies so 
häufig geschieht, über das richtige Ziel hinaus, indem er 
zwar die ünsittlichkeit aus dem Lustspiel so ziemlich ver- 
bannte. aber auch das Lustspiel nahezu tötete, mindestens 
ihm Wils und Schwung raubte und es zur faden Posie oder 
sum sentimentiden ROl^tück erniedrigte. Vorbereitet wurde 
diese Wendung der Dinge namentlich durch Jeremy 
Collier's (1650 bis 1726) schneidi«?o Streitschrift .A Short 
View of the Immorality and Profaneness of the English 
Stage" (1698). Schon vorher aber hatte Richard Black- 
more in der Vorrede zu seinem Epos „Prince Arthur" (1695) 
die ünsittlichkeit der Bühne bek&npft. Vgl Wabd Ü 615 
Hbtzrsb p. 122: 

Die Tragödie bewahrte im allgemeinen die sittliche Rein- 
heit, sank aber um. so tiefer m ästhetischer Beziehung. 
Pseudoklassizismus und Romantizismus vereinigten sich viel- 



Stoff zu „heroischen" Spektakelstücken und opernhatten 
Schauertragödien abgab. Auch die rhythmische Fonn Terfiel: 
der gerade durch seine Sehhchtheit so wirkungsvolle Bknk- 
yers wurde mit schnörkelhaften Reimversen Yon oft monströsem 

Bau vertauscht (der „heroische'' Vers). 

Das Lustspiel entwöhnte in diesem Zeiträume sich des 
Verses und bediente sich fast ausschliesslich der Prosa, eine 
Wandlung, welche an sich nicht nachteilig, jedenfalls aber der 
Bealistik rorderlich war. 

Lustspiel und Trauerspiel wurden in gleicher Weise yon 
Frankreich aus beeinflusst, aber während dem Lustspiele die 
Nachahmung Moli^re's nur zur Förderung gereichte, musste 
die Anlehnung an franzosische Muster der Tragödie entp 
schiedenen Nachteil bringen. 

§ 257. William Wycheriey. L Leben: W. W., ^eb. 
1640 in Clive bei Shrewsbury (Shropshire) , verlebte emen 
Teil seiner Jugend in Frankreich, wo er zum Kathohzismus 



1) Der traurige Ruhm , das Höchste im unsittlichen Lustspiel ge- 

leistet zu haben, gebührt einer Frau, der Mrs. Aphra Bekn (1(342 bis 
1(389). Ihre Werke sind in einem Neudruck L. 1871, 4 Bde., erschienen. 
VgL Wakd II 57 i, HüiTNEu, p. 120. 

2) Im J. 1704 wurde eine kOnigliehe Verordnung erlatten, weidie 

alles, wan ^«contrary to reKgnm and good manaea*' aei, auf die Bfllme 
zu bringen verbot. 



fach zu einer widerlichen Mischun 




eiche den fragwürdigen 
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übertrat (später wurde er wieder Anglikauer, ist aber scliliess- 
Hch doch als Katholik gestorben), studierte dann in Oxford 
und London Rechtswissenschaft, nahm 1672 an dem Kriege 

gegen Holland teil, lebte nach der Rückkehr als Litterat und 
erfreute sich der besonderen Gunst Karl's II., verlor dieselbe 
aber, als er 1680 die Grälin Drogheda heiratete; nach dem 
Tode seiner Gattin (KJSl) geriet er in ar^e finanzielle Be- 



▼erbnngen mnsste, ans welchem ihn erst das Wohlwollen 

Jakobs II. befreite (16S8), ohne dass sich seine Yerhältnisse 

seitdem wesentlich besser gestaltet hätten; er starb am 
31. 12. 1715. — II. Werke: W.'s Bedeutung beruht auf seinen 
Lustspielen; er verfasste: 1. Love in a Wood, or St. 
James's Park (1609), eine Nachahmung von Sedley'si) Tragi- 
komödie .Mulberry Garden*, welche ihrerseits wieder auf Moliere's 
.Ecole des Blaris* gegründet ist. — 2. The Gentleman 
Dancing-Master (1671), Nachahmung von Calderon's ,E1 
maestro de dansar". — 3. The Country Wife (1673), die 
Grundidee des Stückes ist dem Eunuchen des Terenz entlehnt, 
die Ausführung erinnert an Moliere's Frauen- und Männer- 
schule. — 4. The Piain-Dealer (1676), hat manches mit 
Moli^'s „Misanthrope'* gemeinsam. 

Die Lustspiele W.'s sind kulturgeschichtlich interessant 

als treue Spiegelbilder der Sittenverderbnis ihrer Zeit; ihr 
Ssthetisdher Wert ist, abgesehen Ton der geschickten Kom- 
position, nur gering. 

Gesamtausgg. der Werke W^'s L. 1704 und 1784, L. 1712 
und öfters, neueste Ausg. (zusammen mit den Lustspielen Con- 
greve's u. A.) von Leigh Hunt, L. 1840, 2. Aufl. 1860. Vgl. 
Klette in seiner unten zu nennenden Schrift p. 34. — 
Neuerdings (1889) gab W. 0. Wasd W.'s Plays mit Einleitung 
und Anmerkungen lieraus (Mermaid Series). 

Hauptquelle für W.'s Biographie sind die von Dennis 
herausgegebenen „Original Letters famiHar, moral and critical'*, 
L. 1721 ; erste liiogr. von Pack in der Ausg. von W.'s Post- 
humous Works, L. 1728. Vgl. auch Cibbek a. a. 0. Bd. Iii 
und Hunt in der Einleitung zu seiner Ausg. KiiEttb, W. 
W.'s Leben und dramatische Werke, Münster 1883 Diss., ' 
Kjlaitse, W., und seine französischen Quellen, Halle 1883, Diss. 



1) Charles Sedley fetwa von 1630 bis 1728) verfasste unter 
anderen die Lustspiele ,,Bcllainira-" (Nachbildung von Terenz' Eunuchen) 
und irTlie Grambier". S.'s Werko sind nebst einer Biogi-aphie L. 1778, 
2 Bde., erschienen. Vgl. Wakd U öüT. Vgl. auch oben S. 282. Anm. — 
Von den Lustspieldichtern jener Zeit verdient namentlich noch GeoiffO 
Ethere(d)ge (1630 bis 1C94) genannt zu werden, der in seiner EomOcus 
„The Man of Mode, or Sir Fopling Flutter" (167(5) den Typus des „woold- 
be Parisian English Fop" gescuatlen hat. Vgl Ward 11 566. 
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Sanpmann. Moliere, Wvcherley u. Garrick, in Herrig's Archiv 
LXXVll p. 47. 

Vgl. Ward II 577, Hbttnbr p. 113. 

§ 258. William Congreve. 1. Leben: W. C, geb. 

10. 2. 1669/70 in Bordsej Grange bei Leeds in Torksrnre, 

empfing seine Jugendbildfung zu Eolkenny und darauf im 
Tiinity College zu Dublin, studierte in dem Middle Temple 
zu London, trat später in den Staatsdienst ein und erhielt die 
einträgliche Stelle eines Sekretärs für Jamaika, zog sich in 
seinen späteren Jahren in ein behagliches und vornehmes 
Privatleben zurück, wurde als Greis von Blindheit und Krank- 
heit schwer heimgesucht, starb am 19. 1. 1728/29. — 

11. Werke: C.'s bedeutendere Lustspiele sind: The Old 
Bachelor (1693); 2. The Double Dealer (1693); 3. Love 
for Love (1695); 4. The Way of the World (1700, hier- 
von eine Öouderausg. von Jacob, L. 1SS9i. Ausserdem ver- 
fauste C. eine wenig bedeutende Liebestragödie ^The Mourning 
Bride." (1697). 

Über O.'s Lustspiele ISsst sich ahnlich wie über diejenigen 
Wycherley*s urteilen. 

Gesamtausgg. der Werke von Baskerville, Birmingham 
1761, 3 Bde.; von Ewald, L. 1889 (Mermaid Series); von 
Leiüh Hunt (s. oben § 257 j mit vorgefügter Biographie; 
Wilson, Memoirs of the Life of C, L. 1730; Gosse, Life of 
W. C, L. 1889 (in Great Writers* Series). 

Vgl. Ward II 582, Hettner p. 117; Zinck, Congreve and 
Vanbrugh. En Skildring til Belysnmg af de sociale Forhold og 
det aandelige Live in Ens^land etc., Kopenhagen 1869; Regel 
in seiner Ausg. von Thackeray's Lectures on the Engl. Hum., 
Heft 2, Halle 1887; Bennewitz, Cong reve und Moliere, 
Leipzig 1890. — Dict of Nat Biogr. XU 

§ 2o9. George Farquhar. G. F., geb. 1678 zu London- 
derry, gest. nach einem ziemlich abenteuerlichen und unsteten 
Leben (er war eine Zeit lang Schauspieler, dann Offizier, end- 
lich stellungslos) im April 1707, verfasste eine Reihe von 
Lustspielen, von denen hier genannt seien: 1. Love and a 
Bottie (1G98), an Wycherley's Piain-Dealer erinnernd. 2. The 
Constant Couple (1700) mit der Fortsetzung Sir Harry 
Wildair (1701). 3. The Inconstant (1703), an Pletcher'a 
»Wild-Goose-Ghase'* sich anlehnend. 4. The Twin Bivals 
(1705). 5. The Recruiting Officer (I70G). G. TheBeaux' 
Stratagem (1707), F.'s bestes Stttck, das Vorbild von Gold- 
smith's ,,She Stoops to Conquer". 

Die Tjustspiele F.'s sind an sich nicht minder unsittlich, 
als diejenigen Wycherley's und Congreve's, und im Epilog zu 
,Love and a Bottie" verspottet F. ganz offen Collier's (s. 
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§ 256) Mahnung zur Sittlichkeit; F.'s in späteren Stücken ist 
aber wenigstens das Streben nach einer gewissen Masshaltung 
im Gebrauche unmoralischer Motive una Situationen zu er- 
kennen, und in der Vorrede zu den »Twin Alyals'* stellt F. 
eine Art Theorie des sittlichen Lustspiels au£ 

Ausgg. der Lustspiele P.*s von Leigh Htjnt (zusammen 
mit denen VVycherley's, Congreve's und Vanbrugh's), L.^1840, 
2. Aufl. 1860, in dieser Ausg. auch eine Biographie. Altere 
Ausg. L. 1772, 2 Bde. — Vgl Ward U 592, Hettner p. 125, 
Hallbaüeü, Life and Works of G. F., Erlangen 1880 , Pi sa, 
(zugleich Holzminden 1880, Progr ); Dict. of Nat Biogr. XVIQ. 

§ 260. John Vanbrugh. Der als Architekt (^Erbauer 
des Greenwichhospitals und des HajmarketÜieaters) rünmlichst 
bekannte J. Y. (geb. um 1666 oder 1668, gest. am 26. 3. 1726) 

ist zugleich Verfasser einer Reihe von Lustspielen, von denen 
die wichtigsten sind: 1. The Relapse, er Virtue in 
Danger (1697), später von Sheridan als »Trip to Scarborough* 
neu bearbeitet, augeblich auch von Voltaire übersetzt unter 
dem Titel „Comte de Boursoufle". 2. The Provoked 
Wife« (1697). 3. The Palse Friend (1702). 4. The Con- 
federacy (1705). 5. The Mistake (1705), zum Teil auf 
Moliere*8 „Depit amoureux" beruhend. 6. The Country 
House (1705). 7. A Journey to London, von V. unfertig 
hinterlassen, später von Cibber beendet und unter dem Titel 
„The Provoked Husband" auf die Bühne gebracht (1728). 

V.'s Lustspiele stellen den ersten Versuch dar, der 
englischen Komödie SitÜichkeit und Anstandsgeftlhl zurückzu- 
geben. 

Über die Ausg. der Lustspiele V.'s s. oben § 259. — VgL 

Ward II 589, Hettner p. 127. — Ein nicht uninteressantes 
Essay über die in § 257 K besprochenen Lustspieldichter in 
Leigh Hunt's Kollektivuusg. p. LXX. Vgl. aucn Macaulay, 
Comic Dramatists of liestoration in Bd. 1 V 144 der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays. 

§261. CoUey Cibber. C.C., geb. den G, November 1671 zu 
London^ wurde Schauspieler und Hauptdirektor des Drury-Lane- 
TheaterSf erhielt 1730 die Wfirde des Poet Laureate, starb am 

12. 12. 1757. Cibber ist Hauptvertreter des entstehenden mor»» 
lischen Lustspieles. M Von seinen Komödien dürfte „The Careless 
Husband" (1704) aie bedeutendste sein. Bekannt ist C. auch 
als Bearbeiter älterer Dramen, z. B. des Shakespeare'schen 



1) Neben ihm ist in dieser Eigenschaft uamenblicli die Dichterin 
Dbs. Susanna Centlivre (1678 bis 1722) zu nennen. Ihre Werke sind 
nebst einer Biographie London 1B72 in 3 Bünden neu herausgegrebea 
(ältere Auag. L. 1761, 3 Bde.). VgL Ward U ödä, Esttnebl p. 260. 
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Richard III. C.'s Selbstbiographie „An Apology for ray own 
Life" (2. Ausg. L. 1710, v^. Lm^iK, An Apology for the Life 
of Mr. Colley Cibber, L. IbSl) 2 Bde.) ist eine interessante Quelle 
fttr die Kenntnis der Bühnenzustände jener Zeit. 

Gesamtanag. der dramatischen Werke C.\s, L. 1760, 4 Bde. 
Vgl. Waed 11 596, Hettner p. 263; Dict. of Xat. ßiogr. X. 

§ 262. John Gay. J. G., geb. 16S5, nicht 16S8, zu Barnstaple 
(Devonshire), ;^est. 4. 12. 1732 zu London, ist am bekanntesten 
als Verfasser des satirischen Singspieles »The Beggar's Opera'^ 

gDierat aufgeftlhrt am 29. 1. 172m, welches zugleich gegen die 
isaregiernng des Ministeriums Walpole und gegen die damalfl 
flffassierende Vorliebe ftlr die italienische Oper gerichtet war. 
Von G.'s sonstigen Dichtungen seien genannt die Eklofrensamm- 
lung „The Shepherd's Week" und das humoristische Lehrgedicht 
„Trivia, or the Art of Walking the Streets of London". 

Ausg. der Werke G.'s, L. 1722^25, 6 Bde., 1793 und 1806. 
Die „Fahles'' G.'s sind von Dubson, L. 1882, u.WKiüHT, L. 1889, 
hmusgegeben. — Biographie 0,*fi in Jobnbon*8 Prefiues, 
Bd. 8. 

Vgl. Hettnbb p. 267; Dici of Nai Biogr. XXL 

§ 263. Nathaniel Lee. L Leben. N. L., rreh. 1653 f?) zu 
Hatfield (Hertfordshu'eJ, besuchte die Westminster Scliool und 
dann das Trimty Golleee zu Cambridge, lebte darauf als Schau- 
spieler und Bühnendichter in London, brachte die Jahre 16S4 
bis 1688 geisteskrank in Bedlam zu, starb im April 1692 in 
kläglichen Verhältnissen. — II. Werke. L. ist Verfasser folgen- 
der Tragödien: 1. The Tragedy of Nero (1675), tolles und 
wüstes Schauerstück. 2. Soph onisba, or liannibal's Over- 
throw (1676). 3. Gloriana, or the Court of Augustus 
Caesar (1676), wunderliche Liebestragodie. 4. The Rival 
Queens, or the Death of Alexander the Great (1677), 
L.'s Meisterwerk. 5. Mithridates (1678), ist von Racine's 
gleichnamigem Drama a^unz unabhängig. 6. Oedipus (1679), 
von L. in Gemeinschaft mit Dryden verfasst. 7. Thoodosius, 
or the Force of Love (1680), ausgezeichnet durch Schönheit 
derDiktioD. 8. Caesar Borgia (1680), Tendenzstdck, umsum 
Hass gegen Rom auftureizen. 9. Lucius Junius Brutus 
(1681), nach (Hbber (II 230^ das feinste und rfthrendste Stück 
L.'s, und wirklich besitzt das Drama grossartige Scenen. 10. 
The Duke of Guise (gedruckt 16S3). politisches Tendenzstück, 
aber mit guter Anlage; den vierten Akt, etwas mehr als die 
HSlfte des fünften und die erste Scene des ersten Aktes hat 
Dryden verfasst. 11. Constantin the Great (1684), wirres 
und widerliches Stück. 12. The Princess of Cleve (1689), 
Tragikomödie, beruht auf dem gleichnamigen Bomane der Mme 
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de Lafayette. 1 T?. The Massacre of Paris (gedruckt 1690, 
aber aui'geiülirt schon 1079). 

L. war ein genialer, ja tibergenialer Dichter, aber es fehlte 
ihm die Ruhe des Schaffens und die Geklärtheit des Wesens, 
alle seine Dramen, namentlich die drei ersten und die drei letzten, 
haben etwas WÜdee, Wüstes und Unfertiges an sich; er woUte 
«Shakespeare's Kraft mit Fletcher's Anmut mischen*, hat aber 
eigentlicn doch nur sowohl Shakespeare wie Fletchei yetzerri. 
Em unbestreitbares Verdienst L.'s ist es, von seinem vierten 
Drama ab den Blankvers wieder f^ebraucht zu haben. 

Ausg. der Dramen L.'s, L. 1734, 3 Bde. — Vgl. Ward II 
543; HETTNERp. 99; Dict. of Nat. Biogr. XXXIL Mosen, Über 
N. L.'s Leben und W'erke, in Engl. Stud. II 416. 

§264. Thomas Otway. 1. Leben. Th. 0., geb. am 3. 3. 
1652 (nach altem Stile 1651) zuTrotton in Sussex, empfing seine 
Bildung auf der Wykeham School bei Winchester una dann auf 
der Universität Oxford, versuchte sich erfolg^los als Schauspieler 
und ebenso erfolglos als Soldat (1677), lebte darauf als Bünnen- 
schriftsteller in London, starb arm und elend am 14. 4. 1685. — 
IL W^erke: 0. verfasste folgende Dramen: a) Tragödien. 
1. Alcibiades (1675); das Stück hat durchaus nichts Antikes 
an sich, obwohl die Fabel, freilich mit manchen willkürlichen 
Änderungen aus Plutarch entlehnt ist. 2. Don Garlos, Prince 
of Spain (1676), gründet sich auf die, auch von Schiller be- 
nutzte, Novelle Saint-lUaFs in dessen (Euvres, Paris 1730, Bd. 3); 
das Stück kann, weil jedes tieferen Ideengehaltes und eines 
wirklich geschichthclien Charakters entbehrend, auch nicht ent- 
fernt mit Schillers Don Carlos verglichen werden, 3. Titus 
and Berenice (1677), Bearbeitung des gleichnamigen Stückes 
Bacine's. 4. The History and Fall of Cajus Marius (1679), 
vortrefflich angelegtes, aber nicht genügend durchgearbeitetes 
Stück, das sich teilweise (namentlich in der Liebesepisode 
zwischen Lavinia und dem jungen Marius) an Shakespeare's 
Romeo and Juliet anlehnt. Bemerkenswert ist, dass mit diesem 
Drama 0. den heroischen Vers aufgab und zum Blankvers 
zurückkehrte. 5. The Orphan (1679), behandelt einen überaus 
peinlichen Stoff (Tncest) mit ^osser Meisterschaft. Voltaire 
nat (unter dem Pseudonym Jerome Carre) in seinen Essays „De 



Bd. 46) das Stück eingehend besprochen. 6. Venice Preserv'd, 
or a Plot Discover'd" (16S2), O.'s beste Tragödie, welche 
als das wirksamste Trauerspiel der englischen Bühne nach 
Shakesp. zu gelten pflegt, vgL Engl. Stud. I 450. Der Stoff 
ist der Schrift Saint-R&l's ,,Oonjuration des Espagnols contre 
la republique de Venise. en Vann^e 1618" (Paris 1674) entlehnt. 
VgL über das Stück Voltaire a. a. 0., Addison im Spectator 
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No. 39.— b) Komödien: 1. The Cheats of Scapin (1677), 
Bearbeitung von Moliere's „Les Fourberies de Scapin". 2. 
Friendship in Fashion (1678), ebenso cjnisch wie unbe- 
deutend. 

Über den Tragiker 0. ISsst sich ein Shnliclies Urteil ab- 
geben, wie über Lee, nur ist hervor/Aihebun. dass er der drsnuk 
tischen Komposition weit mächtiger ist, als dieser. 

Ausgg. der Werke O.'s erschienen L. 1512, 2 Bde. (mit einer 
Erweiteruncr der von Johnson in den Prefaces etc. Bd. 4 ge- 
gebenen Biograpliie O.'s), L. 1768, und von Thoknton, L. 1813, 
3 Bde. (mit Biogranhie); „The Best Plays** in den Mermaid 
Series. — VgLWABDlI 547; Hettnebd. 101; Mosbn, ÜberTh. O.'s 
Leben und Werke, in Engl. Stud. I 425,^) dazu ein Nachtrag 
II 532; MÜLLEB, Otway's, Schillers u. St.-Real's Don Carlos, 
Tübingen 1888; Spies, Otway's Titus u. Berenice u. Uacine's 
Berenice, Wetzlar 1891, Progr., vgl. E. St. XVI 308. 

§ 265. Einige Tragiker von untergeordneterBedeu- 
tung. 1. William Davenant (1601) bis 1668), verfasste zahl- 
reiche Tragödien und Komödien, denen aber jeder höhere Wert 
fehlt, anch arbeitete er ältere Stücke um, so z. B. Shakespeare's 
„Macbeth'^ und ^Sturm" (letzteren mit Dryden). Eine gewisse 
Utterargeschichtliche Bedeutung besitzt D. (welcher, nebenbei 
bemerkt, ein unehelicher Sohn Shakespeare's und der „Kronen- 
wirtin" zu Oxford zu sein sich einbildete) dadurch, dass er in 
seinem Leben und Wirken die Zeit nach der Restauration mit 
der EHaabethanischen Zeit yerbindet. Ausg. der Werke D.'s 
▼on Maidment und Logan, L. 1872/74, 5 Bde. Vgl Wabd II 
359 und 485; Dict of N. ß.XIV. Elze im Jahrb. d. Bhakesp.-Ge- 
sellsch. Bd. IV. Fischer, Gibt es einen von Dryden und Davenant 
bearbeiteten Julius Caesar? in AnghaVIII 4 1 5. — 2. J o h n W i 1 s o n , 
verfasste eine leidliche Tragödie ,,Andronicus Comneiiius'' und 
zwei treffliche Komödien „The Cheats" (1662) und „The Pro- 
jectors** (1664); er kann als Nachfolger Bien Jonson*s betrachtet 
werden. Ausg. der Werke W.*8, L. 1874. Vgl. Wabd II 489. 
— 3. Roger Boyle, Eail of Orrery (1621 bis 1679), hat den 
zweifelhaften Ruhm, für den Vater des „heroischen" Drama's 
zu gelten Vgl. Wakd II 492. — 4. Thomas Southerne 
(1660 bis 1746j, sehr vielseitiger und von seinen Zeitgenossen 
geschStzter Dramatiker. Vgl. Wasd II 552. — 5. Ni che las 
ftowe (1673 bis 1718) ist bekannter durch seine Shakespeare* 
Ausgabe, als durch seine Dramen, welche übrigens keineswegs 
absolut wertlos sind. Ausg. der Werke R.'s, Edinburgh 1733, 
3 Bde. Vgl. Ward II 557. R 's Biographie in Johnson's Liyes 
of E. P., Tauchnitz-Ausg. I 341. 



1) Vorher (1875) als ienesaer Dias, erschienen. 
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Siebentes Kapitel 

Der Boman.') 

§264L Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Bomanes ist — abgesehen von den Dichtungen Swift's (§ 254) 
und Defoe's 'H')!) — innerhalb dieses Zeitraumes nicht eben 
Grosses geleistet worden, nichtsdestoweniger ist gerade diese 
Zeit für die Eutwickeiuujg der Romandichtung sehr bedeutsam 

geworden. Der Roman (und die Novelle) wnr ois dahin in aUen 
enjenigen seiner GhdstungeD, welche überhaupt eifrigere Pflege 
gefunden hatten (galanter, heroischer, pastoraler Roman), em- 
aeitig Idealroman gewesen, hatte sich vor\^negend nur an die 
höfisch gebildeten Klassen der Gesellschaft gewandt und war 
über eine mitunter glückliche, öfters aber wenig gelungene 
Nachahmung französischer, italienischer und spanischer Muster 
nicht hinausgekommen. Vom Ausgang des 17. Jafaih.'8 ab wendet 
er äch. dagegen mehr und mehr emem gesunden Realismua 
zu und gewinnt schon dadurch einen wirklich volkstümlichen 
Charakter. Zugleich entledigt er sich der Manieriertheit, welche 
ihm bisher augehaftet und erlangt dadurch die Fähigkeit zur 
Einwirkung auch auf weitere Kreise. So bereitet sich ein im 
besten Sinne des Wortes bürgerlicher Roman vor, welcher, als 
er um Mitte des 18. Jahrh.'8 zn exblflhen beginnt, zwar zunächst 
an den Jugendkrankheiten der Ubermoralität^) und der Senti- 
mentalität leidet aber doch bald aus diesen die richtigen Wege 
zur vollen und dauernden Gesundheit findet. 

Hinter den erstarkenden und sich ausbreitenden Prosa- 
romau tritt naturgemäss die erzählende und beschreibende Yers- 
dichtnnff mehr und mehr zurück, indessen hat doch auch sie 
während dieses Zeitraumes noch einzelnes wenigstens relativ 
Bedeutendes au&uweisen.^ 



1) Vffl. TucKERMAN, A History of English Proae Fiction from Sir 
Thomas Malory to George EUot, L. 1882; F()RSYTH, The Novels and No- 
velißte of the Ei^hteenth Century, L. 1871. Jkaffrebon, Novels and 
Novelistfi from Elizabeth to Victoria, L. 1858, 2 Bde. Vgl. auch Lenoik, 
Histoire du realisme et du naturaUsme dans la poesie et oans l'art depuis 
l antiquite )usqa*ik HOB joon, Paris 1889 (S**»* partie, livre m [p. 409— to] 
rAngleterre). 

2) Diese Übermoralität war übrigens nur die in ihrer Wirkong 
heilsame Reaktion ^egen die damals, namentlieh in den höheren Gesellt 
■ohaflsklassen, grassierende Unsittlicbkeit. 

3) Das Wichtigste wurde bereits gelcffentlioh erwähnt, fiier seien 
nooh genannt Thomas Parnell (1679 bis 171^ der Verfiuser der Vers- 
erzSIilunff „The Hermit", und der schottische Dichter Allan Kamsay 
(1686-1758; war anfangs Perackenmaoheri dann Buchhändler zu £din* 
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§ 267. Daniel Defoe. L Leben. Daniel Foe (dies der 
ursprüngliche Name), geb. 1661 (?) zu London als Sohn eines 
Fleischers, besuchte die Schule yon Newington-Green, schloss 
sich Yon Jugend auf ms voller ÜbeizeDgung dem dainals ver^ 
folgten Puritanismus an, nalunteil an dem Anfstande MonmouthX 
musste nach dessen Besiegnng fliehen und hielt sich längere 
Zeit in Spanien, Frankreich und Deutschland auf, war unter 
Wilhelm III., dessen Gunst und Vertrauen er j^enoss, mehrfach 
in hervorragender Weise politisch thätig, hatte soater für seine 
kirchlichen Überzeugungen, welche er mit aller Entschiedenheit 
in Wort und Schrnb vertrat, Yerfolgong und Gefängnis zu 
erdulden (am 29., 30. und 31. 7« 1703 sogar die Strafe des 
Prangers), wurde dann aber wieder mit politischen Aufträgen 
betraut (so namentlich mit den Unterhandlungen über die 
Union zwischen England und Schottland, 1707), geriet, weil 
aber der Pohtik seine privaten Geschäfte vernachlässigend, 
wiederholt in arge finanzielle Bedrfingnis (1691 musste er zeit- 
weilig Schulden halber London verlassen und in Bristol leben, 
wo er der „ Sun day- Gentleman" genannt wurde, weil er, um 
nicht in Schuldhaft genommen zu werden, nur Sonntatrs aus- 
ging", starb arm und vergrämt über den Undank seines Sohnes 
am 24. 4. 1731. — II. Werke. D. gehört nicht bloss zu den 
hervorragendsten, sondern auch zu den fruchtbarsten aUer eng- 
lischer Schriftsteller. Die Gesamtzahl seiner Schriften wird auf 
etwa 200 berechnet; die meisten derselben sind politischen, 
kirchenpolitischen nnd volkswirtschaftlichen Inhaltes; von denen, 
welche als zur Litteratur im engei'en Sinne des Wortes gehörig 
betrachtet werden können, sind namentlich hervorzuheben: 
1. The Life and Surprising Adventures of ßobinson 
Crusoe (erster Teil 25. 4. 1719, später erschienen ein zweiter und 
dritter; wertvolle Gesamtausg. von HowELL, Edinburgh 1829), 
der bekannte Reiseroman, der einen so beispiellosen Erfolg 
haben und so bedeutungsvoll für die Entwickelung der Päda- 
gogik werden sollte.^) 2. The Memoirs of a Cavalier, an- 



burgh), Verf. der Hirtendichtunff ,,The Geutle Shepherd*' (1725J, ans- 
gauiclm0fc durch die «ohöne Selulderaiig schottiieheii Landlebens, und 

veratändnisvoller Freund und Sammler schottischer Volksheder. Ausg. 
der Werke R.'s von Chalmebs und Tytlbb, L. läOÜ 2 Bde., neue Ausg. 
von Mackay, 1870, 2 Bde. 

1) D. dichtete bei dieser Gelegenheit eine volkstümlich gewordene 
Hymne auf den Schandpfahl fHymn to the Pillory), in welcher er 
mit ergreifenden Worten den Kuhm preist, für die Wahrheit leiden 
zu dür^n. 

2) Bekanntlich liegt der Dichtung die wahre Geschichte des Ma- 
trosen Alexander Seldcraig (^eb. zu Largs in der Grafschaft Fife lüTö) zu 
Omnde, welcher nach verschiedenen anderen Abenteuern 1704 von seinem 
Schiffe desertierte, vier Jahre und vier Monate einsam auf der Insel Juan 
Femandez lebte, 1709 von dort durch den Kapitän Rogers erlöst wurde 
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gebliche Memoiren eines Edelmannes, der am grossen Bürger- 
kriege teilgenommen (1720). 3. The Journal of the Great Pla- 

gue of London (1723), angebliches Tagebuch eines Londoner 
firgers. Dieses Jounial sowie die Memoirs sind so ausge- 
zeichnet durch die realistische Treue der Darstellung, dass sie 
öfters als Geschichtsquellen betrachtet und benutzt worden 
sind. 4. The Apparition of one Mrs. Veal to her friend 
Mrs. Bargrave at Canterbury (1705), Erzählung einer an- 
geblichen Geistererscheiuuug, von D. zur Empfehlung eines 
Erbaauncsbuches (Drelincoim, On Deai^ geschrieben, welches 
keinen Absaiz hatte finden können. 5. The true born Eng- 
lishman (1701), ein in Knüttelversen geschriebenes, auf Volks- 
tümlichkeit berechnetes und wirklich auch rasch volkstümlich 
ewordenes Gediclit. welches das Vorurteil bekämpft, das auch 
amals noch gegen Wilhelm III. seiner nichtenglischen Nationa- 
litat wegen im V^olke bestund. (3. The Complete Gentle- 
man (herausg. y. Bülbbino, L. 1890), ein Traktat Uber Ernebimg 
(ein SeitenstQck dazu bildet der Complete English Tradesman; 
noch ungedrackt ist The Boyal Education, eine Art Fürsten- 
spiegel). 

Unter D.'s volkswirtschaftlichen Schriften ist die bedeu- 
tendste das »Essay upon Projects" (1698), in weichem die weit- 
iaragendstennnd in der Folgezeit meist segensreich verwirkliohten 
ökonomischen und sozialpolitischen Ideen ausgesprochen werden 
(D. hat z. B. die Errichtung von Versicherungsgesellschaften, 
von Sparkassen, die Verbesserung der Irrenhäuser, die Ein- 
führuiii^ eines grossartigen Banksystems, Errichtung von Frauen- 
akademieen und dgl. in Anregung gebracht). Von den kirchen- 
politischen Pamphleten sei genannt die mit meisterhafter Lronie 
geschriebene, gegen die ündnldsamkeit derHoehkirche gericktete 
Satire „The Shortest Way with tbe Dissenters'' (1703). 

Biographien D/s von Wilson, L. 1830, 3 Bde.; von Leb, 
L. 1869, 3 Bde.: von MiNTO, L. 1SS7, von Monk, L. 1887. (ün- 
voIlstiindi<^e ) Uesarntausg. seiner Werke von Hazlitt, L. 1841 f., 
3 Bde.; Novels and Miscellaneous Works ed. by Lewis, L. 
1839/41, 20 Bde. (mit Notes etc. von W, Scxwra); [L. 1884, 7 ßdej ; 
aosgewShlte Weike herausg. yon KEiyriB (mit der Biographie 
Deße's von Chalmbbs), Edinburgh 1S69 (1884); The EarUer 
Life and the Chief Earlier Works of Daniel Defoe ed. by G.Morley, 
L. 1889 (Bd. 3 der Carisbrooke Libraiy). VgL Ullsich, LttbL 

und 1711 nach England zurückkehrte. — Ein Seitenstück zum B. C. ist: 
JLa Aoeount of the Condact and ProceedinoB of the Pirate Gk>w" (Neu- 
drnck mit Vorwort und Anmerkungen, London 1890). 

1) Eine Zeitgenossin Defoe's, Maiv Astell, befürwortete in ihrer 
Schrift „A Serions Proposal to the Ladies" (1694, Nendnieke 1605 und 
1697) gleichfalls die ne^)ung der Bilduoff und Stellung derlVanen. Vgl. 
BüLBRiNO im Journal of Education, Apiu and Mai 1891. 
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1890, No. 11, und Bübehtaö. E. St. XV 445. — Das Journal of 
ih» Greafc Plagae ist von BL&wbis, L. 1886, neu henoM^effeben 
worden, das Smy on Projects in Cassell's Nat. Libr. Bd. 103. 

Vgl. Chadwick, The Life and Times of Daniel Defoe, L. 
1859; Hettner, p. 291; Loewe, Daniel Defoe, Bernburff 1882f 
Progr.; Leslie Stephen im Dict. of Nat. Biogr. Bd. XV. 

Ubersetzt sind von Defoe's Werken (ausser dem Robinson) 
namentlich „The History of the Devil" LGeschichte des Teuffels, 
aus dem Englischen übersetzt", Frankfurt a. M. 1733), „The 
Sbortest Waj with the Dissenten^, Qbenetst von Ullbigh, 
Dresden 1885, Progr., und das , Jlssay lipon on Ptojects*', ttber^ 
setst Ton H. Fibcheb, Leipzig 1890. 



Achtes Kapitel 

Die wissenschaftliche nnd halbwissen- 
sehaftllehe Prosa. Die Eplstolographle. 

§968. Die Deisten. ') Als Begründer der deLstischen 
Religionsphilosophie hat Herbert v. Cnerbnry zu gelten (vgl. 
§ 220). Die bedeutendsten Vertreter des Deismus sind: I. Charles 
Blount (geb. 1G54, gest. durch Selbstmord 1693), verfasste 
1. Anima Mundi, or an Historical Narration of the Opinions of 
the Andents conceming Mao's Soul after this Life, according 
to unenlightened Nature (1679). 2. Tibers, der zwei ersten 
Blicher von Philostratus' Lehen des ApoUonius v. Tyana (1680). 
3. Great is Diana of the Ephesians, or the Original of Idolatry 
etc. (The MisceHaneous Works of Ch. B., L. 1695, 2 Bde.). 
Vgl. Lechlkh, p. 114, Hettner, p. 41. — H. Johu Toland (geb. 
1670 oder 1671, gest. 11. 5. 1722), verfasste: 1. Ghristiamiy 
not mysterious (1696, 3. Ansg. 1702). 2. Life of John Milton 
(1699), mit einem Anhange „Amyntor, or Defence of M.8 
Life." 3. Anglia libera, Verteidigunrr der Erbfoljre des Han- 
nover'schen Hauses (1701). 4. Letters to Serena ( 1 70 1), religions- 
philosophische Briefe, gerichtet an die Köni^n Sophia Charlotte 
y. IVenssen, zu welcher T. in personlichen Beziehungen stand. 
5. Adeisidaconon (1709); im ersten Teile der Schrift wird Livius 



1) Vgl. Lechlbb, Oesehiohte dee engl Deismus, Stuttg. u. Tflb. 1841. 

Carrav, Le Deisrae anglais au IS'*»« si^cle et Lord Bolingbroke, in 
Revue des deux Mondes vom 1. 2 1887 (es werden daselbst folgende 
Sduriften besprochen: Dk Rkmusat, Histoire de la philosophie en Angle- 
terre depuis Bacon jusqu'ä Locke; Lestje Stephen, History of fingBsh 
Thottght in the 18^i> Centurv ; Eabbof. Bolingbroke, a Folitical Study and 
Critiäam.). Über Bolingbroke (1678 bis 1751) vgL Lechler, p. 397. 
Körting, OnrndriaB d«r Oeselu d. mgL Litt. 20 
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Viertor Absohiutt lü. § 269 o. 370. 



gegen den Vorwurf, abergläubisch gewesen zu sein, verteidigt; 
im zweiten will T. nachweisen, dass die Juden Ägypter ge- 
wesen seien. 6. Nazarenns, or JewiBhf Gentile and Slaliometan 

Ghristianity (1718), T.'s bedeutendste Schrift. 7. Pantheistikon 
(1720), entnalt eine Art deistischer Liturgie. Vgl. Lechlee, p. 
180 u. 463, Hettner, p. 170. — Ul. Anthony CoUins (geb. 
1676) ist Verfasser der berühmten Schrift „A Discourse of 
Free-Thinkiug" ^1713), welche Bentley unter dem Pseudonym 
Phileleuthenis Lipsiensis in einem an Fkancis Hare gerichteten 
offenen Briefe sn widerl^n snchte. Vgl. Lechleb, p. 217, 
Hettneh, p. 168. — IV. William Lyons, Verf. der Schrift: 
The Infallibility of Human Judgement, its Dignity and Ex- 
cellency (1713). Vgl. Lechler, p. 239, Hettner, p. 169. — 
V. Matthews Tindal (geb. 1656, gest. 16. 8. 1733), Verf. des 
berühmten Buches „Chnstianity as cid as the Creaiion, or the 
Oespel a Bepublication of the Religion of Katore** (1730, in's 
Deutsche übers, von L. Sgqomidt, Frankfurt u. Leii»ig 1741). 
VgL LECHiiEB, p. 324, Hettner, p. 393. — VI. ThomasChubb 
(^eb. 29. 9. 1679, gest. 1747) ; er war Handschuhmacher und 
Lichtzieher), verfasste unter anderem: 1. The Supremacy of the 
Father asserted (1715). 2. A Collection of Tracts on various 
Subjects (^1730). 3. Tne Tnie Gosp^ of Jesus Christas asserted 
etc. (1738), Ch.*s Hauptwerk. Nach Gh.'s Tode erschienen noch 
zwei ßänae „Posthumous Works" (1748). Ch. ist, neben Tindal, 
der bedeutendste und folgerichtigste Vertreter des Deismus 
und zugleich derjenige, weicher am nachdrücklichsten die Ver- 
bindung des Vernunftglaubens mit der Sittlichkeit fordert 
Vgl. Lechler, p. 343, Hettner, p. 399. — VH. Thomas 
Morgan (Geburtsjahr unbestimmt, gest 14. 1. 1743 sa London), 
ist Verf. des in Dialogfonu eingekleideten Buches „The MoraL 
Philosopher" (1737), in welchem eine Art von modernem 
Gnostizismus gelehrt wird. Vgl. Lechles, p. 370» Heiiiies, 
p. 397. 

§ 269. Die Moralisten. 1) 1. Anthony Ashley Cooper, 
Earl of Shaftesbury (geb. 26. 2. 1671, gest. in Neapel 4. 2. 
1713); die geistvollen moralphiloso^hischen und ästhetischen 
Essaus dieses bedeutenden Autors smd gesammelt unter dem 
Titel „Ghanicteristics of Men, Manners, Opinions, Times**, 3 Bde., 



1) In Bezug auf ihr Verhältnis zum rnlif^ösen Glauben sind die 
Moralisten zugleich Deisten. — Ah Vorläiifer der in § 269 genannten 
MSimer kOimen gelten: Riehard Cnmberland (1632 bis 1719), der in 
seiner Schrift ,,De legibus naturae disquisitio philosophica etc." (1672) ^6 
Moral auf das Wohlwollen gründen wollte, und William Wo 1 las ton 
(1659 bis 1724), welcher in seinem Buche „The Religion of Natura 
delineated", L. 1724, den Satz aufstellte, dan jede &uidlung gut sei, die 
einen wahren Gedanken aosdiücke, Dbbcsbblbb, Über W.'a Moral- 
Philosophie, Erlangen 1801. 
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1711, 2. Ausg. 1714 (ins Deutsche übers. Leipzig 1776). Vgl. 
Lechjler, p. 243, Hettner, p. 188. — 2. Bernard de Mande- 
ville (geb. 1670 in Holland, gest. 1733 zu London, wo er als 
Aizt gelebt hatte), Yeifiuser der in Versen geschriebenen 
Bienenfabel „The Gnunbling Hiye, or Enaves tumed honesta 
(1708), durch welche er im Gegensatz zu Shaftesbury^'s Lelire 
von der besten Welt und von der natürlichen Tugendliebe der 
Menschen die unumgängliche Notwendigkeit des Schlechten 
zu beweisen suchte. Die sinnige Dichtung fand vielen Beifall 
und erschien in wiederholten Auflagen (^1732 in sechster). Vgl 
Hbttneb, p. 206. GK)LDBACH, ManndeyiUe's Bienen&beL HaSe 
1SS6, Diss. J. M. Robertson in: Essays towards a Gritical 
Method, L. 1889. Vgl. auch unten § 270 II. — 3. Francis 
Hutcheson (geb. 8. 8. 1694, gest. zu Glasgow 1747), verfasste: 
a) an Inquiry into the Original of our Ideas of Beauty and 
Virtue, L. 1720. b) An Essay on the Nature and Conduct of 
Pasaons and Affeetions witk Ulasfarationa of the Moral Sense, 
L. 1728. c) Philosophiae moralis institntio. Idbri tres. Rotter- 
dam 1745. Vgl Hettneb, p. 407. 

Die von den genannten Denkern begründete Richtung der 
Moralphilosophie wurde im folgenden Zeiträume weiter geführt 
von Adam Ferguson (1724 bis 1816), Verfasser der zu ihrer 
Zeit vielgelesenen und massgebenden Einfluss ausübenden 
nPrindples of Moral and Science'' (1792), auch einer „History 
of the Roman Republic" (1783). Vgl. Hettner, t). 409. 

§ 270. Die Philosophen. L John Locke, geb. zu 
Wrington b. Bristol am 29. 8. 1632, besuchte die Westminster 
School und von 1651 ab die Universität Oxford, wo er Medizin 
studierte; begleitete lüö4 den Gesandten Sir Walter Vane nach 
Dentsehland (Cleve); lebte seit 1665, mit seinen Stadien be- 
schfiftiflt, teils in Exeterhouse, teils in Oxford; erhielt 1672 
durch den ihm eng befreundeten Earl of Shaftesbui]^, damaligen 
Lordkanzler, eine Anstellung im Handelpministerium, die er 
jedoch infolge politischer Verhältnisse bald wieder verlor; hielt 
sich von 1G75 bis Mai 1679 in Frankreich auf, musste 16S3 
wegen seiner Verbindung mit dem des Hochverrates ange- 
klagten Shaftesbury na(£ Holland fliehen, wo er bis 1688 
blieb; die letzten Jahre seines Lebens brachte L. meist in Oates 
(Essex) zu, dort starb er auch am 28. 10. 1704. Die wich- 
tigsten Schriften L. 's sind: 1. An Essay concerning Human 
ünders tan ding, in four Books (entworfen 1670 71, erste 
Ausg. 1690, dann viele neue Ausgg.; deutsche Übers, von Tenne- 
HANN mit einer Abh. über den Empirismus in der Philosophie, 
Leipzig 1795/97, und von J. H. von Kibchmann, Berlin 1872); 
durch dieses Werk ist L. innerhalb der Erkenntnislehre der 
Begründer der Erfahrungsphilosophie und zugleich des Sen- 
suidismus geworden. 2. The Letters of Toleration (erster 

20* 
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Vierter Abschaiit. lU. § 270 n. 271< 



Brief entworfen 1667, vollendet und in lateinischer Bearbeitung 
veröffentlicht 1685; zweiter Brief 1690, dritter Brief 1692); L. 
befürwortet die Duldung aller reliffiösen Ansichten (nur die 
Katholiken und die Gottesleugner wm er davun aasgeschlossen 
wissen, erster«, weil sie Sts^tsfeinde seien, letztere, weil sie 
die Offenbarung nicht anerkennen!). 3. The Reason ableness 
of Christianity as delivered in the Scripturea (1695), 
L. versucht die Übereinstimmung des christlichen Offenbarungs- 
glaubens mit der Vernunft nachzuweisen. 4. The Treatise 
on Government (1689), eine Verteidigung der zweiten Re- 
volution und BegrUndung der Theorie der Volkssouveränität. 
5. Thoughts on Education (1693), wichtig für die Geschichte 
der Pädagogik; L. fordert eine naturgemasse und das unmittel- 
bar Nützlicfie berücksichtigende Erziehung und spricht viel- 
fach Gedanken aus, welche später von Rousseau wieder auf- 
genonmien und weiter ausgerohrt wurden. 6. Zwei SchriGken 
aber MUnzpolitik, welche Air die Geschichte der Volkswirtschaft 
von Wichtigkeit sind. 

Erste Biographie L.'s von Leclerc in Bd. VI der Biblio- 
theque choisie; von Kino, L. 1829 (neue Ausg. 1858); von 
BoßNE, L. 1876, 2 Bde; von Fowler in Enghsh Men of 
Letters, L. 1880. Haetung, Das Leben J. L.'s, Wittstock 1862, 
Progr. 

Vgl. Tagabt, L.'s Writings and Philosophy, L. 185&. 

Webb, The Intellectualism of L., L. 1858. Brown, L. and 
Sydenham, L. 1859. Cousin, La Philosophie de L., 4® edit. 
Paris 1861. Schärer, J. L., seine Verstandestheorie und seine 
Lehren über üeligion, Staat und Erziehung, Leipzig 1860. 
Habtbnbtein, L.*8 Lehi« von der menschlichen Erkenntnis in 
Vergleichung mit Leihniz' Kritik^ derselben dargestellt, in 
Abh. der K. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., philos.-hist. El. 
Bd. IV (1861). Fritsche, J. L.'s Ansichten über Erziehung, 
Naumburg 1866. Peters, L. als pädagogischer Schriftsteller, 
Rostock 1872, Diss. von Becker, De philosophia Lockii et 
Humü etc., Halle 1875, Diss. Vgl. auch Lechleb, p. 154, 
Hbttnbb, p. 147; K Fssgheb in seinem Werke über F. oacon, 
2. Ausg. Leipzig 1875; Dict. of Nat. Biogr. XXXV. 

Gesamtausff. der Werke L.'s, L. 1853, 9 Bde.; die Philoso- 
phical Works ed. by St. John, L. 1854, 2 Bde. — Der Traktat 
über die Erziehung ist öfters besonders herausgegeben z. B. 
von Quick, L. 1884. 



1) Als praktischer Staatsmann war L. wenig glückhch. Die von 

ihm 1069 entworfene Verfassung für Süd-Karolina wnrde allerdings ein- 
ceführt, musste aber schon lüÜ3 wieder aufgehoben werden, weil ihr 
feudal mittelalterlicher Charakter in ■ohreiendeaai Wideraprach m den 
realen Verhältnissen stand. 

2) in den ,»2«iouveaiLX essais sur l'entendement humain". 
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II. George Berkeley (geb. 1684, ^est 1753), bekannt 
als Verf. zahlreicher philosophischer Schriften , in denen er 
einen subjektiven Idealismus lehrte; bekannt auch durch seine 
Polemik gegen Mandeville's (s. § 269, 2) ßienenfabel LAlci^ 
phroD, er the Minute Philosopher", 1732, wogegen Manaeviile 
„A Letter to Dion occasionea hy hie book curd Alciphron" 
schrieb). The Works of G. B. (nebst seiner Biographie von 
Arbüthnot, L. 1784). — III. David Hartley (1704 bis 1757), 
mit Priest! ey (1733 bis 1804, nach anderen Angaben 1808) 
Begründer einer materialistischen, jedoch mit theologischen 
Überzeugungen in Übereinstimmung gebrachten Psychologie, 
Verf. des grossen Werkes „Observations on Man, hk Frame, 
bis Dnty and his Expectation8^ Teil I u. II, L. 1749, Teil III, 
.,Theory of Human Mind", herausg. von Priestley 1775). VgL 
Hettner, p. 422. — IV. David Hume (geb. 26. 4. 1711 zu 
Edinburgh, gest. ebenda 25. 8. 1776) verfasste unter anderem 
„A Treatise on Human Nature, being an Attempt to introduce 
äie ezperimental Method of Beasoning into Moral Subjects*^ 
(1739)» „An Inquiry into Hnmaa Understanding'' (1748), „The 
Natural History of Religion^ (1755, dann in den gesammelten 
Essays and Treatises on Several Subjects 1770). H. bildete 
den Locke'schen Empirismus zum Skeptizismus um, welcher 
wieder den Kritizismus Kant'a vorbereitete. Nacli H.'s Tode 
erschienen noch posthume „Dialogues concerninjj Katural Re- 
ligion'* (herausg. von A. Smith, L. 1779) und ihm (ob mit 
Recht?) beigelegte .^ssays on Snicide and Immortality of 
Soul^, L. 1783. Gesamtausgg. der philos. Schriften H.'s er- 
schienen Edinburgh 1827 u. 1836, L. 1856; eine Selbstbiographie 
erschien L. 1777. Vgl. Bitrton, Life and Correspondence of 
D. H., Edinburgh 1846. Feuerleln, H.'s Leben und Wirken, 
in der Zeitschrift „Der Gedanke" Bd. IV u. V. (Berlin 1863/64). 
Hensohek, Bidrag tili kfinnedomen af D. H.*s nlosofiska be^- 
delsen, üpsala 1863, Dias. Hölzke, D. Hnme und Th. B. 
Macaulay, Halle 1862, Progr. Vgl. auch BfeTTWBE, p. 425; Dict. of 
Nat. Biogr. XXX, Über EL als Geschichtsschreiber s. § 292 No. 1. 

Anm. Der berühmte Mathematiker und Physiker Isaac Newton 
{lij42 bis 1727), Verf. der „Naturalis philosophiae principia mathematica" 
(1687) hat sich von der Pmloeophie im engeren Sinne des Wortes gnmd- 
efttidüßh fem gehalten. 

§ 271. Geschichtsschreiber. Der einzige nennenswerte 
Vertreter der Geschichtsschreibung' ist innerhalb dieses Zeit- 
raumes Edward Hyde, Earl of Clarendon (geb. IGOS, <?est. 
nach einer wechselvollen .politischen Laufbahn zu Rouen 1674), 
welcher die Geschichte der grossen Revolution (von 1625 ab) 
als Angenzenffe vom royalistiscben Standpunkte ans erzählt bat 
(„History of the Great RebelHon", Oxford 1702, 3 Bde.; neueste 
Ausg. L. 1849» 7 Bde.); Vgl. Dict of Nai Biogr. XXXI. 
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Vierter AlMchnitt m. § 272 Vis 274. 



Als politischer, aber auch als philosophisch-deistischer 
Essayist und nicht minder als Parlamentsredner zeichnete sich 
Henry St. John Viscount Bolingbroke (geb. 167S, gesi 
1751), der Freund Popens, aus; seine Schriften wurden gesam- 
mcdt und herausgegeben von dem Balladendichter Malijbt 
1753/54, 5 Bde. Vgl über ihn Hettner, p. 349. 

John Arbuthnot fl667 bis 1735) hat eine humoristische 
Erzählung des Erbfolgeimeges gegeben („History of John 
Bull"). Vgl. AiTKEN, The Life and Works of J. A., Oxford 
1892, vgl E. St. XVII 423. S. ob. S. 286. 

Erst dem folgenden Zeitranme blieb es yorbehalten, die 
philoBophische Geschichtsschreibung erblflhen zu sehen, denn 
Hume*B Oeschichte Englands begann erst von 1754 ab zu 
erscheinen. 

§ 272. Lady Wortley Montagu. Mary Pierrepont, geb. 
26. 5. 1689 zu Thoresby (Nottinghamshire), erhielt eine sorg- 
faltige Erziehung, vermählte sich am 12. 8. 1712 mit Mr. 
Wonley Montagu, begab sich 1716 mit ihrem zum Oesandten 
bei der Pforte ernannten Gatten nach Eonstantin opel, wo sie 
bis zum Juni 1718 blieb; lebte dann bis 1793 teils in London, 
teils auf ihrem Landsitze zu Twickenhani als Mittelpunkt 
eines geistig angeregten Kreises (Addison, Steele, Pope,') 
Youngjj hielt sich von 1739 bis Oktober 1761 in Oberitalien 
auf und starb bald nach ihrer Bfickkehr am 21. 8. 1762. Der 
litterariachd Ruhm der Lady M. beruht ausschliesdich auf 
ihren geistvollen und stilgewandten Briefen, welche zuletzt 
von Wharncliffe, L. 1861, 2 Bde., herausgegeben worden 
sind; eine Auswahl für den Schulgebrauch gab mit schätz- 
barer Einleitung Lambeck:, Berlin 1878, heraus. Gelegentlich 
sei bemerkt, dass Lady M. sich um die Einführung der Kuh- 
pockenimpfung in England verdient gemacht hat. 

Anm. Ebenfalls nur durch Briefe hat sich PhilippDormer S tan- 
hope, Earl of Chesterfield (geb. 1G94, gest. 17735, einen litterar- 
geschichtlichen Namen erworben. Diese Briete sind an seinen Sohn ge- 
richtet und enthalten einen reichen Schatz von praktischer Lebensweisheit, 
welche freihch nicht immer mit der Moral im Einklänge t/b^t Neueste 
Ausg. der Letters von Mahon, L. 1853, 3. Bde. Vgl. Bsowimro, The Wit 
and Wisdom of Lord Gh., L. 1874 

1) Über die Begehungen Pope*« sa Lady IL vgL GoiucAiafr in Anglia 



uiyui^uu Ly Google 



Vierter Abscbmtt (IV.) 



Neuen^ischer Zeitraum. 

Vierte Epoche. 

Das Zeitalter der ^^fickkelir zur Katur^^ 

(etwa von 1750 bis 1796 [Walter Scott*8 erstes Auftreten]). 

§ Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 

1727 bis 1700 König Georg II. — 1755 Beginn des Krieges 
zwischen England und Frankreich; Clive legt den Grund zu 
dem anglo-indischen Reichel) — 1 757 Ministerium des älteren 
Pitt (bis 1761) — 1759/60 Eroberung von Gaoada — 1760 bis 
1820 König Georg 111.2) _ i^^i lUnisterium Bute. Krieg 
gegen Spanien — 1763 Friede zu Paris zwischen England, 
Frankreich und Spanien — 1768 Cook's erste Reise — 1775 
Beginn des nordamerikanischen Freiheitskrieges — 1776, 
Juli 4, Unabhängigkeitäerklärung der dreizehn vereinigten 
Staaten — 1779 Gook's letate Boäe und Tod — 1783 Fhede 
▼on Versailles. Anerkennung der ünabhSngigkeit der nord- 
amerikanischen Staaten — 1783 (bis 1801) Ministerium des 
jüngeren Pitt — 1784 East-India-Bill, die Ostinclische Oom- 
pa^nie wird der Kontrolle von Seiten der Regierung unter- 
stellt — 1789 Ausbruch der französischen Revolution — 1793, 
Februar 1, die französische Republik erklärt England den 
Krieg. 

§ ;;274. Allgemeine Charakteristik des Zeiträume s.^) 
1. Die zweite Hfifte des 18. Jalucbanderts pflegt in der Litteratnr- 



1) Durch die Besitznahme Indiens wurde Englands Reichtum ge- 
waltig gehoben; auf die Sittlichkeit, namentlich der oberen GeBellschaits- 
klassen. wirkte dies ungünstig ein, und das, wieder blieb nicht ohne Ein* 
flun auf die Litterttur. 

2) Yffl. Hassby, A Histoxy of Englaad dnring the Beign ofOeoige IIL, 

L. 1865 * — o -o 

3) Vgl. PsBONNE, Über englische Zustände im 18. Jahrh. nach den 
Romanen Fieldiog'B und SnoUeWs, Leipzig 1890, Din.« vgl Utbl. 1881 
Sp. 299. 
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Vierter Abeehnitl m. § 273. 



geschichte als die Zeit der „Rückkehr zur Natnr" bezeichnet zu 
werden. Es soll damit an^^edeutet werden, dass in dieser Zeit 
der dauernde Bruch mit dem P^eudoklassizismus und die Rück- 
kehr zu einer gleichsam naturffemassen Anschauung von dem 
Wesen ond der Aufj^be der I)ichtung Yolkoffen worden sei. 
An sich ist dies nun nicht gerade unrichtig, nichtsdestoweniger 
aber ist der Ausdruck „Rückkehr zur Natur" kein sonderlich 



rechtigt ist, was sich sehr bezweifeln iSsst — abgewandt, noch 
auch wendete man sich jetzt völlig der «Nator* zu, man 
könnte im Gegenteile in der Litteratur des mit 1750 beginnen- 
den Halbjahrhunderts recht viel Unnatürliches entdecken, als 
da z. B. sind verschrobener Idealismus (man denke an Richard- 
son's Romane!), krankhafte Sentimentalität (man denke an 
Macpherson's Ossian!) nnd Manieriertheit des Stiles (man denke 
an Stemels «Sentimental Jonmey'M)*) Besser würde man die 
in Bede stehende Zeit als die Zeit der Yorromaniik bezeich- 
nen, obwohl freilich auch geffen diesen Namen sich einige 
gewichtige Einwendungen wOroen erheben lassen, wie es ja 
überhaupt ein misslich Dinjr mit derartigen Benennungen ist 
2. Nicht zweifelhaft aber kann sein, dass in der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts ein bedeutsamer Wechsel des Ge- 
schmacks emtraL eine Abwendung von der nüchternen Regel- 
richtigkeit des Pseudoklassizismus zu einer Regellosigkeit, 
welche man ftlr natürliche Freiheit erachtete. Die Verständig- 
keit im poetischen Schafifen wurde abgelöst von dem Gefühl, 
welches allerdings in seinem dunkein Drange oft genug den 
richtigen Weg fand — wenigstens einen zum Herzen der Leser 
führenden Weg — , oft genug aber ihn auch verfehlte. Jeg- 
licher wahre oder Temieinthche Zwang wurde Terabscbent, 
ungebunden sollte die Dicbtung sein, und das Mittel sollte sie 
gewähren, um aus dem beengten Dunstkreis einer verkünstel- 
teu und verschnörkelten Kultur sich zu flüchten in den be- 



1) Zuzugeben ist allerdings, dass von den damaligen Theoretikern 
(z. B. von Yoang, Warton, Burke, Wood, Hugh Blair, vgl. § 280J die 
Nachahmung der Natur als Grundsatz au^estellfc wurde, aber dieser 
Grundsatz wurde eben in der Ausübung durchaus nicht durchgefährt. Und 
auch in der Theorie wurde er getrüt» oder eigentlich geiaaeBu ▼emeint, 
indem man unter der Nachahmung der Natur zugleich Originalität des 
dichteriechen Schattens verstand, also etwas, was die Nachahmung un- 
bedingt auBechlieset Man war sich, mit einem Worte gess^, durchaus 
nicht Klar über das Wesen der Poesie, und gerade diese UnUarheit, in 
welcher das Oberwiegen des Gefühles über den Verf^tand sich ausspricht, 
ist so recht charakteristisch für den Zeitraum. Freilich kann man auch 
Ton nnaerer Gegenwart nicht behaupten, dass sie Mmdeilich klaie An* 
«chaunngen bezüglich der Poesie habe. 
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seKgenden Schoos der gerade in ihrer Einfachheit so gro88- 
artigen Natur. Gerade alier das beabsichtigte Streben nach 
Natürlichkeit musste häufig zur Unnatürlichkeit führen; man 
dürstete nach Wahrheit, der Trank aber, den die Dürstenden 
sich zubereiteten, enthielt nur allzu oft nicht weniger ün- 
wf^ires in sieb, als dies bei dem von dem PseadoklassizismiiB 
dargereichten der Fall gewesen war. Gegensätze berühren 
sich eben und bringen in ihren Entwickelnngen die gleichen 
Ergebnisse hervor. 

3. Der eingetretene Geschmackswandel war die Folge der 
ganzen bisherigen sozialen Eiitwickelung Englands, vermöge 
deren das Bürgertum die leitende Stellung im Staate erlangt 
hatte, denn mit dem nach möglichst freier Bewegung und 
Kraftentfeltung auf allen Gebieten strebenden Sinne des Bürger- 
tums war die aristokratiscb und höfisch gebundene Litteralur- 
form des Pseudoklassizismus schlechterdings unverträglich. 
Von Einfluss war auch die durch Philosophie und Natur- 
wissenschaft bewirkte innere Schwächung der anglikanischen 
Staatskirche mit ihrem vielfach starren und willkürlichen 
Formalismus. Die eines festen Glaubens minder Bedürftigen 
wandten sich dem yermeintlicb rein Temflnftigen Deismus zu und 
wollten nun, wie in der Religion, so auc^ in der Litteratur nur 
das Vernünftige anerkennen, ein Streben, das natürhch zum 
Subjektivismus führen musste. Gläubig angeregte Gemüter da- 
gegen fanden die innere Befriedigung, welclie die entgeistlichte 
Staatskirche ihnen nicht zu gewähren vermochte, im mehr oder 
minder ensen Anscbluss an die Sekte der Qnfiker oder an die 
der Methodisten.^) Die daraas sich eigebende Yertiefang des 
religiösen Gefftbles aber konnte nicht Ter£Bhlen, auch die 
Poesie wieder mehr zu verinnerlichen , sie aus dem Bereich 
des Verstandes in das des Gemütes hinüberzufUhren. 

4. Im engsten Zusammenhange mit der angedeuteten Ände- 
rung des Geschmackes stehen, wenn sie auch nicht ausschliesslich 
durch sie bedingt sind, folgende zwei litterargeschichtliche That- 
sachen, welche dann wieder ihrerseits für die litterarische Ent- 
wickelung bedentsam geworden sind:^ 



1) Bef]n-ünder des Quäkertums ist George Fox (geh. 1624, gest 1681), 
Begründer des Metbodisteutums wurden um Mitte des 18. Jahrk's John 
Weuey und Geoi^ Whitefield. 

2) Es liesse sich noch anderes anführen, so z. B. das Erwachen einer 
eigenartigen Begeisterung für Homer, welche in dem seltsamen Glauben 
wurzelte, daes Homer ein Natnrdichter und ein „Oricrinalgenie" sei. (V;?l. 
über diese interessante l'eriode der wechselreicben Geschichte Horner s 
das sohOne Bach von Volkkanit, Zar Geschichte and Kritik dar WolTschen 
Ftrolegomena). 
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a) Die Wiedererweckung Shakespeare 's ; dieäassere 
Anregung zu derselben wurde gegeben durch das geniale Wirken 
des Schausj)ielers David Garrick (geb. 20. 2. 1716 zu Heres- 
ford, gest. 1779 in der ^ähe von London; G. debütierte am 
19. 10. 1741 in der Bolle Bichard's IH, sei es des Shakespeare- 
sehen Originales» sei es der Cibber'schen Bearbeitong. G.s 
Dichtungen wurden L. 1785 in 2 Bänden herausgegeben: eine 
Biographie G.'s hat Thomas Davies verfasst [L. 1855]. Von 
Garrick veranstaltetes Shakespeare -Jubiläum zu Stratford am 
5. bis 7. Sept. 1769.). Bezeichnend für den Höhegrad, welchen 
der Shakespeare-Kultus bald erreiehie sind die von William 
Henry Ireland (geb. 1777, gest. 1835) verebten Shakespeare- 
Fälschungen. (I. gab 1795/96 zwei angebliche, in Wahrheit von 
ihm selbst verfasste, Shakespeare -Dramen „Vortigern'' und 
J.Heinrich II." heraus, nachdem er schon früher auf Sh. be- 
zügliche Urkunden und Briefe sehr geschickt fabriziert hatte. 
Der ganze Betrug wurde zuerst von Malone blossgelegt und 
schliesslich Ton f. selbst eingestanden. 

b) DasErwachen derLiebe zur altenglischen Volks- 
dichtung; den bezeichnendsten und nachhaltigsten Ausdruck 
fand dasselbe in Percy's Sammlung altenglischer Balladen 
(Reliques of Ancient English Poetry, 1765, öfters neu aufgelegt^ 
auch in der Tauchnitz-Sanimlung; neue Ausg. v. Schköeb, Heu- 
bronn 1889. Vgl. Kiebitz, The Inflnence of Perc/s Reliques 
etc. on the Deyelopment of English Poetiy, Bautzen 1874, 
Progr.). Eine beklagenswerte Verirrung dagegen eben dieses 
Interesses für das englische Mittelalter waren die genialen 
Fälschungen des jugendlichen Thomas Chatterton (geb. zu 
Bristol 1752, ftest. durch Selbstmord zu London 25. 8- 1770). 
Ch.'s Werke erschienen L. 1842, 2 Bde, 1871, 2 Bde.^j Vgl. 
PüTTMAiTN, Gh., Leben des Dichters nnd Dichtungen, Bannen 
1840, 2 Bde. Wilson, Gh., A Biographical Study, L. 1869; Dict 
of Nat Biogr. X. Für die Echtheit der von Gh. unter dem 
Namen Rowley's veröffentlichten Dichtungen trat ein Bbtaht, 
ObservatioMs u[»on the Poems of Th. Rowley, L. 1781, 2 Bde. 

Eine litterarische Fälschung im grossen Stile, deren ge- 
waltiger Erfolg noch weit mehr als denenige der Chatterton'- 
schen Falsifikate Zeugnis ablegt von aem der Vorzeit zuge- 
wandten Sinne nnd zugleich von der SentimentalitSt des 
18. Jahrh.^8, sind die Ton James Macpherson (geb. 1738 zn 

1) Dieser von Heitneb ffebrauchte Ausdruck möge beibehalten, 
rogldt»! aber vor denen bnofastSblicbsr Aothampg naäidTflcklich ge- 
warnt werden. Tot ist Shakespeare in England nie gewesen; hat doch 
selbst Pope, der Haaptver^ter des PaeudoklassiziBmaa, eine Ausg. Sh.*8 

yeranstaltet. 

2) Neuerdings gab SKBiLT eine Aldine Edition der Poekioal Works 
Cb.'8 heraus (L. 18dl). 
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ßathven in der schottischen Grafschaft Inverness, gest. 1796 za 
Bellevue bei Inverness) unter des Barden Ossian's, Fingal's 
Sohn (3. Jahrh. v. Ch.), Namen veröffentlichten Prosalieder 
LFragmeuts of Ancient Poetry, collected in the Highland 's of 
ScoilaBd*«, EdinbuTgli 1760, zweiter Teil „Fingal", 1762, dritter 
Teil „Temors'S 1763, seitdem zalilreiche Ausgg., auch in der 
Tauchnitz-Sammlniig). Macpherson's Behauptung, dass diese 
Lieder Übertragungen altgähscher Originale seien, wurde schon 
von zeitgenössischen Gelehrten angezweifelt; nachgewiesen aber 
wurde der Betrug oder, wenn mau sich milder ausdrücken will, 
die Fiktion erst von Frau Talvj, Die ünechtheit der Lieder 
Ossian's, Leipzig 1840. In besonders unglhistigem Lichte er- 
scheint M.'s Verfahren um deswillen, weil er auch die an- 
geblich gälischen Originale seiner Dichtungen fabriziert hat 
herausgegeben 1807). Indessen, wie man auch vom sittlichen 
Standpunkte aus über Macpherson's Ossian urteilen mag, so 
ist ihm doch jedenfalls ein relativ hoher ästhetischer Wert 
zuzuerkennen, und seine Bedeutung auf die Litteratur der 
nächsten Folgezeit, namentlich auch anf die deutsche, darf ja 
nicht nnterscEstzt werden. Vgl Dici of Nat. Biogr. XXX V. 
Die wissenschaftliche Bearbeitung der älteren englischen 
. Litteraturgeschichte wurde von Thomas Warton (1728 bis 
1790) begonnen, dessen „History of English Poetry" (1774/78) 
noch jetzt (in der Ausg. von Hazlitt, L. 1871) das bedeutendste 
Werk seiner Art ist 

5. Die veränderten politischen Verhältnisse, durch weiche 
dem Parlamente und der öffentlichen Meinung ein vorher unge- 
kannter Machtbereich eingeräumt worden war, gelangten litte- 
rarisch zur Geltung in dem Aufblühen der parlamentarischen 
Beredsamkeit,^) in der steigenden Bedeutung der politischen 
Publudstik und in der mSchtigen Entwickelnng der politischen 
Journalistik. Das herrorragendste Erzeugnis der politischen 
Litteratur sind die vom 21. 1. 1769 bis zum Januar 1772 in 
dem Journal ,,The Public Advertiser" unter dem Pseudonym 
Juni US (hinter welchem sich wahrscheinlich Philipp Francis 
[geb. 1710 zu Dublin, gest. 1818j verbarg) veröffentlichten 
69 Briefe, in denen die Freiheit der Wahlen, der Presse und 
der Gerichtsbarkeit verfochten wird (in Buchform erschienen 
die Juniusbriefe L. 1812, Vgl.TAYLOB, Junius identified, L. 1SI3. 
Chabst, The Handwriting of J. professionally investigated, 
L. 1873. Brockhai'S, Die Briefe des J., Leipzig 1875). Nächst 
Junius ist der bedeutendste politische Schriftsteller jener Zeit 
Edmund Burke ^geb. 12. 1. 1728 [?] zu Dublin, gest. 1797 
zu London]!, dem das Verdienst zukommt, die innere Politik 
Englands in sittlichere Bahnen gelenkt und die Parlaments- 



1} Vgl. W. F. Rae, The Oppontion imder Oeozge III, L. 1874 
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reform vorbereitet zu haben. 'i Auch Adam Smith, der Be- 
gründer der neuen Volkswirtschaft (geb. 5. 6. 1723 zu Kirkcaidj 
ia Schottbnd, gest 1790 zu Edinburgh), ist hier zu nennen.^) 

Der grosste Parlamentsrediier des Zeitranmes war der ältere 
Pitt, Earl of Chatham (1708 bis 1778), dem später sein gleich- 
namiger Sohn (17r>9 bis 1S0()) würdig nacheiferte (Vgl. Reden 
von Pitt, Fox u. A. herausg. u. erklärt von Feele, Halle 18S9). 

Für die Entwickelung der politischen Presse war namentlich 
die Begründung der „Times" durch den Buchdrucker Walter 
Ton mchtigkeit (1785, die Bennenung „Times" wurde aber 
erst seit dem 1. 1. 1788 Üblich, bis dahin hiess das Blatt 
«Daily Universal Register"). [Erwähnt möge hier werden das 
originelle u. höchst nützliche Büchlein von Landmann: The 
Times No. 3172Ö als Lesebuch für Vorgerücktere bearbeiteti 
Leipzig 1888, vgl. Anglia XI 551 u. E. bt. XllI 107]. 

6. FOr die endige Sprachgeschichte wurde die zweite 
HSlfte des 18. Jahni/s bedeutungsvoll durch das thatkraftige 
Wirken des vielseitig gelehrten und durch und durch originellen 
Samuel Johnson (geb. 1709 zu Lichfield in StafiFordshire, gest. 
15. ri, 1784 zu London), dessen Dictionary of the EngÜsh 
Language (1755) eine Zeitlang ähnliche Geltung in England 
besass, wie der Dictionnaire de l'Academie in Frankreich. Um 
die Litteraturgeschichte machte sich J. durch seine Dichter- 
biographieen verdient („The Lives of the most eminent English 
Poets" 1777/81, vgl. oben § 167, 3), gering dagegen ist J.'s Be- 
deutung als Dichter, obwohl seine Satiren bei aen Zeitgeno-ssen 
Beifall fanden und sein moralischer Roman „Rasselas, Prince of 
Ab\ rssinia'^ (1759) eine gewisse Popularität erlangte (J.'s Werke 
sind Öfters, meist jedodi mit AusscMuss der poäischen, heraus- 
gegeben worden, so z.B. L. 1786, 12 Bde, Oxtord 1825, 11 Bde.; 
die Dichterbiographieen sind häufig einzeln gedruckt(z.B. London 
1854, 3 Bde.), so auch in der Tauchnitz-bammlung; der Ras- 
selas ist von Arnold in den Series der Oxforder Clarendon 
Press ediert. J.'s Biographie schrieb in trefflicher Weise BüS- 
M'ELL, L. 1791, 2 Bde., öfters neu herausgegeben, so L. 1831, 



1) Von Borke's Sohriften seien hier ^nannt: 1. The Vindication of 

Natural Society (1756). 2. The Thoughts on the Cauae of the Preaent 
Discontents (1770). 3. Speech on presenting to the House of Commons a 
Plan für the better Security of the Independence of the Parliament and 
the Econoniical Reformation of the Civil and other Elstablishments (IL 
2. 1780). 4. Das psychologisch-ästhetische Essay ,,A philosophical Inquiry 
into the Origin of our Ideas of the Sublime and the Beautiful*' (1756). 
Vgl. aber B. Hettnkr, p. 377 u. 439. Morlet, Burke, in English Mob of 
Letters, L. 1879. Burke's Speeches wurden mit Einleitung etc. heraus- 
gegeben von James Burke, Dublin 18(J2. YgL Dict. of Nat Biogr. Yll. 

2) A. S. ist Yerf. des grundlegend gewordenen Werket ^An Inquiry 
into the Nature and Ganses of the WeUth of Natioas**. L. 1776, 2 Bde. 
YgL über ihn Uetimsb, p. 385. 
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1874 u. 1892, ygl Wallek, Boswell and J., L. 1881, Fitz- 
GEBAiiD, Croker's Boswell and Boswell, L, IbbÜ, cf. The Athe- 
naeum 1880 I 530; ^Him., Boswell's Life of Johnson, Oxford 
1887, 6 Bde*; Leslie Stephen, Samuel Johnson, L. 1887 (Eng- 
lish Men of Letters); Macaülay in der Tauchnitz-AusGr. der 
Essays I 307, Vgl über J. auch Hettner p. 444).') V<^1. ferner 
EiSENTRAüT. Dr. Johnson as an Essayist, Nordhausen 1879. 
Die Briete J/s gab (Bikkbeck) Hiijj heraus, Oxford 1892, 
2 Bde, vgl The Quarterly Review, Vol. 175 (p. 394). Vgl. 
endlich Dict of Nat Biogr. XXX. 



Erstes KapiteL 

Der Somau.'^) 

§ 275. Samuel Richard so n. S. R., geb. 1689 in der Graf- 
schaft Derby, gest. am 2. 7. 1761 zu London, wo er als ver- 
mögender Inhaber einer grossen Buchdruckerei und angesehener 
Bürger gelebt hatte, ist Begründer des moralischen und bürger- 
lichen Komaues und hat lu dieser Eigenschaft eine litterarische 
ITmwSlznng yeranlasst, welche nicht dIobb für England, sondern 
auch für Frankreich nnd Deutschland die weittragendsten Folgen 
haben sollte. 

R.'s Romane sind: 1. Pamela (geschrieben vom 10. 11. 
1739 bis 10. 1. 1740), 3) Geschiclite eines tugendhaften Dienst- 
mädchens, das allen Verführungen ihres unverheirateten Herrn 
widersteht und schliesslich dessen Gattin wird. 2. Glarissa 
Harlowe (1748, 8 Bde.), B.'8 beste Dichtung, Qeschidite eines 
tugendhaften Mädchens, das durch die Hinterlist ihres nieder- 
trächtigen Geliebten Lov^elace entehrt wird und aus Gram 
stirbt, während ihr Verführer im Duell fällt. 3. Sir Cliarles 
Grandison (1753, 6 Bde.), Geschichte der unglücklichen Liebe 
der Italienerin Clementina von Boretta zu dem schönen und 
tugendhaften Engländer Grandison. 

S. R. ist ein durch und durch moralisierender Dichter und 
besitzt als solcher grosse Schw&chen,^) ermttdet namentlioh 



1) J. veranstiiltete auch eino Shakespeare-Ausg. (1765), welche trotz 
eroeeer Mängel doch immerhin von einem sehr achtbaren kritischen 
Streben zeu^t. Von besonderem Interesse ist die Vorrede dieser Ausg., 
da J sich in dieser nodi so sehr befangen in pseudoklassischen An- 
schauungen darstellt, dass er z. B. behauptet, Adaison sei ein grösserer 
Tragiker als Shakespeare. Vgl. Hi-nTNKK. p. 449 ff. 

2) V^l. oben § 266, namentlich auch dio Anmerkung. 

ü) Die Aussprache des Namens ist schwankend, man kann sowohl 
PAmda aib Pamäa hOren. 

4) Vom ästhetisclicn Standpunkte aus betrachtet erscheint die faust- 
dick aufgebogene jb^orai in K.'» Werken selbstverständlich als geschmack- 
los und naheBa albern. Maa veigMie aber nicht, dass in diesem MoxaU- 
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durch die lehrhafte Breitspurigkeit seiner Erzählung, aber ein 
Dichter ist er immerhin, insbesondere aber ein geschickter 
Cfaanikterzeichner. 

Gfesamtausg. der Werke B/s, L. 1783, 20 Bdej von Leslie 
Stephen (with a prefatoiy chapter of biographical criticism), 
L. 1883, 12 Bde. Zahlreiche JBSinzelaujSgg. (von der darissa 
auch in der Tauchnitzsammlung). Die Briefe R.'s gab mit 
einer Biographie Mrs. Bahbauld heraus, L. 1804, 6 Bde. Vgl. 
Hettnee, p. 461. Erich Schmidt, Richardson. Rousseau und 
Goethe, Jena 1875. Gasmeyek, Samuel Ricliardson's Pamela, 
ihre Quellen und ihr Einfluss auf die englische Litteratur, 
Leipzig 1891 0188. Magnubsbit, Samuel Bicnardson. Et A&nit 
af Bomanens Historie, Kopenhagen 1892. 

§ 276. Henry Fielding.^ H. F., geb. 22. 4. 1707 zu 
Sharpham Park (Someraetahire), gest. nach einem unsteten 

Leben am 8. 10. 1754 za Lissabon, ist der Begritnder des im 
besten Sinne des Wortes realistischen Romans, welcher, wenn 
er sich auch zu der moralisierenden und philiströsen Richtung 
Richardson's in scharfen und sehr berechtigten Gegensatz 
stellte, doch die Grenzen wahrer Sittlichkeit (die freilich mit 
Phiderie nicht Terwechselt werden darf) dnrcnaus innehielt. 2) 

F.'s Romane sind: 1. Joseph Andrews (1742), eine Pa- 
rodie der Richardson'schen Pamela (dem tugendhaften Kammer^ 
mädchen wird der tugendhafte Kammerdiener entgegengestellt). 
2. Tom Jones, or History of a Foundling (1749), F.'s 
Meisterwerk, reich an treffHch gezeichneten Charakteren und 
uncremein spannend in der Erzählung. 3. Amelia (1752), 
fallt gegen die früheren Romane bedeutend ab, enthält aber 
doch Tiel Sdiones. — Ein vierter Roman F.'s „The Life of 
Jonathan Wild the Great^* (1743) gehört zur dasse der 
Gauner- und Schelmenromane und besitzt keine besondere Be- 
deutung. 

Gesamtausgg. der Werke F.'s, L. 1762 u. öfters, z. B. 

L. 1784, 10 Bde. (mit Biographie von Muephi'); in der Nove- 
list's Library, Edinburgh 1821,, 10 Bde. (mit Biographie von ^ 
W. Scott): von Roscoe, L. 1840 und öfters; von Bro^v'ne, L. 
1871, 10 Bde. (ebenfalls von Browne sind F.'s „Miscellanies 



sieren der vollberechtigte Protest des sittlich gesunden Bfiigertums fi^egen 
die damalige eatBetzHcne ntUidie yennmpftheit der höheren GeaeUscuBafte- 
klasBen ausgesprochen ist. 

1) Fielding soU von den Habsburgem abstammen, der Ahnherr seiner 
Familie, Jeffrey of Hapsburgh, aus Deutschland nach England gekommen 
aein (unter Heinrieh III.)* 

2) Zu V)c rucksichtigen ist auch, dass der sittliche Massstab der Zeit 
F.'s ein anderer war, als der von der Gegenwart gebrauchte. 
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and Poems'' ediert, L. 1872); von Leülie Stephen, L. 1882 
10 Bde. (mit Biogr.). 

Vgl. Watson, Life of F., Edinburgh 1807; Hettnee, p. 478. 
Lawrence, Life and Times of H. F., L. 1855. Dobsün, H. F., 
in English Men of Letters, L. 1889; Dict of Nat. Biogr. XYil; 
BoBEBTAG iD Engl. 8tacL I 317. Bbgbl in seiner Ausg. von 
Thackeiay's Lecfaures, Heft 5, Halle 1889. 

§ ZU. Tobias Smoll^tt. T. S., geb. 1721 zu Dalc^uhuru- 
bonse (Sdiottland)^) fübrte in seiner Jngend ein unstetes Leben, 
in dessen Laufe er auch nach JamaSa kam; von 1744 ab 
wohnte er als Arzt (aber ohne Praxis) eine längere Reihe von 
Jahren in London, bis ihn 176S Gesundheitsrücksichten zur 
Übersiedelung nach Italien veranlassten; dort starb er am 21. 
10. 1771 zu Slontenero bei Livorno.^) S.'s bedeutendste Ro- 
mane sind „Roderick Random'' (1748), ,JPeremine Pickle'* 
(1751), ^Humphrey Clinker* (1771), weniger beaentend sind 
„The Adventures of Ferdinand, Count fitthom" (1756) und 
,Sir Lancelot Greaves'' (1762). S.'s Romane zeichnen sich aus 
durch acht realistische, oft drastische Sittenschilderung. sind 
dagegen sehr mangelhaft in Bezuix auf die künstlerische An- 
lage (hiusichtUch deren sie den spanischen Schelmenrümanen 

fleichen. welche nur die Einheit aer Person, nicht aber die 
er Hanolung kennen) und auf die Feinheit der (Charakteristik; sie 
haben etwas Derbes an sich, das oft an Bohheit grenzt oder 
aber auch burlesk wird. 

S. Terfosste ausserdem mehrere Reisebeschreibungen und 
eine Historj of England, übersetzte den Don Qn^ote und redi- 
gierte eine Zeit lang eine «Gritical Review*'. 

S.'s Werke sind heransg. L. 1797, 8 Bde.; von B08CX>B, 
L. 1841, 3 Bde.; von Moore, 1872, 8 Bde.; von Browne 1872, 
8 Bde, von Herbert, Edinb. 1870; illustrierte Ausg. L. 1887. 
— Vgl. Hettneb, p. 496. Anderson, The Life of T. Sm.. L. 1796 
und öfters; W. Scott, A Memoir of the Life of T. Sm. (No- 
▼elist's Libranr Bd. 2 und 3), L. 1821; The Quarterlj Review 
Bd. 103 (1858) p. 66; Hasnay, The Life of T. Sm., L 1887 (Great 
Writers); Regel in seiner Ausg. von Thackerey's Lectures, 
Heft 5, Halle 1881). WKRSHO^^:^^ S. et Lesage, Berlin 1883. 
Schulausg. der Histeiy of England von Wilcke, Berlin 1879. 



1) Reoei. a. a. 0. p. 41 giebt au: „im BOgenannten Lennox in Dum- 
butoaibire (Sohotlilaad).* 

2) Regel nennt den letzten Wohnort Sm.'s Monte Novo. 

3) Die pntsctzlichp Sittenlcsiffkeit der damaligen Zeit tpiegelt noh 
in S.'s Romanen in trauriger Anscnauhchkeit wieder. 



uiyiu^uu Ly Google 



320 



Vierter Abschnitt. UL § 278 bis 2Ö0. 



§ 278. Lanrenee Sterne. L. Si, geb. 24. 11. 1713 zu 
Glonmel im Bildlichen Irland, studierte seit 1732 za Cambridge, 

bekleidete von 1740 ab verschiedene geistliche Amter, starb 
am 18. 3. 1768 zu London. St. ist durch seine Romane 
„Tristrara Shandy" (1759 bis 1767) und „The Sentimental 
Journey" der Begründer des modernen humoristischen Komanes 

geworden. 

Ausg. von St. 's Werken L. 1867 (mit Biographie), eine 
„Globe fidition* erschien L. 1869. — Vgl Die Selbstbiographie 
St.'s (in der Taüchmts-Aasg. der Sent «T gedruckt); Mostbgxjt 

in der Revue des deiix Mondes Bd. 57 (1865); Blwin in der 
Quarterly Review Bd. 94 (1854); Stapfer, Laurence Sterne, 
Paris 1870; Fitzgerald, The Life of L. St., L. 1864. HettkEuH, 
p. 502; TiiAiLL, L. St., in English Men of Letters, L. ISSf); 
Thackekay, English Humoüijrists, Lecture 6 ; Regel's Ausgabe 
der Vorlesnngen Th.'8, Heft 6, Halle 1885. 

§ 279. Oliver Goldsmith. 0. G., geb. 17. 11. 1728 zu 



DubUn, dann Medizin and Chemie in Glasgow, Leyden und 

Padua, unternahm trotz seiner Dürftigkeit eine Reise durch 
Frankreich, die Schweiz und Deutschland, kehrte 1756 nach 
London zurück, wo er, oft (jedoch nicht ohne eigenes Ver- 
schulden) mit sehr bedrängten Verhältnissen kämpfend und 
unvermögend, sich eine sichere Stellung zu gewinnen, als 
Üttomt lebte; dort starb er am 4. 4. 1774. G.'s bekannteste 
Dichtung ist die Novelle ,The Yicar of Wakefield«" (176^ >) 
ausgezeichnet dnrch spannende Erzählung und reaustisoLe 
Charakterzeichnung, aber in moralischer Hinsicht wenig er- 
freulich und schon deshalb, um von anderem ganz abzusehen, 
für die Schullektüre nicht zu empfehlen. Von den sonstigen 
Dichtungen G.'s seien hier genannt: 1. Das didaktische Gedicht 
,The Traveller** (1764). 2. Das beschreibende Gedi^t »The 
Deserted YiUage* (1770). 3. Das Lustspiel ,The Good-Natnred 
Man" (zuerst anfgeführt 29. 1. 1768). 4. Das Lustspiel „She 
Stoops to Conquer" (zuerst aufgeführt am 15. 3. 1773). 5. ,The 
Citizen of the W orkl . or Letters from a Chinese Philosopher 
in London to his Frieiid in the East* (1761), eine satirische 
Schilderung der eu^hschen Verhältnisse, also eine Art Seiten- 
stück SO Montesqmen's «Lettres persanes*. 6. »Inquiry into 
the State of Polite Leaming**. 7. Verschiedene Geschichts- 
kompen'li n (Geschichte von Born, Griechenland, England). 
8. Eine xs'aturgeschichte. 0. Verschiedene Biographieen (von 
Pamell, Bolingbroke, Voltaire etc.). 



1) Vgl. Wagner, Collatio nomraUanun edituttam fttmlae „The V- 
of W.^' iuscnptae, Marbuig 1836. 



Pallas in Irland 




studierte zuerst in 
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G. ist einer der vielseitigsten, stilgewandtesten und volks- 
tümlichsten englischen Schriftsteller des 18. Jahrh.'s ; sein Ein- 
fluss auf die fernere Entwickelung der Sprache und Litteratur, 
ja der ganzen englischen Kultur ist ein sehr bedeutender ge- 
wesen. 

Ausg. der Werke G.'s yon Pbiob, L. 1836, 6 Bde; von 
CüiniiOHAM, L. 1854 (beste Ausg.); Select Works (Vicar of W., 
Poems, Dramas) in der Tauchnitz-Sammlung. Gute Schuiansg. 
des V. of W. von Wilcke, Berlin 1878. 

Stoffel, Antimiated and obsolescent Phrases in the V. of 
W., in Taalstiulie II 26. Schultz, 0. G. and his Literary 
Merits, Thorn 18()5, Progr. Thackeray, The English Hunio(u)- 
rists, Lecture (> ( Kegels Ausg. Heft 0, Halle 1885). W. Ieying, 
0. Q,, a Biography, L. 1849, BijAOK, Goldsmith, in English 
Men of Letters, L. 1879. Foestek, Oliver G.'s Life, Adventures 
and Time, L. 1854 (1889) (auch in der Tauchnitz-Sammlung, 
2 Bde.), vgl. The Quarterly Review Bd. 94 (1854). K.\esten, 
Oliver G., ein Gesamtbild seines Lebens und seiner Werke, 
Strassburg 1873. Laun, Ol. Goldsm,, sein Leben, sein Charakter 
und seine Werke, Berlin 187G; Dübison, Life of 0. G., L. 1889 
(Great Writers). Ebummagheb, Übersetzungen aus Goldsm., 
Kassel 18S3 u. 1884, Prgr., vgl. E. St. VII 374 und Vm 487; 
eine Biographie G.*s aadi in Fbiob's Ausg. Aettnee, p. 487. 



Zweites KapiteL 

Die elegische, beschreibende und lehrhafte 

Dichtung. 

§ 280. Edward Young. E. Y., geb. 1681 zu Uphain 
(Hampshire), war zuerst Jurist, dann Geistlicher (Kaplan 
Georgs IL), starb im April 1765 zu Wetwyn. Y.'s bedeuten- 
dere Dichtungen sind: 1. „The Last Day" (1713), mehr pathe- 
tisches, als schwungvolles und gedankentiefes Gedicht auf den 
Jüngsten Tag. 2. „The Force of Religion, or the Yanquished 
LoTe'^ (1715), feiert das tragische Schicksal und die Glaubens- 
treue der Johanna Grey. 3. „The Love of Fame, or the Uni- 
versal Passion" (1726) und „The Centaur not fabulous" (1754), 
Satiren, in denen der Dichter die Ruhmsucht, den Unglauben 
und die Wollust seiner Zeit bekämpft; obwohl ein höherer 
isthetischer Wert ihnen nicht zukommt, wurden diese Dich- 
tungen doch Ton den Zeitgenossen sehr günstig aufgenommen. 
4. »The Night Thonghts^ (1743)^ sentimentale Elegien üher 

K)}rtiiig, OrnndzlBs dar OMdi. d. engt Litt. 21 
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Leben, Tod, Unsterblichkeit und andere Probleme der Keli^ons- 
Philosophie; yenadasst zur Abfusunff dieser melanchohsehen 
Dichtungen wurde T. durch schwere Unglücksfölle, welche ihn 
im J. 1741 in seiner Familie betrafen. Die ^Naclit^edanken" 

sind litterargeschichtlich wichtig als clie erste dichterische 
Äusserung jener weltschmerzlichen Stimmung, welche in der 
Folgezeit so bedeutungsvoll für die englische und auch fiir die 
deutsche Poesie werden sollte. Eine Art Nachgesang zu den 
Nachtgedanken ist das Gedicht „The Resignation*^ (1762). 
5. Drw Tragödien: JBusiris" (1719), „The BeTenge« (1721X »The 
Brothers*' (1753), sämtlich unbedeutend. 

In dem Prosatraktate „Gonjectures on Original Com- 
position" (1750) stellte Young die Originalität, unter welcher 
die Nachahmung der Natur zu verstehen sei, als Grundsatz der 
wahren Dichtung auf und vollzog damit tlieoretisch den Bruch 
mit dem PseudoMassizismus und die Verdrängung des letzteren 
durch die sogen. Naturdiditiuig, denn die Ton Y. be^prOndete 
neue Theorie der Poetik wurde bald Yon anderen weiter aus- 
gebildet*) und gewann sich, weil der Stimmung der Zeit ent- 
sprechend, rasch allgemeine Anerkennung nicht bloss in Eng- 
land, sondern auch auf dem Kontinente, namentlich in 
Deutschland. Damit aber war der Anstoss zur Eutwickelung 
der modernen Romantik gegeben. 

Gesamtausg. der Werke Y.'s von Dobau, 1854, 2 Bde. 
()ie poetischen Werke in Johnson's English Poets Bd. 50 bis 
mit 52, dazu die Biographie in II, 346 £r Tauchnits-Ausg. der 

Lives of E. P. — Vgl. Hettner, p. 455 u. 540,' Thiel, A Criti- 
cal Analysis of E. Young's Night Thoughts, Berent 1890, 
Progr., vgl. E. St. XVI 309, Mitteil II 213; Clagks, Der Blank- 
vers in Thomson's Seasons und Young's Night Thoughts, 
HaUel892. 



1) £s seien hier genannt: L Joseph Warton (1722 bis 1800l)£rucler 
des IdttenrluBtonkers, verfieuaste ein , JSssaj ob tbe Genius and Writings 

of Popo" (Bd. I 1756, Bd. II 1782\ in welchem, freilich mit f'rosser Über- 
treibung, aasgeführt wird, dass Pope zu den wahren Dichtem gar nicht 

gehöre. — 2. Hugh Blair, verfasste „Lectures on Rhetoric and Beiles 
ettres", in denen die Dichtung als die Sprache der Leidenschaft b 
zeichnet und doch auch Homer als der Dichter aller Dichter gefeiert 
wird. — S.William Hogarth (geh. 10. 11. 1697 zu London, gest. ebenda 
25. 10. 1764), berühmt als Maler und Evpfentecher (seine satirischen 
Zeichnungen haben als derb realistische, wenn auch karrikierte Dar- 
stellungen der damaligen Sitten hohen kulturgeschichtlichen Wert)^ ver- 
warte fline „Analysis of Beauty" (1753), wonn er eine nene Theorie der 
Ästhetik begründete, welche allerdm^ für die bildende Kunst bedeutungs- 
voller geworden ist als für die Litteratur, aber doch auch auf diese 
EinflusR geübt und zum Sturze des Paendoklasslzismus beigetragen Inik 
Vgl. Hettneb p. 466; BaaKL'a Annr. der Lflctnves TbMlraraj*8 Heft 5» 
HaUe 1889. 
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§ 281. James Thomson. J. Th., geb. 11. 9. 1700 za 
Ednam (Grafschaft Roxburgh, Schottland), studierte zu Edin- 
burgh Theologie, siedelte 1726 nach London Über, machte als 
Begleiter des jungen Lord Talbot eine Heise nach Frankreich 
und IteJien, bekleidete 8p&t«r in London mehrere eintragliche 
Regierungsämter, starb am 27. 8. 1748. — Th.'s Werke: 1. The 
Seasons (Winter 1726, Summer 1727, Spring 1728, Autumn 
1730\ lehrhaft beschreibende Dichtung, in ihrer Formenglätte 
und nüchternen Verständigkeit an Pope erinnernd una von 
diesem beeinflusst, aber ausgezeichnet durch die Wahrheit und 
Wärme der Naturschilderungeu. 2. The Castle oflndolence 
(1746), allegorische Dichtung nach Art Spensei^s, wenig gelungen. 
3. Ffinf Trauerspiele, von denen »Tancred and Sigismonda'* 
das yerhältnismässig bedeutendste ist. 4. Ein langweiligee 
Gedicht auf die Freiheit und mehrere kleinere lyrische Dientungen. 
5. In Gemeinschaft mit David Mallet (f 1765J verfasste Th. 
das Maskenspiel aAllred'', welches das zum Volkslied gewordene 
Gedicht „Eule Britannia" enthält 

QesBiiitausg. der Werke Th.*B s. 6. L. 1778, 2 Bde. Gate 
Ausg. der Seasons von Aikin, L. 1778. Die Poetical Works 
in der Tbucbnitz-Sammlung. Sonderausg. des Castle of Indo- 
lence von Robertson 1892, Clarendon Press. — Vgl. Hettner, 
p. 534. Kbamer, Über J. Th.'s Jahreszeiten, Stralsund 1856, 
rrogr. Borchard, Textgeschichte von Th.'s Seasons, Halle 
1883, Diss. Eine Biographie Th.'s haben herausgegeben Mub- 
DOOH, L. 1803, 3 Bde., und Salt (mit ausgei^hKen Briefen 
TL's), L. 1889. Vgl. ausserdem Johnson's Biographie Th.*8 in 
II 305 der Tauchnitz- Ausg. der Lives of E. P. und: ScHMEDBixa, 
Thomson, ein vergessener Dichter des 18. Jahrh.'s, Braun- 
schweig 1889 (enthält u. a. eine Inhaltsangabe der wichtigeren 
Dichtungen, vgl. E. St. XV 117); KiirMMMACHEE, Zum An- 
denken Th.'s, in Herrig's Archiv, Bd. 82, p. 385. 

g 282. Mark Akenside. M. A., geb. 1721 zu Newcastle, 
studierte sn Edinburgh und Leyden Medizin, lehte später als 
Arzt in London, starb daselbst im J. 1770. A.'s Hauptwerk 
ist das Lehrgedicht .The Pleasures of Imagination" (1744), 
ausgezeichnet durch Schönheit der Sprache, Kraft der Dar- 
stellung und Fülle der Gedanken. Vgl. Dict. of. Nat. Biogr. I. 

A.'s Dichtungen sind in Johnson's English Poets Bd. 55 
herausgegeben. (Dazu Biographie in II 391 der Lives.) 

S 283. William Cowper.2) W. C.^ geb. 15. 11. 1731 zu 
Berluiampstead (Hertford), gest nach einem durch Enmkheit 



1) Seiner Lebenszeit nach gehfixt Th. noch in den Toxigen', seuem 

Wirken nach aher in diesen Zeitraum. 

2) Cowper sprach seinen Namen „Cooper" aus, vgl. Notes and 
Qoeries I 27£ 

21» 
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und Trübsinn^) verbitterten, meist in ländlicher Zurückgezogen- 
heit Terbrachten Leben am 25. 4. 1800, gehört zu den barTor- 
zagendeien Vertretern der sogenannten Hatordichtang.^) Sein 

beaeutendstes Werk ist das in sechs Bücher abgeteilte be- 
schreibende Gedicht ,,The Task", ^1784), in welchem treffliche 
Schilderungen des Lebens der Ivatur sowie des häuslichen 
Lebens, untermischt mit moralischen Betrachtungen, gegeben 
werden. Eine zwei Jahre früher erschienene Gedichtsammlung 
(,The Table Talk*, ,Tbe Froj^ress of Eiror'', .The Trath«, 
.The CSiarity", «ThelLcposialation'' u. aMst weniger bedeutend, 
besitzt aber immerhin ^teresse. Von C.'s kleineren Gedichten 
sind besonders hervorzuheben die volkstümlich gewordene 
komische Ballade ,,John Gilpin'^ und das tief empfundene 
Stimmungsgedicht .On Receiying my Mother's Picture". C. 
versuchte sich auch an einer Übersetzung der llias, die aber 
freilich nicht sonderlich ansfiel, "wie übedanpt G. wenig Fonn- 
beschick besass und die poetische Spiache kdneswega mit 
Meisterschaft beherrschte. 

Ausgg. der Werke C.'s, L. lSir>; von Southey, L. 1837, 
15 Bde. (mit Biographie), neue Auflage 1855. — Vgl. Hayley, 
W. C.'s Life and Posthumous Works, L. 1806, 4 Bde., Tayloe, 
Life of W. C., L. 1835. Smith, Cowper, in Englisii Men of 
Letters, L. 1880. Boücheb, W. C, sa correspondance et ses 
po^sies, Paris 1S74. — Vgl. Dict. of N. B. XU; Aettneb, p. 553; 
Macaülay, Essays I 3B1 (Parallele zwischen C. und Alfieri); 
Bailey, W. C, in Macmillan's Magazine Bd. 60; Beyeb, 
Studien zu W.C.'s »Task*, in Herrig's Archiv, Bd. Sl, S. 115. 

§ 284. Thomas Gray. Th.G., geb. 26. 12 1716 zu London, 
studierte zu Cambridge, unternahm dann eine Reise nach Frank- 
reich und Italien, lebte nach seiner Rückkehr wieder in Cam- 
bridge als Privatgelehrter, erhielt 1768 daselbst die Professur 
für nen«re Sprachen und Geschichte, starb 30. 7. 1771. G. 
namentlich auch in Deutschland, berühmt geworden dnrdi seine 
hochsentimentale und übrigens auch wirUich poetisch schöne 
„Elegy written in a Counlry Curchyard" (1750), weniger oder 
doch nur in England durch seine Oden (,The Bard", „The 
Progress of Poesy", ,To Adversity" etc.), obwohl diese von 
den Zeitgenossen mit Pindar's Oden verglichen wurden. 

Ansg. der Werke G.*s Ton Mitpobd, L. 1835/43 (Aid. Ed.); 
Ton Gosse, L. 1882, 4 Bde. (beste Ausg.); die Oden und die 
Kirchhofiselegie gab heraus Dayies, L. 1872. Von der £irchho&- 



1) Dieser TrüVtsinn steigerte sich wiederholt zur Geisteskrankheit; 
wirkheh geistiff gesund war C. nur von 17Ö0 bia 1792, in diesem Zeitraum 
entstanden aitch seme sftmtlieben Dichtinigen. 

2) Zugleich auch zu den entschiedensten Gegnern Pope 's, dem er 
vorwarf} die Poesie zu einer „mere mechanic axt" genoAcht zu haben. 
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elegie existieren zahlreiche Sonderansgg., doch keine Ton 
wissenschaftlichem Werte. — Mathias, Observations on the 
Writings and on tlie Character of Mr. Gray, L. 1815. G.'s 
Biographie in Johnson's Lives of E. F., Tauclmitz-Ausg. II 397. 
Gosse, Th. G., in English Men of Letters, L. 1889, und: „The 
Bibliogra^hy of Gray'', in The Academy 1889, I 141. Laun, 
Die Dorfkirchhofsele^ nn d ihr D ichter, Oldenborg 1856» Ptogr. 
YgL Dici of Nat. Biogr. AJÜIL 

§ 285. Erasmus Darwin.») E. D., geb. 12. 12. 1731 zu 

Eiston b.Newark (Nottingham), gest. zu Derby 1802, ist Verfasser 
zweier origineller Lehrn;odichte. 1. ,The Botanic Garden" 
(1788, Teil I The Economy of Vegetation, Teil II The Loves 
of the Plants) und 2. „The Teniple of Nature, or the Origin 
of Society" (1789). Der Gedankeuinhalt dieser Dichtungen ist 
bedeutender, als ihr ästhetischer Wert, welcher letztere nament- 
lich durch das übertriebene Streben nach sinnfälliger Anschau- 
lichkeit und durch einen ausschweifenden Gebrauch der Per- 
sonifikation beeinträchtigt wird. Jedenfalls hat sich D, ver- 
dienter um die Naturwissenschaft gemacht — denn diese, 
besonders die Botanik, hat er mächtig gefordert — , als um. 
die Poesie. — Vgl. Dict. of Nat. Biogr. XIV. 

§ 286. George Crabbe. G. C^geb. 24. 12. 1754 zu Alde- 
burgh (Suffolk) als Sohn eines armen Fischers, gest. nach an&ngs 
sehr bedrängtem, später behaglich glücklichem Leben am 3. 2. 
1832, ist Verf. einer Reihe von in 131ankversen geschriebenen 
Dichtuni?en („The librarv* 1781, ,The Village" 1783, „The 
Newspaper- 1785, , The Parish Register'' 1807, „The Borough« 
1810, „Tales in Verse" 1812), welche eine eigenartige, aber 
sehr glückliche Mischung von beschreibenden, idyllischen und 
noTelustischen Elementen zeigen und an denen namentlich die 
Schilderang einerseits der Natur, 2) andrerseits der das Alltags- 
leben bewegenden Leidenschaften geschätzt wird. Weniger 
erfreulich, weil mit der fragwürdigen Gattung der Schauer- 
novelle sich eng berührend, sind C.'s Verserzählungen „Sir 
Eustace Grey" (Geschichte eines Wahnsinnigen) und „The 
Hall of Justice" (eine Verbrechergeschichte); aucn die rhyth- 
mische Form dieser Gedichte (aus kurzen Reunseilen bestehende 
Stanzen) weicht von deijenigen der froheren (heroische Verse) 
unvorteilhaft ab. 

C.'s Poetical Works wurden nebst Briefen, Tagebüchern 
und Biographie von seinem Sohne herausgegeben, L. 1834; 
neue Ausgg. erschienen 18ü7 und 1880. Vgl. Stehtjch, George 

1) E. Durwin irt der GxoMvater dfls herflbmten Natozfbnefaen Chades 

Robert Dar\nn. 

2) Ein Zeitgenosse nannte Crabbe „the Nature's stemest painter, 
but yet her best^ beseichneie ihn ftbetdies als „the poet of thepoor*. 
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Crabbe, ein englischer Dichter, Halle IS 75, Diss.; Saintsbuey, 
G. Crabbe, in Alacmillan's Magazine, Bd. GO p. 99; Kebbel, 
Life of G. Crabbe, L. 1889 (Great Writers). Vgl Dict. of Nat 
Biogr. XU. 

Drittes Kapitel. 

Das Drama. 

§ 281. Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Drama's ist wollend dieses Zeitraumes — abgesehen von den 
Lustspielen Sheridan's — nichts geleistet worden, was Anspruch 
auf höhere Bedeutung hätte, uisbesondere gilt dies von der 
Tragödie. In derselben vollzog sich die gleiche Wandelung, 
wie in dem Romane: sie wurde tendenziös moralisierend und 
entlehnte ihre Stoffe mit Vorliebe dem bürgerlichen Leben, 
Der erste, seinen Lebensjahren nach noch dem vorigen Zeit- 
TAume angehörige Yerbreter dieser Richtang ist der Juwelier 
George Lillo (geb. 4. 2. 1693 zu London, gest. ebenda 3. 9. 
1739), dessen enolgreichste Stücke , George Bamwell* und 
,The Fatal Curiosity* M von Moral geradezu triefen, ausser 
diesem zweifelhaften Verdienste aber ein anderes nicht besitzen 
(Dramatic Works, with Memoirs etc. ed. by Davies, 2* ed., 
L. 1810, 2 Bde.). Nicht günstiger kann über Edward Moore's 
(1712 bis 1757) bOr^erlßhes 'Trauerspiel .The Gamester*" (1753) 

geurteilt werden, vielmelir ist zu bemerkeUi dass dasselbe an 
angweiligkeit Lillo's Produkte noch weit Übertrifft. (Vgl. 
Singer, Das bürgerliche Trauerspiel in England bis zum J. 1800, 
Leipzig 1892, Diss.). Aus der moralisierenden Tragödie ging 
das sentimentale Schauspiel — in Frankreich die „comedie lar- 
» mojante** — hervor, eine ästhetisch widerwärtige Zwittergattung 
desDxama's. Oeschaffien wurde dieselbe von Bichard Oumber- 
land (1732 bis 1811), der aber wenigstens auf gute Charakter^ 
Zeichnung sich verstand; seine verhältnismässig besten Dramen 
sind „The Brothers", „The West Indian" und „Tlie Jew". Das 
moralisierende Drama der Engländer hat auf die französische 
und besonders auch auf die deutsche Litteratur einen sehr tief* 
greilbnden Einfloss ausgeübt, welcher, insofern er der Tra- 
gödie aneh das bürgerliche Leben erschloss, ein segensreicher war. 

Auch die Lustspieldichter vergassen, eben mit Ausnahme 
Sheridan's und etwa noch Goldsmith's, ihre höheren Aufgaben 
und begnügten sich damit, Possen statt wirklicher Komödien zu 
schreiben, welche allenfalls witzig und satirisch scharf waren, 



1) Aus dem letzteren schöpfte Zacharias Werner den Stoff za Banem 
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des tieferen Gedankeninhaltes aber ebenso entbehrten wie wirk- 
lich künstlerischer Anlage. Als bedeutendster Possendichter 
ist Young Samuel Foote (geb. 1720 zu Truro in Comwallis, 
gest. 21. 10. 1777 zu Dover) zu nennen, von dessen Stücken 
einige, wie der „Major of Garrat**, noch heute beliebt sind. 
(F.'b sämtliche Stüeke, neunzehn an der Zahl, sind heraiuge- 
geben L. 1788, 4 Bde. u. 1797, 2 Bde^). Von Garrick (s. oben 
§ 274, 4 a), welcher ebenfalls mehrere Possen verfasste, ist zu 
rühmen, dass er wenigstens eine Ahnung von dem wahren 
Lustspiele besass. Von anderen Dichtern seien hier noch die 
beiden George Colman (der ältere 1733 bis 1794, der jün- 
gere 1762 biB 1836) wenigstens g^uomi 

Eine natfir]i<die Folcre des eich Tolkiehenden Ter&lles der 
dramatischen Knnst in diesem Zeiträume war, dass sowohl in 
der Tragödie wie in der Komödie die Anwendung der Prosa 
beliebt wurde. 

Vgl Hettkeb p. 514. 

§388. Richard Sheridan. Richard Brinsley Butler Sh., 

Eeb. im September 1751 zu Dublin, gest. nach einem vielbewegten 
eben, in welchem er als Dichter, als Parlamentsredner una als 
Staatsmann sich auszeichnete, 1816 zu London. 

Sh.'s bedeutendste Werke sind: 1. Die drei Lustspiele 
„The Kivals, (1775), „TheSchool forScandal" (1777) und: 
A Trip to Scarborough (eine Bearbeitunff von Yanbrugh's 
„The Kelapse"). 2. Die zwei Farcen „St. Strich's Day'^ und 
„The Critic". 3. Die komische Oper „The Duenna". (Zweifel- 
haft ist Sh.'s Verfasserschaft bezüglich der Operette „The Camp, 
a musical entertainment" ; Bahlsen vermutet, dass dieselbe von 
R. TiCKELL verfasst sei). 4. Die lyrische Dichtung „Monody to 
the Memory of Garrick". 5. Die Tragädie „Pizarro" (s. S. 328 A.). 

Sh. ist einer der grössten Lustspieldichter aller Zeiten und 
würdig, mit Moliere verglichen zu werden. Seine Komödien 
sind erfüllt von tiefen siralichen (bedanken und doch frei von 

allem banalen Moralisieren. Trotz des zOndenden Witzes, der 
sie durchdringt, sinken sie nie zu dem Possenhaften herab, 
sondern halten sich auf der Höhe wahrer Kunst. Der Dialog 
ist immer fein und geistvoll, und seine Sprache ein Muster sei 
es der volkstümlichen, sei es der eleganten Prosarede. 

Bekannt ist, dass Byron eine hohe Verehrung für Sh. be- 



Ausdruck gegeben hat 



1) Die sehr gfeschickt durchgeführte Grundidee dieses Stückes, 
(welches den Nebentitel „A Tragedy rehearsed" tührt) entlehnte Öh. 
Buckiiigham's „ReliMaal'* (vgL oben S. 283» Anm. 1 unter dem Text) 



sessen und derselben in einer 
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Sh.'s dramatische Werke sind oft herausgegeben z. B. von 
MoouE, L. 1822, 2 Bde., von Leigh Hunt, L. 1846; von Stäin- 
FüüTH, L. 1871; von Brown, L. 1873 u. 1884; in der Tauchnitz- 
Sammliuigi mit einer Einleitung von Mohley, L. 1892; Ausg. 
der (in ^alt u. Form sehr be&utenden) „Speeches^ SL's, £. 
i816f 5 Bde. — Sh.*B Biographie haben geschrieben Watkinb, 
L. 1817, 2 Bde.; Moore, L. 1825, 2 Bde.; Mrs. Oliphant, L. 1883; 
ein Ungenannter (G. G. S.) in Bohn's, Standard Library Bd. 128; 
Fitzgerald, The Lives of the Sheridans, L. 1S87, 2 Bde.; Pm- 
T.ippsTiiAL, R. Br. Siieridan, in Herrig's Archiv Bd. 83 p. 241; 
bAKJjERs, Life of Sh. (in Great Writers^, L. 1891. Vgl ausserdem : 
Sit and his Times dt an Octogenarian, L. 1859, 2 Bde, und 
Smzth, Memoir of M. Sh., Leeds 1840. — Vgl. Weiss, R. B. 
Sh. alsLnstspieldicbter, Leipzig 1888, Diss., vgl. Anglia XI 330. 
Hartmann, Über die Vorlagen zu Sh.'s Rivals, Königsberg 
(Druckort Insterbura:) 1S88, Diss., vgl. Anglia XI 329 u. E. St. 
XIV 267. Bahlsen, Kotzebue u. Sheridan. 1. Kotzebue's Peru- 
dramen u. Sh.'s Pizarro, Berlin 1889 (Sonderabdruck aus 
Herriff 8 Archiy Bd. 81), vgl. Anglia XI 634.^ Klasfbbiob, Zur 
Sprache des Lnsfaspieldichters Sk, Elberfeld 1892, Begr., vgL 
£. St XVU 280. 

Viertes KapiteL 

Robert Biirns (eigentuch Burües[8D. 

§ 289. Bums' Leben. R. B. wurde am 25. 1. 1759 in 
einer Hütte bei Ayr^) im südwestlichen Schottland als Sohn 
eines armen Gärtners geboren. Durch die Fürsorge seines 
Vaters erhielt er eine gewisse Bildung, welche jedoch nicht 
über die Elementarkenntnisse hinausging, doch ergänzte der 
lernbegierige Knabe durch eigene XeitQre nuuume Lftcke^ 
welche der ihm erteilte Unterricht gelassen hatte. Der junge 
B. musste früh dem Vater bei der Feldbestellung und anderer 
Landarbeit Beistand leisten. Nach dem Ahleben des Vaters 
übernahm er ein kleines Pachtgut, war aber wenig glücklich 
in dessen Bewirtschaftung. Dieser Misserfolg und der unglück- 
liche Ausgang einer Jugendliebe brachten ihn zu dem Eni- 
schlnsse, nach Jamaika auszuwandern. Die Überaus gUnstige 
Aufnahme aber, welche die im Juli 1786 zu Kilmarnock er^ 
scbienene erste Ausgabe seiner Gedichte fand, bestimmte ihn 
zur Änderung seines Vorhabens und zum Verbleiben im Vater- 
lande. Nachdem er einige Zeit in Edinburgh verbracht hatte 

1) BiiHiiBBir verifleieht Sh.'fl Trag5die «Pinurro* mit ihrem deatsdien 

Originale „Die Spanier in Peru oder RoUa's Tod* von Kotzebue. 

2) In der Nähe der Güter Doonholm (oder Doonside) u. Ailoway; im 
Diot of N. B. VXI wild AUowaj als Geburtsort angegeben. 
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und dort Gegenstand begeisterter Huldigunffen gewesen war, 
pachtete er 1788 den Meierhof Ellisland bei Durafries. Auch 
diesmal aber hatte er mit der Landwirtschaft kein Glück, ge- 
riet vielmehr in finanzielle Bedrängnis und sah sich infolge- 
dessen schon 1789 genötigt, die Stelle eines Steuerbeumten zu • 
übernehmen, welche seine Gijuner ihm verschafft hatten. Zu 
der ruhigen und einfömigen Th&tigkeit eines solohen Amtes 
war aber Bnms nicht geschaffen, er fühlte sich nnglücMich in 
seiner La^e, geriet seiner politischen Überzeugungen we^en — 
er hatte sich für die Freiheitsideen der französischen Revolution 
begeistert — in Zwiespalt mit seinen Vorgesetzten,, und eine 
unglückselige Neigung zum Trunk, welche ihn schon früher 
überkommen hatte und durch die Notwendigkeit häufiger 
Dienstreisen bef5rdert worden war, untergrub seine Gesund- 
heit. Das zerrüttete Dasein des Dichters wurde durch einen 
frühzeitigen Tod beendet: er starb am 21. 7. 1796 in dem See- 
bade The Brow an der Solway-Bucht in Annandale, zehn 
Meilen von Dumfries. 

Biographien Bum's haben geschrieben Cubbie und Lock- 
habt (neueste Ausg. derselben von DouaLAS in Bohn's Stan- 
dard Library, L. 1882; Higöinb, L. 1893). Vgl Shaibp, Robert 
Bums, in English Men of Letters, L. 1879; Ross, Burnsiana: 
A Collection of Literary Odds and Ends relating to Robert 
Burns, L. 1892. Angellier, Etudes sur la vie et les oeuvres 
de R. Burns, Paris 1893 These; Dict. of Nat. Biogr. VIL 

§ 290. Burns' Dichtungen. B. ist unbestritten der 

grosste Lyriker, den die englische und insbesondere die schottische 
itteratur aufzuweisen hat, ja einer der grossten Lyriker aller 
Völker und Zeiten überhaupt. Man darf ihn einen ^aturdichter 
in des Wortes ToUstem und bestem Sinne nennen, freilidi 
nicht etwa deshalb, weil er ein einfacher Landmann war — denn 
obwohl Landmann, besass er doch eine gewisse Bildung, wenn 
auch keine gelehrte — , sondern weil in seinen Dichtungen nur 
wirklich natürliches Empfinden zum Ausdruck gebracht, weil er 
aus seines Herzens Grund heraus gedichtet hat, weil er völlig 
frei war Ton aller Anempfindung, von aller Ettnstelei und 
Ziererei Wahr und natttrlich, wie der Inhalt seiner Dichtunffen, 
ist auch deren Sprache, denn er bedient sich seiner schottischen 
Mundart in nngezwungener Weise, und der Wohllaut seiner 
Verse ist das Erzeugnis eines aiigeboruen Sinnes flür Melodie, 
nicht einer künstlichen Berechnung.^) 

1) Das moderne Schottland hat neben Bums eine ganze Reihe von 

Volkfidichtem ans ungelehrtem Stande aufzuweisen, so den Weber Robert 
Tannabill, den Maurergesellen Cunuingbam, den Tageiöbner NicoU , den 
Schreiber Motherwell; der bedeutendste unter ihnen aber ist der „Ettrick- 
Schäfer" James Hogg (1770 bis 1835). Vgl. BiiESBlSBU, Gesohichte der 
engl. Litt, im 19. Jahrn., Leipzig 1887, p. 515. 
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Unter ßnrn's Liedern pflegen als besonders schön und 
tief empfunden namentlich folgende hervorgehoben zu werden: 
„to a Müuse, ou turning her up in her Nest with the Plough* 
(November 1785), ,,to a Mountain Daisj, on turning one down 
. with tlie Plough' (Aprii 1786}, „the Addren to the DeU 
(DeTÜ)**, „to Maij in Heayen" (aii seine yerstorbene Jugend- 
geliebte), ^the Vidoii'', „My Heart ie in the Highlands" und 
andere. Ausser lyrischen ^Gedichten im engeren Sinne des 
Wortes hat B. auch einige Balladen und beschreibende Dich- 
tungen verfasst („Tani o'Sh anter*', „The Cottar's Saturday 
Night ', „JoUy Beggars" u. a.). 

Ausgg. aer n^ke^) Buzns' s. B. Ton Cübbib, L. 1800, 
4 Bde; von Blackib (mit Einleitong yon Wilson) Edinburgh 
1871; von Chambers, 1873, 4 Bde; von Guknyon, L. 1888; 
von A. Smith (Globe Edition); beste Ausg. ist die von Douglas, 
Edb. 187 7/79. Eine recht beaueme Ausj^. mit Einleitun jr und Glossar, 
besorgt von Wagnek, erschien Leipzig 1835. Die Poetical Works 
sind in unabsehbar zahlreichen Ausg^g. erschienen (auch in der 
Tanchnits-Sammlong); praktiseh Teaätenen ftr den weniger Ge- 
übten diejenigen den Vorzug, denen ein Glossarbeigegeben ist 
(eine derartige, mit Glossar von Nimmo, erschien z, B. L. 1875). 
Unter den zahlreichen deutschen Übersetzungen dürften die von 
Heintze, von Freiligkath, von B.uitsch, von Legeblotz (R. 
Bums' Gedichte in Auswahl, Leipzig 1889, vgL Anglia XI 632) 
u. von RuBTE die besten sein , freilich aber kann ein so eigen- 
artiger Dichter wie B. gar nicht yoUkonunen ftbersetzt werden. 

VgL llher B. Cabltle in der Edinbnrgh Reyiew, Dezember 
1S2S; Hettner, p. 555; Bleibtbeu a. a. 0. p. 1. V eit(3H, The 
Feeling of Nature in Scottish Poetry, L. ISS 7, 2 Bde. 

HiRTHES, Wörterbuch des schottischen Dialektes in den 
Werken von Scott und Burns, Augsburg 1882, vgl E. St. VI 
114. Reib, A Gomplete Word and Phrase Concordance to the 
Poems and Songjs of R Bums, incorporating a Glossary of 
Scottish Words, Glasgow 18S9. Hahn, Zur Verbal- u. Noniinal- 
flexion bei R. B., Berlin 1887. J. McKm^ Bibliography of 
B. Bruns, 1886. 

Fanftes KapiteL 

Die wisseuschaftliclie Prosa. 

§ 29L Allgemeine Bemerkung. Diejenigen Gebiete 
der wissenschaftlichen Ptosa^ welche im yorangegangenen Zeit- 
ranme angebaut worden waren (ygL Kap. 8 des vorigen Ab- 



1) Aufser den Gedichten enthalten die „Werke^' im wesenthchen 
nvac noäi eine nieht eben nmfioigreiclie Brieftanmunliiiig. 
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Schnittes), &nden auch iu diesem eine mehr oder minder eifrige 
Pflege. Als neue Gebiete traten die Volkswirtschaftslehre, (Ee 
Poetik und die analytische Ästhetik hinzu. Hauptvertreter 
der ersteren ist Adam Smith (vgl. § 274,4); über die Vertreter 
der beiden letzteren wurde bereits oben § 274, i u. § 280 
(namentlich S. 322 in der Anmerkung unter dem Texte) kurz 
gehandelt 

Am erfreulichsten aber entwickelte sich die Geschichte- 
Schreibung, indem sie von der blossen Erzählung fortschritt 
zur pragmatischen Untersuchung und philosophischen Be- 
trachtung. 

§ 292. Die Geschichtsschreibung. 1. Der Philosoph 
David Hume (vgl. oben § 270, IV) ist Verfasser einer um- 
fangreichen „History of England" (1761), welche die Zeit von 
Caesar's Zögen nach Britannien bis auf Heinrich Vil. behandelt. 
Vorangegangen waren diesem Werke eine Geschichte des 
Hauses Stuart (1754) und eine solche des Hauses Tudor (1759). 
H. steht als Geschichtsschreiber auf onem ähnlichen Stand- 
punkte, wie ihn Voltaire einnimmt: seine AuflPassung der Ge- 
schichte ist eine philosophische, soll umfassend und tief sein, 
sich erstrecken über die Gesamtkultur des behandelten Zeit- 
raumes, ist aber doch in Wirklichkeit eine einseitige, weil ge- 
leitet Ton ausgesprochener £irchenfeindlichkeit und Ton der 
Voraussetzung ausgehend, dass das Wirken der Kirche nur 
unheilvoll habe sein können; nur scheinbar aufiPallig ist dabei, 
dass H. dem Katholizismus dennoch etwas freundlicner gegen- 
übersteht, als dem Protestantismus, und man hat zur Erklärung 
dieser Thatsache gar nicht notwendig, auf H.'s torystische 
Parteistellung hinzuweisen, wie dies Hettnee p. 432 thut. 
SelbstyerstSndlich wurde H. durch seine Anschauungsweise zu 
einer T5Uig verkehrten Beurteilung des Mittelalters yerleitet, 
ganz ebenso wie dies bei Voltaire der Fall war.*) — 

2. W^illiam Robertson (geb. 1721 zu Berwick, gesil793 
zu Edinburgh) verfasste eine Geschichte Schottlands unter der 
Regierung der Maria Stuart und ihres Sohnes Jakob VT. (in 
England Jakob I.) (1759), eine Geschichte Karl's V. (1769) und 
eine Geschichte der Entdeckung und ersten Besiedelunjg 
Amerika's (1777), endlich eine Untersuch ung über die Kenntnis 
der Alten von Indien (1791), Vom Standpunkte der gegen- 
wärtigen Wissenschaft aus beurteilt, sind R/s Werke unloritisch 
und unmethodisch zu nennen, aber sie zeugen von einer wür- 
digen und weiten Auf&issung der Geschichte und sind ausge- 



1) Eine Art Gegenstück zu Hume's Geschichte Englands bildet, weil 
vom katholischen Standpunkte aus geschrieben, die von John Lingard 
(1771 bis 1661) Terfimte. 
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zeichnet durch anziehende Darstellung. Stewabt, An Account 

of Life and Writin^^s of W. R., L. 1S01. 

3. Edward Gibbon wurde 27. 4. 1737 zu Putney bei London 
geboren, besuchte die Westminstor Scliool und das Magdalen 
College zu Oxford, trat dort zum Katholizismus über, kehrte 
aber oald darauf in Lausanne, wohin er Ton seinem Vater ge- 
schickt worden war, zum Protestantismus zurück;*) nachdem 
er wieder längere Zeit in England sich angehalten, unternahm 
er c!:rössere Reisen und kam auf diesen auch nach Rom, wo 
er zuerst den Plan zu seiner römischen Geschichte fasste 
(1764); 1774 trat er in die politische Laufbahn ein, hatte in 
aerselben Erfolge und bekleidete mehrere Jahre das Amt eines 
Lord Commissioner of Trade* 1783 bis 1793 lebte in Uüidlicher 
ZorCLckgezogenheit in der Nähe von Lausanne an den Ufern 
des Genfer See's ; das Umsichgreifen der franzosischen Boto- 
hition veranlasste ihn zur Rückkehr nach London, wo er am 
16. 1. 1794 starb. H.'s Hauptwerk ist seine grosse „History 
of the Decline and Fall of the Roman Empire" (Bd. I 1776, 
Bd II u. III 1781, Bd. IV bis VI 1788), welche die römisch- 
byzantinische Geschichte etwa vom J. 180 n. Ohr. bis znr Er- 
operung Konstantinopels behandelt. GegenwSrtig ist auch 
dies Werk veraltet und verdient höchstens noch der Dar- 
stellung wegen gelesen zu werden, zur Zeit seines Erscheinens 
aber wirkte es bahnbrechend und hat wesentlich zur Begrün- 
dung der neueren Geschichtsschreibung beigetragen. Wie 
Hume, stand auch G. auf dem Standpunkte der Aufklärungs- 
philosophie, Ton welchem aus ihm eme richtige Beurteilung 
der Ursachen der Ausbreitung des Christentums im römischen 
Reiche und also die Erkenntnis gerade der wichtigsten That- 
sache, welche er in scinfim Werke zu behandeln hatte, un- 
möglich sein musste. — Vgl. Dict. of Nat. Bio^. XXL 

VgL über die genannten Geschichtsschreiber Heitnee 
p. 431. 



1) WUuend dieees enten Aufenthalte« in Schweis hakte G. ein 
romantisches Liebesverhältnis zu der (damala noch imvetheizateten) spä- 
teren Gemahlin des Mimsters Necker. 
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Neuengliscber Zeitraum. 

Fünfte Epoche. 

Das Zeltaltei* der Bomantlk. 

(ßtwA yon 17d6 [W. ScotVs ersten Auftreten] bis 1837 
[RegiemngBamtritt der Königin Victoria]) 

§ 293. Die wichtigsten gesehiehtliclien Daten. 
[1760 bis 1820 König Georg III.) — 1793 bis 1802 Englands 
Kampf gegen die französische Republik — 1796 bis 179S Auf- 
stände in Irland (Robert Emmet hingerichtet) — 18(12, März 25, 
Friede zu Amiens — 1803, Mai, Wiederausbruch des Krieges 
zwischen Frankreich und England — 18ü8 (und folgende Jahre) 
Kämpfe der Engländer gegen die Franzosen anf der Pyrenfien- 
halbmsel — 1812, Juli 18, Wellington 's Sieg bei Salamanca — 
1812 bis 1814 Krieg zwisclien England una Nordamerika — 
IS 14 Die Engländer zwingen die Franzosen zur Räumung 
Spuiiiens — 1815, Juni 18, Schlacht bei Waterloo — 1820, 
Januar 29, König Georg IV. besteigt den Thron (war vorher 
an Stelle seines geistesmmk gewordenen Vaters Prinz-Regent 
gewesen ;ftlhrte nach seiner Thronbesteigung einen schimpfUciien 
Ehescheidungsprozess mit seiner Gemahlin, KaroHne von Braun- 
schweig) — 1822 bis 1827 Ministerium Canning — 1827 Mini- 
sterium des Herzogs von Wellington — 1828 O Connell tritt in 
das Parlament ein — 1829, Marz 30, Emanzipation der Katholiken 

— 1830, Juni 2G, Georg IV. stirbt, sein Bruder, der Herzog von 
Olarrace, folgt ihm ab Wilhelm IV. nach — 1831, Sept. 21, 
Annahme der die Reform der Parlamentswahlen betreniBnden 
Bill (die königliche Bestätigung erfolgte erst am 7. Juni 1832) 

— 1837, Juni 20» Wilhelm IV. stirbt, seine Nichte Victoria 
folgt ihm nach. 
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§294. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes.'] 
l.Vom Beginne des Jahrhunderts bis zum endgültigen Sturze 
Kapoleon's 1. befaud sich England in fast unuuterbrocheuem 
Knege gegen Fnmkreioli. Die in demselben enmngenen glfinzen- 
den Erfolge mussten mächtig zur Hebung des NationalgefdUes 
beitragen, und konnten das Volk einigermassen entschädigen 
für die in der inneren Politik bestehenden kläglichen Verhält- 
nisse."^) Freilich aber vermochten alle in See- und Land- 
sclilachten errungenen Lorbeeren nicht die entsetzliche sittliche 
Fäulnis zu verhüllen, von welcher die oberen Gesellschaftsklassen 
ergriffen waren und anweleher das schmShliche Beispiel, welches 
vom Throne herab gegeben wurde — namentlich seitdem ihn 
Georg IV. als Prinz-Regent innehatte — einen sehr erheblichen 
Teil der Schuld trug. Als nun die Aufregung des Krieges 
vorüber war und die ungewohnte Ruhe des Friedens über das 
müde und doch von dem, was es erlitten, noch fieberhaft nach- 



1) Ein wichtiges Werk fiber die Litteratuigeachichte dieses Zeit* 
raumes ist OLiPHA>a', The Literary History of England in the End of the 
18«' Century and Bef?inning of the 19»^ Century, L. 1882, 3 Bde., vgl. 
DowDEN in The Academy vom 3. G. 1882. — JSlkibtreu's Geschichte det 
englischeft Litteratur im 19. Jahrh., Leipzig 1887, ist ein flott geschriebenes, 
lesbares und stellenweise geistvolles Bucn, freilich weit mehr belletristi- 
schen als wissenscbaftliclien Gepräges, was aber an sich nicht in tadeln- 
dem Siime gesagt sein soll. Za iadehi ist freilich, das« B. hftafig stett 
wirklicher ITrteile nur Phrasen bietet. Ausserdem seien hier noch ge- 
nannt: Sarrazin (Gabriel), La Renaissance de la po^sie anglaise (1798 
bis 1889), Paris 1889; Saintsbury, Essavs on English Literature (1780 bis 
18G0), L. 1890. Eine brauchbare Chrestomathie der Litteratur des 
19. Jahrh.'s ist: Mii-kj*, The Poets and the Poetry of the Century, 
L. 1891, vgl. Mitteii. II 155. — Über den Inhalt von Sarrazen's Buch 
s. unten § 313 Anm. Vgl. anch die Angaben so § 313. 

2) Die politischen Ereignisse, namentlich die von den Engländern 
errungenen Siege, fanden, wie begreiflich, in der Poesie lauten Wieder- 
halL und gross ist die Zahl der in diesem Zeiträume entstandenen patrio- 
iis<meii oder doch politischen (gam TeQ auch zugleich satirischen) Dich- 
tungen. Durch volkstümlich gewordene patriotische Lieder hat sich 
namentlich ausgezeichnet Thomas Campbell (geb. 27. 7. 1777 zu Glas- 
gowj gesi 1844 zu Boulogne), besonders popnlRr wnrde dlM lied „Te 
Manners of England". ^\as C. sonst gesenneben, ist zwar massenhaft, 
aber inhaltlich wenig bedeutend: sein verhältnismässig be.ste8 Werk ist 
das Lehrgedicht „The Pleasmes or Hope" (1799). Bemer l eMw e rt ist nodi, 
daas C. emer der ersten englischen Dichter gewesen ist, welcher durch die 
deutsche Litteratur sich beeinflussen liess. Vgl. Beattie, C.'s Life and 
Letters, L. 1850, 3 Bde.; Redding, Memoirs of C, L. 1859, 2 Bde. Die 
Poetical Works C.'s sind herausgegeben von Turner, L. 1834, 2 Bde., von 
Rosp-ni, L. 1872, Von Gilbkrt, L. 1873 und von Hill, mit BiograpVie 
von ALLINOHA.M, L. 1890. Vgl. Bleibtreu p. 68; Dict. of Nat. Biogr. VlJfrs 
Ein in mancher Beziehung Campbell sehr ähnlicher Dichter ist Samuel >v 
Rogers (geb. 1763, gest. 1855), Verf. des Lehrgedichtes „The Pleasurea 

of Memory" (1792) und vieler anderer jetzt vergessener Dinge (Samm- 
langen seiner Gedichte eracbienen h, 1842 and 1875). Vgl. Blbo- 

TREU p. 76b 
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zitterade Europa sich lagerten, da traten die schweren inneren 
Schäden des Volkslebens um so nackter und greller hervor. 
Unmnt ergriff viele der Besten des Volkes. Die sohon im 
Toiiffen Zeiträume aufgekommene sentimental schwermütige 
Stimmung steigerte sich bei einzelnen bis zum Weltschmerz, 
bis zum Ekel am Dasein, zur Verzweiflung an der Zukunft, zur 
höhnischen Verachtung alles menschlichen Treibens. Der Pessi- 
mismus ergriff und vergiftete die Litteratur auch in ihren 
schönsten Blüten. 

2. Mit dieser Bichtnng des Denkens yerband sich seltsam 
eine andere. Aus der um die Mitte des 18. Jahrh.*s neu er- 
wachten Liebe zu der nationalen Vergangenheit und zur volks- 
tümlichen Dichtung erwuchs die Romantik. Aus der beengten 
und dumpfen Gegenwart flüchtete der Sinn der Dichter sich in 
die zeitliche und räumliche Ferne, wählte das Mittelalter einer- 
seits, dtiii Orient andrerseits zum Schauplatz der poetischen 
Handlung. Mit mhigfem Behauen thaten dies die einen, mit 
krankhafter Erregtheit die anderen. Die ersteren widmeten 
sich liebevoller Schilderung und genauer, auch das Kleinste 
nicht tibersehender Ausmalung kulturgeschichtlicher und land- 
schaftlicher Verhältnisse, dabei freilich häufig genug über dem 
Einzelnen das grosse Ganze vernachlässigend und mehr Sorgfalt 
auf das Beiwerk als auf das Grundgerüst der Dichtung verwendend. 
Die letzteren dagegen brauchten Geschichte und Landschaft nur 
als Rahmen zur Einfassung ihrer pessimistischen und satirischen 
Reflexionen über die Zustände der Gegenwart Hauptvertreter 
der ersteren Richtung ist Walter Scott, der letzteren Byron. 

3. Charakteristisch für den Zeitraum ist das Aufkommen 
grosser kritischer und belletristischer Zeitschriften, von denen 
einige rasch einen bedeutenden Einfluss auf die Entwickelung 
der Litteratur eewannen; freilidi war dieser Einfluss nicht immer 
ein Segen sreicner, namentlich hat die herbe Kritik, welche in 
diesen Blätter mitunter geübt ward, manches aufstrebende Talent 
verbittert^ an sich selbst irre gemacht und zuweilen wohl selbst 
geknickt („The Edinburgh Review", gegründet 1802; «The Quar- 
terly Review", ge^fründet 1808, längere Zeit yon John Gibson 
Lockhart [1794 bis 1854], W. Scom Sdiwiegersohn, geleitet; 
„Blackwood*8 Magazine", gegrOndet 1817, längere Zeit nament- 
fich von Lockhart und von Wilson [s. unter § 297 am Schlüsse 
unter dem Text] mit Beitragen Yersehen; «Westminster Review^, 
seit 1824). 

4. Der Gesamteindruck der Litteratur des Zeitraumes ist kein 
voll erfreulicher. Nicht gering freihch, vielmehr stattlich ist 
die Zahl der auftretenden IMchter, aber das. was sie geschaffen, 
entbehrt zum ffrossen Teile jener kOnstilerischen Vollendung und 
Harmonie» welche nur aus ruhiger und abgeklärter Stimmung 
heraus sich eigiebi Die erhabeniEäen Gedankengange, die &rben- 
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prächtigsten Schildeningen werden oft gestört durch die dar 
zwischenklinfirendeu und gerade deshalb, weil sie der tiefsten 
Brust entqneueii) schmenliclist ergreifenden Anfsebreie der Ver- 
zweiflung oder durch das Gellen eines krampfhaften Hohn- 
laohens über Welt und Gott. Das Unbefrieoigtsein und die 
Zerrissenheit des Fühlens und Denkens, an denen der Dichtende 
leidet, muss sich notwendig in seinem Werke wiederspiegeln. 

5. Die englische Romantik übte einen mächtigen, ja einen 
beherrschenden Einfluss auf die Litteratnr des Auslandes aus, 
der sich namentlich ttber Deutschland, Italien, Spanien und Bw- 
land erstreckte, wShrend Frankreich zwar nicht unberührt blieb, 
aber doch eine gewisse litterarische Selbständigkeit behauptete. 
Vgl. auch unten § 297 am Schlüsse und § 304 am Schlüsse. 

Andrerseits empfing die englische Litteratur dieses Zeit- 
raums manche Anregung vom Kontinente, namentlich auch von 
Deutschland, vgl. unten § 295, § 300 und § 302. [Vgl Koch, 
Die Beziehungen der engl. Litt, zur deutschen im 18. Jafark, 
Marburg 1883.] 



Erstes Kapitel. 

Walter Scott. 

§ 295. Scott's Leben. 1771, Au^:^. 15, W. Sc. geboren als 
Sohn eines richterlichen Beamten zu Edinburgh, der Knabe war 
kränklich und schwächlich (^auf einem Beine lahm), musste längere 
Zeit auf dem Lande bei Kelso leben (romantische Landschalt), 
zeigte auf dem Gymnasium wenig Begabung, vielmehr Hang 
zu Träumerei und ungeordneter Lektüre; studierte auf der 
Universität Rechtswissenschaft und war dann eine Zeitlang in 
juristischen Amtern thätig; begann 1796 seine litterarische 
Thätif^rkeit mit Ubersetzungen aus dem Deutschen (Bürgers 
Leonore, Goethe's Götz von Berlichingen): vermählte sich 1797 
mit Charlotte Carpenter; führte seitdem ein glückliches, vor- 
wiegend der DicEtbuist und litteraiischen Studien gewidmetes 
Landleben, anfangs zu Lasswade (war eine Zeitlang Sheriff von 
Selkirkshire), dann zu Ashestiel am Tweed, endlich (IS 12) sa 
Abbotsford (dort erbaute sich Sc. ein stattliches Schloss in 
romantischem Geschmack, übte fürstliche Gastfreundschaft, ge- 
wann durch eine genau geregelte Einteilung des Tages bei 
angestrengtester litterariscner Thätigkeit noch Zeit, allerlei 
Lieblingsneigungen nachzugehen); wurde 1820 zum Baronet 
erhoben; verlor 1826 durch den Bankerott des Ballantyne'schen 
Verlagsgeschäftea, an dem er beteiligt war, sein ganzes Ver- 
mögen und wurde obendrein mit der ungeheueren Schuld Ton 



Digitized by Google 



Walter Scott 



337 



117000 Pfd. belastet; bot seitdem seine ganze Arbeitskraft auf, 
um diese Schuld zu tilgen, aber seine Gesundheit erlag der 
Überanstrengung; er begann zu kränkeln, suchte vergebens 
1830 Genesung auf einer Reise nach Italien und dem Mittel- 
meere, starb bald nach seiner liuckkehr zu Abbotsford am 21. 
9. 1832. 

Sc's Biographie baben geschrieben *Locehabt (Sc.*8 
Schwiegenohn), L 1838, 7 Bde.,^) daraus ein Anszag Edinb. 

1880 (eine neue Ausgabe des Gesamtwerkes erschien in der 
„Chandos Library* ibb\ u. 1892); Gilfillan, Life of Sir W. 
Sc, Edinburgh 18S4; Hutton, Sir W. Sc, in English Men of 
Letters, L. 1878; Ebeüty, Lpzg. 1860, 2 Bde.; Elze, Dresden 
1864» 2 Bde. Vgl. ancb Hoog, The Domeslac Manners and 
Private Life of Sir W. Sc, L. 1835, Neudruck Edinb. 1882; 
Ibving, Abbotsford and Newstead Abbey, New York 1835; 
RoGEBS, Genealogical Memoirs of the Family of Sir W. Sc, 
Edinbui^h 1877. Zu erwähnen ist noch, dass neuerdings aucb 
Scott 's Tagebücher veröffentlicht worden sind (Edinburgu 1890, 
2 Bde). 

§ 296. Scotts Versdichtungen fEpyllien). 1. The 
Lay of the Last Minstrel (1805), 2. Marniioii (1808;, 3. The 
Lady of the Lake (1810), 4. Bockeby (1813), 5. The Lord of 
the Mob (1814). 

Die Stoffe dieser in Inhalt und Form hochromantischen 
Yersnovellen sind sämtHch der Geschichte und Sage Schott- 
lands entlehnt (1. Die Grenzkriege; 2. Die Ereignisse vor der 
Schlacht b. Flodden [9. Sept. 1513] und diese selbst; 3. Aben- 
teuer des verkleidet umherziehenden Königs Jacob V., die 
Schlacht bei Beal au Dhuine; 4. Die Schlacht bei Marstou- 
Moor [3. Jnli 1644]; 5. Bmce's Kämpfe [im J. 1307]. Die 
Schönheit aller dieser Dichtungen Hegt ftbngens weit weniger 
in der Erzählung, obwohl diese spannend genug ist, als in 
den herrhchen Schilderunpjen (namentlich der Landschaften, 
so z. B. der von Loch Katrine in der L. of the L.) und in der 
markigen, mehr andeutenden als ausführenden Zeichnung der 
auftretenden Personen. Dazu kommt, dass die rhythmische 
Form, in welcher der achtsilbige Reimyers Torherrscht, ohne 
doch eine eintönige Alleinherrschaft zu besitzen, dem Inhalte 
sich trefßich anschmiegt^) und wesentlich dazu beiträgt, detBr 
selben jene stimmungsvolle Färbung zu verleihen, deren eigen- 
artigem, weil auf das Gemüt und selbst auf die Nerven 

1) Darauf beruht Brühl, Denkwürdigkeiten aus Scott'» Leben, 
Leipzig 1839/41, 5 Bde. 

2) In der Rhythmik stand Sc. vermutlich unter dem Einflüsse 
Coleria ge'a (s. unten § 302), der in „Chiiatabel" so glänzend gezeigt hatte, 
welebe wirKungen nch doxch rhjthmiache Mitkd emiehen lasmu 

Kövtiag. enmdijM 4«r QeMih. d. «ngl. Litt 22 
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wirkendem, mitunter fast unheimlichem Reize sich nicht leicht 
ein Leser zu entziehen vermag. \) 

Andere Epyllien Sc.'s (The Bridal of Triermain, Harold 
the Dauntless, Halidon Hill) sind weniger bedeutend, und als 
geradezu unbedeutend mfissen die polittBchen Dichtungen (The 
Yiflion of Don Roderick, The Fieid of Waterloo) bezeicnnet 
werden. Hohen poetischen Wert besitzen dagM^en Sc 's zahl- 
reiche Balladen und sonstige halb- oder ganzTyrische Dich- 
tungen, welche zum grossen Teile in die historischen Romane 
eingelegt sind. 

Vgl § 294 am Schlüsse. 

§297. Scotts Prosadichtungen (Romane). Sc.'s zahl- 
reiche Romane lassen sich in folgende Klassen einteilen: 2) 

1. Historische Romane. A. Uber Stoffe der schot- 
tischen Geschichte: *1. Waverley (Aufstand des Präten- 
denten Karl Eduard im J. 1745). *2. Legend of Montrose 
(der Bürgerkrieg im 17. Jahrb.). Old Mortality (Au&tand 
der Covenanter^. *4. u. 5. Monastery und Abbot (Absetzung 
und Gefangennanme der Königin Maria Stuart). *6. Fair Maid 
of Perth (Regierung König ßa\4d's). 7. Castle Dan^erous 
(Zeit des Black Douglas). B. Über Stoffe der englischen 
Geschichte: *1. (8.) Ivanhoe (Rückkehr Richard's Löwen- 
hezz aus dem heiligen Laude). ""2. (9.) Eenilworth (Regierung 
Elisabeth's). *3. (10.) Fortunes of Nigel (Regierung 
JakoVsIA *4. (11.) Peveril of the Peak (Re^erung KarrsII). 

5. (12.) Betrothed (die Kämpfe in den wallisischen Marken). 

6. (13.) Talisman (erster Kreuzzug; Richard Löwenherz). 

7. (14.) Woodstock (Bürgerkrieir und Republik). C. Uber 
Stoffe der kontinentalen Geschichte: *1. (15.) Quentin 
Durward (Ludwig XL und Karl der Ktthne). ^) *2. (IG.) Anne 
of Geier st ein (^t der Schlacht bei Nancy). 3. (17.) Oount 
Robert of Paris (die Kreuzfahrer in Byzanz). 

n. Romane, deren Stoffe ganz oder teilweise dem 

privaten Leben entnommen sind: *1. (18.) Guy Mannoring. 
2. (19.) Antiquary. *3. (20.) Black Dwarf. *4. (21.) Rob Roy. 
*5. (22.) Heart of Midlothian. *6. (23^ Bride of Lammermoor. 
*7. (24.) Pirate. 8. (25.) St. Ronan's Well. 9. (20.) Redgaunt- 



1) Von „unheimhchem" Reize darf man dann sprechen, wenn, wie 
an zamreichen Stellen der Sc.*8Clien Epyllien geechehen ist, der Dichter m 
dem Hörer oder Leser das (jrausen zu erregen und ihn doch durch die 
Art der Darstellung des Grausigen zu fesseln weisa. 

S) Diese Einteilung, nach Shaw, A Eist, of Engl. Lit. p. 424 — Die 
Romane, denen ein Sternchen vorgesetzt ist, sind in der Tauchnitz- 
Sammlung erschienen. Annerdem si^ in diese Sammlung die ,,Poetical 
Works" aufgenommen. 

3) Vgl. Mann, Quentin Dmwttrd, Anglia XII 41. 
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let. 10. (27.) Surgeons Daughter. 11. (28.) Two Droren. 

12. (29.) Highland Widow. 

Seine Tnätigkeit als Roniandichter begann Sc. mit Waver- 
ley (1814)*) und endete sie mit Count Robert of Paris und 
Castle Dangeroua (1831), Diebtungen, welche die Spuren der 
Erschöpfung dentlick an sich tragen. 

Des Romandichters Scott unsterbliches Verdienst ist es, 
der Schöpfer des modernen historischen Romanes geworden zu 
sein. 2) Freilich aber haften die dieser Dichtungsgattung, die 
ja unleugbar eine Zwittergattung ist, notwendig innewohnen- 
den Mängel auch schon Sc's Romanen an. Sc. bemüht sich 
zwar in ernstester und dnrch gründliche Gelehrsamkeit erfolg- 
reich nnterstnister Weise, ein treues Bild der Vergangenheit 
zu entwerfen, und in Bezug auf Realien (Landschaften, Trachten, 
Sitten u. dgl.) ist ihm dies sicherlich auch oft ge^iickt, wenn- 
gleich nur durch das Mittel einer allzusehr auf das Einzelne ein- 
gehenden, in künstlerischer Hinsicht viel zu breiten Darstellung. 
Aber die Menschen der Ver gan genheit in ihrem Denken und 
Empfinden, in ihrem ganzen Wesen nnd'Sichbehaben tren zu 
zeichnen, dieser Zeichnung keine modernen Elemente beizu- 
misdien, das ist auch ihm nidbt voll gelungen. Nichtsdesto- 
weniger ist die Begeisterung wohl erklärlich, mit welcher Sc's 
Romane von den Zeitgenossen aufgenommen wurden, zumal da 
die behagliche Umständlichkeit der Schreibweitie Sc's, welche 
für uns Neuere etwas Ermüdendes hat, dem damaligen öe- 
schmacke dnrchans entsprach. 

Von England ans wurde der historische Roman nach dem 
Eontinente yerpflanzt und trieb dort allenthalben üppiffe Blüten, 
darunter freilicn auch manche wunderlicher Art. Ab die be- 
deutendsten Nachahmer Sc's dürften der Italiener Aiessandro 



1) Darnach, wird die Gesamtreihe der Romane häufig als „Wayerl^ 
Noyehr beseidinet. Sc'b Romane eatHaiaim anfangs anonym; erst im 
J. 18K27 bekannte dch Sc. als Ver&saer. 

2) Der historische Roman an sich bestand bekanntlich längst vor 
Scott, hat doch schon Xenophou einen solchen geschrieben (die Kyrupaideia). 
Aber der historische Boman vor Scott, auch der m Frankreich von der 
Mlle de Scudery und anderen f^epflegte, war nur insofern historisch, als 
seine Handlung in eine bestimmte historische Zeit verlegt wurde und 
liistorisch bekannte Personen in ihm handelnd auftraten; historiaehe 
Trene der Schilderung aber wurde von den Verfassern entweder gar 
nicht beabsichtigt oder doch nur in allemaivster und unvollkommenOTer 
Weise angestrebt. Nur etwa Befoe kann» wenisstens in gewissem Sinne, 
als wirklicher Vorgänger Soott't angesehen werd^ — Wer etwa geneigt 
ist, zu glauben, dass die Schöpfung des modernen historischen Eomanes 
eine That gewesen sei, für welche man Scott nicht eben Dank zu wissen 
brauche, der wird doch nicht umhin können, zuzugeateheiii dass durch 
das Aufkommen dieses Romanes die Geschichtsforschung sowie die Kunst 
der Geschichtsschreibung mächtig angeregt \md gefordert worden sind. 
Von den Dichtem haben die Historiker gar Tielea gelemt ' 

22* 
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Manzoni („Promessi Sposi*) und die Russen Puschkin („Kapi- 
tanskaja dotschka") und Gogol („Taras Bulba**) zu nennen 
sein. — Über Amerika s. iiiiien oie Anm. Aoaser den dort 
genannten Dichtem kann noch Kathaniel Hawthorne (1807 
bis 1864) als glQcklicher Bearbeiter geschichtlicher Stoffe in 
Form von Novellen hervorgehoben werden. Vgl. über ihn 
Julian Hawtiiobne, N. H. and Iiis Wife, L. 1884, 2 Bde. 
James, Hawthorne, L. 1889 (Enghsh INTen of Letters). Schön- 
bach, in Engl. Stud. VII 239, Blelbtkeu, p. 533. 

In Bttidand selbst wurde unmittelbar neben nnd nach Sc 



des geleistet), 1) erst in der folgenden Periode war ihm eine 
schöne Blüte beschieden. 

Vgl § 298 am Schlüsse. 

§ 898. Scott's gelehrte Thätigkeit Scott vereinigte 
in seltener Weise dichterische Beanlagung und Fruchtbarkeit 
mit der Liebe und Befähigung zu gelehrter, namentlich kultur- 
und litterargeschichtlicher Forschung und Schriftstellerei. Was 
er als Gelehrter geleistet, darf um so weniger unterschätzt wer- 
den, als ja zn einem guten Teile darauf seine Bedeutung als 



1) Man hat wohl die Novellistin Miss Maria Edgewor th (geh. 1767 

BQ EdgeworthtowD in Irland, gest. 1849), Verfasserin der Novellenreihen 
„Early Leasons", „Pareuts' Assistant", „Moral Tales", ^Populär Tales", 
«Fasluoiiahle Tales' etc., als Naehahmerm 8c.'s beseichnet nnd gesagt, 

dass sie als Sittenschilderin für Irland Ähnliches gethan habe, wie Sc. 
für Schottland. Das ist aber unrichtig, schon wegen der moralisie- 
renden und sozialen Tendenz der Dichtungen der E. {Die soziale Tendenz 
tritt am schärfsten hervor in den NoT^en , Castle Rackrent", „Patro- 
nage" und „Absentee", von denen die erstere als das Meisterwerk der 
E. gilt.^ Auch darf man nicht übersehen, dass die E. älter als Scott ist. 
— Jonn Galt (1779 bis 1839) ist mehr nur schottischer Sittenmaler 
als wirklicher Novellist. Bedeutend höher steht John Wilson (geb. 18. 
5. 1785 zu Paislej, gest. zu Edinburgh 2. 4. 1854). Verlasser von „Lights 
and Skadows of Scottish Life" (1822) nnd „Trials of Margaret Ljndsay** 
(1S23). — Dappgrn ist ein nordanierikanischer Dichter zu nennen, welcher, 
wenn er auch nicht an Scott heranreicht, doch mit diesem verglichen 
werden kann: James Fenimore Oooper (geb. 1789 zu Burlin^on am 
Delaware, New Jersey, lebt« wiederholt und längere Zeit in Europa^ 
namentlich auch in Deutschland, starb 1851 zu Cooperstown), Verfasser 
der Indianerromane „The Spy" (1821), „The Pioneers" (1823), „The 
Pwirie", „The La^t of the Mohicans", „The Pathfinder" und „The 
Deerclayer" (die fönf letzteren bilden den berühmten Cyklus der „Leather- 
SkMAdng Tales") sowie zahlreicher Seeromaue, ausserdem von Qeschichts- 
werken („History of the United States* Navy'O Beisesldzien (nOlea- 
nings in Europe", „Sketches of Switzerland"). Gesamtausg, der Werke 
C's New York 1854—56, 33 Bde.; Select Works, L. 1863, 13 Bde^ 1869, 
7 Bde. — Historische Versnovellen schrieb der Amerikaner John Green- 
leaf Whittier (geb. bei Haverhill, Massachusetts, 1807^, bekannt als 
..Quaker Poet", Verf. von ,.Mogg Megone" (18^0, erzählt aie Kämpfe der 
ersten Kolonisten mit den Indianern), „Cassandra Southwick" (VerK)lgung 
der Qn&ker durch die Pniitaner) eto. 




nichts Hervorragen- 
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Dichter beruht. Schöpfer des modernen und am so zu sagen, 

wissenschaftlichen historischen Roraanes zu werden, war nur 
einem Manne möglich, der durch ernstes Studium in den Zeiten 
der Vergangenheit sich so heimisch gemacht hatte, dass er be- 
^higt wurde, deren Kulturzustände in allen Einzelheiten an- 
sehwilioli zu schildern, ünd so darf man mit einigem Rechte 
Scotf 8 historische Romane hinsichtlich der in ihnen gegebenen 
Kulturschilderungen als wissenschaftliche Werke bezeichnen,*) 
Aber ab<2;esehen hiervon, hat Scott sich wirkliche Verdienste um 
die Wissenschaft, namentlich um die Litteraturgeschichte, er- 
worben durch seine Sammlung altschottischer Balladen („Min- 
strelsy of the Scottish Border" 1802/3) und durch seine Aus- 
gaben alt» nnd neuenglischer Dichtungen (Sir Tristrem, Thomas 
of Ercyldoune, Dryden's Werke, Swift's Werke, den Ausg. der 
beiden letzteren sind Biographien beigegeben. Vgl. oben § 107, 
123, 247 und 255). Es mögen jetzt \^elleicht diese Arbeiten 
sämthch veraltet und wertlos sein — was man jedoch von den 
Ausgaben Dryden's und Swift's schwerlich behaupten dürtte — , 
für mre Zeit aber waren sie höchst achtbare Leistuugeu, welche 
Scott Anspmch auf einen Ebrenplate in der Geschidbite der 
englischen Philologie verleihen. 

Scott's „Tales of a Grandfather** sind ein Muster populärer 
Geschichtsschreibung; seine Biographie Napoleon's ist inhalt- 
lich freilich herzlich schwach, war aber immerhin für die Zeit, 
in der sie entstand, nicht unbedeutend; seine „Letters on Dae- 
monologr and Witchcraft" zeigen Ton rdehem Wissen auch 
auf abgelegenen Gebieten und lassen sich noch heute mit Liter- 
esse lesen. 

Biographien Sc.'s wurden bereits oben § 295 genannt. — 
Eine Gesamtausg. der Werke Sc.'s erschien L. 1839, 52 Bde. 
Gesamtausg. der poetischen Werke von Lockiiart, zuletzt 
Edinburgh 1882 (Author's Edition), von Dennis, New York 
1892. Von den Versnovellen und Komanen sind zahllose 
Einzelausgg. vorhanden. Über die Ausgg. in der Tauchnitz- 
Samndnng vgl. § 297. (In der Weidmann'schen Sammlang er- 
schienen: The Lay of the Last Minstrel von Henkel 1876,*) 
The Tales of a Grandfather im Auszuge von PFUNDHELTiER 
1875, The Lady of the Lake von Löwe 1878, Ivanhoe von Löwe 
1880, Marraion von Sachs 1880), Marm. von Bayne, L. 1889. Gute 
Schulausgaben des „Talisman" (von Dbessel) und der „Tales 
öf a Grandfather^ (von Lösohhobn) in Tanchnitz' Students' Ed. 



1) Vgl. auch S. 339 dieAnm.2 unter dem Texte ^ und: Wyzowa, La 
Renaissance du romaa hktoriqoe en Anj^efeenre, in Berne des deox 
Mondes vol. 97 p. 18. 

2) Vgl. bxAAKE, A Critical Introduction to Sir W. Scott's L. of the 
L. M., Leipzig 1888, 
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Die Letters on Daemonology etc. gab neuerdings Mosi^ey 
heraus, L. 1884. 

Koch, Scotfc's Poetry, Wehlau 1859, Troer. PiEitsoN, The 
Epic Poems of W. Sc. compared with the lif e Poeixy of Tho- 
mas Moore, Berlin 1863, Progr. Haobebo, Cervantes et W. Sa, 

garallele litteraire, Lund 1838, Diss. Alex. Scpdudt, Walter 
cott, in : Gesammelte Abhandlungen, Berlin 1889. Vgl Bleib- 
TÄEü a. a. 0. p. 35. 

Über die Lady of the Luke') vgl. Titus, Über Sc.'s L. 
of the L., Iserlohn 1870, Progr. Löwe, An Exact Account on 
Sir W. Sc's Poem „The L. of the L.^ Rostock 1878, Diss. (eine 
gleich betitelte Programmabh. gab Rehdans, Oulm 1878 u. 
Strassburg i. W. 1880, heraus, vgl. E. St. III 196 u. IV 185). 
pRoscii, A Critical Essay on W. Sc.'s L. of the L. Offenbach a. M. 
1876, I^rogr. van Tiel, Elucidations to Sc's L. of the L., in 
Taalstudie II 85. 

Natorp, Zu W. Sc's Lay of the Last Minstrel, in Herrig's 
Archiv LXXn, 311. 

Gbsy, A Key to the Waverley Novels in Chronological 
Sequence. With Index of the Principal Characters, New Edit 
L. 1881. Cplvmbers, Illustrations of the Author of Waverley: 
Being Notices and Anecdotes of Real Characters, Scenes and 
Incidents supposed to be described in his VV^orks. Reprinted 
from the edition of 1825, Edinburgh 1884. Dickson, The Bible 
in Wayerley, or Sir W. Sc's üse of the Sacred Scriptares, 
Edinburgh 1884. 



Zweites KapiteL 

Die SeesGhule. 

§ 299. Allgemeine Bemerkung. Die drei Dichter 
Wordsworth. Southey und Coleridge pfl^^gt man unter dem ge- 
meinsamen Namen der„Seeschiile" zusammenzufassen. Begründet 
ist dies lediglich in dem äusseren Umstände, dass alle drei 
Dichter, durch Freundschaft und Verwandtschaft verbunden, 
längere Zeit gemeinsam an den Seen von Cumberland und 
Westmoreland lebten') und der dortigen Landschaft manche 



1) Gute englische Ausgg. dieser Dichtung sind : von Patton, Dublin 
1882 (Intermediate School Texts) und von Kolfe, Boston 1883 (Students, 
EditioB). 

2) Ausser ihnon zeitweilig auch John Wilson (vgl. die Anm. auf 
S. 340) und Thomas de Quincej (geb. 15. 8. 1785 zu Greenhay bei 
liuid&wter, eefft 8. 12. 1859 zu Emnboigh), der leütore berOhmt als 
£Mftjiit und Humorist; Min originellstes und sagleich antobiogiapldsohes 
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poetische Motive entnahmen. Eine Schule im litterargeschicht- 
lichen Sinne des Wortes aber bilden diese drei Dichter nicht, 
da ein jeder in seineu Werken eine schaii" ausgeprägte Indi- 
vidualist zeigt und da die aUen drei gemeinsamen ZiXße, die 
sich allerdings auffinden lassen, nicht so bedeutend sind, dass 
der Ausdnu^ ,,Schnle*^ als innerlich berechtigt erschiene.*) 

Der hervorragendste unter den drei Dichtem ist der geniale 
Coleridge; Wordsworth und Southey sind über eine aditbare 
Mittelmässigkeit nicht hinausgekommen. 

§300. William Wordsworth. I.Leben: 1770, April 7, 
W. wird zu Cockermouth in Cumberland geboren — 1778 W. 
auf der Schule 7ai Hawkshead (Lancashire) — 1787 W. im 
St. John s College zu Oxford — 1791/92 W. hält sich in Frank- 
reich auf — 1795 W. hält sich in Baoedown rDorsetshire) 
auf; eine Erbschaft hatte ihn in den Besitz eines kleinen Ver- 
mögens (900 Pfd.) gesetzt, welches später (1802) durch die 
Hinterlassenschaft seines Vaters erheblich vermehrt wurde, so 
dass er zunächst ein unabhängiges Privatleben führen konnte 

— 179S W. reist mit Coleridge nach Deutschland (W. machte 
in der Folge seine Landsieute mit deutscher Dichtung bekannt) 

— 1303 (?) W. vermShlt sich mit Mary Hutchinson — 1813 
W. erhält das Amt eines Distributor of Stamps für Westmore- 
land und lässt sich zu Bydsl Mount nieder, nachdem er vorher 
in Allan Bank und Grasmere gewohnt hatte — 1820 Reise 
nach Frankreich und der Schweiz — 1837 Reise nach Italien 

— IS 13 W. nach Southey's Tode zum Poet laureate ernannt 

— 1850, April 23, W. stirbt. 

W. hat unter dem Titel »The Prelude" eine Selbstbio- 
graphie in Yersen verfiisst, s. S. 344 Z. 8 ff t. ob. 

Vgl. MhEEBS, WordsworÜh, L. 1889 (EnglishMen of Letlers); 
SüTHERLABD, WüL Wordsw. The Stoiy of his Life, L. 1889. 

n. Werke: Von den zahlreichen Dichtungen W.'s seien 
hier nur folgende als die verhältnismässig wichtigsten genannt: 
1. ,An Evening Walk" (1787), W.'s erste grössere, nach 
Pope'schem Muster gearbeitete und übrigens wenig bedeutende 
Dichtung. — 2. „Guilt and Sorrow; or Incidents upon SaHs- 
bury Piain (1793), Verserzahlung in 47 Spenserstanzen. — 
3. »The Excursion" (1814), Bmästack eines grossen Lehr- 



Werk sind die «Confessions of an Enghsh Opium-Eater" (1^21, ed. by 
Sharp, L. 1886) (die Werke Qu.'s erschienen m 4. Ausg. L. 1880, IG Bde.; 
hnansg. von Masson, L. 1890 ff., über sein Leben Imt gehandelt Masson 
in English Men of Letters, L. 1881, vgl. The Athenaeum 1881, II 810). 

1) Southey selbst hat es „absurd" genannt, zu behaupten, dass er 
und wordswoith „were wiitmg upon one conoemed System of poetry"« 
TgL Hemido in Aajglia m 452. 
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fediclites/) in welchem über Gott, die Natur, den Menschen, 
en Dichter philosophiert wird; im Einzt^lnen viel Schönes, als 
Ganzes misslungen. — 4. „The White Doe of Rylstone; or the 
Fate of the ITortons^ (1815\ seltsame, mystiBcn angehanchte 
Verserzählung mit lustoriscnem Hintergrunde (die Handlnng 
spielt im J. 1569). 2) — 5. Ecclesiastical Sonnets, 122 So- 
nette über kirchliche Gegenstände, interessante und zum Teil 
gedankeutiefe Dichtungen. — 6. The Prelude (1799 be- 
gonnen, aber erst nach dem Tode des Dichters veröffentlicht^, 
eine Art poetischer Selbstbiographie (Sonderausg. mit Anm. 
Yon Geobgs^ Boston 1888, vgl Anglia XII 484). 

Unter der Menge der lyrischen Gedichte befindet sich 
manches wirklich schöne und tiefempfundene, ebenso unter 
seinen Balladen (man lese z. B. die „Poems of Imagination" 
in Bd. I 233 ff. der Tauchnitz-Ausg. oder die Ballade „Lao- 
. damia", ebenda p. 284 oder die, freilich etwas sentimentale, 
Ballade „Rath^ ebenda p. 251). 

Der Grundcharakter der Poesie W.'s lässt sich als er- 
zwungene Natürlichkeit bezeichnen.') Alles in allem genommea 
stellen aber W.'s Dichtungen ein seltsames Gemisch von 
Klassizimus, Naturdichtung, Romantizismus , Mystizismus und 
platter Gewühiüichkeit dar, sind also ein interessantes Objekt 
iiir pathologisch-ästhetische Betrachtungen. Man könnte von 
W. mit anwheinendem Widerspräche ebensowohl behaapten, 
dass selten einerseits ein bedeutendes Dichtertalent so wunder- 
lich verkrüppelt ist und dass andrerseits ebenso selten ein Ter» 
krüppeltes Talent doch so viel geleistet hat.^) 

In V^orreden u. dgl. zu semen Dichtungen — besonders 
zu seinen Lyrical Ballads — hat W. sich viel mit der Theorie 
der Dichtkunst beschäftigt. Er predigt unbedingte Natürlich- 
keit namentlich auch in der Sprache, die Poesie soll sich der 
Sprache des Alltagslebens bedienen nnd folglich von der Prosa 



1) Es sollte einen Teil «iaes gioaen monlisieronden £pos „The 
Kecluse" büden. 

2) Zwei andeie Yenenlhlmigen W.*8 JPeter Beil** und „The 
Waggoner*« sind gaas imbedeatend. Ebenso seine T^ngOdie „Tlie 
Boraerers". 

3) Gern aber sei zugegeben, dass oft genug bei W. aaeh nn- 
gezwnngeue Natürlichkeit angetroffen wird, so namentlioh in seinen 

Landschaftsschilderungen, welclie freilich vielfach gar zu sehr in die 
Breite gehen und sich mehr mit Photographien als mit Gemälden yer- 
l^icheu lassen. 

4) In England urteilt man über W. unjfleich günstiger, vgl. z. B. The 
Contemp. Rev. Vol. (52 (1892) p. 425. Zu einem Teile maß dies darin begründet 
sein, dass W. dnreh seine Yoraüge wie anch dorcE seine Schwächen in 
hohem Grade ein allgemein verständlicher Dichter ist und überdies ein 
Dichter, welcher, wie wenige, die Eigenart specifisch englischen Denkens 
und Fullens mm Ansdra(£ nriiii^ — Von oer Guniti dereii W. in Eng- 
land dch eificentk sengt auch das Bestehen einer Wordsworth Booiei^. 
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im Ausdruck nicht entfernen. Zum Glück hat W, selbst in der 
Praxis seine eigene Theorie wenig befolgt. 

Für \V .'s Lebeusgeschichte geben Materialien die von Chb. 
WoBDSWOBTH Yeröffentlichteii Memoirs of W. W., L 1852, 
2 Bde. Kmioht, Life of W. Wordw., L. 1889, 3 Bde.; Bioffr. 
W.'s von MiNTO. — Ausg. der Poetical Works, L. 1874, 6 Bde., 
der Prose Works, L. lS7ü, 3 Bde.; neue Ausg^ der Poetical 
Works von Knkjht. Edinburgh 1SS2 ff. The Poetical W. m 
der Tauchnitz-Sammiuug Bd. 707 u. 708. Ausg. der Complete 
Works von Morley, L. 1888 ff.; eine Aldine Edition, besorgt 
Ton DowpsN, ist im Erscheinen begriffen. „Selections from W.** 

geben heraus George, Boston 1889, u. Knigh, L 1889. Vgl 
ILBIBTREU, p. 80; Brunswick, W.'s Theorie der poetischen 
Kunst. Halle 1SS4, Diss. Cottf.htt.t. und Rollestone, Über W. 
und Walter Whitman, Dresden 1SS3. Fels, The Life and Poems 
of W. W., Hamburg 1875, Progr. Calvert, Wordsworth, a 
Biogranhic Aesthetic Study, Boston 1879. Knight, The English 
Lake District as interpreted in the Poems of W., Edinburgh 
1878. The Text of W. s Poems, in: The Gontemporaiy Review, 
Bd. 33 (1878), 734. 

§ SOI. Robert Southey. I. Leben:»J B. S., geb. 12. 8. 
1774 zu Bristol als Sohn eines Leinenhändlers, besuchte zu- 
nächst die Westminster School, wurde aber aus dieser ausge- 
wiesen, weil er einen Aufsatz gegen die Prügelstrafe in der 
Schule geschrieben hatte; daraui besuchte S. die Universität 
Oxford, gab aber das Studium der Theologie, dem er sich ge- 
widmet äitte, bald als seiner Überzeugung widersprechend auf 
nnd fühlte nun zunächst ein unstetes Litteratenleben, in 
welchem er vielfach mit finanzieller Verlegenheit kämpfen 
musste, namentlich nachdem er sich (mit einer Miss Fricker) 
verheiratet, eine Reise aber nach Lissabon zum Besuche eines 
Oheims ihm keinen wesentlichen Vorteil gebracht hatte. 
Später (1804), als seine Verhältnisse sich einigermasseu ge- 
bessert hatten, siedelte er sich zu Greta-Hall bei Keswick in 
Cnmberland an. Im .1. 1813 wurde er zum Poet lanreate er- 
nannt, und im J. 1835 wurde ihm eine Jahrespension von 
300 Pf. bewilligt. Er starb am 21. 3. 1S43, nachdem er seine 
vier letzten Lebensjahre in geistiger Zerrüttung verbracht 
hatte. — 

n. Werke: S.*8. gesamte Werke umfassen 109 ^nde, 
abgesehen yon den zahbeichen (etwa 150) Essays u. dgL, welche 
in Zeitschriften erschienen. Bleibende Bedeutung hat aber 
keins seiner Werke erlangt. Wenigstens litterargeschichtliches 
Interesse aber haben seine phantaäiischen und zum Teil über- 



1) VgL uoh § 302. 
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romantischen und überpathetischen Epen, nämlich: l.Joanof 
Are (1795), behandelt die Geschichte der Jungfrau von Orleans. 
2. ThalftDa tbe Destroyer (1801), arabisches Märchen, aber- 
reich ausgestattet mit orientalischem Zauber- und Wunder- 
apparat. 3. Madoc (1805), behandelt die sagenhafte Ent- 
deckung Amerikas durch den Walliserftirsten Madoc im 12. 
Jahrb., dessen Kämpfe mit den Mejikanern u. s. w. 4. The 
Curse of Kehama (1810), behandelt einen abstrusen und 
mystischen indischen Stoff. 5. ßoderick, the Last of the 
Gotha (1814), bc^ndelt den Sturz des spanischen Gothen- 
reiches infolge des Eindringens der Araber. 

Ausser Dichtungen hat S. eine lange Reihe Ton Prosa- 
schriften, meist geschichtlichen Inhaltes verfasst (eine Ge- 
schichte Brasiliens-, eine Geschichte des englisch-französischen 
Krieges auf der Pyrenäenhalbinsel; Biographien von Nelson. 
Wesley, Cowper, Chatterton etc.). S.'s Prosastil wird als 
»wunderbar klar und kraftvoll" gepriesen (vg^l. ÜEisNiti in 
Anglia III 453), ein vielleicht doch stark Qbertnebenes Lob. 

Fast bekannter als durch seine Werke ist S. durch die 
Feindschaft, mit welcher Byron ihn beehrte.^) Der letstere 

eröffnete den Streit gegen S. („Bob*^) und die Seeschule Über- 
haupt durch seine Dedication der ersten Gesänge des «»Don 
Juan" (1819); darauf erlaubte sich S. in der Vorrede zu seiner, 
übrigens höchst geschmacklosen, in accentuierenden Hexa- 
metern geschriebenen Dichtung „Vision of Judgement" (Ver- 
herrlichung des kurz zuvor gestorbenen Georg UL) beleidigende 
Annuelungen auf Byron und dessen Don Juan; Byron ant- 
wortete darauf in den Anmerkungen za den Two Foscari; S. 
entgejB^ete wieder im „Courier" Tom 5, 1. 1822, und endlich 
veröffentlichte Byron als Parodie zu S.'s gleichnamigem Ge- 
dichte die furchtbare Satire „The Vision of Judgement" in 
welcher er S.'s Charakter auf das schärfste angriÖ' und nament- 
lich S. des politischen Renegatentums anklagte. Dass Bjron 
▼on seiner LeidenschalUichkeit sich Tiel zu weit hinreissen 



1) Für die Feindschaft Byron's konnte Southey sich einigermassen 
fQr entschädigt erachten durch die hohe Achtung, welche ihm ein anderer 
bedeutender und von seinen Zeitgenossen hocngeschätzter, wenn auch 
mit Byron nicht versleichbarer Dichter zollte, Walter SavageLandor 
(geb. 30. 1. 1775 in Warwickshire, gest 17. 9. 1864 auf einer Villa bei 
Florenz). LancTor's Gedichte (zum Teil in lateinischer Sprache verfasst) 
sind heute fast vergessen, dag^en wird sein grosses Prosawerk „Imagi- 
ntaj Gonversations of LHerairy fiten and Statesmen'* TFint Series 1824/S^, 
Second Series 1836) noch heute gelesen. Wenig rühmlich bekannt hat 
sich L. durch seinen politischen Kadikalismus gemacht, vgl. Bi.eibtreu 
p. 106. L.'s Leben hat Forster beschrieben, L. Ib69, 2 Bde. L.'s Werke 
eraohienen L. 18G4, 4 Bde. Vgl. Ojlvin, W. 8. Landor, L. 1889 (Bngliah 
Men of Letters); Dict of Nat. Biogr. XXXII. 
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Hess und dass S. keineswegs der ehrlose und gemeine Mensch 
war, als welcher er von Byron o^eschildert wird, darf jetzt als 
ausgemacht gelten, vgl. Henniü, Verhältnis von R. S. zu Lord 
Byron, in Auslia III 426. Allerdings war S. von der demo- 
kratisclieii mia antftiiThliclien GeGonnung, welche ihn in seiner 
Jugend erftÜlte,^^ in späteren Jahren zu konseiratiTen und 
kirchlichen Anscnanungen übergegangen, aber es liegt kein 
Grund vor, ihm unlautere Beweggründe fUr diesen Wechsel in 
seinem Denken unterzuschieben. 

Beste Quelle für S.'s Biographie ist das von seinem Sohne 
CuTHB^\jaT S. herausgegebene Werk „Life and Correspondence 
of R. S., L. 1849'50, 6 Bde. 2) Vgl. ferner Dowden, R. S., in 
English Men of Letters, L. 1879 (neue Ausg. 1889), vgl. Auglia 
IV Anz. p. 1; HüNNia in AngUa III 426 (s. oben); Bi^EiBTBEir, 
p, 84 (giebt fast nur Phrasen). — Ausgg. der Poetical W. er- 
schienen L. 1820, 14 Bde., 1854, 10 Bde., 1863. — Vgl. Wächter, 
Über S.'s orientaHsche Epen, Halle 1S90, Diss., vgl. E. St. XVTI 
136. MiTSCHKB, Über S.'s Joan of Are, E. St. XVII 73 und 
XVm 23. 

§ 302. Samuel Taylor Coleridge. L Leben. 1772, 
Oktober 21, C. wird zu Ottery-St.-Mary (Devonshire) als Sohn 
eines Lehrers und Predigers geboren. — 1782, Juli 17, C. wird 
nach dem Tode seines Vaters in das Waisenhaus Christes Hospital 
aufgenommen und besucht die mit demselben verbundene Schule. 
— 1791, Febr. 5, 0. wird in Cambridge inscribiert — 1793, 
Ende November, C., wegen seiner religiösen (unitarischen) und 
kommunistischen Ansichten mit den Universitätsverhältnissen 
zerfallen, verlässt Cambridge und tritt unter dem Namen Comber- 
backe zu London in ein Dragonerregiment ein, fühlt sich aber 
sehr bald höchst unglücklich in seiner neuen Lage (er schreibt 
an die Stallwand „Eheu! quam infortunii miserrimum est fuisse 
fdicem"; sein Kapitän liest diese Worte nnd interessiert sich 
seitdem für ihn). — 1794, April 10, C. faitt ans dem Regimente 
aus und kehrt nach Cambridge zurück. — 1794, Juli, C. be- 
freundet auf einer Fussreise sich mit Southey; beide fassen den 
Plan, nach Amerika auszuwandern und dort eine kommunistische 
Kolonie („Pantisokratie*) zu gründen, und treffen in Bristol 
Vorbereitung zur Verwirklichung des Gedankens. C. yeriiebt 
sich in Sanui Frickerf Southey in deren Schwester Edith. Im 
Spatherbst d. J. TerlSsst G. die Universität vor Ablauf seiner 



1) Er hatte als juiger Menach sogar ein jakobinisches Drama „Wat 

T^ler** geschrieben. 

2) Eine Art Ergänzang dazu bildet „The Correspondence of R. S. and 
Carohne Bewies'S L. 1882, vgL The Academy XX 466^ The Athenaenm 
1881, I 814. 
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Studienzeit. — 1705, C. lebt in Bristol, schriftstellert und hält 
politische Vorträge. Am 4. 10. d. J. wird C. getraut; das 
junge Ehepaar lässt sich in Clevedon bei Bristol nieder, kehrt 
aber bald nach Bristol znrQck. — 1796, Noyember, C. ninunt 
seinen Wohnsitz in Netiier Stowej (Somerseishire); er befirenndet 
sich mit Wordsworth; er beginnt sich dem Opiumgenusse hin- 
zugeben. — 1798, September bis 1799^ August, C. hält sich, 
anmnijlich von Wordsworth begleitet, in Deutschland auf 
(Humburg, Goslar, Göttingen, Hai^zreise). — 1799, November, 
C. wird Mitarbeiter an der Zeitung, Morning Post ^ in London. 
— 1800, C. Ifisst sich in Greta ^ül bei leswick nieder. — 
1804, April 8, bis 27. September 1805 lebt G. in Malta, reist 
dann nach Neapel und Rom (muss aus letzterer Stadt in aben- 
teuerlicher Weise entfliehen, wobei ihm Papst Pius VII. be- 
hlilflich ist). — 1806, August, C. kehrt nach England (Keswick) 
zurück. — 1808, C. hält litterarische Vortrü^a* in London. — 
1810, C. verlässt Keswick tiir immer, trennt sich von seiner 
Familie, lebt bei der Familie Morgan in Hammersmith und 
später in Calne. — 1816, April 10,^ C. tritt in das Haus des Dr. 
äiUman in Highgate bei London ein und bleibt daselbst während 
seines ganzen übrigen Lebens in einem Zustande geistiger 
Zerrüttung, welcher die Folge des Opiumgenusses ist. — 1834, 
Juli 25, C. stirbt. 

n. Werke: C. ist der am wenigsten productiTe, aber der 
bei weitem genialste und originellste Dichter der sog. Seeschule^ 

Seine Bedeutung beruht lediglich auf seinen, nur einen 
massigen Band füllenden, lyrischen Gedichten und Balladen, 
denn seine Tragödie „The Remorse" und was er sonst als 
Dramatiker geschrieben, besitzt kein:en sonderlichen Wert. 
Namentlich aber sind es zwei Balladen, welche, wenigstens in 
einer bestinmiten, g:leich naher anzugebenden Bichtong, als 
Meisterwerke romantischer Dichtung bezeichnet werden müssen: 
„The Ancient Mariner" (179S) und „Christabel" (1816, 
diese nur ein Bruchstück). Nicht dass ihr Inhalt irgendwie 
bedeutend und gedankentief wäre, derselbe ist vielmehr gerade- 
zu absurd zu nennen — denn im „Ancient Mariner** bewegt 
sich die Handlung um einen mutwillig geschossenen Albatross, 
dessen Tod in entsetzlicher Weise an dem betreffenden 
Matrosen gerächt wird, und in dem Fragment „ChristabdV 
wird so viel von tollem Spuk und Zauber erzählt, dass man 
Mühe hat. überhaupt einen Sinn zu entdecken — , aber C. 
versteht mit einer Meisterscliaft, wie sie kein Dichter vor ihm 
besessen, das Grausige, Mystische und Dämonische zu schildern 
und schon durch &e blosse Rhytiimik und die Laute seiner 
Verse (Kurzzeilen) den Hörer in die von ihm gewollte Stirn* 
mung zu Tersetzen. £s liegt in diesen Dichtungen ein geradezu 
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unheimlicher, sinnbestrickender Zauber, der sich höchstens 
noch in Poe's „The Raven'* in gleicher Weise wiederfindet.') - 
Psychologisch interessant ist das Visionsgedicht „Kuhla Khan". 

Ein schönes Zeugnis seiner Liebe und seines feinen Ver- 
ständnisses ftir deutsche Sprache und Litteratnr hat sich C. 
dnrcli seine traffUche Übersetisunff der beiden Wallenstein- 
tngodien Schiller's ausgestellt, welche er nach einer von Schiller 
ftbr die Übersetzung in das Englische zurechtgemachten (yon 
der späteren deutschen Druckausgabe mehrfach abweichenden) 
Handschrift verfasste (1800) und welche die Engländer sich ge- 
wöhnt haben, als eine Verbesserung des Originales zu betrachten. 

Durch seine ,Jiectures on Shakespeare*^ hat C. zuerst seinen 
Landslenten die walire Grösse dieses Dichters zum Bewnsst- 
sein gebracht. 

Zahlreich, aber für die Litteraturgeschichte im engeren 
Sinne des Wortes nicht in Betracht kommend, sind C.'s philo- 
sophische, rehgionsphilosophische, ästhetische und politische 
Schriften. -) Als Philosoph war C. anfangs ein Anhänger Plo- 
tins, später Eant's, trotzdem aber immer seltsamer Mystik 
zugeneigt. 

Über sein Leben hat C. selbst berichtet in „Sketches of 
my litmiy Life and Opinions'S L. 1817, 2^ ed. 1847, 2 Bde.^) 



1) Der amerikanische Dichter Edgar Allan Poe Cgeb. 19. 1. 1809 
ZVL Boston, gest. nach einem unsteten Leben am 7. 10. 1849 im Hospital 
zu Baltimore) darf der geistige Zwillingsbruder Colerid^e's genannt 
werden, so sehr gleicht er dem letzteren in Bezug auf geniale, aber in 
krankhafte Bahnen geleitete ßeanlagung. Wie Uoleridge, neigte auch 
Poe ach som Mystizismus, nnr dasa derselbe bei ihm noch seitsamere 
Formen annahm, als bei jenem (Poe glaubte /. B., dass nach dem Tode 
des Menschen der Leiche ein gewisses Bewusstsein verbleibe, und hat 
diesen gr&sslichexi Gedanken in mekreren Novellen in efschüttemder 
Weise ausgeführt, man lese z. B. „Tl:e Gase of M. Waldemar", Tauchnitz- 
Sammlung, Bd. 2212, p. 120« einer andern Novelle .,Morella", ebenda 
p* 247, liegt der Oedaiflre m Qnmde, dass ein Mensen in einem andern 
wieder aufleben könnel. Mit Coleridge teilt Poe auch die Vorliebe für 
das Grausige, Unheimliche und Dämonische, eigen aber ist ihm die 
Liebhaberei für Lösung von Chiffreproblemen und Polizeiräteeln (man 
lese z. B. die Novellen „The Gold-Bug" und „The Mnrderera in the Rae 
Morgue"). P.'s Gedichte etc. sind mit Beifügung einer Biographie von 
Inoram in der Tauchnitz-Sammlung Bd. 2211 u. 2212 herausgegeben; die 
Complete Poetical Works and Essays Poe's gab Ikobam L. 1889 heraus. 
Mit C. u. P. vgl. man den deutschen Dichter E. T. A. Hoftmann. 

2) £s seien hier genannt The Friend'' (Sammlung von Essays in 
mi Serien 1812 n. ^50) ; „liie Statesmen's Mannal, a Lay Sermon*' 
(1816, dazu „a Second Lay Sermon" 1817, beide Sermons in 3. Aufl. 1852); 
„Aids to Reflection" (1825, 5. Aufl. 1848, 2 Bde.); „On the Constitution 
of the Church and State" 1830, 4. Aufl. 1830); „Literarv Remains" 1836 
bis 1839, 4 Bde., neue Ausg. 1863; „Gomfenions of an faiqninng Spirit,** 
1849; „Theory of Life" herausg. TOTi Wat^on 1849. 

3) Als Roman ist C.'s Jugendgetchichte bearbeitet worden inLix)YD s 
„Ednumd OliTor*' 
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Vgl ausserdem Gitj.mak, The Life of S. T. C, L. 1838, 
CoTTLE, Early Recollections, cliiefly relating to the late S. T. 
C, during Iiis long residence in Bristol, L. 1837; (Henby 
Nelson Colkridgk), Specimens of the Table Talk of S. T. C, 
2* ed. L. 1846; Biiandl, S. T. C. und die englische liomautik, 
Berlin 1886 (vortrefFlicheB Werk, vgl. E. St iX 139); Tbaill, 
Cy in Englisn Men of Letters, L. 1884, neue Ausg. 1889; DOHS, 
S.,T. C, in Magazin £ d. Lit. des In- und Ausl. 1884, No. 27 
bis 30; Hall Caine, Life of S. T. Coleridge, L. 1887, vgl. 
Lttbl. 1887, Sp.439; Carlyle, The Life of J. Sterling; Biogr. lit 

Ausgg. der Poetical Works L. 1 847, 3 Bde.; von Rosetti, 
L. 1871; (lie neueste und beste Ausg. erschien L. (bei Mac- 
millan) 1880, 4 Bde.; darnach noch eine Ausg. der Complete 
Works von Shedd, New York 1884, und eine Aldine Edition, 
besoigt Ton Ashe, L. 1890 f.; Gedichte G/s auch in der 
Tancmiits-Samnilung, Bd. 512 (mit einer kurzen von Fsbujo- 
HATH yer&ssten Biographie). Die „Lectures and Notes on 
Shakespeare*' wurden neuerdings L. 1883 TOn AsBE ediert 
(Bohn's Standard Library). 

Vgl. Bleibtbbü p. 87 (nicht Tiel mehr als Phrasen); Dict 
of Nat. Biogr. X. 



Drittes Kapitel. 

Thomas Moore. 

§ 303. Moores Leben. Th. M. wurde am 28. 5. 1779 
als Sohn armer irischer und kathohscher Eitern zu Dublin 
gehören, war also Ire von Geburt und hat sein Leben lang 
seinen irischen Patriotismus nicht verleugnet, aber freilich ihn 
nur in Liedern bethätigt, während sein Jugendfreund Robert 
Enmiet an dem furchtbaren Aufstände des Jahres 1798 hervor- 
ragenden Anteil nahm und infolgedessen den Tod auf dem 
Schafotte erleiden musste. M. fühlte sich eben weder zum 
Helden noch zum Politiker, noch zum Märtyrer berufen, und 
SO beschränkte sich die Opposition, welche er der englischen 
Bcgiemng machte, auf sang- und klangvolle Dichtungen^ deren 
poEtische Tendenz so verschleiert war, dass sie von viden 
gar nicht herausgefühlt wurde und jedenfalls keines Eng- 
länders Geflihl verletzte. So konnte es geschehen, dass der 
Sänger Irlands dennoch der Liebling, der Londoner Gesell- 
schaft war. 

M. erhielt eine gute Schulbildung und trat schon mit 14 
Jahren in die UniTersitfit Dublin ein, auf welcher er durch seine 
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wissenschaftUchen Leistungen sich auszeichnete. Zur Fort- 
setzung seiner juristischen Studien siedelte er später nach 
London über, wandte sich hier aber bald der litterarischen 
Laufbahn zu, nachdem sein Erstlingswerk (Ubersetzung der 



hatte, sehr ffOiiBtig angenommen und seinem Yemsser da^ 
dnzch der 2&tritt in die aristokratische Gesellschaft eröffnet 
worden war (1800). Im J. 1804 erhielt M. ein Regierungsamt 
auf den Bermuda-Inseln und begab sich zur Übernahme des- 
selben nach Westindien, musste aber seine Stellung sehr bald 
wieder aufgeben, da einer seiner Untergebenen eme bedeu- 
tende Geldsumme, für welche M. verantworthch war, verun- 
treut hatte. Aus Anhiss dieses Vorfalls wurde Iii sogar 
gerichtlich yerfolgt und musste in Italien und Frankreich sich 
aufhalten, um der Verhaftung zu entgehen. Indessen wnrde 
die Angelegenheit bald zu Moore's Gunsten geordnet, zumal 
dieser P^rsatz geleistet hatte, und ihm die Rückkehr in das 
Vaterland ermöglicht. Seitdem verlief M.'s Leben glücklich und 
ohne besondere Ereignisse. In seinen späteren Jahren wohnte 
er meist zn Bowood, dem Landsitze der ihm hefireundeten Mar- 
quise von Bansdowne. Er starh hochbetagt am 25. 2. 1852 zu 
bloperton Gottage. 

Mit den meisten der ihm ^eichzeitigen englischen Dichter 

stand M. in freundschaftlichen JBeziehungen, so namentlich auch 
mit Byron, dessen litterarischer Testamentsvollstrecker und Bio- 
graph er geworden ist. 

M.'s Charakter wird als edel, mild und liebenswfirdig ge- 
rühmt. Liebenswürdig war auch M.*s äussere Erscheinung, so 
klein er auch von Gestalt war. 

Über M/s Leben vgl. Lord Russell, Memoir, Journal and 
Correspondence of Th. M., L. 1852/56, 8 Bde. (auch in einem 
Auszug erschienen). Symington, Th. M., the Poet, bis Life and 
Works (in: Men of Light and Leading), L. 1882. Schokkopf, 
Üher Th. M.'8 Leben und Schriften, Ilfeld 1862, Progr. Vallat, 
Thomas Moore, sa vie et ses osuvres d*aprä des documents 
pris au British Museum, Paris 1887. 

§304* Moore's Werke. Die bedeutenderen Werke M.'s 
sind: 1.' Übersetzung der (angeblichen) Lieder des Anakreon 
(1800), eine sehr tüchtige Arbeit, welche durdi beige([ebene ge- 
lehrte und noch jetzt lesenswerte Anmerkungen einen noch 

höheren Wert erhält. — 2. Juvenile Poems, von M. unter dem 
Pseudonym „Thomas Little" veröffentlicht; diese Sammlung ly- 
rischer Gedichte enthält manches Unbedeutende, aber auch gar 
manche poetische Perle (man lese z. B. die beiden „Songs* 
Bd. 26, p. 161 £ der Tauchnitz-Sammlung) „Peaee and Gloiy", 



Oden des Anakreon), welches 
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ebenda p. 267, „The Grecian Girl's Dream'', ebenda p. 272). — 

3. Poems relating to America (1806); auch diese Sammlung ent- 
hält manch schönes Lied, z. B. „The Steerman's Song", Tauch- 
nitK-Sunmluiif^, Bd. 26, p. 357, „To Thomas Hüne", ebend» 
p. 365, „Song of the Eyü Spirit of the Woods^ ebenda o. 372. ^ 

4. Two Penny Post-Bag (1813)« eine Samnilang[ satiriscner Briefe 
in Versen, hauptsächlich gegen die Tories genchtet. — 5. Irish 
Melodies (1807/34), eine Sammlung von 125 lyrischen, alten 
irischen Melodien angepassten Liedern sehr verschiedenen In- 
haltes, nur zum Teil bezieht sich derselbe auf Irlands früheren 
Bnhm, seine gegenwärtigen Leiden nnd seine Hoffnungen aof 
die Znkonft (ygL § 303). — 6. National Airs, ungefähr 70 Lie- 
der, deren Text volksttlmlichen Melodien der yeischiedensten 
Völker (Spanier, Portugiesen, Italiener, Magyaren etc.) an|G^epasst 
ist. — 7. Sacred Songs (1810), nicht eigentlich religiöse, sondern 
nur religiös angehauchte Lieder, frei von jeder konfessionellen 
Tendenz. — 8. Lalla Kookh (d. h. Tulpeuwange) (1817), ein 
Oyklns Ton vier epischen Gedichten („Tne Veiled nophet of 
Chorassan", „Paradise and tiie Peri% „The Fire-Worshippers" 
y,The light of the Harem*^, welche durch eine Rahmenerzählung 
in Prosa verbunden werden, während die Gedichte selbst in 
paarweis gereimten Fünlhebern geschrieben sind. Der Rahmen- 
erzählung liegt die Fiction zu Grunde, dass der Prinz von Bu- 
charien als Sänger verkleidet seiner Braut Lalla Rookh, Tochter 
des ESnigs von Indien, entgegenreist nnd deren Liebe durch 
den Vortrag seiner Lieder gewinnt. Die vier Verserzählungen 
sind ausgezeichnet durch Schönheit nnd zum Teile auch durch 
Gedankentiefe des Inhaltes (so besonders die „Fire-Worship- 
pers"), durch tippige Phantasie und durch farbenprächtige Schil- 
derungen morgenländischer u. Natur Sitten. Diese Eigenschaften 
verleihen „LaUa Eookh" eine hervorragende Stelle innerhalb 
der modernen Epik. 9. The Loves of the Angels (1823), 
epische Dichtung, drei Stories, welche von ebensoviel Engeln 
erzählt werden, umfassend, ausgehend von der Erzählung in der 
Genesis Kap. 6, V. 1 ff., weit weniger bedeutend als Lalla Rookh, 
aber doch auch viel Schönes enthaltend, man lese z. B. das 
Lied „Of idol of mv dreams" in der 2. Story. — 10. The 
Fudge Family in Paris, satirische, in Form fingierter Vers- 
briefe ge&sste Schfldenmg der Zustfinde in Paris unmittelbar 
nach der Restauration. — 11. Fables for the Holy Alliance, 
acht politische Satiren. — 12. The Fudges in England, 
Fortsetzung der unter No. 10 genannten satirischen Briefe. — 
13. The Epicurean (1827), sehr lesbare und interessante kul- 
turgeschichtliche Prosanoveile (die Handlung spielt in Ägypten 
unter der Regierung Kaisers Valentinian, Held der Handlung 
ist ein junger athenischer Philosoph). Die Dichtung darf sehr 
wohl mit Ebers* bekannten ä^^tischen Romanen yergUchen 
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werden. — 14. Biographien Sberidan's, Bjron*8 und Lord 

Pitecerald's. 0 

M. ist kein Dichter ersten Ranges, aber doch ein bedeuten- 
der, ebenso gemüt- wie geistvoller und dabei liebenswürdiger 
Dicnier. Man liest gegenw&rtig YonnigsweiBe nur noch "SL'b 
lyrische Dichtungen, und es ist ja richtig, dass diese unter 
M.'s Werken die hervorragendste Stelle einnehmen, ja die 
edelsten Erzeugnisse der neueren englischen Kunstlyrik 
überhaupt sein dürften. Aber man sollte nicht vergessen, dass 
M. auch als Epiker, namentlich in Lalla Rookh, und als Sati- 
riker, namentlich in der Fudge Family, Hochbedeutendes ge- 
ieirtet hat. Insbesondere rerdient der Satmker M. grössere 
Beaditnng, als ihm bis jetzt geschenkt zu werden pflegt 

Gesamtausgff. der Poetical Works M.'s L. 1840/43, 10 Bde. 
(vom Dichter selbst herausgegeben), darnach die Ausg. in der 
Tauchnitz-Sammlung, Bd. 26 bis mit 30; neue Ausg. mit Me- 
moir and I^otes von Kemt, L. 1883 (Blackfriars Edition). — 
Th. Moore's Verse and Vrom hitherto nnpublished, L. 1878 

glas Bnch enthält n. a. interessante Notizen aber das Leben 
yron's). 

Vgl. Bleibtiieu p. SD. Küiinel. Th. M.'s Irish Melodies, 
Gumbinnen 1S76, Progr. Piukson, The Epic Poems of Walter 
Scott compared with the hke Poetry of Th. M., Berlin 1863, 
Progr. RiNCK, A Comparison of the Lyrical Poems of Th. M. 
and liord Byron, Köln 1871, Plogr. TniEBaENj Byron's u. Moore's 
orientalische Gedichte, eine Parallele, Leipzig 1880, Dies. Vgl. 
auch S. 364, Z. 16 y. ob. 



Viertes EapiteL 

Lord ByTOii.0 

§ 305. Byron 's Leben. [Die ältesten nachweisbaren an- 
geblichen Vorfiihren B.'s sind Ernisius und Radulphus de Burun, 
welche mit Wilhelm dem Eroberer aus der Normandie nach 
England gekommen sein sollen. Die Familie der B. soll skandi- 
navischen Ursprunges sein. — Unter Heinrich VIII. wird ^Sir 
John Byron der Kleine mit dem grossen Barte" mit Newstead 
bel^nt. — 1559, ein John Byron wird in den Kitterstand er- 



1) A^on soiihtigen Piosaschriften M.'s seien noch genannt: Menioirs 
of the Life of Cautain Hock (1824), History of Ireland (lb35, in Lardner's 
Cyclopaedia erschienen), Trarels of an Irish Gentleman in Search of 
Beligion (1833). 

2) Byron selbst sprach seinen Namen kurz aus (Byrne), vgl. Bhowne 
in Blackwood's Magaääie Bd. 35 (1834), p. 56. 

Körting, Gtondriss der Oesoh. d. «ngL Litt. 23 
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hoben. — 1643, Oktober 24, ein Sir John B. wird als Baron 
Byron von Kochdale zur Peerswürde erhoben. — 1605 bis 1679 
Lord Richard B., Bruder Sir John B.'s — 1695, Nov. 13, stirbt 
Lord William B., Sohn Richard fi/s; von diesem William B. ist 
ein Gedicht in Shipman's nCarolma; or, Loyal Poems*' (1683) 
erhalten, vgl. Watts im Athenaeum 27. 3. 1858, p. 401. — 1722 
bis 1798 William B., fünfter Lord, Enkel des ersten William. — 
1765, Januar 29, Zweikampf William B.'s mit einem gewissen 
Chaworth; letzterer wird erschossen, William wird des Tod- 
schlaffs fiir schuldig erklärt, geht aber als Peer straffrei aus; 
er lebt seitdem in mensdienroheaer Znrfickgezogenheit („der 
tolle Lord B."). — 1723 bis 1786 der AdminJ John B., Bruder 
des „tollen" B. und Grossvater des Dichters. — 1764,66, Admiral 
B.'s Reise um die Erde. 1768, Admiral B. veröffentlicht die Be- 



bis 1791 Kapitän Johu Byron, Sohn des Adinirals und Vater 
des Dichters. — 1778, John R entftdirt und heiratet die Mar^ 
qnise Garmarthen. — 1783, John B.'s Tochter erster Ehe, Augusta, 
später Mrs. Leigh, vdrd geboren. — 1784, John Byron's erste 
Gattin stirbt. — 1786, Mai 12, John B. vermählt sich in zweiter 
Ehe mit Miss Catherine Gordon of Gicht (Aberdeenshire) 
Die Familie der Gordons war mit den Stuarts verwandt. Der 
Vater Katharina s (des Dichters B. mütterlicher Grossvater^ ist 
wahischeinlieh dnxdi Sdbstmord gestorben. — 1786 bis mde 
1787 lebt das Ehepaar B. in Frankreich.! 

1788, Januar 22, George Gordon Noel Bvron wird zu Lon- 
don, Holles Street, Cavendish Square 24, geboren; bei der Ge- 
burt erleidet ein Fuss des Kindes eine Verletzung, welche die 
Ursache der Lahmheit des Dichters wird. — 1790, Mrs. Byron 
nimmt mit ihrem Kinde ihren Wohnsitz zu Aberdeen. — 1791 
(nach anderer Angabe 1793), John B., des Dichters Yater, stirbt 
zu Valenciennes. — 1793 der Ideine B. besucht einige Zeit eine 
Elementarschule zu Aberdeen, er verlässt dieselbe am 19. 11. d. J., 
dann erhält er Privatunterricht, bis er 1794 in die Lateinschule 
seines Wohnortes aufgenommen wird. — 1794 der einzige Enkel 
des „tollen'^ Lord William B. stirbt; infolgedessen wird der 
künftige Dichter B. der mutmassliche Erbe der Pairie. — 1796 
B.'s Sommeranfenthalt zn Ballatrach im Hodhiand. Ihrste laebe 
(j8u Mary Duff). — 1798 durch den Tod seines Grossoheims 
Lord William B. erbt B. die Peerswürde und das Familien- 
schloss Newstead Abbey. Mrs. Byron siedelt mit ihrem Sohne 
dorthin über, verlegt aoer, weil das Schloss un wohnlich, bald 
ihren Wohnsitz nach Nottingham. — 1799, Sommer, Mrs. B. 

1) Die Mitgift Catherine's betrug 230m Pf.; dies stattliche Ver- 
mögen wurde von ihrem Gatten binnen Jahresfrist bis auf einen Rest von 
SOCO Pf. duicbgebmehl — Gidht (moht Gight) iat die richtige Sohreibniig 
des Namezu. 
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nimmt ihren Aufenthalt in London (Sloane Terrace) und über- 
j^nebt ihren Sohn der Privatschule des Dr. Grlennie in Dulwich 
(südlich bei London). — 1799, Juli 5, Mrs. B. erhält vom 
Köniff einen Gnadengehalt von 300 Pf. jährlich. — 1800 13. 
▼erlieot sich in Mamretbe Parker und empfSngt dadurch die 
erste Anregung zu dichterischem Schafibn. — 1801, Sommer^ 
B. tritt in die von Dr. Joseph Drurv geleitete Sehule za 
Harrow ein. — 1803 B. verbringt die Sommerferien in New- 
stead; seine Liebe zu Miss Chaworth. — 1805, Oktober, B. 
bezieht die Universität Cambridge (Trinity College). — 1806 
bis Juni 1807, B. lebt bei seiner Mutter in South well (in der 
Nfihe von Newstead). — 1807, Januar, B. Ifisst »Early Poems* 
erscheinen, im März desselben Jahres die „Ilours of idleness*'. 
B.'s Halbschwester heiratet den Oberst Leigh. — 1807, Juni, 
B. kehrt nach Cambrid^^e zurück. — 1808 ß/s Jugendgedichte 
werden im Januarheft der „Edinburgh Review" scharf recensiert. 
Im Sept verlässt B. die Universität und ninmit seineu Wohn- 
BÜE KU Kewstead Abbe^, wo er dch einer ezeentriseh roman- 
tischen Lebensweise hingiebi — 1809, Januar 22, B. wird 
mündig. — 1809, März 13, B. wird in das Oberhaus einge- 
führt. — 1S09, März IG, B.'s Satire „English Bards and Scotch 
Reviewers'* erscheint. — 1809, Juni 11, B. tritt seine erste 
Reise an (7. Juli Lissabon, 21. Juli Sevilla, dann Cadiz. 
Gibraltar, Cagliari; 1. bis 21. Sept. Malta; 29. Sept. Prevesa 
in Albanien; 12. Oki Besach bei Ali Pascha in Janina; 31. Okt 
der erste Gesang des Childe Harold wird begonnen; 21. Nov. 
Missolun^hi; 24. Dec. Ruinen von Phjle, darnach Aufenthalt 
in Athen). — 1810, März 5., Abreise von Athen (28. März, B. 
vollendet zu Smyma den zweiten Gesang des Childe Harold. 
3. Mai, Schwimmfahrt von Sestos nach Abydos. 13. Mai, Con- 
stantinopel. 14. Juli, die Rückreise wird angetreten, aul der- 
selben werden Athen nnd Malta berilhrt). — 1810, August 1, 
B.'s Mntter stirbt in Newstead, am Tage darauf triöl B. daselbst 
ein. — 1810, Oktober, B. begiebt sich nach London; er be- 
freundet sich dort mit Moore, der früher sein Gegner c^ewesen 
war und ihm sogar am 1. 1. d. J. eine Herausforderung über- 
sandt hatte, welche freilich, da ß. damals abwesend war, keine 
Folgen hatte. — 1812, Febr. 27, B. hält seine ErstHngsrede 
im Oberhanse (Ober die Nottingham Frame-Breaking^Bili); am 
21. April hielt B. seine zweite und letzte Bede, sie betrsa die 
„Roman Cathoüc Claims". Beide Reden sind gedruckt in Bd. 
V, p. 435 der Tauchnitz -Ausg. der Werke. - 1812, März 1, 
die beiden ersten Gesänge des Childe Harold erscheinen und 
finden begeisterte Aufnahme: B. wird mit einem Schlage be- 
rOhmt Im selben Jahre YerSaaat B. einen Prolog zur Wieder- 
eroffimng des 1811 abgebrannten Druirlanetheaters und eine 
Saüre au den Tanz. £i demselben Jahre endlich tritt er in 

23* 
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nähere Beziehungen zur Lady Karoline Lamb. — 1813, Mai, 
der „öiaour" erscheint. — 1813, Dec. 2, die „Bride of Abydos*' 
erscheint. — 1814, Januar, der „Corsair*' erscheint, im Sommer 
desselben Jahres „Lara". — 1814, Sept., B. verlobt sich mit 
Miss Anna IsabeUa Mübsnke, der am 17. 5. 1792 gebomen 
Tochter des Baronets Sir Ralph M. (Durham). — 1815, Januar 2, 
B.*8 Trauung zu Seaham. In demselben Jahre werden „The 
Siege of Corinth" und „Parisina" verfasst, welche Anfang 
181Ü erscheinen. — 1815, Dec. 10, B.'s Tochter Aiigusta Ada 
wird geboren. Zu dieser Zeit befindet sich 13. in ärgster 
finanzieller Bedrängnis. — 1816, Januar 15, Lady B. venässt 
ihren Gatten und sehrt mit ihrer Toehter in Sbb elterliche 
Hans zurück. Bald darauf wird die Scheidung eingeleitet and 
ToUzogen.i) — 1816, April 25, B. tritt seine zweite Reise an, 
von welcher er nie nach England zurückgekehrt ist. Ostende, 
Brüssel, Waterloo, rheinaufwärts über Basel, Bern, Murten, 
Lausanne nach Genf: dort Aufenthalt in der Pension Secheron 
und Villa Diodati, nreundschaftlicher Verkehr mit dem Ehe- 
paare Shelley ; Besuch bei der Fran StaSl in Coppet; Ausflüge 
m die Alpen. — 1816, Okt. 1, ß. verlSsst die Schweiz und be- 
giebt sicn nach Venedig. Liebesverhältniss mit der Kauf- 
mannsfrau Marianna Sea;ati. Vollendung des schon in der 
Schweiz begonnenen „Manfred". — 1817 Heise nach Florenz 
und Kom; Ende Mai, Rückkehr nach Venedig; B. nimmt seine 
im Februar desselben Jahres in der Schweiz geborene natür- 
liche Tochter Allegra in sein Haus. (Nach anderer Angabe 
wurde Allegra im Febr. 1817 zu Great Marlow in Englandge- 
boren und erst im Sommer 1818 dem Vater gebracht). Im 
Nov. verkauft B. Newstead an den Oberst Wildman für 
94 500 Pf — 1818, Herbst, B. wird mit der Gräfin Guiccioli 
aus Ravenna bekannt. Abfassung des «Mazeppa'*. — 1819, 
Juni, B. begiebt sich zur Grfifin Guiccioii nach Ravenna; im 
August Aufenthalt zu Bologna, dann kehren B. und die Grafin 
nach Venedig (La Mira) zurück. Moore kommt im Okt. nach 
Venedig. Im Nov. kehrt die Gräfin G. nach Ravenna zurück; 
Mitte Dec. reist B. ebenfalls dahin. — 1820 21 Aufenthalt in 
Ravenna. B. sympathisiert mit den italienischen Freiheitsideen 
und lässt sich mit dem Grafen Gamba in politische Unter- 
nehmungen ein. — 1821, Okt. 29, B. Terl&st Bavenna und 



1) Welche Beweg^ünde Ladv B. zu ihrer Handlungsweise gehabt 
hat, ist noch jetzt nicht aufgeklärt Vgl. die Litteraturangaben am 
Schlüsse des §. Durch die, sei es begründeten, sei es (wie wahrsckein» 
lieber) ganz oder doch teilweise nnbegründeten Oerflehte, die fiber B.*8 
ehehches Leben in Umlauf gesetzt wurden, sah sich B. geradezu ge- 
nötigt, England zu Terlassen, da seine geBellschaitliche Stellung völlig 
nnhutbar geworden war. Aber bq^ noch den Terbaimten lirfolgte 
die Ltetoning. 
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lässt sich mit der Gräfin in Pisa nieder, wo Shelley bereits 
früher seinen Wohnsitz genommen hatte. — 1822, April 20, 
Allegra stirbt. Im Sommer hält sich B. in Montenero bei 
Liyorno au^ wird dort von licigh Hunt^) besucht; B/s Be- 
thefligung an Hnnt*8 Zeitsdmfk „The Idberal'': B. nnd Hunt 
siedeEi nach Genua über. Shelley's Tod (Tgl. § 307). — 182^ 
Januar und Febr., B. arbeitet zu Genua am Don Juan und 
verfasst die Gedichte „das eherne Zeitalter und ,,die Insel". — 
IS23, Juli 15, B. tritt die Fahrt nach Griechenland an, um 
sich an dem hellenischen Freiheitskampfe zu beteiligen; am 
3. August Landung in Argostoli (Morea), Aufenthalt in Me- 
taxata bei Argostoli bis zum 27. Dec — 1824, Jannar 4, An- 
kunft in Missolunghi. — 1824, April 12, B. erkrankt. — 1824, 
April 19, abends 6 ü., B. stirbt; am 22. April Totenfeier in 
Missolunghi; 25. Mai, B.'s Leiche wird nach England über- 
führt; 1. Juli, die Leiche kommt in London an; 12. Juli, Über- 
führung der Leiche nach ilucknall Torkard, wo sie am 16. Juli 
in der Doifkirdie bestattet wird. 

[1835, Juli 8, B.*8 Tochter Ada vermählt sich mit dem 
Grafen Lovelace.^) — 1851 Mrs. Leigh, B.'s Halbschwester stirbt. 
— 1852, Nov. 27, Ada stirbt. — ISGO, Mai 16, Lady Byron stirbt. 

Die Gräfin Guiccioli vermählte sich nach längerem Witwen- 
tume mit dem Marquis de Boissj zu Paris und starb erst 1873 
zu Florenz.] 

B. hatte Memoiren ftberfsein Leben geschrieben, das lianu- 
skript derselben ist aber von Moore verbrannt worden. 

Die wichtigste Biographie B.*s ist die von seinem Freunde 
Th. Moore verfasste „The Life and the Prose Works of Lord 
B., including bis Letters and Journals with notices of bis Life, 
L. 1830, 1837 u. öfters. Die beste deutsche Biographie hat Elze 

feschrieben, Berlin 1870, 3. Ausg. 1S86 (englische Ubers. 1872). 
nsserdem haben Biographien B.*s yei^fl&itiicht Lasb 1827, 
Galt 1837, AiiMSTRONa 1846, Ebebtt, Leipzig 1862, Eetgbl, 
3. Ausg., Minden 1884. 

Als Quellen für die Kenntnis des Lebens und Charakters 
B.'s können folgende Memoirenwerke benutzt werden: 

Leigu Hunt, Lord B. and some of his Contemporaries, 
L. 1826 (auch die Autobiographie L.H.'s, inneaer Ansg. L. 1860 



1) James Henrv Leigh Hunt (geb. 1784 zu Southgate, Middlesex, 
(^est. 1859) hat sich als Dichter, Essayist. Litterarhistoriker und nament- 
lich als Journalist bekannt gemacht. Vgl. über ihn Bletbtreu, p. 514. 
Die Selbstbiographie L. H.'s erschien in neuer Ausg. L. 1860. 

2) Ihre Kbider: 1. Byron Noel, Viscount Ockham, geb. 12. 5. 1830. 
gest. 1. 9. 1862, ein halbverrückter Mensch, der Zimmermann wurde. 
2. Anne IsabeUe Noel, eeb. 22. 9. 1837, im August 1869 an Mr. Blunt 
▼enn&Ut 3. Balph Goidon NoSl lüllMuike, Viseoimfc OoUuud imd Lord 
Wentworth, geb. 2. 7. 1839. 
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erschienen, bietet Material). Dalt^as (B.'s Vetter), RecoUections 
of Lord B., L. 1814. Gobdon, Life and Genius of Lord B., L. 
1824. Isabella Albrizzi (war mit B. in Venedig bekannt), 
Ritratti, Pisa 1S2G (der B. betrefieude Abschnitt ist auch als 
Anhang za Elze's Bneh abgedrackt). Tebbsa Güiocioli, My 
RecoUections of Lord L. 1869, 2 Bde. Jeaffrbson, The Real 
Lord Byron. New Views on the Poet's Life, L. 1883, auch in 
der Tauchnitz-Sammlung (klatschsüchtiges, aber doch wichtiges 
Buch, vgl. The Academy vom 19. Mai 1883, Herrig's Archiv 
Bd. 70, p. 459). NicHOL, Byron, in English Men of Letters, 
L. 1885 (aassezeichnet durch Knappheit u. Frische). De Salyo, 
Lord B. en Italie et en Gr^, L. 1825. Qamba, NanratiTe of 
Lord B.'s Last Journey to Greece, L. 1825. Pabby, The Last 
Days of Lord B., L. 1828. Trelawney, RecoUections of the 
Last Days of Lord B., L. 1858. Brydges, Letters on the Cha- 
racter etc. of Lord B., L. 1824. Lady Blessington, Conver- 
sations with Lord B.^ L. 1834 u. 1850. Kennedy, Conversatious 
on Beliffion wiih Lord London 1830. 

SelDetrentfindlich smd alle dkee Schiiften mehr oder we- 
niger stark subiectiT gefärbt, nnd es dürfen alao die in ihnen ge- 
machten Anp^aben nicht ohne weiteres als wahr hingenommen, 
sondern müssen kritisch geprüft werden, besonders gilt dies Ton 
dem Buche der Grälin Guiccioli. 

Ganz unglaubwürdig sind die von der Frau Biüechf.r- 
Stowe in der Schrift „The Tme Story of Ladj B^n** 
ßlacmillan's Magazine 1869, p. 377) veröffentlichten vorgebuchen 
Enthüllungen, wonach LadyB. sich deshalb von ihrem Gattei^ 
getrennt hätte, weil dieser ein blutschänderisches Verhältnis 
mit seiner Halbschwester Augusta Leigh gehabt habe. Eine 
ähnliche Skandalschrift, die sich aber nicht direkt auf Byron, 
sondern auf die Familienverhältnisse seiner Halbschwester be- 
zieht, ist: MA.OKAT, Medora Leigh, a History and an Antobio- 
graphy, L. 1869. 

Mittelbare Beitrage zu B.'s Biomphie sind die Romane 
„Glenarvon" von Lady Lamb (1816) und „venetia" von Disraeli. 
Vgl. Hamilton, The Portrait of the Life and Character of 
Lord B. in the Novel by Disraeli entitled „Venetia", Leipzig 
1884, Diss. 

1"! Harriet Beecher (geK 14. 6. 1812 zu Litchfield, Connecticut, 
1836 vermählt mit dem Professor Stowe) ist berühmt durch ihren soziales 
Roman „üncle Tom's Cabin*' (1852), welcher einen ungeheuem Erfolg 
hatte und wesentlich dazu beitrug, die Sklaverei in Nordamerika zu einer 
moralischen Uumöshchkeit zu machen. Der Heid des Homaues ist eine 
fautorische PenOnuchkeit, Jomah Hmion, dessen Selbstbiographie 1854 
erschien. Als Gegenstück zu Onkel Tom's Hütte schrieb eine Marv 
Eastman „Aunt Phillis' Cabin" mit skia vereifireundlicher Tendenz, doch 
ohne Erfolg. Die zahlreichen Romane, welche die B.-8t. sonst vecfiwt 
besitBen keine höhere Bedeatong. 
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Vgl. endlich: Titckermann, Charakterbilder englischer Dich- 
ter, Marburg 1857; von Treitschke in seinen hist. und polit 
Aufsätzen, 4. Ausg., Leipzig 1871; Macaulay in der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays I 307; Höke, Remarks on Lord B.'sLife, Cha- 
rakter «nd Opinions, MAiiBtw 1869, Progr.; Matthiä, Ohanete- 
listics of Lora B., Berlin 1875, Progr.; Dallois, Etades moralea 
et litt^aires propos de Lord Byron, Paris 1890. 

Blbübtbeü, p. 200 £; DicL of Kai Biogr. VIII (L. S.)- 

§ 306. Dichtungen.^) I. Episch-satirische Dich- 
tungen. 2) 1. Childe Harold (Gesang I und II 1812, Ge- 
sang III 1816; Gesang IV 1818) eine Reihe in Spenserstanzen 

feschriebener Reisebilder aus Portugal, Spanien, Griechenland, 
Ibanien, dem ägäischen Archipel ( dies in den beiden ersten Ge- 
sängen, dann im dritten) aus Belgien (Waterloo), dem Ehein- 
land nnd der Schweiz, endlich (im yienen Gesänge^ ans Italien 
(Venedig, Ferrara, Florenz, Rom, Ravenna). Die Scnilderungen 
und die daran anknüpfenden Betrachtungen B.'s sind durch und 
durch subjektiv und einseitig, aber immer geistvoll und erfüllt 
von dichterischer Kraft, selbst auch da, wo sie bizarr sind. — 
2. Don Juan (10 Gesänge in Ottava Kima» unvollendet, eine 
Fortsetznnff soll bd B.*8 Tode oder doch kurz vorher vorhanden 
gewesen^ aber yemichtet worden sein). Das Gedicht besteht aus 
einer Reihe von abenteuerlichen Einzelerzahlungen, welche 
eigentlich nur durch die Person des Helden zusammengehalten 
werden; wichtiger als die Erzählung ist die durchgehende 
scharfe Satire auf die Fäulnis und Hohlheit der sittlichen und 
gesellschaftlichen Zustände der damaligen Zeit Erhabenes 
nnd Niedriges, Edles und Gemeines, sittucher Emst und Fri- 
volität sind in dem Gedichte seltsam gemischt und bilden ein 
noch unharmonischeres Ganze, als es mi ^Childe Harold" der 
FaU ist. 

TT. Epyllien^): 1. The Giaour, a Fragment of a Turkish 
Tale 11813). — 2. The Corsair (1814), drei Gesänge umfassend 
^aarweis gereimte heroische Verse). — 3. Lara (1814), zwei 
Gesänge in paarweis gereimten heroischen Versen. — 4. The 
Siege of Oorinth (1816)i bestehend aas 23» meist in paarweis 



1) S&mÜiche Dichtungen 6/s sind in rhythmischer Form ab^efiuHt. 
In Prosa hat B, überhaupt, abgesehen von Briefen und Tagebüchern, nur 
Vorreden und Anmerkungen zu seinen Dichtungen und ausserdem die 
beiden Parlamentsreden (s. oben % 305 nnter dem J. 1812) ge»chrieben. 

2) Der Ausdruck „episch-satirisch" ist nur ein Notbehelf. Wirklich 
episch ist weder „Childe Harold" noch „Don Juan", denn beide Dich- 
tongen sind durch und durch subjektiv. Objektivität, die notwendigste 
fiiginschaft für einen wahren Epiker, war B. völlig versagt. 

3) Auch B.'s Verserzählungen sind nicht epische Gedichte im wahren 
Sinne des Wortes und können nur ganz uneigentlich Epyllien genannt 
werden. 
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gereimten Vierhebern geschriebenen Abschnitten. — 5. Pari- 
sina (1816), 20 Abschnitte in paarweis gereimten Vierhebem. — 
6. The Prisoner of Chillon (1817) ^) 14 Abschnitte mit 
deraelben rhjthnuBclien Fonn wie „Parisina**, doch sind kürzere 
Verse eingemischt. — 7. Mazeppa (1818), 20 Abschnitte m 
teils paarweis teüs kreuzweis gereimten Vierhebem. — 8. B e p p o « 
a Venetian Story, 99 Stanzen in Ottava Rima. — 9. The Bride 
of Abydos, a Turkish Tale, zwei Gesänge. — 10. The Island; 
or Christian and his Comrades (1823), zwei Gesänge in 
heroischen Versen. 

Der Inhalt der B/schen YersnoTellen knapfb, wenn er nicht, 
wie im Prisoner und im Mazeppa, geschichtlicher Art ist, meist 
an Reiseerinneriingen an und ist im wesentlichen frei erfunden; 
fast ausnahmslos aber ist er grausig und entbehrt eines ver- 
söhnenden Abschlusses. Die Erzählung ist sprunghaft und 
leidenschaftlich erregt; farbenprächtijje Schilderungen (oft nur 
skiizenhaft gehalten, aber klar gezeichnet), ans fie&ter ^n- 
pfindang entetrömte Betrachtungen und eine herrlidie, klang- 
volle Sprache, die jedem Wechsel der Stimmung sich ton- 
malerisch anschmiegt, entschädigen reichlich für alle Mängel 
der Composition.^) 

III. Dramen. 1. Manfred, a Dramatic Poem (lSlf)\ eine 
in Inhalt und Tendenz dem „Faust" verwandte Dichtung und 
wirklich anch von diesem beeinflnsst. — % Gain, a Mystery 
(1821); ein seinem Stoö'e nach biblisches Drama in drei Akten. 
— 3. The Deformed Transformed, ein auf eine ältere 
Novelle „The Three Brothers" ffegründetes Drama von bunter 
Romantik, die sich schon aus dem Verzeichnis der „Dramatis 
Personae" erkennen lässt („Stranger, afterwards Caesar, Arnold, 
Bourbou, Philibert, Gellini, Bertha, Olympia"). Das Sttick ist 
ftbiigens unyollendei — 4. Heaven ana Earth, a Mvstery 
(nur Teil I des Stückes erschien), das von derselben Erzählung 
in Kap. 6 der Genesis ausgent, auf welcher auch Moore's 
„Loves of Angels" beruhen. — 5. Marino Falieri, Doge of 
Venice, an nistorical Tragedy (5 Akte). — 6. The Two 
Foscari, an historical Tragedv (5 Akte). — 7. Sardanapa- 
luB, Tragödie in f&nf Akten, (ioethe gewidmet — 8. Werner; 
or the uiheritance (1821), ebenfalls eine Goethe gewidmete 
fünfSaktige Tragödie, deren Handlung in Deutschland und 
Böhmen gegen Ende des dreissigjähri^en Krieges spielt. Den 
Stoff entnahm B. einer Novelle („Krmtzner. or the German's 
Tale"), welche er in den von den beiden Miss Lee (Sophia L. 1750 

1) Der Gefangene ist Fran<;oi3 de Bonnivard (geb. 149G, gest. um 1570), 
welcher 1530 bis 1536 von dem Herzog von Savoyen gefimgen gehalten 

wurde. 

2) Sehr schön und wahr bat Bleibtbeu, p. 281, den Stil der EpyllieD 

ftharf vl^iff^*^ftT ti 
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bis 1824, und Harriet L. 1766 bis 1851) vertassten „Ganterbuiy 
Tales" gelesen hatte. 

B.'s Tragödien gehören, wenn sie auch nicht ääuitiich biihneu- 
fähig sind, zu den bedeutendsten Erzengnissen der dramatisehen 
Litteratur Englands. Freilich tragen auch sie das volle Gepräge 
der Subjektivität ihres Verfassers, und freilich wird in ihnen 
Aufbau und Entwickelung der Handlung und die Zeichnunf^ der 
Charaktere beeinträchtigt durch eine Übertülle der Reflexion, 
aber dennoch sind sie gewaltige, leide uschaft erfüllte, gedanken- 
tiefe Dichtungen und hoher Bewunderung würdig. Interessant 
aber sind sie schon deshalb, weil B. in innen (und namentHch 
im Manfred und im Cain) am rückhaltlosesten sein innerstes 
Denken und Fühlen mit oft tief ergreifenden Worten ausge- 
sprochen hat. 

(Der Form nach muss den Dramen B/s noch beigezählt 
werden die Satire „the Blues, a Literary Eclogue" [Bd. III p. 500 
der Tauclinitz-Ausg.]. Nebenbei sei bemerkt, dass diese kleine 
Dichtung B.*s Beamagung auch fUr die Komödie bezeugt) 

IV. Sammlungen lyrischer Gedichte. 1. Hours of 
Idleness (1807), B.'s Jugendgedichte enthaltend, darunter auch 
einige epische, z. B. eine Übersetzung der Episode von Nisus 
und Eurvtilus (Virgil, Aen. Buch 9). — 2. Occasional Pieces, 
Sammlung der in den Jahren 1807 und 1808 verfassten Ge- 
dichte. — 3. Hebrew Melodies (1815), eine klone Sammlung 
▼on Liedern Uber biblische Motive, Zeugnis davon ablegen!^ 
dass B. religiöser Empfindung wohl fähig und zugänglidi war. 
— 4. Domestic Pieces (1816), Gedichte an Lady Byron und 
an Augusta Leigh, wichtig, wenn auch nicht ausschlaggebend, 
für die richtige Beurteilung des Verhältnisses B.'s zu seiner 
Gattin und Schwester. 

y. Satiren. 1. English Bards and ScotchBeviewers 
(1809), B.'s Quittung über oie ungünstige Rezension seiner „Hours 
of Idleness", welche die Edinburgh Review im Januar 1808 ge- 
bracht hatte. Eine Art Fortsetzung dazu bilden die an Horaz* 
Ars puetica sich anlehnenden „Hints from Horace" (1812). — 
2. The Vision of Judgemeiit'' (1822), gegen Southev ge- 
richet, vgl. oben § 301. — 3. The Waltz (1812), batire auf 
den Tanz. — 4. The Age of Bronze, Sature auf den Kongress 
zu Verona. 

VL Oden. 1. Ode on Yenice. — 2. Ode to Napoleon Buo- 
naparte. 

Vll.Übersetzungen: I.Übersetzung de.s ersten Canto von 
Pulci's „Morgante Ma^^ore". — 2. Übersetzung der Episode 
von Francesca da Kimini aus Dante's Div. Comm. — 3. Über- 
setzung der Episode von Nisus und Euxyalus aus Virgils Aeneide. 

Vul. Gedichte, die sich nicht wohl in eine be- 
stimmte Klasse einordnen lassen: 1. The Lament of Tasso. 
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— 2. The Prophecy of Dante ( vier Gesänge). — 3. The Curse 
of Minerva. — 4. The Dreaiii. 

B. ist ein dichterischer Genius allerenten Banges, leider 
aber stand er unter den unheilvollen Einflüssen einer verwahr» 
losten Erziehung, unseligster häuslicher Verhältnisse und einer 
ererbten Anlange zu geistiger Krankheit. Unter diesen Einflüssen 
und namentlich auch intolp^e seines Mangels an Selbstbeherr- 
schung und Selbstzucht wurde sein von Haus aus gross und 
edel angelegter Charakter widerspruchsvoll und bizarr, bewegte 
sich in den seltsamsten Gegensitien und war der unbegreiflich- 
sten Excentricitaten fähig. ^) Die Kunst weisen Masshaliens war 
ihm &emd, ebenso fremd war ihm die Objektivität^ er war durch 
und durch subjektiv, und sein eignes Ich war ihm der wichtigste 
Gegenstand der Betrachtung, er war ein vollendeter Egoist, wenn 
aucn in des Wortes besserem Sinne. Wohl vermochte er für 
Ideale sich zu begeistern, aber sein Ich vergass er darüber nie, 
nnd persönlicher Ehrgeiz war immer wenigstens ein Motiv bei 
allem seinen Streben. Zur inneren Harmonie und in&rnng ist 
er nie gelangt, über den Zustand innerer Gährung und Zerrissen- 
heit nie hinausgekommen. Schon in der Ruhelosigkeit und Zer- 
fahrenheit seines äusseren Lebens spricht sich das deutlich aus. 

Wesentlich zur Verschlimmerun g de r Nachtseiten in Byron's 
Charakter, zor YerdOstenrng seiner Weltanschaunng, zur Yer- 
bitterung seines Urteils Ober Menschen nnd Yerhaßnisse trog 
die Achterklärung bei, welche nach seiner Ehescheidung Ton 
Seiten der englischen Gesellschaft über ihn verhängt wurde, ver- 
hängt wurde nicht auf Grund von Beweisen, sondern auf Grund 
nichtswürdiger Verleumdung und eines pharisäerhaften Tu^end- 
dünkelö. Das Bewusstseiu, dass er wie ein Aussätziger, wie ein 
Verbrecher ausgestossen worden sei ans der Gesellschaft, hat dä- 
monisch auf ihn eingewirkt und hat in ihm vollends den bösen 
Geist der Verneinung entfesselt 

Schlimm auch war es, dass B. in religiöser Beziehung weder 
die Demut des Glaubens noch den Mut vollen Unglaubens zu 
erringen vermochte, sondern stets das unglückliche Opfer qual- 
vollen Zweifels blieb. 

B.'s Charakter hat es verschuldet, dass auch seine Dichtungen 
bei aller Gedankentiefe und Formenschönheit doch jener &a- 
monie, Klarheit und Ruhe entbehren, welche das Kennzeichen 
vollendeter Kunstwerke sind. Es offenbart sich in ihnen eben ein 
Genius, der mit sich selbst zerfallen ist und in krankhaftem, 
üeberischem Schwange oft Höhen zustrebt, welche umweht sind 

1) Nur bedingungsweise kann ninn dies Gedicht eine Ba>Hre nennen, 

wie Weiser in Anglia I 252 es gethun hat. 

2) Man denke z. B. daran, dass B. Freiheitsachwärnier und Tyrannen- 
haaser war und dennoch oft genug Anwandlungen von kleinlichem Adels- 
dftnkel hatte. 
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von giftigen Dünsten. Byron war durch seine Begabung berufen, 
das Hüchste zu leisten, was dichterisch geleistet werden kann, 
ein Klassiker zu werden in des Wortes vollster Bedeutung — 
und diese bezieht sich selbstverständlich auf den inneren Gehalt, 
nicht auf die Form des Dichtens — , die bösen Sterne aber, welche 
Beinern Leben lenehteten, haben dies herriichste Ziel zu erreichen 
äim gewehrt. Doch auch so schmückt ihn ein reicher, ewig 
grünender Lorbeerkranz, mögen auch nicht alle Blatter desselben 
neckenlos sein. 

Byron ist mit Scott der Hauptvertreter der englischen Ro- 
mantik, aber in ganz anderer Weise, als der lebensfreudige, 
ruhige, mit eich und mit der Welt wohl za&iedene Scott. Utat 
letztere vertritt dieinbeschaulicherBetrachtungderVergangenheit 
zugewandte Romantik, die frei ist von Gift und GrolL frei von 
Ingrimm und Verbissenheit. Byron dagegen hat die Romantik 
des Weltschmerzes geschaffen, welche, an Gott verzweifelnd und 
der Welt grollend, herbste und subjektivste Kritik übt am 
menschlichen Sein und dessen Erscheinungsformen in Gegenwart 
nnd Vergangenheit. So ist Byron*8 IHchtnng nngesund in 
ihrem inneretezi Kerne, aber gerade deshalb m sie die Lieb- 
lingsdichtung einer kranken Zeit geworden und hat allent- 
haloen in Europa den Samen ausgestreut zu einer dann üppig 
emporwachsenden Weltschmerzlitteratur. 

Die erste und vollständigste Gesamtausgabe der Werke 
Bjron's hat Th. Moohb veröffentlicht, L. (bei Murray) 1832/35, 
17 Bde.; seitdem sind zahlreiche andere gefolgt (auch in der 
Tauchnitz-Sammlung, Bd. 8 bis 12), aber keine derselben be- 
sitzt wissenschaftlichen Wert. Ebenso sind zwar Sonderaus- 
gaben einzelner Werke in Masse vorhanden, aber philologischen 
Wert besitzen nur wenige unter ihnen*). 

Von Schriften über B.'s Dichtungen seien genannt: Rass- 
MANN, A Critical Analjsis of L. B/s „English Bards and 
Scotch Re Viewers", Geisenheim 1874, Progr. Stbuvb, Zn B/s 
Childe Harold, Canto I, Kiel 1859 u. 1860, zwei Progr. Hey- 
mann, Elucidations to L. B.'s Childe Harold, in Taalstudie IV, 
2 ff.FrI.Dr.phil.DRiTSKOWiTZ, Über Lord B. s Don Juan, Strassburg 
1879. AsHEK. Zu B.'s Prisoner of Chillon etc., in Anf^lia VII, Anz. 
p. 91. KoHLEB, A Glance at B. as a Dramatist, Jever 1877, 
rrogr. Wbstenhoi^, Über B.*s historische Dramen, Stuttgart 
1890, vgl. Lttbl. 1891, Sp. 193, E. St. XV 124. Anton, B/s 
Manfred, Halberstadt 1875, Pro^. ilöTBGHEB, Manfred, eine 
Tragödie von L. B., in ihrem mneren Znsammenhange ent- 



1) Es sind in die.ser Beziehurif^ namentlich folgende Aufgaben zu 
nennen: von Child Harold's Pilgrimage, liersg. von J. DAiiMKSTKTEK, Paria 
1882; hereu^. von A. Moaoisex, Berlin iSS5; hersg. von Tozek, Oxford 1885; 
von The raege of Corinth, herag. von KÖLBuro, Berlin 1892. 
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wickelt, Bromberg Progr. Lohmann, B.'s Manfred und 

sein Verhältnis zu Diebtungen verwandten Inhaltes, in Anglia 
V 291. KüKNiG, Erklärungen einzelner Stellen zu B.'s Älau- 
fred, Batibor 1889, Progr., vgl. E. St. XIII 504. Sghibmaoheb, 
Oain, a Mystery by L. B., Königsberg 1863, Progr. Holter- 
mann, Cain, a Mysterjr of L. B., criticaliy ezamined, Rostock 
1869, Diss. Schaffner, L. B.'s Cain und seine Quellen, Strass- 
burg 1880, Diss., vgl. Engl. Stud. IV 335. Blumenthal, Lord 
B.'s Mystery „Cain" and its Relation to Milton's „Paradise 
Lost" and Gessner's „Death of Abel", Oldenburg 1891, Progr., 
vgl E. St XYI 310. StOhbel, Lord B.*8 Trauerspiel „Werner" 
und seine Quelle, Erlangen 1S91 (Erlanger Beitr. No. 11), 
vd. Lttbi 1892, Sp. 377, E. St. XVU 141. Mayn, Über B.'s 
„Heaven and Earth'S Breslau 1887, Diss., vgl. E. St. XI 145. 
Walther, B.'s Sardanapal, Frankf. a. 0. 1856, Progr. Thier- 
gen, B.'s und Moores orientalische Gedichte, Leipzig 1880, 
IHss. RiNCK, A Comparison of the Lyrical Poems of Tk. Moore 
and Ii. B., Köln 1871. Progr. 

LüDsiEt, Lord B.'8 Urteile über Italien, Dresden 1893» Ptogr. 
(No. 552). 

Schmidt, Rousseau undByron, R.'s u. B.'s schriftstellerische 
Eigenart, Greils wald 1889, Diss. (als Buch erschienen Oppeln 
1890). Brandl, Goethe und B., in: Österreichische Rundschau, 
Heft 1 (1883). Wbddioen, L. B.'s Einfloss auf die europSischen 
litteraturen der Neuzeit, Hannover 1884. Wenzel, Milton u. B., 
Herrig's Archiv 84 p. 67. Weiser, Pope'sEinfluss auf B.'s Jugend- 
dichtiingen, in Anglia I 252 (in einer Anm. auf S. 253 macht W. 
sehr richtig darauf aufmerksam, dass vom „Giaour" ab auch Scott 
einen Einfluss auf B. ausgeübt hat). Levy, B.'s Verhältnis zu Pope, 
in Anglia II 256 (L. bestreitet Weiser's Behauptung, dass die 
„Hints from Horace** eine Nachahmung Popens seien). Röveb, 
Lord B.'s Oedanken über A. Pope's Dichtung, Erlangen 1886, 
Diss. Sabbazin, Byron als Nacnahraer Thomson*«, E. St XVI 
462. Hennig, Verhältnis von Robert Southey zu B.; in 
Anglia III 42ß, vgl. oben § 301. Bekue, gen. Bölling, B.'s 
Einfluss auf Bulwers Jugendgedichte, Leipzig 1892^ Diss. — 
Bleibtjbeu, p. 256. 

Fünftes KapiteL 

Shelley und Keats. 

§ 307. Shellev's Leben. 1792, Aug. 4, Percy Busshe 
Shelley wird zu Field Place bei Horsham, Sussez, als Sohn 
eines Landedelmannes geboren. — 1807, Sh. wird, nachdem er 
die Sion House School (Brentford) besucht hat, auf die Schule 
zu Eton gebracht — 1810, Herbst, SL tritt in das Umyermty 
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College zu Oxford ein — 1811, März 25, Sh. wird, weil er ein 
Pamphlet „The Necessity of Atheism'' verfasst hat, von der 
Universität verwiesen und bejgiebt sich nach London — 1811, 
Sept, Sh. entftUirt Harnet ^^estbrook und ISset sich zu Edin- 
burgh heimlich mit ihr trauen. Das junge Paar nimmt seinen 
Aufenthalt nach einander in York, an den Seeen (Bekanntschaft 
mit Southey), zu Dublin (IS 12), zu Lynmouth m Devonshire, 
zu Tanyralit in Carnarvoushire, endlich in London — 1813, 
Sh.'s Tochter Janthe wird geboren (im folgenden Jahre auch 
ein Sohn) — 1814, Mai, SL trennt sich von seiner Frau — 
1814, Juli 28, Sh. begiebt sich mit Mary Godwin nach Frank- 
reich (Paris) — 1815, Sh. erhält nach dem Ableben seines 
Vaters eine Jahresrente von 1000 Pf. und lässt sich in Bishop- 
gate nieder. — 1816, Sommer, Sh. nimmt mit Mary seinen 
Aufenthalt zu Mont Allegre am Genfer See. Verkehr mit 
B^on — 1816, Sept, Sh. lebt zu Marlow in Buckinshamshire. 
Seine frohere Gattin Harnet endet dnrch Selbstmord. — 1817, 
Mfirz 17, Sh. wird durch geridiäiche Verfügung genötigt, seine 
beiden Kinder erster Ehe (die Tochter Janthe und einen Sohn 
ByssheJ aus seinem Hause zu geben — 1818, März 11, Sh. ver- 
lässt England für immer und reist nach Italien (Mailand, Pisa, 
Livomo, Lucca, Venedig, Este, Kern, Neapel) — 1819, März, 
Sh. in Horn; dort sterben zwei Kinder Sh.'s aus zweiter Ehe 
— 1819, NoYbr., Sh. in Florenz; dort wird ihm ein Sohn 
geboren — 1820, Januar 26, Übersiedelung nach Pisa — 1821, 
Herbst, Byron siedelt zu Sh. nach Pisa über — 1S22, Juli 8, 
Sh. tritt von Livorno aus eine Vergnügungsfahrt zur See an und 
ertrinkt auf dersellxMi; am 22. Juli wird die Leiclie aufgefun- 
den und einige VVociiüu später auf Veranlassung und im Beisein 
Byron's verbrannt; die Asche wird aul dem oei der Cestius- 
pyramide gelegenen protestantischen Kirchhofe zu Rom beiffesetzi 
Über Sh^ey's Leben vgl Lady Shxlley, Shelley Memo- 
rials, L. 1S59 (Lady Sh. gab auch heraus: Sh's Letters irom 
Abroad, Translations and Fragments, neue Ausg. L. 1854). 
Jeffkksün Hügg , The Life of Sh. (reicht nur bis zum 
J. 1814), L. IböS, 2 Bde. Medwin, The Life of F. B. Sh., L. 
1847, 2 Bde. (The Shelley Papers and the Conversations with 
Lord Byron 1824 u. 1833). Tbseljlwsbi, RecoUections of the 
Last Days of Sh. and Byron, L. 1858, und: RecoUections of 
Shelley, Byron and the Author, neue Ausg. L. 1878. Th. Lote 
Pencock in Fräsers Magazine 1858 u. 1S(>0. Gaknett, Relics 
of Sh., L. 1SÜ2. Stoddakd. Aiiecdote Biography. New York 
und London 1877. Smith, Shelley, a Critical Biography, Edin- 
burgh 1878. Dbubkowitz,*) Percy Byssbe Sh., Berhn 1884. 

1) So und nicht Dbuskowitch (wie ein Kecensent der ersten Ausg. 
dieses Buchet behauptete) wird der Name geschrieben, s. Kübschneits 
IdtfcetatuT-lüJendmr. 
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Jeaffkeson. The Real Shelley, L. 1885, vgl. E. St XIII 496 
(abfälliges Urteil). Shaiip, Lite of P. B. Sh., L. 1887. Symonds, 
Shelley, L. 18S7. (English Men of Letters). Dowden, Lüe ol P. 
B. Sh., L. 1887. Salt, P. B. SheUey, L. 1892, vgl E. St XVH 
244. BiAai, Gli ultimi giorni del P. B. Sh., con Duovi docu- 
menti, Florenz 1892. Rabbb, vie de Sh. P. 1890. Vgl § 30a 

§ 908. Shelley*8 Werke. 1. Queen Mab (Sh.'8 Erst- 
lingswerk, das er in seinem 18. Jahre zu dichten begann), 
phantastisch-allegorisch epische Dichtung, einerseits Speii sei's 
„Faiiy Queen", andrerseits fTiaiiientlich im Rhythmus) Southey's 
„Thalaba" nachgeahmt. — 2. Aiastor, or the Spirit of 
Soliinde (1815), elegisches Gedicht in Blankrersen, in welchem 
der Dichter seinen eigenen Seelenzustand in ergreifender 
Weise schildert. — 3. The Revolt of Islam (1817), epische 
Dichtung in 12 Gesängen (Spenserstanzen), in welcher Sh. 
gegen Religion, Staat und Ehe überzeugungavoU ankämpft. — 
4. The Witch of Atlas, epische Dichtung in 78 Stanzen 
(Ottava Kima); Mary Godwin hatte an dem Stoffe getadelt, dass 
es kein ,hnman interest'' besitze, woranf Sh. sich in einem an 
sie gerichteten poetischen Vorworte (sechs Strophen) verteidigte. 

— 5. Rosalind and Helen (1818), Verserzählung von revo- 
lutionärer, namentlich gegen die Ehe gerichteter Tendenz. — 
6. Julian and Maddalo (1818), Dialog in gereimten heroi- 
schen Versen über Religion und dgl. mit novellistischer Ein- 
kleidung. Unter Julian hat Sh. sich selbst, unter Maddalo 
Byron dargestellt (von J. heisst es „he is a complete infidel, 
and a scoffer at all things reputed holy" TOn M. dagegen 
,,what M. thinks on the matters is not exactly known", Taucbnitz- 
Samrahing Bd. 1207 p. 253). — 7. Epipsychidion (1821), 
seltsame \ ersdichtung, deren Inhalt sich in Kürze nicht angeben 
Ifisst uud welche ihr Entstehen dem Interesse Sh.'s an dem 
nnglücklichen Schickside einer im Kloster Santa Anna zu Pisa 
gefangen gehaltenen Signora Viviani verdankt. Sh. selbst ver- 
glich dies Gedicht mit Dantes Vita Nnova. — 8. Adonais 
(1821), Elegie auf Keats' Tod (in 55 Spenserstanzen). — 9. Pro- 
metheus Unbound (1819), ein ^lyrisches" Drama in äschy- 
leischem Stile, einen Stoff behandelnd, welcher der Denkweise 
Sh.'s ungemein sympatliiscli sein musste. — 10. The Cenci 
(1819). historische Tragödie über eine musi^^e Kruninalge- 
schichte, welche zu Rom unter Clemens VTIL sich ereignete.*) 

— 11. Hellas (1820), lyrisches Drama, eine prophetische Ver- 
herrlichung der Befreiung Griechenlands. — 12. Swellfoot 
the Tyrant und The Masque of Anarchy, dramatisierte 
Satiren auf Georg IV. — 13. Lyrische Gedichte (als beson- 
ders schön pflegen mit Recht hervorgehoben zu werden: „To 

1) VgL BEmoLom, Fr. Cend e la gua famiglia, Flozem 1877. 
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a Skj'lark", Taiichnitz- Sammlung Bd. 1207 p. 5. „The Cloud", 
ebenda p. 29, ,,The Sensitive Plant", ebenda p. 72; wunderbar 
schön ist auch die den genannten Band der Tauchnitz-öammlung 
eröffiiende Dichking „Earth, Ocean, Air, beloved brotherhood!''). 

Sh«*8 Lebensgang hat viel Ähnliches mit demjenigen Byron's, 
mit welchem er sich ja wiederholt kreuzte. Wenn aber beide 
Männer sich innig befreundeten, so war dies nicht die Folge 
zufälligen ZusammentrefiFens, sondern die Wirkung einer en^en 
geistigen Wahlverwandtschaft. Und so tragen auch Sh.'s Dich- 
tungen ein ähnliches Gepräge und sind ähnlich zu beurteilen, 
wie diejenigen Byron's. Ab£ dennoch ist anf zwei bedeutsame 
Unterschiede hinzuweisen. Erstlich ist Sh. frei von jenem 
Egoismus, der bei Byron oft so grell hervortritt; SL ist zwar 
ebenso durch und durch subjektiv (und folglich als Dichter lyrisch 
gestimmt) wie Byron, aber er ist selbstloser Hingebung an die 
Ideale fähig, was Bvron nicht war; Sh. vermag in schwärmender 
Begeisterung für das, was ihm als wahr und recht erscheint, 
sich selbst va vergessen und sozusagen zur H5he reiner Oeistig- 
kelt sich emporzuschwingen, sich zu erheben über sein persön- 
liches Leid und seine persönlichen Verhältnisse; das Konnte 
Byron nicht. Und sodann, Sh. war Atheist aus voller Über- 
zeugung, ihm war der Atheismus zu einer Religion geworden, 
in weicher er dieselbe Befriedigung fand, wie andere in einem 
positiyen Gottesglauben. Ahnhch Terhielt es sich mit 8h.'s 
politischen und sozialen Anschauungen: er war durchaus radikal, 
aber auch durchaus Überzeugt. Bjron ist, wenigstens in Bezug 
auf die Religion, über den Skeptizismus nicht hinausgekommen, 
und in politischer Hinsicht haftete ihm immer eine gewisse 
Halbheit an. denn so entschieden er auch für freiheitliche Ideen 
eintrat, so büeb er doch persönlich in manchen, und selbst auch 
kleinlichen aristokratischen Anschauungen be&ngen, vermochte 
nie seine Lordschaft zu vergessen. Und so kommt es» dass 
während Byron die Zerrissenheit seines Inneren in allen seinen 
Werken bekundet und aus immer offenen Wunden sein Herz- 
blut ausströmen lässt in seinen Liedern, Sh.'s Dichtungen eine 
wenigstens verhältnismässige Klarheit und Ruhe des Denkens 
und Empfindens zeigen, nicht so fieberisch erregt sind wie 
diejenigen Byron's. jOin Hauch heUenischen Geistes ist über 
Sh.'s Gedichten ausgegossen, Sh. ist, könnte man sagen, der 
Klassiker unter den Romantikem. Auch fehlt Sh. die Her- 
bigkeit des Urteils, die bei Byron, namentlich in seinen Satiren, 
so schneidig hervortritt; Sh. ist, obgleich weiter, als Byron, 
vorgedrungen zu den letzten Konsequenzen radikalen Den'kens, 
▼ieueicht gerade deshalb milder und, wenn man so sagen, darf, 
menschlicher. Der grossere Dicht^ von beiden ist fi^eilich 
zweifeUos Byron, aber allen, welche nicht selbst am Weltschmerz 
kranken, dürfte Sh. sympatiiischer sein und sympathisch selbst 
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denen, welche Sh/s Überzeuguncren nicht nur nicht zu teilen 
vermögen, sondern sie sogar unbedingt verwerfen zu müssen 
glauben. 

Gesamtausgg. der Werke Sh.'s von Rosetti, L. 1879; von 
FoBMAN (Prose Worka, L. 1880, 4 Bde., Poetioal W., 1882, 

2 Bde , u. 1893, 5 Bde.; Works of Prose and Verse, L. 1880, 
8 Bde.); von Shepherd, L. 1889, 3 Bde. The Poetical Works 
ed. by DoAVDEN, L. 1890. A Selection from the Poems of P. B. 
Sh. in Bd. 1207 der Tauchnitz-Sammlung (mit einem Memoir 
von Mathilde Blind). Selected Letters ed. by Gaüneit, L. 
1882. Ausg. der Adonais von Bossetti, Oxford 1891. Weibeb, 
Ein unedierter Brief Sh.'8 in Anglia VI 179 

ToDHiJNTER, A Study of Sh., L. 1880. Thomson, Notes on 
the Structure of Sh.'s Pronioflieus Unbound, in The Athenaeum 
1881, II :i70, 400, 464. Zanella, Sh. e G. Leopardi, in Nuova 
Antologia vom 1. 8. ISSl. Wiaeda, Percy Bysshe Sh., Emden 
1855, Progr. Dittricu, Über P. B. Sh.,* Erfurt 1860, Progr. 
AcKEBHAKN, Quellen, Vorbilder, Stoffe zu Sh's poetischen 
Werken. (1. Alastor, 2. Epipsycliidion, 3. Adonais, 4. Hellas), 
Leipzig 1890 (Münchener Beik Heft 2) ; Sweet, Shelley's Na- 
tura Poetry, L. 1892; Ellis, A Lexical Concordance to the 
Poetical Works of P. B. Sh., L. 1892; Ackermann, Studien 
über Sh.'s Prometheus Unbound, E. St. XVI 19 (vgl. auch 
ebenda XVI 413 über A.'8 vorhin genannte Schrift u. XVU 420 
Uber Sweef s Buch). Maitn, Der Prometheus-Mythus in der mo- 
dernen Dichtung, 1878, Progr.— Bleibtkeu, p. 119. Vgl. auch 
nnten § 315, II ß, No. 17.') — PubL der SheUey Society. 

§ 309L John Keats' Leben und Werke. I. Leben: 
John K. wurde 1796 zu Moorfields (London) geboren als Sohn 
eines JMietkutschers. Kindheit und Juixend verbrachte er in 
beengten und künmierliclien Verhältnissen. Fünfzehn Jahre alt 
trat er bei einem Wundärzte in die Lehre. Im J. 1817 ver- 
öffentlichte er ein Bändchen Gedichte, 1818 den Endymion (un- 
günstige Kritik über denselben in der Qnarterlj Review). Ein 
schweres Siechtum, von dem befallen wurde, veranlasste ihn, 
sich nach Italien zu begeben, wo er .sich mit Shelley befreundete, 
aber auch frühzeitigen Tod fand; er starb am 23. 2. 1821 zu 
Kom. IL Werke: Unter K.'s Dichtungen sind die bedeutendsten 
die Epen „Endymion", „Hyperion" (nur Bruchstück) und „The 
Eve of St.- Agnes"; ausserdem einige kleinere Gewehte (z. B. 
„The Ode to a Nightipi^e'S „The Poet of Basil"). Was K. 
geschaffen, zeugt von einer bedeutenden dichterischen Begabung, 
welche aber nicht zur vollen Entfaltung zu gelangen vermochte. 
K.'s Dichtungen verbinden in eigenartiger Weise klassische und 
romantische Elemente, wie er sich denn ebensowohl für Homer, 

1) Über die Shelley Sodety vgl AoKBUMAinr in B. 8t XIV 290. 
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wie für Chaucer und Spenser begeistert hatte. ^) Bei längerem 
Leben aber würde er, der för das hellenische Schönheitsideal 
Schwärmende, gewiss dem Klassizismus in des Wortes gutem 
Sinne sich zugewandt haben. Keats ist oft und mit Recht mit 
Hölderlin verglichen worden. — Keats' Werke hat (Monkton 
MiLiiEs) Lord Hoüghton herausgegebeiL L. 1869 u. 1890, der- 
selbe hat auch eine Biographie des Dichten Terfassti L. 1867. 
Die Poetical Works gaben neraus Abnold 1889, Rossetti, L. 
18S9, Palgrave, L. 1892. Keats' Letters to his Family and 
Friends veröffentlichte Colvin, L. 1891, vgl. E. St. XVII 242. 
CoLViN verfasste auch eine Biographie Keats', L. 1887 (English 
Men of Letters). Vgh noch Angelliee, De Joh, Ceatsü vita et 
canninibDS, Paris 1892, These, vgl Bevae nnirenitaiTe TOm 15. 
. 3. 1893, p. 314. 

Sechstes Kapitel 

Das Drama. 

§ 310. Allgemeine Bemerkung. Die bedeutendsten Her- 
vorbringungen der dramatischen Dichtkunst in diesem Zeiträume 
sind Eyrou's Tragödien. Was ausser diesen auf dramatischem 
Gebiete geleistet worden ist, eihebt sich nicht Uber die Büttelr 
mässigkeit Bei der Tragödie darf man von einer im Durch- 
schnitt noch achtungjsweäen Mitteknässigkeit reden» bei dem 
Lustspiele dagegen ist eine solche nur selten erreicht, sehr 
häufig dagegen nicht einmal Mittelmässiges geleistet worden. 
Unter allen Dramatikern dieses und auch des folgenden Zeit- 
raumes, welcher überhaupt in das Urteil gleich mit einbegritfen 
werden kann, besitzt nnr Byron wahrhaft dramatische Genia- 
lität und Kra^ft, alle übrigen höchstens nur so viel Talen'^nm 
mit Geschick und leidlichem Erfolge auf den von grossen 
'Vorgängern vorgezeichneten Bahnen als routinierte Naäitoeter 
einherzuschreiten. 

Vgl. CuNNiNGHAM, Biographical and Critical History of the 
British Literatur e of the last nfty years, Fans 1834. Asheb, 
Eng^ds Dichter und PhMaiston der Neuzeit, Berlin 1853. 
Archeb, En^[ish Dramatists of to-day, L 1882, und: Abont 
the Theatre, Essays and Studies, L. 1886. 

§ 311. Knowles' Leben und Werke. L Leben. James 
Sheridan K., geb. 12. 5. 1784 zu Cork in Lrland, war vom J. 
1806 ab als Schauspieler in yerschiedenen Städten, auch in 



1) über Keats' Sprache vgl. Eümtze, Beiträge zu einem eojelisch- 
deutscnen Wfirterbuehe, besondere aus den Didifeungen des Eeato, Stettin 
1890 Figr. 

Körting, GrandriM dsr Gssoh. d. engL Litt. 24 
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London, thStiff, schloss sich in seinen letzten Lebenijalireii 

der Baptistensekte an und wirkte in dieser als Laienprediger, 
starb 30. 11. 1S62 zu Torquay. — 2. Werke (Dramen).») 
1. Cajus Gracchus, Tragödie (1815, aufgeführt 1823). — *2. 
Virginius, Tragödie (1820), eins der vorzüglichsten und volks- 
tümlichst gewordeueii neueren englischen Dramen. VgL The 
Edinburgh Review VoL 38, p. 177. Interessant ist es, dies 
Stück mit Ponsard's einen ihnlichen Stoff behandelnden 
jjiucr^ce" (1843) zu vergleichen. — 3. WilliÄm Teil, Schau- 
spiel (1825), welches hinter dem gleichnamigen Schiller'schen 
weit zurücksteht, übrigens auch ganz anders angelegt ist, als 
dieses (K. schliesst das Stück mit der unmittelbar nach dem 
Apfelschusse stattfindenden Ermordung Gesslers durch Teil). 
Maie-Monnier Übersetzte dies Drama in das FranzSs. Vgl. 
Schirmer, Über Sh. Kn.'s Wilh. Teil, AngUa XII 1. — 4. . 
Alfred the Great, historisches Schauspiel (1831). — *John 
of Procida, or the Bridals of Messina, Tragödie (1840), 
sehr geschickt und wirkungsvoll angelegt. — 6. *Tne Hunch- 
back (1832), bürgerliches Drama ohne höhere Bedeutung. — 
♦7. The Wife, a Tale of Mantua (1833), gehört in Bezug 
anf Charakterzeichnung und Sprache zu den besseren Dramen 
Knowles'. Vgl. The Edinburgh Review, Vol. 57, p. 281. — 
*8. The Daughter (1836), bürgerliche Tracödie, ästhetisch 
missluncen, weil zu sehr auf Wirkung durch aas Grausige und 
Grässliche berechnet. — 9. Woman's Wit; or Love's Dis- 
guises (1838), in Anlage und Charakterzeichnung canz ver- 
fehltes bürgerliches Liebesdrama — 10. The Maid ofMarien- 
dorpt (1838), Drama mit tragischer Verwickelung, aber glück- 
lichem Ansg^se; die Handlung spielt zu Mariendorpt (doch 
wohl nur eine nngierte Örthchkeit?) und Prag zur Zeit des 
dreissigj ährigen Krieges. — 11. Love (1839), Drama, das in 
seinem Gnmdmotive (Liebe eines Dieners zu seiner Herrin) an 
V. Hugos jrRujf Blas" erinnert. Die Handlung spielt im 
Mittelalter nnd in Deutschland. — 12. The Rose of Arragon 
(1842), ziemlich widerwärtiges Schanerdrama, man sehe z. B. 
Akt 5 Sc. 3. — 13. The Secretarj (Abfassungszeit wird in 
der Ansg. London 1859 nicht angegeben), wenig gelungenes 



1) Sämtliche Dramen fijiowles' sind in Blankversen geschrieben, 
doch sind einzelne Prosascenen eingelegt. — In der oben gegebenen 
Aufzählung der Dramen sind zuerst die Tragödien (und wieder zuerst die 
historischen Tragödien), dann die Schauspiele im engoren SiBB« 
Wortes, endlich die Komödien aufgeführt. Von den Dramen, denen ein 
Sternchen vorgesetzt ist, sind Einzelausgg. erschienen in der von 
BüRCKHABDT herausgegebenen „CoUection of the best Dramatic Pieces" 
(Berlin 1S38, Behr). ,Cajus Gracchus", Virginius" und „William Teil" 
sind von Weischeb ediert in der „Sammlung modemer englischer Dramen 
und Tragödien fttr obere Khasen**, Rostock 1681. 
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Dnuna. — 14. TheBegear ofBethnal Green (1834), miss- 
lungene Sittenkomödie, aeren Handlung in die Regierungszeit 
der Königin Elisabeth verlegt ist. — *15. The Love-Cnase 
( 1837), das bei weitem beste Lustspiel Xnowles*, indessen, von 
absolaiem Standpunkte aus beurteilt doch nnr mittelmässig. 
— 16. Old Maids (1841), Lustspiel mit stark, aber nicht 
störend heryortretender moralisdier Tendenz. • 

Ausser den genannten Dramen hat K. lyrische Gedichte, 
zwei Romane, mehrere theolo^sche Streitschriften, ein treff- 
liches Schulbuch („The Elocutionist") zur Übung in der Kunst 
der Recitation und endlich einige Schriften über dramatische 
Ennst und lattoratar Terfiust 

Als LtistspielcUchter ist K. nur unbedeutend. Als Tragiker 
zeichnet er in seinen besseren Stücken sich ans durch ge- 
schickte Komposition, durch richtige Berechnung der Bühnen- 
wirkung und namentlich durch eine edle, kraftvolle Sprache. 

Über K. vergl. Richard Brinsley Knowles, The Life of 
James Sheridan K., edited by Habyey, L. 1872 (nur in 25 Expl. 
gedmckt); das Sammelwerk „Men of the. Tune*^, L. 1857 (dfu^ 
nach ist der Artikel Über K. in der Nonvelle Biographie gene- 
rale etc. XXVII 916 gearbeitet); Collier, Historv of Engli^ 
Idi, p. 468; Hasberg, J. Sh. Knowles' Leben und dramatische 
Werke, Lingen 1883, Münster'sche Diss. (auf p. 10 f. und p. 
24 ff. hat H. die Bibliographie über K. zusammengestellt); 
Blelbtkeu, p. 514. Dici of Nat. Biogr. XXXI. — Die einzige 
Qesamteusg. der Dramen Knowles* erschien L. 1859, 2 Bde. 

§ 313» Einige Dramatiker von untergeordneter 
Bedeutung. 1. Tnomas Lovell Beddoes (geb. 20.7.180^ 
gest. 26. 1. 1849), verfasste the „Bride's Tragedy" (1822), wo- 
rüber zu vergl. The Edinburgh Review, VoL 38 p. 204, und 
„Death's Jest Book, or the Fool's Tragedy'*, ein Drama, welches 
an die Kraftgenies der Elisabethanischen Zeit erinnern kann. 
VgL Hoblet, Of Eni^ish Lii in the Reign of Victoria, Lpzg. 
1881 (Tauchnita-Sammlung, Bd. 2000, p. 348); Hasbebo a. a. 0. 
p. l39. B.'s gesammelte Werke erschienen unter dem Titel 
,j>oems" L. 1851, 2 Bde. — II. Thomas Talfourd (geb. 26. 
1. 1795 zu Reading [Wiltshirel , gest. 13. 3. 1854 zu Stafford), 
Ver£ des berühmten antikisierenden Drama's „lon^ (Mai 1836. 
Tgl. darüber Ckambebs* Cyclopaedia II 521 und Qnarterly 
RcTiew, YoL 54 p. 563, Tgl. auch KDhcbs* Abhandlung fkha 
den Ion im Progr. der Studienanstalt za Mtlnnerstadt 1873); 
weit weniger beoeutend ist T.'s Drama „The Athenian Captive" 
und das Familienstück ,, Massacre of Glencoe". Vgl. Morley, 
p. 346 f; HASBEEfi, p. 141; Asher, p. 131; Bleibtreu, p. 514. 
Gesamtausg. der Dramen T.'s L. 1844; „Jon" und „The Athe- 
nian GaptiTe** sind in die Burckhardt^sche Sammlung (s. oben 
S. 370 Anm.) aufgenommen. — m. Henry Taylor (geb. 1800 
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zu Dorham), Freund und Schüler Southey's, verfasste die Tra- 
gödien „Tsaac Comnenus" (1S32; unbedeutend), „Philipp van 
Artevelde^' (1834), T.'s Meisterwerk, das von einem interessanten, 

Segen Byron gerichteten Vorworte begleitet wurde, ,^dwin 
le Foii^ (1842; Held des Dram&'s ist der liL Dnnetan), „The 
Virgin Widow'^ (1850; kein Drama^ sondern nor dramatisches 
Gemclit) und „St. Glemenfs Eve" (1862; unbedeutend). YgL 
MoRLEY, p. 346; Asitkr, p. 207; Hasberg, p. 143; Bleibtreu. 
p. 346; The Quarterly Review, Vol. 51, p. 366, 71, p. 347 und 
70, p. 97; The Athenaeum, Jahrgang 1S50, p. 551; Revue des 
deux Mondes vom 15. 1. 1852; vgl. ausserdem einen Artikel in 
den „Grensboten** No. 51 des Jahres 1851. — IV. Miss Mary 
Russell Mitford (1789 bis 18551, Verfasserin von „Rienzi**, 
„The Vespers of Palermo*' und „Foscari^* (sSmmtliche Dramen 
entstanden in den zwanziger Jahren, zuletzt „Foscari", 1826). 
Unter diesen Tragödien ist „Rienzi'' die bedeutendste und 
interessanteste; gute Schulausg. dieses Stückes von Weischeb, 
Rostock 1881. Vgl. CuNNiNOHAM (s. oben § 310), p. 295; 
Abheb, p. 34; The Athenaeum, Januar 1855; Hashubg, p. 138; 
Mobley, p. 186 und BLEiSTBEir, p. 514, nennen allerdings 
Miss .M.'s I^amen, haben aber auch nicht eine Zeile geopferi^ 
um über ihre Dichtungen zu sprechen. Berühmter, als durch 
ihre Dramen, ist Miss M. durcn ihr, treffliche Schilderungen 
englischen Landlebens darbietendes, Buch „Our Village" ge- 
worden. 
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Neuenglisclier Zeitraum. 

Sechste Epoche. 

Das Zeltalter der Königin Tlctorla.') 

§ 313. Vorbemerkung. In der englischen Litterator der 
letzten Jahrzehnte nimmt die Prosadicntnng oder, genauer 
gesagt, die Novellistik den breitesten Raum und die nervor- 
ragendste Stelhmg ein. Die Dichtung rhythmischer Form ist 
verhältnismässig unbedeutend, so Anmutiges auch auf dem 
Gebiete der Lyrik und der Verserzählung hervorgebracht 
worden ist Das Drama ist in völlige Unbedentendneit ver- 
sunken; nicht zwar fehlt es an dramatisclien Dichtungen, 
welche, sei es durch Gedankentiefe, sei es durch Formen- 
schonheit, sich auszeichnen, aber dieselben sind reine Bttch- 
dramen und entbehren der wirkHch dramatischen Kraft. 

In reicherer und vielseitigerer Entwickelung, als dies in 
frlllieren Zeiträumen der Fall war, steht in der jüngsten Pe- 
riode neben der poetischen Litteratur das SsthetiBcner Dar- 



1) Was in den folgenden Paragraphen über die neueste englische 
Litteratur gesagt wird, sollen und können nur ganz allgemeine und 
aphoristische Bemexlnuigen sein. Die Gegenwart und die ihr unmittelhar 
vorausliegende Vergangenheit sind ungeeignet für wirklich geschichtliche, 
sei es auch noch so knappe Darstellung. NamentUch aber Utterarische 
Erseheinnnffen kOxmen irar dapn richtig betrachtet und objektiv be- 
urteilt werden, wenn sie in eine gewisse zeitliche Feme gerückt sind, 
ähnüch wie für die Betrachtung eines Genifildes es erforderlich ist, dass 
der Betrachtende in einigem Abstände davon sich befinde. Freilich h&tten 
im Folgenden Namen, Dichtungstitel und Bücherangaben in Massen auf- 
gehäuft und wohl auch mit etüchen feuilletonistiscnen Bemerkungen ge- 
würzt werden können. Solches Verfahren aber widerstrebte mir selrat* 
verständlich. Auch wollte es mir sdbteineiii, als ob flbr den Zweck diem 
Bnchej das im Folgenden Gebotene genüge. 

Über die neueste englische Litteratur ist, wie begreiflich, vieles 
gesdirieben mrden, aber nichts, was wirklich wissenschaftlichen Wert 
besässe, und nach dem, was eben bemerkt vrurdo. ist dx< ja auch gar 
nicht anders zu erwarten. Morlet's bekanntes Buch „üf Engiish Litera- 
taxe in the Reign of ykMMf*, Leipzig 1881 (Bd. 2000 der Taiieluiita- 
Rammlmig) entMlt vozzflgHche einleitende Kapitä, iat aber in Benig 
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ßtellun^sforra sich bedienende wissenschaftliche und halbwissen- 
scliaftliche Schrifttum, besonders entwickelt sind die Geschichts- 
schreibung und das Essay; die üppige Blüte des letzteren, 
welche nm schon in dem Bestehen einer jranzen iteihe grosser 
„Beyiews" beknndeti ist chazakteristiech rar die Httenmschen 
und auch für die wiMenschaftlichen Zustfinde des gegen- 
wärtigen Englands. 

Das „Zeitalter der Königin Victoria" ist kein goldenes 
Zeitalter für die englische Litterator und darf sich anch nicht 
entfernt mit dem Elisabethanischen vergleichen, aber es ist 
auch kein Zeitalter des Verfalles. Es mag berechtigt sein, die 
Dichter und Schriftsteller der Jetztzeit als Epigonen zu be- 
zeichnen, aber diese Epigonen sind ihrer grossen Ahnen 
wttrdig. 

VgL auch unten § 315, einleitende Bemerkung. 

auf seinen eigentlichen Gegenstand recht dürftig und überdies wenig 
übersichtlich, lässt ausserdem hinsichüich der biographischen Daten die 
wünschenswerte Vollständigkeit vermiBseiL Bbandbb' tnnftbi^elies Werk 
„Die Litt, des 19. Jahrh.'s in ihren Hauptströmungen dargestellt^' (zuerst 
1872 bis 1875 dänisch erschienen, dann in deutscher Übersetzung, seit 
1882 in dentBcher Originalausg.) ist weni^ mehr als ein riesiger Komplex 
von entweder geistvollen oder doch geistreich sein sollenoen Phrasen. 
Über Bleibtrfu's Buch vgl. oben S. 334 Anm. Ein nützliches Nach- 
schlagewerk auch für die englische Litteratur der Gegenwart ist Yape- 
REAU s „Dictionnaire universel des oontemporauu", 6. ed. Paris 1889. 
Englische Nachschlagewerke, wie namentlich Chambers' Cjclop(a)edia of 
Engl. lit, wurden bereits früher genannt}. Femer seien noch genannt: 
STBDicAir, Yictorian Poets, 16"> Ed. Boston u. NewTork 1889 (yerhiltiiii- 
m&ssig gutes Buch, enthält aber zu viel Betrachtungen una zu wenig 
Thatsachen , vgl. Mitteü. I 4). Sarrazin (Gabriel), La Renaissance de 
la poesie anglaise (1798—1889): SheOey, Wotd iwo rth, Coleridge, Tenny- 
8on, R Browning, Watt, Whitraan, Paris 1889. Kellner. Englische 
Epigonenpoesie (Will. Morris, Robert Buchanan, George Mereaith, Edwin 
Arnold, Coventry Patmore, Andrew Lang) in der Wissenschaft]. Beilage 
nur Münchener Allg. Ztg. 1889 No. 36 ff. (auch in Sonderabeug bei Cotta 
erschienen, geistvolle und interessante Essays). Lon?E Hodgkins, 
A Guide to the Nineteenth Century Authors, Boston o. J. iganz originell an- 

gelegtes, praktisch sehr bnaohWes Hilfsmittel, aicht eigenwoh ein 
iuch, für das Studium der neuesten engl. Litt., so praktisch wie es nur 
ein Frauenkopf ersinnen konnte, vgl MitteiL I 101 j. Boo, Etudes sur 
le 19^ riMe, Fans 1889 (enthalt einen Absehnitt über die „pi^ 
pha^lites anglais"). — ;Höne, Die Sprache des neueren englischen Romanes 
und der Tagespresse, Osnabrück 1888, Prgr. (No. 312), vgl. E. St. XTV 
268. — Brauchbare Chrestomathien der neuesten engl Litt, sind: 
SmuDLER, Poets of the Present Time, Marburg 1891 (leider ohne biogr. 
Notizen), vgl. E. St. XVII 254. und Boyle, The Enghsh and American 
Poets and Dramatists of the Yictorian Age, Frankfurt a. M. 1886, vgL 
E. St. XI 316. — Über die amerikanische Litt. vgl. AppLSioir, Cydop(a)e(ßa 
of American Biography, New York 1889, 6 Bde. Richardson, American 
Literature, New York 1888/91» 2 Bde. Knortz, Geschichte der nord- 
amerik. Idtt, Berlin 1891, 2 Bde. (gans dilettantiBoheB, aber doch an- 
ngendes Buch, vgL E. StXVü 237). 
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§ 814. Tennyson, Browning, Swinburne. Wenn in 
England selbst durch eine allgemeine Abstimmung die Fragö 
entschieden werden soUte, wer der grösste englische Dichter 

der Jetztzeit sei, so würde nngweifemaft eine überwältigende 
Mehrheit sich für Tennyson aussprechen, die kleine übrig 
bleibende Minderheit aber teils für Browning teils für Swinburne 
sich erklären. Das Urteil der Mehrheit wäre vollständig be- 
greiflich. Tennyson ist ein so gemütvoller, so gefühlswarmer, 
so zum Herzen sprechender Dichter, dass ein jeder, der seine 
Dichtan»»n kennen lernt nnd — wie ja die meisten thnn — in 
seinem Urteil über diese nur dnidi das Gefühl sich leiten lässt, 
* ihn aufrichtig lieb gewinnen muss, zumal da schon die Sprache 
des Dichters durch ihren Wohllaut und ihre allen verständliche 
Klarheit etwas ungemein Einschmeichelndes und Bezauberndes 
an sich hat. Aber man kann alle die Eigenschaften, welche 

1) Ihnfieh Iftnt «ich über den amerikaabohen Dichter Longfellow 
urteilen, nur dass dieser durch seine Verpflanzung europäkoher und be- 
sonders auch deutscher Litteiaturelemente auf amerikanischen Boden eine 
hohe universallitterarische Bedeatnog besitzt, auf welche Tennyson keinen 
Aospnidh hat 

Henry Wadsworth L ongfellow, geb. am 27. 2. 1807 zu Portland 
(Maine), besuchte das^ Bowdoin College zu Brunswick, wurde nach Be- 
endigung seiner Stadien an eben dieser Hochschule zum Ihrofessor der 
neueren Sprachen und Litteraturen ernannt, bereiste vor Antritt seine« 
Amtes 1826 bis 1829 Frankreich, Spanien, Italien, Deutschland (längerer 
Aufenthalt in Göttingen); wurde 1835 als Nachfolger Ticknor's (des be- 
rOlunteii Litterarhistorikers) an das Harward College zu Cambridge oerafen 
und unternahm eine abermalige längere B^ise nach Europa (Dänemark, 
Schweden, Deutschland [längerer Aufenthalt in Heidelberel, Schweiz): 
dieeer BeiBe folgten sp&ter noch swei andere, 1841 naehDeateehhuia 
(längerer Aufenthalt in Boppard) und 1868 bis 1869 nach England; an 
Ehren reich starb L. nach einem langen und im ganzen smcklichen 
Lehen am 24r 3. 1882. — L.'8 wichtigere Werke: 1. Outre-Mer, a 
Pilgrimage bevond the Sea, 1835, 2 Bde. (Reiseskizzen, beBondors fioer 
Spanien). — 2. Hyperion, 1839, 2 Bde. (eine Art von Reiseroman, in 
welchem L. viel Sympathie für deutsches Wesen bekundet). — 3. Voices 
of the Night, 1839 (Ijrrische Gedichte). — 4. Ballads and other Poems 
1841. — 5. Poems on Slavery, lSi2. — 6. The Spanish Student, 1843, 
romantisches Schauspiel, nach Cervantes' Novelle „La Gitanijyia" bearbeitet 

— 8. The Poets and Poetrj of Enrope, 184ß, treffliche Übeneteungen, 
namentlich auch Goetbe'scher und Uhland'scher Gedichte. — 9. The 
Bel&ey of Brüses and ^other Poems, 1846. — 10. Evangeline (besser 
Eringeffne ateÜvangeline in epceehen), 1847, idylliflch-epiiche Dichtung 
in Tonhexametem, eine Episode aus den französisch-englischen E[ämpfen 
in Acadia (östlich vom Ausflusse des St. Lawrencestromes gelegene Halb- 
insel, jetzt zum grösseren Teile zu Kanada, zum kleineren zum Staate 
Maine gehörig) benandelnd. — 11. Eavanagh, 1849, eine Prosaerzählung. 

— 12. The Seaside and the Fireside, 1850, eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, darunter die berühmte Nachahmung der Schiller'schen Glocke 
«Der Bau des Schiffes". — 13. The Golden Legend, 1851, eine hoch- 
poetische Bearbeitung des „Armen Heinrich" des Hartinann v. Aue, in 
wdcher die alte L^ende vextieft und zu einem Bilde des ganzen mittel- 
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Tennyson zieren, besitzen und dennoch nur ein Dichter zweiten 
oder dritten Ranges sein. Tennyson ist einer der liebenswQrdig- 
sten Dichknr, tkwt er irt kein grosser Dichter. Es gebricht ihm 
anOriginaHtStimdGenialitäi Die Form seiner Dichtungen, und 
zwar auch wieder nur die sprachliche und rhythmische Form, 
ist weit bedeutender, als ihr Inhalt, der sich meist nicht über 
das Mittelmässige, ja häufig gßi^^g nicht einmal über das Tri- 
viale erhebt (letzteres Wort m seinem besseren Sinne gebraucht). 
Man lese nur z. B. die Tielgerühmte Yerseizahlung ^noch Ar^ 
den** einmal anfinerkeam nnd ohne sich von der Lieblichkeit der 



alterUckea Lebens und Denkens erhoben worden ist ~ 14 The Sons; 
pf Hiawatha, 1855, epische Diditung in TontroelAai, behande» 

indianische Mvthen. — 15. The Courtship of Miles Standish, 1858, 
Idylle in Tonhexametern. — 16. Tales of aWayside InU, 1865, Cyklus 
von Verserzählungen nach Art der Canterbury Tales. — 17. Flower de 
Luce, 1867. — 18. New England Tragedies, 1868, dramatische Dichtungai» 

— 19. Dante's Divine Comed^y, 1867/70. meisterhafte Übersetzung. 

— 20. The Divine Tragedy, 1872, dramatische Dichtung. — 21. Christus, 
a Mystory, 1872. — 22. 'lliree Books of Songs, 1872. — 23. Aftermath, 
1874. — 24. The Masquc of Pandora, and other Poems. 1875. — 25. Poems 
of Places, 1876 bis 1879. — 26. Keramoa, and other Poems, 1878. — 
27. Ultima Thnle, 1880. — 28. In the Harbor, and other Poems, 1882. — 
29. Michael Angelo, a Tragedy, 1883. — 30. Hermes Trismegistus. 

L. ist kein originaler, sondern ein anempfindender und nachahmender 
Dichter, als solcher aber ist er hochbedeutend, insonderheit für Amerika, 
dem namentlich emfc ^hirch ihn das Verständnis für Europa^ mnantische 
Dichtung erschlossen wurde. Und vor allem, L. ist sittlich rein und keusch! 

Sämtliche bedeutendere Werke L. s sind in der Tauchnitz-Samndung 
erschienen. Eine wirkliche Gesamtausg^. fehlt noch, die von BossErm, 
L. 1870, veröffentUcbte ist natürlich nicht vollständig. Von einzelnen 
Dichtungen, so namentlich von der Evangeline smd gute ScholauMK. 
yorhanain (besonders sn^ anf I>iOKiuun!f'8 Ansg. der ETm Berlin 195o, 
aufmerksam gemacht). — Über L. vgl. Knortz, Longfellow, Hamburg, 1876, 
und: Mein erster Besuch bei L., in „Deutsche DichterhaUe" Bd. VI, 
No. 11 u. 12; Paetsch, H.W. L. imd seine Stellung in der nordamerikan. 
Litt.. Potsdam 1883, Progr. ; Bamsler, H. W. L., Tübingen 1882; Kennedy, 
H. W. L. Biography, Aoecdote, Letters, Criticism, Cambridge (Mass) 
1882; Stoddard, H. W. L. A Memoir, L. 1882; Roosevelt, L.'ö Home 
Life, New York 1S82; Samuel LOHOFBLLim, fl. W. LongiFellow with 
Extracts from bis Journal and Correspondence, L. 1886, 2 Bde.; Under- 
woOD^ Bio^aphical Sketch of fi. W. Longf., L. 1886} Austin, H. W. Longf., 
his Life, hu Works, Ins Friendship, New Ed. Boston 1888; Baumgartner, 
Longf. *s Dichtungen. Ein Zeitbild aus dem Geistesleben Nordamerika's, 
2. Aufl. Freibur^ i. B. 1887 (mit gutenÜbersetzungsuroben), vgl. £. St XIU 
95; Kellner in der Beiut^ zur Mllnehener Allg. Ztg. 1888 No. 101; 
BÜCHMANN ,^ H. W. L., Berlin 1858, Progr.; Simon, L. als epischer und 
lyrischer Dichter, Schmalkalden 1S68; Brandt, Inhaltsangabe und teil- 
weise Übersetzung der Golden Legend, Grünberg 1863, Progr.; Bandow, 
Evangeline und mawatha, Bromberg 1856, Progr.; Varnhagen, L.'s Tales 
of a Wayside Inn und ihre Quellen, Berlin 1^4» YgL Anglia VII Aul, 
p. 143. Vgl. endlich Bleibtseu, p. 438. 

Ein noch unbekanntes Gedieht L.'s, „Via Solitaria*^ hat Thum in 
Engl. Stud. V 470 veröffentlicht (entnonunoi ist es ans dem New Yorkor 
nindependent" vom 13. 4. 1882). 



Tennyson. Browning. Swinburne. 



377 



Sprache i'esselu zu lassen. Wie platt und matt erscheint sie da, 
ffanz abffesdieii von der ihr anhaftenden Unwahrscheinlichkeit 
des Inhutes! Tennyson's Gedichte würden, wenn in Prosa ge- 
sducieben, jedes Reizes bar sein; mit gaiem Grunde ist es denn 
auch geschehen, dass er nie der Prosa sich bedient hat. 

Was Tennyson fehlt, Ori^nalität und Tiefe des Denkens, 
das besitzt Browiiini? im reichsten, ja in einem allzureichen 
Masse, er ist weit melir Denker als Dichter, und der letztere 
wird in ihm von dem ersteren fast erdrückt. Ein mystischer 
Schleier liegt über seinen Dichtungen ausgebreitet, den poetischen 
Kern derselben profanen Augen yerhüliend. VolkstllmGch konnte 
und kann Browning nie werden, denn nicht lesen, sondern nur 
studieren lassen sich seine Werke; nur für diejenigen, welche 
die Mühe ernsten Denkens nicht scheuen und höher den Qe- 
dankeninhalt einer Dichtung als deren künstlerische Form schät- 
SEen, hat Browning ff eschneben. 

Ein gottbegntämer, genialer Dichter ist S^winburne, und 
wenn irgend einer, so wäre er berufen gewesen, allseitig Voll- 
endetes zu schaffen, mindestens in der Lyrik — , aber leider hat 
er nie gelernt, seine überstrimiende Kraft zu zügeln und die 
lodernde Glut seiner Leidenschaft zu bändigen, hat die Kunst 
weisen Masshaltens nie erworben^ noch weniger hat er vermocht, 
9BU innerer KlSmng und Harmonie sich durchzukfimpfen, die 
Fähigkeit objektiven Anschauens und Urteilens sich zu erringen. 
Swinbume ist durch und durch subjektiv, wie Byron es war, wenn 
auch in anderer Weise; besser noch, als mit Byron, lässt er mit 
Shelley sich vergleichen, weil er mit diesem den Radikalismus 
des Nichtglaubens gemein hat, aber freilich ist er doch auch 
▼on Shelley sehr yerschieden« weil nicht so ideal angelegt und 
mit sich selbst einig wie dieser, sondern sinnlich erregt und mit 
sich selbst zerfaUen.^ 

1. Alfred Tennyson. A. Leben: Das Leben A. T.'s ist so fried- 
lich, still und glückUch verlaofen, dass besondere äussere Ereignisse kaum 
TO berichten dxid. Der Dieliter wurde im X 1810 (nadi anderer Angabe 
18r»9) zu Somerby in Lincolnshire geboren, studierte zu Oxford, trat 1829 
mit seinem ersten Qedichte (oTimbnotoo**) und 1830 mit seiner ersten 



1) Noch eines vierten LyrilceTs werde hier gedacht, des spraeh- 

gewaltigen Dante Gabriel Rossetti (geb. 182Szu London, Sohn de.^ be- 
rühmten ital. Dichters Gabriel R., der als politischer Flüchtling in Eng- 
land lebte; gest. 1881). Rossetti hat (abgesehen von Übersetzungen aus 
dem Ital. n. Prosaschriften, die hier mcht in Betracht kommen) nur 
Weniges geschrieben, aber diese wenigen Dichtungen („Ballads and 
Sonnets") gehören zu den formvollendetsten und gedankenreichsten 
Schöpfungen der neueren englischen Litteratur und zu den schönsten 
Erzeugnissen der neuzeitlichen Lyrik überhaupt. Geradezu bewunderns- 
wert ist R's Herrschaft über die Sprache. — It's Werke sind vollständig 
herausgegeben London 1887, 2 Bde. YgLENmirr, Dante G. Rossetti, L.1887 
(Great WritersX Watts' Artikel in der Kncvclopaedia Britannica und 
Shindleb in seinem oben (8. 374 Anm.) genannten Buche 8. XXII u. 175. 
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Gedichtsammlung an die Öffentlichkeit, wurde im J. 1B50 zum Poet 
lanTeate ernannt, hat, soviel bekannt, nie ein öffentliches Amt bekleidet^ 
sondern stets als vermögender Privatmann in behaglicher Zurückgezogen- 
heit gelebt, cum grossen Teile auf der Insel Wight, wo er denn auch 
am 6. 10. 1892 hocbbetagt friedlich gestorben im. — B. Werke: Die 
bedeutenderen Dichtungen T.'s sind: 1. Poems, eine Sammlung teils 
lirrisoher, teils epischer Dichtungen, zuerst veröffentUobt 1830, später 
anreh naehfolgende Bftnde erweitert, in der Tavcbnite-Sammliing in swei 
Bänden, No. 503 und 504, zusanimengefasst. Als besonders hervorragende 
Stücke dürften etwa zu bezeichnen sein: The Dying Swan, Taucnnitz- 
Sanunlang Bd. 503, p. 55, Love and Death, p. 61, The Miller s Daughter, 
p. 102, Oenone, p. 117, The Sisters, p. 131, Ladj Clara Vere de Vere, 
p. 151, The May Queen, p. 155, The Lotos Eaters, p. 171, The Death ot 
the OldYear, p. 203; Morte d'Arthur, Vol. 504, p. C, The Golden Year, 
p. 95, Locksley Hall, p. 103, Sir Launcelot and Queen Guinevere, p. 213, 
The Poet's Song, p. 234 — 2. The Princess (1847), allegorische Vers- 
ersähiung. — 3, In Memoriam, ein Cvklus von 131 liecfern, den der 
Dichter ( dem Andoiken aeinet im J. 1^3 TerstorbMien Freundes Henry 
Hallam gewidmet hat (1850). — 1. Ode on the Death of the Duke 
of Welfington (1852), wenig ansprechende offizielle Dichtung des neu- 
emannten Poeta laureatuB. — 5. The Charge of the Li^ht Brigade 
(1854), patriotiscAie Dichtung, welche eine glänzende englische Wimen- 
that des Krimkrieges feiert. — C. Maud (1855), epische, von weltschmer»- 
liehen Gefühlen erfüllte Dichtung in zwei Teilen. — 7. Idylls of the 
Kino' fl858 u. 1859),*) ein Gyklus von vier romantischen VenetsShlnngen 
(p]nia, Vivien, Elaine, Guinevere), deren Stoffe der Artussage entnommen 
Bind (vgl. No. 12). — 8. Enoch Arden (18ö4), sentimentale, idvliische 
Versen ahlnng. (Unge^hr gleichzeitig erschienen die Veieensährongeat 
9. Aylmers Field, 10. Sea Dreams, 11. „The Northern Farmer*' (letztere 
in zwei Bearbeitungen, „Old Style" xmd „New Style"). — 12. The Holy 
Orail (1869), eine Fortsetzung der Idvlls of the King(aie VerserzBhlnngen 
des Gesamtcyklus sind in nachstellender Reihenfolge zu lesen: The 
Coming of Arthur, Gareth and Lynette ("1872], Geraint and Enid, Merlin 
and Vivien, Lancelot and Elaine, The Holy Orail, Pelleas and Ettiure, 
The Last Toumament, Guinevere, Tbe Passing of Arthur). Vgl Wüurar- 
WEBER, über Tennyson's Königsidylle The Coming of Arthur und ihre 
Quellen. Ein Beitrat zur Geschichte der Arthursage, Leipzig 1889, Diss. 
-7 13. bis 15. Queen Hary (1875), Harold (187§) und Becket (1881). 
historische Tragödien, blosse Buchdramen, das Gleiche gilt von zwei nocn 
späteren dramatischen Dichtungen: 16. The Cup und 17. The Falcon. 

Eine Gesamtausg. der Werke T.'s erschien L. 1877, 2 Bde.; sämtliche 
Werke T.'s sind in die Tauchnitz-Sammlung aufgenommen (Poetacal Works 
7 Bde., No. 503 flf., Queen Mary 1 Bd., Harold 1 Bd., Becket, the Cup, the 
Falcon 1 Bd., Ballads and other Poems 1 Bd.). Aus^. der E. A. von Bel- 
JAME, Paris 1892. Nennenswerte Monographien üoer T/s Leben und 
Werke scheinen — ausser Wauob's Bucn: Lord Tennvson, a Study of 
his Life and Work, L. 1892. und einer von Jomniko veriassten Biographie 
— nicht vorhanden zu sein. Wüluotwebbs^s Dias, (audi in Heirig*8 
Archiv Bd. 83 S. 1) s. oben No. 12. Bodbioubz, Loid T., Sto^'. Born 1^ 

Vgl. BleibtbeUi p. 364. 

n. Robert Browning. A. Leben: B. B., geb. 1812 zu Gumber- 
well bei London, studierte zu London, machte, nachdem er die Universität 
verlassen, grössere Reisen, so nach Italien und nach Russland, vermählte 
sich 1840 mit der Dichterin Elisabeth Barrett (vgl. ^ 316), siedelte aus 
Anlaes der leidenden Gerandheit seiner Gattin nach Italien Über, wo er 



1) Vgl Eamakn, An Essay on T.'s Idylls of the King, Berlin 1887. 
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namentlich in Florenz sich aufhielt; erst nach zwanzigjähriger Abwesen- 
heit kehrte er nach England zurück; wftkrend eines abermal Ilgen Anfenl«* 
haltes in Italien starb er zu Venedig am 12. 12. 1889. Eine grund- 
legende Biographie Br.'s hat Fürnivall verfaast. — B. Werke: (in 
ctakmologischer Reihenfolge)^ 1. t^ulin, a Fnu^ent ef a Gonfession, 18ä@, 
schwaches Erstlingswerk. — 2. Paracelsus, 1835, gross an^ele^es Drama 
Faust'schen Charakters. — 3. A King Uved ago, 1835, später in Pippa Passes 
aufgenommoü. — 4 Porphyria, 18^, später „Porphyria'e Loyer" genannt. 
— 5. Johannes Agricola, 1830. — 6. Strafford, Tragödie, 1S37. — 
7. Sordello, dramatisches Gedicht, 1840. — 8. Pippa Passes, ein 
Dmma, 1841. — 9. King Victor and King Charles, 1842. — 10. Dramatic 
hpie», Gedichtsammlung, 1842. — 11. The Retum of the Druses, Tragödie, 
1843. — 12. Colombus^ Birthday, Schauspiel, 1&13. — 13. Dramatic 
Romances and Lyrics, Gedichtsammlung, 1845. — 14. A Soul's IVagedy, 
1845. — 15. Luria, Tragödie. 1845. — 16. Christanas Eve and EasterlDay, 
zwei längere Gedichte, 1850. — 17. An Essay on Shelley, 1855., B/s 
einzige Prosaschrift, gedruckt in den Browning Society Papera Bd. 1. — 
18. Men and Women, Oediohteammlun^, 1865w — 19. JJWUAliis Fenonae^ 
Gedichtsammlung, 18G4. — 20. The Ring and the Book, dramatisches 
Gedicht in vier Bänden 1868/69. — 21. The Jun Album, 1875. — 22. The 
AjgMgftmnon of Aeschylus transsoribed, 1877. — 23. Dramatic Idylls, 

Zum Studium und zur Erklärung der Werke B.'s hat sich im Jahr 
1881 zu London eine Browning Society unter dem Vorsitze Fumivall's 
gebildet, welche „Papers'* herausgebt. Auch an anderen Orten Englands 
und Amerika'« bestehen derartige Geeelkchaften. — Dem Studium 
Browning's und Shakespeare's ist gewidmet die Zeitschrift „Poet Lore. 
A Monthlr Magazine devoted to Shakesp. and Br. and the ComparatiTe 
Stndjr of Literatare", vgl. Anglia XII 626. — Gesamtausgg. der Werhe B.'s 
erschienen L 1865 u. 1883. In der Tauchnitz-Sammlung sind 4 Bde. der 
Poetical Works B.'s erschienen. — Vgl. Bleibtreu, p. 503; Corson, 
An Introduction to the Study of R. Br.'s Poetry, Boston 1892, vgl. Anglia 
XII 482; Alexaneer (W. Jonn), An Introduct. to the Poetry of R. Br., 
Boston 1888; Berdoe, The Browning Cjobpedia, Lond. 1892; LsimNBB 
Über Br.'s Sonette, Anglia XI 500. 

TIT. Algernon Charles Swinbume. I. Leben: A. Ch. S., 

geb. am 5. 4. 1837 zu Holmwood bei Henley-on-Thames, studierte zn 
xford, unternahm dann eine Reise nach der Schweus und Italien, seit- 
dem führt er, so viel bekannt, ein unabhänji:ige.s Privatleben. — 
II. Werke: 1. The Queen Mother, und: Rosamond (1861), zwei Schau- 
spiele ohne höhere Bedeutung. — 2. Atalante in Calydon (18641 
Tragödie in Aeschyleischem Stile. — 3., 4. u. 5. Chastelard (1865), 
Bothwell (1874) und Maria in Prison, eine srosse romantische Tri- 
logie, das Sehicnal der Maria Stuart in realistisimer Weise behsndelnd. 
Zur Auff&hrung sind diese Dramen völlig ungeei^et, schon ihres grossen 
ümfanges wegen (Bothwell allein umfasst 5(^ Seiten). — 6. Poe ms and 
Ballads (1866 und 1878). — 7. Songs of Italv (1867), verherrlichen 
die italienischen Freiheitsbestrebungen. — 8. William Blake, a Critical 
Essay (1867). — 9. Songs before Sunrise (1871), Gedichte teils republi- 
kanischen, teils pantheistischer Tendenz: ein Seitenstück dazu bilden 
die „Songs of the Spring-Tides". — 10. Sonnets to Napoleon III. (1873), 
enthalten eine herbe Satire auf den gestürzten Kaiser. — 11. Songs 
of two Mations (1875), politische Lieder, in denen unter anderem 
aneh die ihmiOsiscIie Komanme Teriienlicht wird. — 12. Essays and 
Studios (1875), geistvolle Aufsätze über das iiltore englische Drama, über 
Byron etc. — 13. JSrechtheus (1876), antikisierendes Drama. 
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§ 315. Der Roman. ') Zwei Eigenschaften zeichnen den 
englischen Roman vor allem aus, die eine ein Erbteil aus der 
Vergangeuiieit, die andere eine Errungenschaft der Neuzeit: 
ein gOBunder Bealiamns in Scliüderang^ und GliaraktenEeicluiuug 
und sittliche Eeinheii Die englisclie Litteratur hat sich Iris 

1'etzt fem gehalten von den Verirrungen des Naturalismns. 
Treilich gieot es auch in England unsaubere Geister in Menge, 
welche Schmutz- und Schandromane aller Art produzieren 
(namentlich Verbrecherromane"), aber es fällt niemandem ein, 
diese litterarischen Kloakenarbeiter alä Vertreter eines berechtig- 
ten Prinzipes oder gar als die Apostel einer neuen und wahren 
Kunst zu betrachten. Die litteranschen ünflatfabrikanten finden 
nur innerhalb der nicht zur anstandigen Gesellschaft gehörigen 
Kreise Absatz für ihre Ware. Wer sich als Gentleman fühlt, hält 
sein Haus rein davon oder will es doch rein halten, wenn er 
auch seinen Hausknecht nicht daran hindern kann, sich am 
Genüsse von Kolportageromanen die Moral zu verderben. 



1) Was im Folgenden über den englischen Roman gesagt wird, gilt 
im wesentlichen auch von dem nordamerikanischen Romane. Nur ist zu 
bemerken, dass die amerikanische Novellistik in den letzten Jahrzehnten 
dch mit Vorliebe dem humoristischen Genre zugewandt hat Als die 
hervorragendsten Novellisten Nordamerikas dürfen — ausser denen, welche 
bereits frülier gelegentUch genannt wurden — gelten und seien im 
Folgenden ganz knn bespioonen: 

I. Washington IrTing, geb. 3. 4. 1783 m NewTork« gest anf 

seinem Landsitze Sunnyside bei Tarrytown in der Nähe von New York, 
am 28. 11. 1859; einen grossen Teil seines Lebens hat I. in Europa, 
namotktUdi in England, Deutschland und Spanien zugebracht (er war 
1843 bis 1846 Gesandter seines Vaterlandes in Madrid). L*8 wi(uiti^ere 
Werke, welche nur zum grossen Teile der Novellistik angehören, smd: 

1. Knickerbocker's New York (1808), humoristische Geschichte von N. Y. 

2. Sketch-Book 1818 in amerikanischen Zeitschriften erschienen, 1819 
als Buch). 3. Bracebridge Hall (1822). 4. Tales of a Traveller 
(1824). 5. The Life and Yoyages et Columbus (1828). 6. Tales 
of the Alhambra (1829). 7. 'Hie Grayon IGsoeOany (1835/36), eine 
Sammlung von Reiseskizzen, besonders interessant sind danmter „A Tour 
on the Prairies'* und ..Abbotsford and Newstead Abbey'*. 8. Life of 
OKVer Goldamith (1849). 9. Life of Washington (1855/59, 5 Bde.). 
Weniger bedeutend sind die Skizzensammlung „Wolfert's Roost", die 
Novelle „Adventures of Captain BonneviUe" tmd das (SeschichtBweck 
„History of Mahomet and his Successors''. 

Die Tauchnitz - Sammlung enthält von I.: Sketch Book, Life of 
Mahomet, Successors of Mahomet, Oliver Goldsmith, Chronicles of 
Wolfert's Roost, Life of Washington. — Von Bracebridge Hall ist eine 
treöliche Schulausg., besorgt von Lion, in der Weidmännischen Sammlung 
erschienen; eine eDensolche den Sketch-Book, besorgt von IWxtdbbllbb, 
in der gleichen Sammlung. ~ Über T. vgl. Ptfrre Ikvjno, Life and Letters 
of W. I., L. 1862/64, 4 Bde. Latjn, W. I. Ein Lebens- und Charakterbüd, 
Berlin 1870, 2 Bde. Hill, W. Irving, New Tork 1879. Wabner, Brtaot 
und PunrAK, Stodies on L, Neiw Tork 1880. Bledubxu, p. 561. 
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Die mit dem ^össten Erfolge gepflegten GattoBgen des 

Romans sind der Sittenroman und der historische Roman, in- 
dessen auch alle übrigen Gattungen haben eifrige Pflege ge- 
funden. Auch ganz neue, früheren Zeiten unbekannte Gattungen 
oder doch Untergattungen des Romans sind geschaffen worden, 
80 2. B. der ii^dagogisäe Roman (Hauptvei&eter dieser Rich- 
tung ist Thomas Hughes, VerfSsisser von „Tom Brown's School 
Dsys'* [1857] und „Tom Brown at Oxford"; erstgenannter Roman 
ist wegen seiner anschaulichen und interessanten Schilderung 
der englischen Schulverhältnisse höchst lesenswert; er ist in 
die Tauchnitz-Sammlung, auch, herausg. von Imm. Schmidt, in 
die Students' Tauchnitz Edition und, herausg. von PfEPFEB, 
in die Weidmännische Sammlung aufgenommen worden, aJso 
leicht 9BU erlangen). 

CSiarakteristisch für die ^ englische Romonlitteratur der 
Gegenwart ist die starke Beteiligung der Frauen an derselben. 
Die Zahl der Romanschriftsteller innen ist geradezu Legion. 
Man kann nun ruhig zugeben, dass die grosse Masse der Frauen- 
romane höchstens mittelmässi^e, meist aber untermässi^e Ware, 
blosses Leihbibliotheksfutter isi Man kann auch mit Recht 
beklagen, dass viele schxiftetellemde Frauen in gar zu starkem 
Maaae alle kleinen und grossen Schwächen ihres Gescdilechtes 

. II. Francis Bret Harte, geb. 1839 zu Albany Im Staate New York, 
sog als sechzehniäbr^er Buracne nach dem Westen und hielt sich dort, 
besonders in Kalifornien, bis zum J. 1871 auf, war nacheinander Berg- 
mann, Schullehrer, Drucker, Journalist und Münzbeamter; im J. 1871 
siedelte er nach Boston Aber; Iftngere Zeit lebte er alt amerikanisclier 
Konsul in Krefeld. Ausser seinen zahlreichen Romanen (man sehe deren 
Titel im Katalog der Tauchnitz-Sammlunfir, Ausg. der ,,Ai^ouaut8** von 
Tanoeb in Tancmiits' Stadenta' Edii), welche rieh aftmtlieb mtrch ffesunde 
Realistik und humoristische Darstellung? auszeichnen, sämtlicn auch 
das Gepräge des Amerikanertums so recht deutlich an sich tragen, hat 
B. H. sahSeielie stimmungsvolle lynsohe Lieder ver&8St. Vgl Bleib* 

TBBU P 1367 

m. Mark Twain (Pseudonym für S. L. Clemens), (geb. 1835) ist 
Verfasser zahlreicher humoristischer Novellen und Skizzen, von denen 
j^A Tramp Abi-oad" und „Sketches" vielleicht am bekaimtesten und 
mteressantesten sind, namentlich die letzteren, denn in ihnen ist der 
Humor noch frisch und hfilt sich innerhalb vernünftiger Schranken, 
während er in den späteren Sduriften vielfach höchst gezwungen und an 
den Haaren herbeigezogen ist. Auch ist in den späteren Scnriften der 
Stil widerwärtig manieriert. Interessant ist M. Tw.'s Leben^ang: ehe er 
sich der fitterariselien Lsnfbalm mwaadte, war der g[eniale Maim in 
technischen Berufen thätig, z. B. eine Zeitlang Maschinist auf einem 
Missisippi-Dampfer. Die Titel der Schriften M. Tw.'s sehe man im Katalog 
der Tauchnitz-Sammlung, in welcher aber freilich die „Sketches" fehlen. 
VgL Bleibtreu, p. 560. 

IV. Henry James (geb. 15. 4. 1843 zu New York) hat zahlreiche 
Romane und Skizzen verfasst; unter den ersteren dürfte „The American", 
unter den letzteren „A Little Tour in France" am interessantesten sein. 
Siehe im übrigen den Katalog der Täaohnits^mmluiig. 
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in den Roman übertragen und demselben das Gepräge bald der 
Sentimentalität, bald aer Prüderie, bald der hysteriscnen Exzen- 
trizität, jedenfidls aber ein höchst einseitiges nnd yerschrobenes 
Gepräge gegeben haben. Man kann endlich bedbmem, dass 
von moenhand die firagwflidige Gattung des sensationellen 
Gouvemantenromanes geschaffen oder vielmehr der Richard- 
son'schen , Pamela** (s. S. 317) nachgeschaffen worden ist. (Als 
Schöpferin ist Charlotte Bronte [1816 bis 1855; schrieb unter 
dem Pseudonym Currer BellJ zu betrachten, die Verfasserin von 
„Jane Eyre* [sprich „Ar"; dieser im J. 1847 ersehienene Roman 
wurde Yon der Birch-Pfeiffer dramatisiert unter dem Titel „Die 
Waise von Lowood^ von „Shirley" [1849] und von „ViUette" 
[185;?], vgl. Robinson in Eminent Women Series 1883).^) Aber 
so hart man auch über den Durchschnittswert des Frauen- 
romans urteilen mag, so erfordert es doch die Gerechtigkeit, 
anzuerkennen, dass unter den Novellistinnen sich auch manche 

geistig hochbedentende Frau befindet, deren Dichtungen zu dmi 
ierden der modernen Litteratur gehören.^) 

Unter all den sahireichen NoTelliaten Englands nehmen 
unbestritten Bulwer nnd Dickens die ersten Stellen ein, und 
zugleich sind sie, obwohl beide Realisten in des Wortes bestem 
Sinne, doch Vertreter zweier einander entgegengesetzter Rich- 
tungen. Bulwer darf mit einem Historienmaler, Dickens mit 
einem Genremaler yergUohen werden. Bulwer entwirft in seinen 
Romanen grosse Gesciiichts- oder Sittengemälde ernsten Cha- 
rakters, deren Gedankeninhalt und künmerische Komposition 
nur diejenigen voll zu würdigen vermögen, welche im Besitze 
einer höheren Bildung sich befinden. Dickens ist Kleinmaler, 
der aus dem Alltagsleben Stoff zu einer Fülle reizend gezeich- 
neter Skizzen entmmmt, diese Skizzen wohl auch aneinander- 
r^t, ohne dass das so entstehende Ganze als solches strengen 
Kunstgesetzen genügte. Gerade weil Dickens das Alltagslebeii 
behandelt, ist er weit allgemeiner verständlich als Bulwer, aber 
er wird doch nie trivial, denn als wahrer Dichter weiss er auch 
dem Alltäglichen die poetische Seite abzugewinnen, und der 
köstliche Humor, mit welchem er erzählt und schildert, verklärt 
auch das an sich Gewöhnfiehe und fesselt unwideratehlieh seibat 
den, der an ein Litteraturwerk hohe Anforderungen zu stellen 
pflegt. Von sittlichem Ernste ist sowohl Bulwer wie Dickens 
erfüllt, aber bei dem letzteren tritt die sittliche Wärme unmittel- 
barer hervor, und woblthuend berührt an ihm das innige Mit- 



1) Das Leben der Bronte haben erzählt Gabkell^ L. 1857, Lewis, 
L. 1860, BiRREi^ L. 1881 (Great Writers). 

2) So z. B. Ouida (Miss Louisa de la Ram^e, geb. 1840), unter deren 
zahlreichen (in die Tauchnitz -Sammlung aufgenommenen) Dichtungen 
sich wenigstens einige befinden, welche wahre Meisterwerke psycholo- 
giflcher DantellimgdraiMt rind, to s. B. die Novelle »Don Getnaiao'*. 
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feftth], welches er aUenthalben ftbr die Lage der unteren Volks- 
lassen — der öeinbürger, der Arbeiter, der Dienstboten — 
bekundet. ^) Dickens hatte eben mit dem Volke gelebt und 
war durch eine harte Schule des Lebens hindurch gegangen, 
in der er das Volk kennen und lieben gelernt hatte, ßulwer 
hat des Lebens Not nie erfahren und hat immer nur in den 
oberen OeeeUschaftsschichten gieh bewegt, und so waren denn 
auch der Kreis seines Anschauens und die Art seines Empfindens 

ganz anders, als bei Dickens* Bulwer ist dem Abstrakten, 
»ickens dem Konkreten zugewandt. Selbst in der Sprache 
offenbart die verschiedene Geistesart der beiden Dichter sich in 
sehr interessanter Weise. Bulwer schreibt das Englische mit 
aristokratischer Eleganz und mit akademischer Kunst; Dickens 
dagegen redet die Sprache des Alltagslebens niid brinfft so 
die sprachliche Form seiner Dichtungen in schönsten Einklang 
mit ihrem Inhalt Bnlwer's Wortschatz ist reich an gelehrten 
Bestandteilen, indengenigenDickens* überwiegt das germanische 
Element. 

Neben den beiden Heroen der Novellistik stehen andere 
Dichter von hervorragender Bedeutung. Vor allem Thackeray, 
der als Sittenmaler des Mittelstandes eine Art Mittelstellung 
zwischen Bnlwer und Dickens einnimmt. Sodann Charles 
Kingsley, auf dem Gebiete des historischen Romanes Bul- 
wer's wßrdiger Nebenbuhler. Ferner etwa Marryat, der 

feistvollste Vertreter des Seeroraans. Endlich darf auch bei 
er flüchtigsten Aufzählung die Georj^e I^iot nicht über- 
gangen werden als diejenige Novellistm, welche so recht in 
nanenhalb nmsiSndlieher Weise die realistische Eleinmalerei 
bis an die letzten erlaubten Grenzen der Kunst und oft darüber 
hinaus getrieben hat 2) — 

I. Eduard Bulwer. A. Leben: E. B., geb. am 25. 5. 1803 (nicht 
1805) zu London, Baker Street 31 (nicht zu Heydon Hall in Norfolk), 
studierte zu Cambridgei erbte 1843 von seiner Mutter das Landgut Lytton- 
^ebworth (daher er sich später, als er isuti zur Peerage erhoben worden 
war, Lord Lytton nannte), trat 1831 in das Parlament und 1858 in den 
Staatsdienst (Kolonialverwaltung} ein, wie er sich überhaupt an dem 
poHtischen Leboi telur eifrig und zeitweise auch mit grossem Erfolge 
beteiligte; er starb nach einem ungemein thätigen und an Ehren reichen 
Leben am 18, 1. 1873 in seiner Villa bei Torquay. — B. Werke: B.'s litte- 
rarische Tha^ägkeit, welche er im J. 1820 mit einem Bindchai Gedichte 
(„Ismael, aa Oriental TUe, with other Poems'O begann, war eine te 

1) Man darf wohl sagen, dass Dickens' Romane soziale Romane 
im besten Sinne des Wortes sind. 

2) Unter den Novellisten der unmittelbaren Jetztzeit nimmt vielleicht 
die erste Stelle ein der junge Anglo-lndier Rudyard Kipling (geb. 1805 
SU BombaT), der seit 1884 in einer Reihe von Novellen (unter denen 
„Three Soldiers" vielleicht die bedeutendste ist) indisches Leben natura« 
listisch treu und psychologisch fein geschildert hat. YgL The Quarterlj 
Beriew. YoL 175 (1892), p. 132. 
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umfangreiche und vielseitige, d&88 auf eine Aufzählung seiner Werke 
hier Tenichtet werden muss. sondern nur Andeutungen Über dieselben 

Begeben werden können. B. hat sich auf sehr verscliiedenen Gebieten 
er Litteratur versucht (selbst auch als Tbersetzer, denn er übertrug 
ächüler'g Lieder und l^alladen), aber nicht auf allen mit gleichem Glücke. 
Nur teilweisen Erfolg hatte er als Dramatiker (die historischen Rühi^ 
dramen „Richelieu** und „The Duchess de Lavall iere", die Salondramen 
„Money" und ,,Hou8e Damley'*, das Lustspiel ,,The Lady of Lyons'*, das 
letstere und „Money" fknden den meinen Bei&ll). Auch als Lyriker 
la A er Hervorragende« nicht geleistet (die Liedersammlungen „Weeas and 
Vnid Flowers'* u. &.). Wirklich bedeutend ist er nur als Komandichter, 
•Ib wdeher «r raexvt 1837 mit der Ko?^ „FnlUiaid** »aft»t. B/s laU- 
reiche Romane — in die Tauchnitz-Saomimng sind etwa 30 derselben 
aufgenommen — zerfallen in vier Klassen: Kriminalromane, historische 
Romane, Sittenromane, Phantasieromane. Unter den erstgenannten ist 
^Eugene Aram" (1831) weitaus der bedentendete; das ihm zu Grunde 
ipel^te psj^chologische Motiv (Mord, begangen aus Liebe zur Wissenschaft) 
ist mit Meisterschatt behandelt (andere Kriminalromane sind z. B. .,The 
IMBOwned^l und „Paul Clifford"\ „Devereuz* USdei den ubei^ang von 
den Kriminal- zu den historiscnen Romanen, unter welchen „The Last 
DajB of Pompeii", „Cola di Rienzi" und „The Last of the Baron«'* als 
besondere bedentende Schöpfungen hervor^hoben m werden verdienen. 
Die Reihe der Sittenromane wird eröftnet mit dem eine satirische 
Schilderung des High Life gebenden „Pelham" (1828; B. schrieb bei der 
Abfassung der Dicntung sichtlich unter dem Einflüsse des jetzt ziemlich 
vergessenen Novellisten Theodor Hook [1788 bis 1842], der sich treff- 
lich auf die Schilderung des Londoner Lebens verstand). Andere Sitten- 
romane von Bedeutung sind z. B. „Emest Maltravers*', „Night and Mor- 
ning*', „Alice" [eine Porteetzung des „E. M."). Eüie ei^enarage Stellung 
nimmt der Familienroman „The Caxtons" ein: in dieser idyllisch ge- 
haltenen Dichtung zeigt sich Bulwer einmal als meist^hafter Zeichner 
dee Kleinleben« nnd au tief gemfltvoller Hnraorist Von den rein phan- 
tastischen Dichtungen hat besonderes Interesse die Utopie „The Coming 
Kace", in welcher B. die Schilderung eines Idealzustandes der Menschheit 
entwirft. B.'« letztes Werk war der Roman „The Parisians'S in ihm be- 
handelt er die Zustände in Paris während der Belagerung und des 
Kommuneaufstandes, welche er durch seinen Aufenthalt in Paris im 
Jahre 1870/71 kennen gelernt hatte. ~ Über B.'s Jugendwerke vgl. 
ABgK. VI AI». Iffl. 

Ubei B.'s Leben giebt reichhaltiges Material das von seinem Sohne 
veröffentlichte Werk: The Life, Letters and Literary Remains of Ed. B., 
L. 1883, 2 Bde., vgl. darüber Wülker in Angha IX 585. Eine Bio- 
graphie bat AsHLEY, L. 1874» 3 Bde., herausgegeben. Vgl Morley, p. 341; 
Bleibtreu, p. 337; Beeoe, genannt Boluno. Byron's Einfluss auf Jugend- 
gedichte Bulwer' 8. Leipzig 1891. Dias. — VgL Dict of Nat Biogr. XXXIV. 

Eine wirkliche Gesamtanagabe der Werke B.'« ist nicht voi^ 
banden; alle wichtignen Bomane etc. nnd in dU Tanohmti-SaBinüaDg 
aol^enommen.') 

IL Charles Dickens. A. Leben: Ch. D., geb. am 7.2. 1812 zu 
Landport (Portsmoiath) als Sohn eines Snbaltenbeamten (Clerk) im Navy 
Pay Departement nnd sp&teran Ptolamentsreporten, hatte teils ta Chatham 



1) „The Lady of Lyons" ist auch, herausg. von Bischopf, in der 
Students' Tauchnitz Edition erschienen, vgl. E. St X 305, über eine frühere 
Ausg. von Abxdt vgl, £. St. IX 331. ..Money"' wurde von Fughbb httrans- 
gegeben, Berlin 18^, vgL ebenfalls £. St IX 331. 
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teils zu London eine drangseJToUe und entbehrungSFeiche Kindlieit zu 
dnreUeben und mosste schon im Alter von nenn JaCren sdn Brot dnreh 

ngene Arbeit verdienen. Durch Fleiss und Streben gelang es ihm jedoch, 
sich eine gewisse Bildung zu erwerben, welche es ihm ermöglichte, zuerst 
in das Bureau eines Recntsanwaltes einzutreten und später die Stellung 
eines Zeitungsreporters zu erlangen. Der Erfolg seiner ersten litterarischen 
Arbeiten besserte seine Verhältnisse, so dass er ISIIG einen eigenen Haus- 
stand gründen konnte. Aus seinem späteren Leben ist als besonders be- 
merkenswert seine im J. 1843 unternommene Reise nach Amerika hervor- 
zuhoben, welche trotz der vielen Ehrenbeweisungen , die ihm zu teil 
wurden, doch höchst ungünstige Anschauungen über die Zustände in den 
Vereinigten Staaten in imn eolstdien liess (ausgesprochen hat D. sein nn» 
günstiges Urteil über das Yankeetum in seinen „American Notes for General 
Girculation'* und in dem Aoman ,,Martin Chuzzlewit"). Im J. 1845 be- 
suchte D. Italien ünd verSffentHchte seine Reiseeindnlcke in den „Pic- 
tures from Italy", die zuerst in den von D. selbst gegründeten „Baily 
News" erschienen. Vom J. 185() ab redigierte D. eine populäre Wochen- 
zeitschrift „Household Words", später „All the Year nound ' genannt. 
Endlich war seit 1858 D. auch ab Vorleser und Wanderredner vielfach 
thätig, und die Überanstrengung, welche er in dieser Wirksamkeit, 
namentlich durch eine zweite Heise nach Amerika, sich zumutete, unter« 
grub seine Oesondheit, D. starb am 9. 6. 1870 zu Gadshill bei Rodiester. 
Vgl. LArcrTON, The Childhood and Youth of Ch. Dickens, L. 1891; 
Bluhm, Autobiographisches in David Copperfield. Leipzig 1891, Diss., 
vgL E. St XVn BEHN-EscsEMBmto, Dickens, em Vortraff, Basel 1872; 
Dolby, Dickens as I know him, L. 188G; Marzials, Ch. Dickens, L. 1887 
(Great Writers); KmoN, Dickensiana: A Bibliography etc., L. 1886. 
Siehe auch unten S. 386! — B. Werke: Dickens begann seine litte- 
rariache Laufbahn mit den prächtigen, ebenso anschaulichen wie humor- 
vollen „London Sketches", welche er 1835'37 unter dem Pseudonym 
„Boz**!) in dem Monthly Magazine veröffentlichte. Mehr noch als die 
„Sketches" begründeten seinen Ruhm die 1836/37 erschienenen „Post- 
humous Papers of the Pick^^rick Club", ein humoristischer Roman, welcher 
für die schweren Mängel seiner sehr lockeren Komposition durch köst- 
liche GharaikteReiehnungen (namentUeh des Mr. PicKwiclc und des Sam 
Weller) und Sittonschilderungen reichlich entschädigt. Von den zahl- 
reichen späteren Romanen D.'s seien hier nur genannt: Nicholas Nicklebv 
(1887h (fever Twist, eine Schauergeschichte (1840); 2) Humphry's Clock 

il842); David Copperfield (1850), der letztgenannte Roman ist fiir D.'s 
3iographie wichtig, da D. in ihm zum Teil Selbsterlebtes erzählt. Viel- 
leicht das Schönste und Ergreifendste aber, was D. geschrieben, sind 
seine anmutigen Weihnachtserzählungen, die er von 1843 bis 1848 er- 
scheinen liess (A Christmas Carol, The Chimes, The Cricket on the Hearth, 
The Battie of Life, The Uaunted Man). In den „Household Words" ver- 



1) ffioEf* ist kindexspcadiliche Form für „Moses", Dickens entlehnte 
diesen Namen seinem jüngeren Bruder. — Bereits vor den „Sketches" 
hatte übrigens D. 1833 eine Humoreske „A Dinner at Ponular Walk" 
im Old MonUily Magazine erscheinen lassen, dieselbe fancl aber keine 
weitere Beachtung. Man darf daher sehr wohl den Anfang seiner eigent- 
lichen litterarischen Laufbahn erst von den „Sketches" ab datieren. 

2) Dickens hat sich verfaBltnismäsög nur selten einen Ansflng in 
das Gebiet der sensationellen Schauemovelle gestattet, sein Freund 
William Wilkie Collins (geb. 1824) liess sich häuslich darin nieder 
und schrieb nicht ohne Geschick eine Schauergeschichte nach der andern 
(die meisten in der Tauchnita-^Sammiong); me bekannteste deiselben 
ist „The Woman in White''. 

Körting, ürandriss der Gesch. d. engl. Litt. 25 
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ötfentlichte D. einen recht eigentlich sozialen Roman ,ßArd Times" 
(Sohildenmg «iiwe Strike) und eine popnl&r ffeMhxiel»eiie CMbiehte 

IfiBglands (,,A Child's History of England"). Vgl, auch oben A. 

£Iine Geeamtauag. der Werke Dickens ist die ..Charles Dickens 
Edition**, L. 1868/70 iL 1881, 21 Bde.; alle seine wiohti|g;ere& Werke 
aber, einschliesslich der „Household Words", sind in die Tanchnitz- 
Sammlung aufgenommen. Dickens' „Pl^-ys and Poems" sind öfters heraus- 
gegeben, so z. B. von Shkpiikki>, L. 1H8ü, 2 Bde., Dickens' Briefe wurden 
von seiair Toohier Qmd Schwägerin ediert, L. 1881» 3 Bde. Ausg. der 
Sketches von Hoppe und des Christmas Carol von Tanger in der 
Students' Tauchnitz Edition. Cber D. vgL Dici of Nat. Biogr. XY ; Fobsteb, 
Life of D., L. 1871/74, 3 Bda (in der Tftnchmts-Sammlung 6 Bde., daniaeh 
gearbeitet Weyermaioi, Ch. Dickens, Elberfeld IRHl); Ward, Dickens, in 
Ih^^lish Men of Letters. L. 1882, Bohkstedt, The Life and Writings of 
CSiL 1)., Siegen 1854, Progr.; Pibfib, Ch. D., HaanoTor 1870, Progr.; 
Bleibtheu, p. 326; I^erce, The Dickens Dictionary, a Key to the 
Character and Principal Incidents in the Tales of Ch. D., neue Ausg. 
L. 1878, und: Bibliogruphy of the Writings of Ch. D., L. 1879. — 
Branz, Die Dialektsprache bei Ch. Dickens, jB. St. XII 197. 

III. William Makepeace Thackeray. W. M. Th. wurde 1811 zu 
Kalkutta geboren, aber schon als Kind nach England gebracht; studierte 
im Timity College zn Oambridge; hielt sich längere Zeit in Weimar, 
Rom und Paris auf, wo er sich namentlich mit Kunststudien beschäftigte, 
verlor später infolge einer uaglflckUchen Spekulation sein Vermögen und 
wandte sich mm der LiHeratar zu, war längere Zeit Mitcedaktenr dee 
M^wich". sp&ter Herausgeber des TOB Um. gegcfiBdeten „Oonitäl Maga- 
zine". Th. starb am 24. 12. 1863. 

Th.'8 wichtigere Werke sind: 1. Verschiedenartige, meist satirische 
Aufsätze und dgL, welche Th. unter den Pseudonymen Michael Angelo 
Titmarsh und George Fitz Boodle in Fraaer's Magazine und im „Punch" 
erscheinen Hess (auch die Sketdh Books gab er unter dem Pseudonym 
l^tnmrsh heraus). Am bekannteren and bedeutendsten unter Th.'s 
Jugendsatiren sind die „Snob Papers". 2. The Paris Sketch Book (1840). 
3. The Irish Sketch Book (1843). 4. A Joumey from ComhiU to Grand 
Cairo (1844). 5. Yanity Fair, a Norel withont a Hero (1846/48), 
patirischer Sittenroman, dessen Handlung im J. 1815 spielt und in den 
Kreisen des Mittelstandes sich entwickelt (treffliche Charaktergestalt der 
Becky Sharp). — 6. Pendennis (1849/50), Sittenroman, die Blasiertheit 
und Verlogenheit des höheren Gesellscnaftslebens geissehid. 7. The 
Bnglish Humo(u)rist8 of the 18*^ Century (1851), sechs Vorlesungen 
Ober Swift, Congreve, Addison, Steele, Prior, Gay, Pope, Hogarth, 
Smollot, FidL^&agf Sterne, Goldsmith (l'auchnitz-Sammlung Bd. 227). 
8. The Newcomes (1853), eine das Kapitel der Missheiraten behan- 
delnde Novelle. 9. Esmond (1854), halbhistorischer Koman, dessen 
Handlung in die Zeit der Königin Anna nnd Georg's I. rerlegt ist, in dem 
u. a. Addison und Swift auftreten und in welchem auch die Sprache 

1'ener Zeit nachgeahmt ist. Esmond dürfte nächst Yanity Fair Th.'s beste 
Hchtung sein. 10. The Virginians, (1857), eine Art Fortsetzung von 
Esmond, beh^delt vornehmlich den amerikanischen Freiheitskri^. 
11. The Four Georges (1852?), hiitonaehe Essayi, mit wohlangebraohter 
satirischer Schärie geschrieben. 

ISne Oetamtausg. der Werke Th.*s erschien L. 1878, 20 Bde. Sämt- 
liche wichtigeren Werke und selbst einige von untergeordneter Bedeu- 
tung sind in der Tauchnitz-Sammlung erhalten. Eine Th.- Bibliographie 
erschien L. 1881. — Über Th. vgl. Hannay, Memoir of Th., Edinburgh 
1804; Tkollope, Thackeray, in English Men of Letters, L. 1879; Bleib- 
TBXü, p. 330; Conrad, W.M. Thackeray, ein Pessimist ak Dichter, Berlin 
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1887, vgl E. St XIII 498; Mabiyale und Marzials, The Life of Thackeray, 
L. 1891, vgl. B. St XVn 139. 

IV. Charles Kingsley. Ch. K., geb. 1819 zu Holne (Devonshire), 
atadierte sa Cambridge» oekleidete dann ein geistliches Amt, wurde 1859 
FkofMsor für neuere oeeeldehte m CSwubridRie; 1869 Kanonikus zu ehester 
und 1873 Kanonikus zu WeftmiBster; starb 1875. Unter K.'8 zahlreichen 
Romanen sind die bedeutendsten: 1. Hypatia (1852, Januar, bis 1853 
AprilV erzählt das tragische Schicksal der Philosophin U,, welche 415 n. Chr. 
dem Fanatismus des christlichen Pöbels in Alexandrien zum Opfer fieL*) 
2, Westward Ho!, schildert Leben und Sitten der Elisabetnanischen 
Zeit in höchst anschaulicher Weise. 3. Hereward the Wake; die 
Handinng spielt in der Zeit der normaBnischen Eroberung. Von einigen 
anderen Komanen seien wenigstens noch die Titel genannt: „Yeast", 
^Two Years ago", ,^fcon Locke", ebenso die Reisebeeohreibung „At 
jLast". K. inertntt in maaehen semer Romane eigenartige Anriclitfln Uber 
Staat, Religion und Erziehung (sozialistische Demokratie, praktische 
Religiosität, Pflege der Leibesübungen); spöttisch bat man von ihm ge- 
sagt, dass er ein „Muskelchristentum" predige. Jedenfalls aber ist er 
ein höchst geistvoller Schriftsteller. 

Sämtliche bedeutenderen Romane K.'s sind in der Tauchnitz-Samm- 
lung erschienen. K.'s Poems, including the Saint's Tragedv etc. kamen 
L. 1879/81 heraus. Ober die Chronologie der Romane ^s hat gehandelt 
WrLKER in Anglia IX ()01, vgl. auch XI 518, wo W. feststellt, dass die 
Reisebeschreibu^ ,,äouth by West" nicht von K. selbstj sondern von 
desaen Sltetter Toenter Boaa ▼erfluat worden ist 

Vgl. Charles K. His Letters and Memoirs of bis Life. Edited by 
bis Wife, lö"- Edit. L. 1SS5. Daily Thoughts. Selected from the Writings 
of Ch. K. 2* Edit L. 1885. Morley, p. 403. Bleibtreu, p. 531 und 
p. 538. 

V. Frederick Marryat, F. M., geb. am 10. 7. 1792 zu West- 
minster,2) trat 1800 in die Marine ein, nahm an den Kriegen gegen 
Frankreich, Nordamerika (1812) und Birma (.1824/25) thfttigen Anteil, gab 
aber bald nach Beendigung des birmesiscnen Feldzuges den Seedienst 
auf und widmete sich ganz der litterarischen Thätigkeit; er starb im 
Angast 1848 m Ijangbam bei Gromer (Norfolk). Unter den sahireichen 
See- und Reiseromanen M.'s sind »The Adventures of a Naval Officer" 
(1829) der erste, „Peter Sinaple" der bestei M. hat sich auch durch 
Jugendschriflen (z. B. „The Settiers in Canada") berfihmt und verdient 
gemacht. 

Alle bedeutenderen Romane M.'s sind in der Tauchnitz-Sammlung 
enthalten. Gute Handausg. des Peter Simple (mit gekürztem Texte» von 
Stahob, Bielefeld und Leipzig 1886. — M.'s Leben hat seine als NoveUiskin 
überaus thätige und nicht unrühmlich bekannte Tochter Florence M. 
(geb. 1837, Jetzt Mrs. Francis Lean) erzählt (Life and Letters of Captain M., 
1B72, 2 mo, die Biographie aneh in der Tanobnit^Sammlnng). TgL 
Haxnay, Life of Fr. Marryat, L. 1^89; Morley, u. 246; BLEiBTREr, p. 
5S2, fertigt M. mit wenigen Zeilen ab, nennt nicnt einmal seinen Vor- 
namen. 

VI. MaijAnnaEyans (George Eliot). M.A.C., geb. am 22. November 

1S19 zu Arbury Farm (Warwickshire) , empfing eine bei Mädchen 
seltene geleiirte Jugendbiidung, welche sich sogar auf Griechisch und 

1) Durch seltene Umdrehung der geschiohtlichen Wahrheit hat die 
Heidin Hypatia vielleicht die Metamorphose sur christlichen heiligen 
Katharina von Alexandria durchgemacht. VgL EnTENKEX in der Vorrede 
p. XI, m seiner Aaag, des neuagä. Life of Saint Kath. (s. oben § 74). 

2) Mqbiby, p. 246, giebt 1786 als Gebortioahr an. ^ 

25 * 
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Hebräisch erstreckte ; nach dem Tode ihres Vaters (1849j siedelte sie von 
Folesbin, wo sie seit 1841 gelebt hatte, nach Coventiy fiber und zwei 
Jahre ppUtPr nach TjOndon, um sioli an der Herausgabe der Westminster 
Beyiew zu beteiUgen. Dort wurde sie mit dem Philosophen und Litterar- 
histonker ("V€ncf. einer Goethebiographie) George Henry Lewes (geb. 1817, 
gest. 1S78) befreundet und ging mit ihm ein freies Ehebündnis ein;i) sie 
starb am 22. 12. 188(). Die bedeutenderen Romane der Evans oder, wie 
sie sich als Schriftstellerin nannte, der Eliot sind: 1. Sccnes of Clerical Life 
(1856); 2. Adam Bede (1859); 3. TheMill on the Floss (1860); 4. Silas 
Marner (IHGli; 5. Romola 1863 ; dieser Roman hat dadurch besonderes 
Interesse, dass in ihm E., ganz abweichend von ihrer sonstigen Art, einen 
Renaissance Stoff behandelt, während sie sonst ihre Kleinmalerei nur an 
englischen Verhältnissen übt): 6. Felix Holt fLSGG^; 7. Middlemarch 
(1872), das bedeutendste Werk der £.; 8. Daniel Deronda {1817)^ ein 
in manelier Beriehung trefflicher, in mancher andern wieder wondeniclier 
Roman; 9. Impressions of Theophrastus Such. 

Die Werte der E. i deren Hdss. vom Brit. Mus. erworben worden 
sind) haben einen ganz eigenen, wider8i)ruch8vollen Charakter: sie können 
feneln durch dm malerischen Reiz der in ihnen gegebenen Schilderungen, 
aber auch abstossen durch die Ungelenkigkeit und Herbheit ihrer Spracne; 
bald sind sie gedankentiet, bald wieder g[edankenöde; originelle Genialität, 
Paradoxie und Trivialität wechseln in ihnen in Inuiter Reihenfolge, niift- 
nnter findet sich auch Absurdes. Gans mifieliingen sind die wenigen 
Yentdichtungen der £. („Gipsy" etc.). 

Die Wnve derE.rind in derTanchnite-Sammlnng entha]te|i(Aa8g. des 
Mill on the Floss von CoxiiAD in Students' Tauchnitz Ed.^ Uber die E. 
vgl. CooKE, George E., A Criücal Study of her Life, Writings and Philo- 
sophy, L. 1888; Blind, G. Eliot, in: Eminent Women Senes, L. 1883; 
Gross (der Gatte der E.), G. E.*i Life, L. 1885, 3 Bde.; Morley, Life 
of G. E., in Macmillan's Magazine. Febr. 1885; Lord Actox, G. E.'s Life, 
in „Nineteenth Century', März 1885, deutsch Berlin 1886; Hutton, in 
der „Cootemporary Review", März 1886, J. ScH>fn)T, Bilder aus dem geistigen 
Leben unserer Zeit, Berlin 1870; Conrad, G. Eliot, ihr Leben und Schaffen 
nach ihren Briefen und Tagebüchern, Berlin 1886; Gross G. Eliot's Life 
ae related in her Letters and Journals, L. 1889; Dbüskowttz, Drei eng- 
lische Dichterinnen (Johanna Baillie, Elizabeth Browning, George Eliot), 
Strassburg 1885. Brown, The Ethica of G. £.'s Works, L. 1884; Moeley, 
p. 4(j4; Bleibtreu, p. 544. — Biet of fht Biogr. XIII (Eross). 

Wie man übrigens auch immer über die Eliot urteilen möge, eine 
bedeutende litterarische Erscheinung ist sie jedenfalls, und mit ihr ver- 
glichen nehmen sich auch sonst ganz achtbare Noveliistinnen, wie etwa 
Georgiana Fnllertoni} (schrieb seit 1855, gest. 18. 1. 1885, Miss 
Georgiana Craik (schreiot seit 1S49), Miss. Mary Elizabeth Braddon 
(errang ihren ersten Erfolg 1802 mit yLadv Audley's Secret",) Miss Rhoda 
Broughton (schrmbt seit 1867) nnd selbst Mrs. Margaret Oliphant 
(geb. 1828) zwerghaft klein aus. nur etwa die letztgenannte Schriftstellerin 
hat Anrecht auf besondere Achtung, weil sie auch verdienstliche litt«rar- 
geschichtliche Arbeiten verfasst hat. J)ie wichtigeren oder doch die 
interessanteren Werke aller der genannten Damen findet man im Kataloge 
der TaachnitB-8ammlnng Teneichnet Über Onida Tgl. oben S 382, Anm. 



1) Eine kirchliche Eheschliessun^ war nicht möglich, da Lewes' Gattin 
noch lebte, wenn auch im Irrenhause. Nach Lewes' Tode (1878) ver- 
ni9Mte sich die E. im J. 1880 mit dem Eaufinann Walter Cron. 

2) Vgl. Gravbst, Lady Georgiana Fnllerton. sa vie et ses osvTxe«, Fftns 
1889 (5e öd.). 
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Vil. Benjamin Disraeli. B. D., geh. 21. 12. 18(34 (nach anderer 
Aagabe 1805) ak Hohn Isaac's d iaraeli (^welcber durch seine Werke 
„Gnriorities* und «Amenities of Literatare'* rieh belcaniit gemacht bat)« 
gest. nach einer glänzenden politischen Laufbahn als Earl of ßeaconsfield 
am 19. 4. 1881 , ist Verfasser einer langen Reihe von Romanen , welche, 
meiBt zwischen lS2t> und 1847 geschrieben (aber „Lothair" 1870, „Endy- 
mion** 1880), freilich heute längst vergessen sein würden, wenn nicht das 
Andenken an den grossen Staatsmann, welcher England 1S78 auf dem 
Berliner Kongresse vertrat, noch lebendig wäre. Einige dieser Bichtungen 
haben doch auch an sich Interesse , so „Contarini Fleming'* wegen der 
Scliil lerungen des High Life, „Tancred" wegen der darin ausgesprochenen 

Eolitiächen Zukunftsträume, „Veuetia'*, weü darin Bvron's una SheUev's 
ebensgeschichte in Romanfonn gebracht ist (vgL oben S. 358), «Endy- 
mion" we^en der Vieldeuti{^keit oaer auch Nichtdeutigkeit seines Inhaltes. 
Charaktenstiacl^ obwohl bei einem geborenen Israeliten sehr begreiliich, für 
D. ist, dan er in seinen Diditungen direkt oder indirekt das Judentum 
verherrlicht. Die masslose Eitelkeit, welche in D.'s Romanen sich aus- 
spricht, verleidet gar sehr die Lektüre. — D.'s Romane sind meist in der 
Tauchnitz-Sanimlung enthalten, über D. vgl. Mort.ey, p. 339, Bleirtreu, 
p. 345 (ziemlich ausführliche SkisM; Brandes, Lord Beaconsfield, ein 
Charakterbild, Berlin 1879; Kebbel, Life of Lord B., L. 1889 (Statesmen 
Series); Arokstein, Benjamin Disraeli's Dichtungen, I. D.'s Leben und 
Jugendschrifben, (Offenbach) Münster 1892 (91), Diss. (dort ist S. 1 ff. «ine 
Bibliogsaphia über D. gegeben). — VgL ^ict of Nat. fiiogr. XV. 

§ Die Lyrik. Die hervorragendsten Vertreter der 

modernen englischen Lyrik sind Tennyson, Swinbume und 
Rossetti I vgl. S. 377 Anm.). Nach ihnen aber nehmen zwei Frauen 
die ersten Stellen ein: Elisabeth Barrett-Bro wning und 
Felicia HemansJ) Ausser diesen fünf sind wirklich bedeutende 
Lyriker nicht zu nennen, so auch der Sehwaim derer ist» 
welche Alltagsgedanken in leidlich wohltönenden Versen ans- 
zosprechen Terstanden haben.') 

1) Chronologisch gehört Felicia Hemans allerdings der vorangehenden 
PeriodTe an, doeh wira man ee wohl verzeihen, daee ihr ein Plate neben 

ihrer grossen Landsmännin eingerliumt wurde. 

2) Die bedeutendsten Lyriker Nordiunerikas dürften ausser Poe und 
Lon^ellow sein: 1. Richard Dana (17S7 bis 1879), als sein bedeutendstes 
Gedicht pflegt „The Dying Raven" angesehen zu werden. Vgl. Wabd, 
Richard Henry Dana, in „Atlantic Monthly" XL, 528. — 2. Fitz-Greene 
Hallek {1795 bis 1SG7), Lyriker und Satiriker,^ Verf. des berühmten 
Schlachtgedichtes ,3^arko Bozzaris'* und der ealnriaehen, gegen die New- 
Yorker gerichteten „Croaker-Papers". Vgl. Bleibtreu, p. 4(X). 3. William 
Gullen Bryant (geb. zu Chunmington, Massachusetts, 1794, gest. 187Ö 
za Boslyn, Long-Island), gilt als Amerikas grOester Lyriker. Poetical 
Works, New York 1873. Vgl. Hill, W. C. Bryant, New York 1S79. 
QoDWiN, A Biography of W. 0. B., New York 1883 (GoD\\^N hat auch 
sowohl die Poetical Works wie die Prose Writings B.'s herausgegeben, 
New York 1883/84). Hartun«, Cber Robert Burn'.s poet. Episteln und 
über den nordamerikanischen Dichter W, C. B., Wittstock I8<j8, Progr. 
Bleibtreü, p. 403. — 4. John Greenleaf Whittier (geb. 1807 in der 
N&he von Haverhül, Massachusetts), ein gemütroller Dichter, der mit 
Longfellow geistig verwandt ist. Seine Werke hat unter Beifügung einer 
Biographie Rossetii herausgegeben L. 1880. Vgl Kennedy, Whittier, 
his Life, Genius and Writings, Boston 1883. Undbrwood, Whittier. 
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I. Elizabeth Barrett-Browning. E. B., geb. G. 3. 1800 in Burn 
Halli empling durch die Fürsorge ihres Vaters eine sehr umfassende ge- 
irrte Budung, 80 dass sie selbtt det Oriecbischen m&chtig wuide; imre 
Jugend verlebte sie teils zu London, teils, ihrer leidenden Gesundheit 
wegen, im äeebade Torqoaj (dort hatte sie den Schmerz, ihren Bruder 
▼er äxen AuffOi eftrinkeii m sehen), ha J. 1846 TemüUilte sie rieh mit 
dem Dichter Browning (vgl. § 314, II) und siedelte aus Gt Hundlieitsrück- 
sichten mit ihrem Gatten nach Italien über, wo das Ehepaar zuerst in 
Pisa, dann in Florenz sich niederliess, sich völlig in die italieniachen Ver- 
hältnisse eingewöhnte und an den italienischen Freiheitsbestrebungen den 
lebhaftesten Anteil nahm. In Florenz starb die Dichterin 1861 am 
29. Juni. VgL Ingram, Eliz. Barrett Browning, L. 1889 (Eminent Women 
Seiiet); Dict of Nat. Biogr. VIII (Browning). 

Die wichtigeren Werke der 6. sind: 1. An Essay on Mind and other 
Poems (1826). 2. Eine Obenetsung des AeechyleiBchen Prometheus (1823). 
3. Seraplmn and o^er Poems (1840). 4. Sammlung von lyrischen 
und epischen Gedichten in 5 Bänden (1844), darunter z. B. ,,Lady 
Geraldine's Courtship", „The Duchess May", „Bertha in the Lane*' u. a. 
b. The Drama of Exile, eine sich an Milton's Paradise Lost anschUes- 
■ende Dichtung. 6. Aurora Leigh, umfangreiche epische Dichtung in 
Blankversen. 7. The Gry of the Children, Gedicht über das traurige 
Los der in den Fabriken arbeitenden Kinder. 8. Casa Guidi Windows, 
Gedichte, welche sich auf die politischen Ereignisse der Jahre IStöfAB 
beziehen. 9. Poems before Congress (1859), ebenfalls politische Dichtungen. 

Die Poetical Works der B. sind öfters herausgegeben worden (z. B. 
L. 1870, in Auswahl 1880). DBVBKowm, Diei elnisdhe Diehtenmieii, 
Berlin 1S.94 ; Baynk, Two Great English Women, L. 1881; llOBLET, p. 186; 
Bleibtreu, p. 529. S. auch Z. 14 tf. v. oben. 

II. Felicia He maus. F. H., geb. 1793 zu Liverpool, gest. nach einem 
TOD. vielem Leid erfüllten Leben 1835 zu Bedesdale bei Dublin, hat eine 
ganie FfiUe in mehrere Sammlungen*) soaammengefiuster lyrischer und 



a Biography, L. 1883. Bleibtreü, p. 481. — 5. Bayard Taylor, geb. 
1825 in Kennett-bquare, geat. 1878 als amerüiamscher Gesandter in Berlin, 
vielleicht Amerika's erMer Diohter, der Gedankentiefe mit Formen- 
achönheit verband; überdies ein bedeutender Prosaist und gewandter 
Reiseerzähler. In seiner Lyrik behandelt T. mit Vorliebe Reiseeiudrücke, 
und namentlich die Naturpracht des Orientes weiss er mit berauschender 
Farbenglut zu schildern. Gewaltiger aber noch als seine lyrischen Ge- 
dichte, welche in einer ganzen Reihe von Sammlungen erschienen (Rhymes 
of Travel 1848, Book of Romances, Lyrics and bongs 1851, Poems and 
Ballads 1854, Poems of the Orient 1855, Poems of Home and Travel 1855X 
sind seine philosophischen Dichtungen in dramatischer Form „llie Masque 
of the Gods" und „Prince Deukalion''. (Complete Poetical Works, Kew 
ToTkl873.) Vgl. Taylor, Life andLetters, editedby Marie Hansen-Taylor 
[T.'s Witwe], L. 1884. Conwell, The Life, Travels and Literary Careor 
of 6. T., Boston 188L T.'s Witwe hat auch die dramatischen Werke 
ihres Gatten mit Anmerkungen heiausgegeben, Boston 1881. T.'a GriHeal 
Essays und Literary Notes erschienen L. 1880. — 6. Charles Godfrey 
Leland (geb. 1824), orig^inoller Dichter und humoristischer Novellist, ver- 
fasste u. a. die köstlichen „Breitmann's Ballads" in amerikanischeui 
Bentseh-Englisäi und den „Pidnn-English Sing^Song". — 7. Francis 
SargentOswood (1813 bis 1850), Verfasserin der reisenden Gedichtsamm^ 
lung „Snowdrops'*. 

1) The Domestic Affections and other Poems (1812), Lays of Maay 
Xanda (1826), Begaids of Women (1828), Songs of the AfEeetionB (1830), 
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episolier Dichtiuiffen verfasst, in denen ein würdiger Inhalt mit vollen- 
detster rh^^hmiscner Form sich Terbindet. Wenige Dichter haben die 
Melodie englischer Laute so Toll und harmonisch erklingen lassen wie 
F. H. Die rerle ihrer Dichtungen ist wohl „The Forest Sanctuary", doch 
besser spricht man bei F. H. nicht von einer einzelnen Ferle, sondern 
▼etgleicnt ihre sämtlichen Dichtungen mit fliiier kfleUu^Mii Perteniehanr, 
denn jedes Gedicht ist. eine Perle. 

Die neueste Ausg. der Werke der F- H. ist wohl die 1884 zu Edin- 
burgh erschienene, »^oetical Remains" wurden (nait einem Memoir) 183G 
veröffentlicht. Complete Works, L. 1839 (u. 49) 7 öde. The Select Poetical 
Works in der Tauchnitz-Sammlung Bd. 763. Über die Dichterin vgl 
Ghoeley, Memorials of Mrs. H., Philadelphia 1836; Mokley, p. 1^; 
B uswi ' KKU, p. 580. — Biet of Nat Biogr. aXV. 

Von Lyrikern untergeordneter Bedeutung seien wenigstens genannt: 
1. Der Schotte James Alontgomery fl771 bis 1854), ein Hauptvertreter 
der reli^ösen Dichtung (Poetical Works, L. 1854, 4 Bde., und L. 1875, 
1 Bd.). über seinen InteressantflK Lebensgang vgl. Hol]:.akd und EvifiBüiT, 
Memoirs of the Life and Writings of J. M., L. 1855/'57, 7 Bde. — 2. Bryan 
Waller Procter, bekannter unter dem Pseudonym Barrv Cornwall 
(1790 bis 1874\ nnter seinen lyrischen Dichtongen sind oie „English 
Songs*' die bedeutendesten (1832, fneue Ausg. 1851). F. hat sidi, aber 
mit wenig Glück, auch im Drama ver<aicht (die Tiugödie ..Mirandola"). 
mit besserem Erfolge in der Vers- mid Prosaerzählung (Essays and 
Tales in Prose, 1851; Poetical Works, 1853). P.'s letztes Werk war 
ein Memoir über Charles Larab.') P.'s Tochter Adelaide (1825 bis 
1864) ist ebenialh erfolgreich als lyrische Dichterin auffi^etreten (Lejgends 
aad Lyrics 1858 und 1862; eine neue Ausg. veraiutaltete 1868 Ühekeiw 
und fdygte ihr eine Biographie bei). Vgl. AIorley, p. 281 ff.; Bleibtreu, 
p. 513. — 3. Laetitia Elisabeth Landon, geb. 1802 su Chelseiu ver- 
m&Ute eich 1838 mit Geoise Maclean. Oonyenieiir tob Chipe Goast Oastie 
Und starb in demselben Jahre durch Gift; sie yer&arte Q. a. die Dich- 
tungen „Fate of Adelaide" (1821), „The Improvisatrice" (1824), „The 
Troubadour" (1825), „The Venetian Bracelet» (1829), „The Lady of Peacock" 
(1835), „Traits and Trials of Early Life" (1837), ausserdon drei Proaa- 
novellen. Der Grundzug ihrer Dichtungen ist Schwermut. (Poetical 
Works 1873.) Vgl. Blanchard, L. E. L. Life and Literary Remains 1841; 
MoRLEY, p. 180; Bleibtreit, p. 518. — 4. Caroline Elizabeth Norton, 
geb. Sheridan (gel». 1S07, nach anderer Angabe 1808, gest. 1877), eine 
&ikelin dee berühmten Sheridan; ihre bedeutendsten Gedichte sind: 
„Tlie Sonows of Rosalie" (1829), ,.The ündving Oiie<^ d. i der ewige 
Jude (1830), >,The Chfld et the IdaaidB". IIobley, p. 188, Bkm- 

TRETT, p. 519. 

Hjrmns for Chüdhood (1834). Scenes and Hymne of Life J1834), Weiah 
Helodies, Songs of the Cid, Oieek SongSt TlioiightB dnring fteknea; dam 
iwei Dramen. 

1) Charles Lamb (1775 bis 183^ ein Freund Coleridge's, ist be- 
Inumt als humorvoller EBsayist und als verftmer de« Gedichtes „The OLd 

Familiär Faces", femer durch seine „Tales from Shakespeare" (herausg. 
von LücKiNG, 2. Aufl., Berlin 1884 f., vgl. £. Si XI 156) and seine 
„Specimens of English Dramatic Poets who lived abont uie Time of 
Shakespeare'' (Wence herausg. nebst einer Biographie von Fftzgerald, 
L. 1875/76, 6 Bde.). Die „Essays of Elia" (Elia Pseudonym für L.) 
sind neuerdings von üujek herausgegeben. Vgl. Aikger, Gh. Lamb, in 
English Men of Letten, U 1882; Ausg. der Briefe Lamb's von Ainger, 
I«. 1889» 2 Bde. BxJBXBisnr, p. 554; Diot of Nat Biogr. XXXT. 
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§ .^17. Das Drama.') Das England der Gegenwart besitzt 
kein bühnentahiges Drama mehr, das des Namens würdig wäre, 
wenigstens keine Tragödie. Die an sich mehr oder weniger 
bedeutenden dramatischen Dichtungen Tennyson's, Brownings, 
Swinbtume's upd anderer sind reine Bnchdramen'.) 

Die Kom5die, soweit sie auf der Bühne erscheint, ist zur 
reinen Posse geworden, die oft wenigstens noch witzig und ge- 
sund realistisch, oft aber &de und oft auch zotenhaft ist. 
Fast ist es ein Glück zu nennen, dass die Lustspieldichter des 

heutigen Englands im Bewusstsein ihrer Leistungsunföhigkeit 
häufige Anleihen bei ihren französischen und deutschen Kollegen 
machen und deren Stücke für das englische Publikum zurecht- 
schneiden. Mehrfach ist namentlicn Kotzebue ausgenutzt 
worden (so sehen Ton Sheridan im „Pizairo*'). 

Der yerhältnismässig bedeutendste Lustspieldichter des 
modernen Englands ist Douglas William Jerrold (geb. 1803, 
gest. 1857), jetzt freilich mehr bekannt durch seine sozialen 
Tendenzromane ,St. Giles" und „St. James" (in der Tauchnitz- 
bammlung) und namentlich durch das kösthch humoristische 
Buch „Mrs. Caudle's Gurtain Lectures^' (zuerst 1844 im „Punch" 
erschienen,) als durch seine Lustspiele. Vgl Über ihn MobiiE7, 
p. 326. 

Ein zwar sehr renommierter, aber herzlich unbedeutender 

Komödienfabrikant ist H. Byron (geb. 1837 zu Manchester, 
gest. 1884). Ausgaben seiner Lustspiele „Our Boys" und 
„Cyril's Success" in Friedberg's und Mode's .Jlnglish Theatre", 
Berlin 1887. — Vgl. Dict. of Nat. Biogr. Vm. 

§318. Geschichtsschreibung und Essayistik.'^) Das 
Emporkommen des historischen Komanes hat einen ungemein 



1) Das £[apitei, welches Bleibtreu, p. 547 ff., über das .»neuenglische 
Theater*' gesduieMu hat, gehOrt sa den besten seines Büches. — £i]ie 
Samn^ung modemer englischer Lustspiele („The Modern Enf^lish Comic 
Theatre'*) ist bei H. Härtung in Leipug erschienen, eine andere („English 
Theatre*M)ei Friedberg u. Mode, BermL 

2) Wenn in Englaiid ein bühnenfUhiges Drama zur Zeit nicht mehr 
vorhanden ist, so ist es in Nordamerika noch nicht vorhanden. An 
Versuchen fehlt es aber in Amerika nicht, und wenigstens an lesbaren 
Boohdramen ist kein Mangel. Einzelne dramatische Dichtungen, wie 
diejenigen Taylor's (s. oben S. 390, Anm.), sind ausgezeichnet durdi die 
Tiefe ihres Gedankeninhaltes. 

3) Sehr eifrige und erfolgreiche Pflege haben die Geschichte- 
schreihunf^nnd die Essayistik in Nordamerika gefunden (vgl. S. 397 Anm.!. 
Die hervorragendsten der betr. ächriftstelier m^n hier wenigstens ge- 
nannt werden: William Henry Prescott (1796 bis 1860), yerfiuBte 
mehrere auf die spanische und spanisch -amerikanische Geschichte des 
16. Jahrh.'8 bezügliche Werke; George Bancroft (geb. 1800, gest. 1875, 
war längere Zeit Gesandter in Berhn), verfasste eine „History of the 
American Cioloniiation of the ünited Stetes"; John Motley (geb. 1S14), 
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fördernden Einfluss auf die Geschichtsschreibung ausgeübt, hat 
bewirkt, dass diese letztere — ohne auf strenge VVissenschaft- 
lichkeit Verzicht zu leisten — doch in Beza^ auf Anschaulich- 
keit und Plastik der Daratellmiff, binsichthch der imsBenden 
Verwertung des kulturceschidituchen Materiales und endlich 
in psychologisch tiefer Auj^assung der Charaktere dem Romane 
sich näherte und dadurch befähigt wurde, auch ausserhalb der 
gelehrten Kreise Interesse für ihre Hervorbringungen zu er- 
wecken. Macaulay, als er mit der Abfassung seines grossen 
Qeschichtswerkes beschäftigt war, soll einmal gesagt haben, 
er schreibe ein Bnch, dessen Lektüre man einst aer eines 
Romanes vorziehen werde, so unterhaltend and spannend werde' 
sie sein. £r bat wahr ge^^prochen, wenn er die Worte über- 
haupt gesprochen und dabei vorzugsweise nur an die höher 
Gebildeten gedacht hat. Denn sein Geschichtswerk besitzt in 
der That den Reiz eines Romanes: so anschaulich malt er bis 
in das kleinste Detail hinein die Vergangenheit, so lebhaftes 
Interesse weiss er für die Handlung nnd für die handelnden 
Personen zu erregen, so zweckentsprechend nnd künstlerisch 
ist das durch gelelirte Quellenforschung gewonnene Material, ge- 
ordnet und ausgenutzt. Und dabei doch nirgends Effekthascherei, 
nirgends absichtliche Verleugnung oder Fälschung der Wahrheit 
zum Zwecke einer dramatisch wirkenden Darstellung! Noch 
weniger ist irgendwo Oberflächlichkeit zu rügen, im Gegenteile 
man möchte eher* über die allzugrosse GrfindUchkeit klagen, 
mit welcher der kulturgesddchtliche Schauplatz und das Personal 
der erzählten Handlangen geschildert wird. Denn dadurch wird 
der Gang der Erzählung notwendig vielfach unterbrochen und 
gehemmt. Es geht in Slacaulay's Geschichtswerke ähnlich wie 
m Walter Scott's Romanen; die Erzählung bewegt sich nur 
langsam Torwfirts, rllekt nnr sehr allgemach von Funkt zn 
Punkt weiter, nnd mitunter scheint sie in dem vielen Beiwerk, 
mit dem sie umgeben ist, zu ersticken. Macaulay hatte be- 
absichtigt, die Geschichte Englands von 1688 bis 1832 zu 

schrieb ein Werk über „The Rise of the Dutch RepubHc' und als Fort- 
setzung daza eine »JSistory of the United Netborlands"; George Ticknor 
{geh. 1791, gest. 1851), ist Verfasser einer grossen Geschichte der spa- 
nischen Litteratur. — Über Washington Irvings, oben S. 3bU, Aum. 

Als Blteeter EsBayist Nordamenkas kann der Dertthmte Benjamin 
Franklin (170G bis 1790i gelten (neueste Ausg. seiner Werke mit einer 
Biographie von Sfarks, Boston ISöO, 10 Bde. Schulauscabe der Selbst- 
biographie Fr.*B von Fetebabend, Leipzig 1891, in Stuaents* TaiKdinita 
Edition). Vgl. Mc Master, Benjamin Franklin, Boston 1889 (American 
Men Ol Letters). Unter den neueren ist weitaus der bedeutendste der, 
auch als lyrischer Dichter rühmlich bekannte, tiefsinnige Ralph Waldo 
Emerson (gab. 1803). Die neueste Ausg. seiner Werke dürfte wohl 1SS3 
zu London erschienen sein (C) Bde ); sein Briefwechsel mit Carlyle erschien 
London 1882, 2 Bde. Vgl. über ihn Ireland, Ralph W. £., His Life, Genius 
and Writinga, L. 1883. Benton, Emenon as a Toet, New York 1883. 
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schreiben. Bekanntlich aber reicht in den fünf erschienenen 
Bänden die Erzählung erst bis in das J. 1702, umfasst also 
nur 14 Jahre, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, dass es 
durch einen zwar das Wichtigste knapp zusanunenfassenden, 
immerhiii aber doch eineii nemJicheii Raum einnrinnendeii 
Überblick Über die ffesamte englische Vorgeschichte eingeleitet 
wird. Immerhin darf man annehmen, dass das Werk, wenn 
im gleichen Massstabe über das J. 1702 hinausgeführt und 
vollendet, auf etwa 45 Bände angeschwollen sein würde. Man 
bedenke, welch ein Umfang! Ein so angelegtes Werk ist von 
vornherein dazu Terurteilt, ein Torso zu werden. Aber ein 
Kimstwerk kann ea demnngeachtet Bein, nnd MaoaulaVs 
History of England ist ein solches in der Thai. Macaukj 
galt bei seinen Lebzeiten für Englands ersten Prosaisten. Er 
verdiente diesen Ruhm, wenn die beste Prosa diejenige ist, auf 
deren Abglättung und Ausfeilung die grösste Sorgfalt verwandt 
wurde. Mancher freilich wird eine Prosa schöner nnden, wdlche 
weniger den Stempel berechnender Knnst an sich trägt 

Die gegenwärtig bedeutendesten Historiker Englands, Fr e e- 
man und Fronde, besitzen nicht die gleiche Beanlagung ziir 
kttnstleriachen Behandlnnff historischer StofPe, wie l&canla^r; 
ihre Werke tragen mehr den Charakter der Fachgelehrsamkeit 
und können nicht für vollendete Muster des Stils gelten, aber 
es gebührt ihnen doch ein Ehrenplatz in der Litteratur, denn 
immerhin ist die Darstellungsform, deren ihre Verfasser sich be- 
dienen, eine ästhetisch schone, allgemein verständliche und an- 
ziehende. Goldene Früchte gelehrter Forschung werden in diesen 
Büchern auf sübemen Schalen dargeboten. 

Die genannten Historiker bekunden in ihren Werken eine 
Neigung zu breiter, ja selbst umständlicher Darstellung, aber sie 
sind doch, wenn sie wollen, zugleich Meister in der Kunst einer 
ebenso knappen wie klaren, alles Wesentliche in scharfen Um- 
rissen zur Anschauung bringenden Schreibweise. Nicht bloss 
umfangreiche Geschichtswerke haben sie verfasst, sondern auch 
Essm Yon oft nur wenigen Seiten und doch reiohslem Gedanken- 
inhalto, umUeidet Ton dem G«wande eines anmutif^ Stiles. 
Und, wie begreiflich, haben ^rade diese Essays die meisten Les«r 

f gefunden, denn ein dickleibiges Buch schreckt, mag auch sein 
nhalt noch so trefflich sein, doch manchen ab, während das. 
sei es als Broschüre, sei es als Zeitschriftbestandteil erscheinende, 
Essay schon durch seinen übersehbaren Umfang und durch seine 
Ton allem gelehrten Apparate freie Daiatdlnngiform zumLeaen 
lockt und reizt 

Das Essay war in England schon längst beliebt, bereits im 
16. Jahrhunderte tritt es auf, denn als Essays datf man ihrem 
Wesen nach die damals zahlreich erschienenen Dialoge Über 
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theologische, philosophische und politische Themata bezeichnen.^) 

Zur vollen Entfaltung aber gelangte die Essaylitteratur erst nach 
der Begründung der grossen Reviews (v^l. oben § 294, No. 3), 
denn erst dadurch gewann sie die Verbreitungsfahigkeit^ deren 
sie zu ihrem Gedeihen so sehr bedarf. — 

Eine eigenartige Gestalt innerhalb der hier in üede stehen- 
den Litteratiir ist Carl jle. Da er eine Biographie Friedrichs 
des Grossen nnd anderes, was, sei es wirklich, sei es wenigstens 
anscheinend geschichtlich ist, geschrieben hat so darf man ihn 
den Historikern beizählen , in Wahrheit aber ist er doch weit 
mehr Geschichtsphilosoph, als eigenthcher Historiker, und zwar 
ein Geschichtsphilosoph, der in der Schule der Deutschen sich 
gebildet hat, selbst in Bezug auf seinen Stil, denn in diesem 
erkennt man deatüch den fonflnss Jean Panl's. Trots seiner 
Anlehnung an deutsches Denken ist Carlyle doch einer der 
oiigineUsten und geistvollsten Denker nicht bloss Englands, 
sondern der Neuzeit Überhaupt. 

Nur Geschichtsphilosoph ist Buckle. Auch er wandelt 
auf selbst geschaffenen Bahnen und hat den Mut des selbständigen 
Denkens. Er findet in der Geschichte das Walten und Wirken 
der Natiuqgesetase, nnd die geschichtliche Entwidceliing erscheint 
ihm folglich als ein Natarprozess. — 

Bei aller Bewunderung, welche der modernen englischen 
Geschichtsschreibung gebührt, darf man doch nicht verkennen, 
dass sie auch mit einer erheblichen Schw«äche behaftet ist: sie 
leidet an einer allzu grossen Befangenheit in spezifisch eng- 
lischen Anschauungen, an dem Unvermögen, Nicnt-Englisches 
▼oll zn würdigen oder auch nnr nach €l«bfihr m oerfick- 
sichtigen. Auch der englischen Geschichtsforschung kann 
der Vorwurf nicht erspart oleiben, dass sie zwar das in England 
selbst befindliche Quellenmaterial sorgsam zusammenstellt und 
methodisch ausnutzt, das in den kontinentalen Archiven auf- 

6 ehäuffce Material dagegen nicht genügend verwertet. Eine dem 
deutschen befiremdUche Einseitigkeit ler englischen Gesdiichts- 
scfareibnng ist auch, dass diese ganz yorwieffend ihre Stoffe 
nur der englischen Geschichte entnimmt; Canyle's Geschichte 
Friedrich s d. G. und Grote*s^) «Histozy of Greece* dürften — 

1) Wenigstem auf einen dieser I)ialo«e, der In anhebender Fonn 

eine meisterhaft« und lehrreiche Skizze der volkswirtschaftlicliGn Ver- 
hältnisse der Elisabethanischen Zeit entwirft, eei hier ausdrücklich auf- 
merksam gemacht. Man findet ihn gedruckt in den Publikationen der 
New Shakespeare Society. 

2) George Groto, geh. 1794 zu London, gest. ebenda 1871, war 
seinem Berufe nach Bankier und konnte nur in seinen Mussestunden 
mit gelehrten Studien sich beschäftigen. üKebtedartowmiger ist das, 
was er als Historiker und Philolog geleistet, p;a.r\2 hervorragend. G.'s 
„Hiatory of Greece" erschien bis 1856 in 12 Bänden. G.'s Grossvater war 
aas Bremen nach England eingewand«rt. Vgl. fibor G. Mobley, p. 276. 
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abgesehen von Essays — die beiden einzigen nennenswerten 
Werke sein, welche nicht englische Stoffe behandeln; aus früherer 
Zeit wäre namentlich Gibbon's römische Geschichte zu er- 
wähnen; Hill] um wird noch unten genannt werden. 

I. Thomas Babington Macaulay. Th. B. M., geb. am 25. 10. 
1800 za Bothley Tenn)le (Leicestershire), stadierte 1818 bis 1824 zu Cam- 
bridge, wurde 1S24 Fellow daselbst, verHess aber Cambridge bald, wandte 
sich nach London und widmete sich dort, nachdem er eine Zeitlang die 
Rechte studiert und den Grad eiaee BanisterB erlangt hatte, nicht der 
juristischen Praxis, sondern der Litteratur, namentlich der Mitarbeiterschaft 
an der Edinburgh Review; 1830 trat er in das Parlament ein; 1834 
bis 1838 lebte er in Ostindien als Hi^Iied dM dortigen Staabarates; 
1839 trat er, im Vorjahre heim^'ekehrt, wieder in das politische Leben 
Englands ein, wurde in daa Parlament gewählt und zum Sekretär des 
Kriegsministeriums , als welcher er Sitz und Stimme im Kabinette 
hatte, ernannt; 1841, als die Tories ans Kuder kamen, verlor er, der 
sich den Whigs angeschlossen hatte, sein Amt, erhielt aber 184(5 bei 
einem abermaligen IJmschwunge der PoUtik dasjenige eines General- 
zahlmeisters der Armee, welches ihm freilich aaoh nur bis zum J. 1847 
belassen wurde; in demselben Jahre verlor er seinen Sitz im Unter- 
hause, erhielt ihn jedoch 1Ö52 zurück und behauptete ihn bis 
1857, wo er, zur Wllrae emes Baron of Bothley erhoben, Mitglied des 
Oberhauses wurde. M. starb am 28. 12. 1859 zu Kensington und wurde 
im Poeten Winkel der Westminsterabtei bestattet. — M.'s wichtigere 
Werke sind: 1. GeschichtUche und litterargeschichtliche Essays, deren 
erstes, das Essay on Milton, 1825 in der Edinbui^h Review erschien. 
2. Lays of Ancient Rome (1842), eine Sammlung von Balladen, 
wenn man die ganz eigenartigen Gedichte so nennen dai-f, über Ereig- 
nisse der altrömischen Geschichte;^ M. verwirklichte in den Lays den 
originellen Gedanken, die nach seiner Meinung einst vorhanden ge- 
wesenen Yolksheder der alten Römer wenigstens ihrem Inhalte nach 
TO rdEonstmieren. Der poetische Wert der Lays ist em recht bedenteai- 
der, man lese z. B. „The Battie of the Lake Regillus'^ i Taachnits-Samnio 
lunff Bd. 198, p. 99). Ausser den Lays hat M. nur noch xwei Gedichte 
▼erxasst: ,Ivry, a Song of the Hngnenow* und „The Armada, a Fragmenf % 
welche durch ihre rhythmische Form (siebenmal gehobene Langzeilen) 
Interesse haben. 3. The Ilistory of England from the Accession 
of James the Second ißd. I u. II 1848, Bd. UI u. IV 1855, Bd. V 
[posthnm nnd zum Teil fragmentarisch] 1861; eine Art sachlicher Er- 
gänzung zu M.'s unvollendetem Werke bildet die 1836/38 erschienene 
.History of England from the Peace of Utrecht to the Peace of Versailles" 
des Lord Mahon, Barl Stanhope [geb. 1805, gest 18751, vgl. Uber ihn 
MOBLKY, p. 855). 4. Eine Sammlung von Parlamentsreden (185:^). 

Sämthche Werke M.'s sind in der Tauchnitz-Sammlung erschienen. 
Schnlansg. der Gapp. 1, 2 n. 5 der ffistorr of England sowie der Bsssys 
über Lord Clive, Kanke's History of the Popes u. Warren Hartings von 
Thum in der Students' Tauchnitz Edition. Klingiiardt, Reahen zur 
Macaulay -Lektüre, Reichenbach i. Schi. 1890 u. 1892, Prgr., vgl. E. St. 
XVII 164. — Über M. vgl. Tkkvelya», Life and Letters cf. Lord M., 
L. 1876, neue Ausg. 1881, 2 Bde. Aknold, The Public Life of Lord M., 
L. 1863. MüRisoN, Macaulay, in Englih Men of Letters, L. 1889. Morley, 
p. 196. Bleibtreu, p. 554. v. Noobden, Ranke und M., in Sybel's His- 
torischer Zeitschr, Xvll 87. Bochdanetzky, Life and Writings ofTh. BM., 
Magdeburg 1802, Progr. Thokek, M. und seine Stellung in der engl, 
litteratiugeechidite, GWditE 1884, Progr. 3Iattbii8en, Ober M. tus 
Essayisten, Husum 1871. Raeikbb, In waw Bespeot may.M. be eontsasted 
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with his Fredecessors?, Wriezen 1875, Frogr. Hölzke, D. Hume und 
Th. B. M., HaUe 18G2, Progr., und: M. über Lord Bacon, Balle 1876, 
Progr. SciTMnyr, Horatius von M.. Falkenberff i. d. M. 1871. Asher, 
Zu Sjron's Frisoner of Chillon und M.'s Historj of England, in Anglia YII 
Ans. p. 91. — Ygl. Diet. of. Kat Biogr. XXXIV. 

THr>r. Anmerkungen 7,u M.'s Hist. ofEngl., Reichenbach i, V. 1S70, 
Progr. (in zweiter Ausg. als Buch, Heübronn 18B2, erschienen, dazu Fort- 
ßetzungen in Eng^l. Stnd. IV 290 u. 404, V 249, VI ÖO n. 398 etc.), un- 
gemein reichhaltiger und wertvoller Kommentar. 

Schmitz, Kommentar zum ersten Buche der Hist. of E. von II,, 
Leipzig 1869. — KLiNtiUARDr'a Programme wurden oben genannt. 

Schwalbac h , The Fint Ghapter of tho Bitt of Eagi, explained hj 
Schw., Leipzig 1879. 

Schulausgg. einzelner Abschnitte der History, sowie einzelner Essays 
enehienen in der Weidmann'schen, in der Teolnier'eclieii imd in aadem 
Sammlungen. Trefflich ist die Ausg. des Wanren Haetinga Ton J* Schmidt, 
Berlin 1880. S. auch oben im Absatz 2. 

n. Sdward Angnstns Freeman. E. A. F., geb. 18S3 va. Harbome 
rStaffordshireV studierte zu Cambridge, war Professor in Oxford, gest. 1892. 
Unter den zahlreichen historischen und kunsthistorischen Werken, welche 
dieser unermüdliche Gelehrte geschaffen hat, ist weitaus das bedeutendste 
die „History of the Norman Conquest of finglaad*', 1867/79. G Bde., ein 
Buch, dessen Studium ebensoviel Belehrung wie Genuss gewährt. Er- 
^nzun^en dazu bilden „William the Conqueror^', 1885, und The Reign 
of William Rufus and the Accession of Henry 1.", 1^^, 2 Bde. Unter 
den kleineren Schriften sind besonders seine Essays zu nennen 1871/7!>, 
3 Teile; ein Bändchen derselben auch in der Tauchnitz-Sammlung und, 
iMoramg. Ton Balzbb, m der Stndents* Tanebnite Edition) nnd „The 
Chwwth of the English Constitution from the Karlirst Times". 4. Ausg. 
1884 (ist in die Tauchnitz -Sammlung aufgenommen).') F. hat sich 
auch als Politiker bekannt gemacht, namentlich in Bezug auf die orien- 
taliiche Frage. Vgl. The Quarterly Review, Vol. 175 (1892), p. 1. 

III. James Anthony Froude (spr. Frude). J. A. F., geb. 23. 4. 
1818 zu Dartington (Devonshire), studierte zu Oxford, wurde 1842 Fellow 
daselbst, schied aber bald aiiB dem Universit&tsverbande aus, weil er dureh 
seine religiösen Ansichten — er hatte sich erst dem Fuseyismus, dann 
dem Rationalismus zugeneigt — Anstoss geg[eben hatte. F. hat wieder- 
holt Nordamffirika und das Kapland berc^; eeuie leiste, erst vor wenigen 
Jahren unternommene, Reise, die ihn bis nach Australien und Neu-Seeländ 

feführt hat, ist von ihm in anziehendster Weise beschrieben worden; in 
em betr. Boche („Oceana", Tauchnitz-Sammlung Bd. 2435) hat er zu- 
gleich Gelegenheit genommen, sich über die künftige 6€«taltnng dea 
politischen Verhältnisses zwischen England und dessen Kolonien ausza- 
sprechen (er bekämpft energisch den Gedanken einer Loslösung der 
Kolonien vom Mutterlande). Fr.'s Hauptwerk ist „The History of EngUmd 
from the Fall of Wolsey to the Death of Elizabeth", 1850/70, 12 Bde.. neue 
Ausg. 1881. Man xüj^ an diesem Werke, welches übrigens, obwohl ab- 
gescnloflsen, nicht bu zu Eliaabeth's Tode, aondem nur bis zum J. IßiSß 
reicht, die einseitig gfinstige Benxteilnng Heinrich's VUL Aneb ah 



1) Ein ähnliches Werk vcrfasste früher Henry Hallam (1777 bis 
1859) u. d. T. ..Coustitutional History of England from the Accession of 
Henry VII. to the Dt'atli of George II". Hallam schrieb femer: .,A View 
of the State of Europe during the Middle Ages" und „An Introduction 
to tbe Literatare of Europe in üie 16tt>, 15th and 17th Gentnriee*«. — Über 
die nnrd amerikanische Geschiclitspchreibung vgl. Jamesok, Historical Wri- 
ting in the United Statea, £. XII 59. S. auch oben S. 392 Anm. 
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Vierter AlMchnitt Vi. § 31& 



Herausgeber und Bii^raph Carlyle's (s. Nr. IV) ist F. fliätig gewesen. 

Y^]. FiU)N, .T. A. Froude, in Revue des deux Mondes, 1. Sept. 1887 p. 68 
(sehr seisUoUer Autsatz, in welchem namentlich auch da8Aa>liäi;^gigkeits« 
verhUtnis Fr.*i su Caslyk hervorgehoben wird). 

ly. Thomas Garljle. Th. C, geb. 4. 12. 1795 zu Ecclefechan (bei 
Dnmfries, Schottland), bezo;?, erst vierzehn Jahre alt, die Universität Edin- 
bnxgh, um Theologie zu studieren, gab aber bald seinen orsprüngliohen 
Tomate auf und wandte licb maiuiematisohen, spraebHoben nnd üttenu 

rischen Studien zu , inf3besondere widmete er .sich dem Studium der 
deutschen Sprache und Litteratur, für welche, wie fUr deutsches W^esen 
überhaupt, er eine in England seltöie Vorliebe gefasst hatte. Im Sommer 
1814 verliess er die Univevritilt und war eine Keibe von Jahren an vei^ 
schiedenen Orten als Lohrer, nebenbei auch als Mitarbeiter an ver- 
schiedenen Zeitschriften (z. Ii. der New Edinburgh Review) thätig. Eine 
in jeder Beziehung glücVdiche Heiiat, die er im J. 1826 einging, eeteie 
ihn in den Stand, ein unabhängiges, nur der Wissenschaft und Litteratur 
gewidmetes Privatleben zu führen. Br nahm seinen Wohnsitz zunächst 



friedlich verlaufenes Leben ist nichts Besonderes zu berichten. Es war 
ihm vergönnt, ein hohes Alter zu erreichen und seines immer steigenden 
Ruhmes lange sich zu erfreuen. Er starb am 5. 2. 1881. — G.'s wichtigere 
Werke sind: 1. Ein Essay Über Goethe's Faust (New Edinburgh Review 
1822). 2. Life of Schiller (London Magazine 1823/24, als Buch ver- 
öfientlicht 1825; eine deutsche Übersetzung des Werkes wurde durch ein 
Vorwort Goethe's eingeleitet). 3. Übersetzung von Goethe*! „Wilhelm 
Meister's Lehrjahre" (1824). 4. Specimens of German Romance, Über- 
setzungen aus Goethe, Jean Paul, Tieck, Musaeus, Hoffmann etc. (1827). 
5. Essays über Jean Ftad fiichter nnd über Bums (Edinburgh Heview 
1828). 6. Sartor Resartus; or, the Life and Ojpinions of Herr 
Teufelsdröckh (sol soll natürlich TeufeUdreck heuten; der bizarre 
Titel erinnert sofort an Jean Paul; in deasen wonderttdi manieriertem 
Stile denn auch das ganze Buch geschrieben ist), philosophischer Roman, 
in welchen C. viele persönliche Erlebnisse und Kindrücke eingeflochten 
hat, so dass das Buch für C.'s Biographie wichtig ist (es erschien 1833/34 
in Fraser's Magazin, 1838 in Buchform). 7. The French Revolution, 
a History (1837), worin C. eine einseitige, aber originelle Auffassung der 
frauzösiscnen Revolution entwickelt. 8. Chartism (1^9), politische Schrift, 
in welcher G. dch ge^en das demokratische Pruzip ausspridit. 9. On 
Heroes, Heroworship and the Heroic in the History (1841). In 
diesem interessanten Buche stellt C. die Theorie auf und sucht sie zu 
begritaiden, dass lediglich dnrcb die Wirksamkeit genialer bidiTiduen die 
Entwickelung der Weltgeschichte vollzogen wird. Er nimmt fünf Typen 
solcher Individuen („Heroes") an: den Propheten (wie Muhamed), den 
Diditor (wie Dante und Shakespeare), den Priester (wie Luther und Knox), 
den Schriftsteller (wie Johnson, Rousseau, Bums), den Herrscher (wie 
Cromwell und Napoleon). 10. Oliver Cromwell's Letters and 
Speeches, with Elucidations (1845), die erste Biographie C.'s, welche 
den merkwürdigen Mann in seiner ganzen Grösse zeigt. 11. The Life of 
John Sterling (1851). 12. History of Frederick the Great (1858 bis 
18ü5) Q Bde.), gross angelegtes und auf umfangreiches Material gegründetes 
Werk, ' hervorgegangen aus aufricht^r Bewunderung für den grossen 
Preussenkönig, aber freilich nicht eben das Ideal einer Biographie. 
13, Beminisoenoes (posthumes Werk, herauf, von Froude, 1881, 2 Bde.), 
eine Sammlung^ Ton Essays über C.'s Vater und Gattin, über Edw. bring, 
Southey und W^ordiworth. 14. Letters and Memorials of Jane 
Carlyle, herausg. von Froude 1883, 3 Bde. — Eine Garlyle-Bibliographie 
(1820 bis 1881) erschien zu London o. J. (1683?). 
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Eine Gesamtiiusg. der Werke C.'s erschien L. 1872/74, 37 Bde. In 



Revolution und dio Biographien Schiller's , Friedrich's d. G. und Crom- 
well's. Gute Sonderausg. des Sartor Kesartus von K. ßuYS in den Camelot 
Series. The Beign ofTerror (ein Abschnitt ans „the French Reyolution") 
ist herausgegeben von Herrig in der Students' Tauchnitz Edition. Über 
C. vgl. Froüde, C, A History of the First Forty Years of his Life, L. 1882, 
2 Bde., dazu als Fortsetzung ebenfalls von Froüde, Carlvle, A History 
of his JÄh in London, 1890, 2 Bde. Shepherd, Memoire ot the Life and 
Writin^ of Th. C, L. 1882, 2 Bde. Masson, Th. C. personally and in 
his Wntings, L. 1885. Oswald, Th. C, Ein Lebensbild und Goldkömer 
ans seinen Werken, Leipng 1882, vgl. E. St. XI 304. Fssoher, Sartor 
Resartiis. Übersetzt und zum ersten Male mit Anmerkungen und einer 
ausführlichen Biographie versehen, Iieipzig 1882} Garnbtt, Life of Th. G., 
L. 1887 (Great Writers), vgl. E. St XI 3M; ftoCHBR, Das Leben Th. 0.*s, 
Gotha 1889, 3 Bde., vgl, E. St. XI 304; Flügel, C.'s religiöse und sitt- 
liehe Weltanschauung, Leipzig 1887, 2 Tie., vgl. E. St. XI 304. Morley, 
p. 294. Bleibtreu, p. 353. Dict. of Nat. Biogr. IX. Krummachsb, 
Notüen fiber den Sprachgebrauch C.'s, in Engl. Stud. VI 352, undi 
Sprache und Stil C.'s in „Friedrich II.", E. St. XI 433 und XII 38. 

V. Henry Thomas Buckle (geb. 1821, gest. 1862), plante die 
Abfassung einer grossen „History of Civilization in England*, kam jedodi 
über die Einleitung (Bd. I 1858, Bd. II 18G1) nicht hinaus. Ein für dieses 
Werk mit staunenswertem Fleisse angesammeltes ungeheueies Material 
▼erarbeitete B. nach gun eigenartigen Gesichtspunkten. Seiner Auf- 
fassung nach ist die Weltgeschichte eine nach Naturgesetzen sich voll- 
ziehende £nt Wickelung, auf deren Gang das Individuum nicht einsawirken 
vermag. Vgl. Morley, p. -101; Dici of. Nat Biogr. VII. 
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